


Der kreative Kick 

Der Fotograf Jochen Blume erzählte seinerzeit 
in Seminaren gerne, wie er sogar bei bedeutenden 

Anlässen mit Willy Brandt oder John F. Kennedy 
als Motiv nur wenige Negative zur Verfügung 
hatte: Drei Auslöser für epochemachende Ereig­
nisse, das musste reichen. Trotzdem entstanden 
bei diesen Gelegenheiten Bilder, die Geschichte 
geschrieben haben und die heute jeder kennt. 

I 

Das ist nicht mehr vorstellbar. Man hält einfach 
auf alles drauf, was sich bewegt: "Pie or it 
didn't happen". In Istanbul beobachtete ich 

neulich einen Touristen, der die Kamera im Gehen 
links und rechts auf die Häuserfront richtete 
und in einem fort abdrückte. Er blieb nicht 
stehen, sah nicht hin, achtete nicht aufs Motiv, 
verschwendete keinen Gedanken auf die 
Komposition. Das Material hätte allenfalls für 
die Auswertung von Google Street View getaugt, 
wenn es überhaupt scharf war. 

Die beiden Beispiele liegen SO Jahre auseinander 
und illustrieren den veränderten Zeitgeist. 
Früher war Material teuer und musste bedacht 
eingesetzt werden. Jetzt ist ein Digitalfoto 

kostenlos zu haben. Einem Bild von John F. 
Kennedys Berlinbesuch damals stehen 150 Bilder 
vom Stadtspaziergang heute gegenüber. 

Das hat fundamentale Konsequenzen. Fotografie 
ist ein schöpferischer Prozess, der die kreative, 
emotionale, impulsive Seite im Menschen heraus­
fordert. Diese Seite ist einzig entscheidend in 
der Kennedy-Situation: Der Fotograf hat nur eine 
Chance, ist hoch konzentriert, voll bei der 
Sache, wählt Standort, Blende, Brennweite, 
Bildausschnitt genau aus und wartet auf den 
entscheidenden Moment. Dann weiß er aber auch, 
dass er ein gutes Foto gemacht hat. 

Beim Fotografieren des alten Istanbuler 
Diplomatenviertels wird der gedankenlos daher­
knipsende Spaziergänger kaum denselben kreativen 

Kick verspürt haben. Beim späteren Sichten 
seiner Unmengen von Digitalfotos setzt er 
dafür Fähigkeiten ein, die der Fotograf, der 
nur ein Foto macht, überhaupt nicht braucht. 
Zu Hause am Rechner kommt die analytische und 
rationale Komponente zum Tragen. 

Das Experiment, bei einem Fotospaziergang nur 
maximal dreimal auszulösen, kann sehr lehrreich 
sein und die Qualität der eigenen Aufnahmen 
verbessern helfen. An der heutigen Realität geht 
es aber vorbei. Warum sollte man auch weniger 
knipsen? Fotografieren macht Spaß. Im Themen­
schwerpunkt dieses Hefts geht es daher um die 
immer wichtiger werdende Analyse am heimischen 
Schreibtisch, ums Sichten und Bewerten großer 
Bildersammlungen und schließlich auch darum, 
wie man die besten Fotos auf mobilen Geräten 
zur Ansicht bringt. 

Auch wenn keine Materialknappheit mehr herrscht, 
kann es aber nicht schaden, von Größen wie 

Jochen Blume zu lernen. Legen Sie sich auf 
die Lauer und warten Sie auf den einen 
entscheidenden Fünf-Sterne-Schuss. Jedes Bild 
könnte das Meisterwerk sein. Man muss es am Ende 
nur finden, aber dabei hilft ja die Software. 

Andre Kramer 
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Unüberlegter Versuch 

Editoria l .Image-Desaster, hausgemacht", 
Axel Vahld iek über die ersten Reaktionen 
auf Windows 8, c't 8/1 2  

Die relativ einst immigen Meinungen sowohl  
der Fach presse a l s  auch I h rer  Leser zur  
Metro-Oberfläche i n  der  Windows 8 Preview 
lassen diese Beta umso mehr als ebenso ver­
zweifelten wie unüberlegten Versuch von 
Microsoft gelten, d ie in  alle Richtungen ab­
fahrenden Züge noch einzufangen. Es ist ab­
solut unverständl ich,  wie ein Konzern wie Mi­
crosoft, der nach eigenen Angaben u nzäh­
l ige Usab i l i ty-Tests du rchführt, solch e ine 
Oberfläche für produktive Umgebungen 
ernsthaft in Erwägung ziehen kann .  

I ch  habe die Preview in  e iner  VM insta l l iert 
und konnte selbst nach Nach lesen, wie das 
zu bed ienen sein  sol l ,  nur  mit jedem dr itten 
Versuch die Funktionen über die jewei l igen 
Ecken mit  der Maus erfo lgreich bed ienen -
mal ganz abgesehen davon, dass das mit  in ­
tu it iver Bed ienung re in  gar  n ichts  mehr zu  
tun hat. Wenn man dann den Weg zum .nor­
malen" Desktop gefunden hat (und s ich 
umso mehr über d ie D i skrepanz der völ l ig  
unterschied l ichen Bed ienoberflächen wun­
dert und was d iese zwei versch iedenen Sys­
teme nun auf einem PC sol len), s ind die Än­
derungen am eigentl ichen System so marg i ­
na l ,  dass  man a l lenfa l l s  von e inem Win­
dows 7s sprechen kann .  Vie l le icht kommt 
Microsoft ja auch noch auf d ie Idee, Office 
mit Kacheln zu vermauern, so dass auch die 
letzte Cash Cow noch geschlachtet wird? !  

Klaus Kerschbaumer 

Lieber freuen 

Jahrelang wurde Wi ndows a ls  a ltbacken und 
un innovativ kr i t is iert.  Nun wagt Redmond 
einen großen, i nnovativen Schritt nach vorn 
u nd a l le  trauern dem klass ischen Desktop 
nach! Ja was denn nun?  N iemand w i rd am 
Schreibtisch gezwungen, Metro zu nutzen, 
der User hat die Wahl .  F reuen wir uns doch 
l ieber darüber, anstatt Microsoft für den 
neuen In novat ionsgeist zu bestrafen.  Win­
dows 8 ist n icht schizophren, wir  Nutzer s ind 
es .  Windows 8 ist  nu r  konsequent, u nd das 
ist oft unbequem. 

Helge Angermeyer 

Kommentare und Nachfragen 

- zu Artikeln bitte an xx@tt.de (.xx• steht für das 
Kürzel am Ende des jeweiligen Artikeltextes). 

- zu c't al lgemein oder anderen Themen bitte an 
redaktion@>ct.de. 

Technische Fragen an die Redaktion bitte nur 
unter www.ct.de/hotline oder perTelefon während 
unserer tagliehen Lesersprechstunde. 

Anschrift, Fax- und Telefonnummern, weitere Mall­
Adressen im Anschluss an die Leserforum-Selten. 

Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften und Ge­
sprächsnotizen gekürzt zu veröffentlichen. 
Antworten der Redaktion sind kursiv gesetzt. 
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Zeitvernichtung 

Ich bin Lehrer u nd seit vielen Jahren System­
betreuer an e iner bayerischen Rea lschu le 
( 1 200 Schü ler, ca. 250 Rechner). l n  der Eigen­
schaft a ls  Fachbetreuer IT und Systembetreu­
er bin ich die erste Anlaufstel le für die g ro­
ßen und kleinen Computersorgen der Kol le­
gen und auch mancher Schüler. Ich möchte 
- basierend auf meiner Erfahrung - dem Satz 
.Die meisten Anwender sind jederzeit bereit 
für Neu es, wenn s ie nur erkennen, was sie im 
Gegenzug fü r Vortei le erhalten" widerspre­
chen. Dies mag für Jugendl iche (Spieltr ieb!) 
zutreffen, für d ie breite Masse der Menschen, 
d ie mit  dem PC a rbeiten müssen, meiner 
Meinung nach nicht .  Ständige Neuerungen 
werden n icht benötigt und stören den Ar­
beitsablauf. 

Meine Kol legen werden dafü r  bezah lt, mit  
H i lfe des Werkzeugs PC i n  mög l ichst kurzer 
Zeit mög l ichst v ie l  produ kt iv zu schaffen .  
Suchspielchen, wo Microsoft d iese oder  jene 
gewohnte F u n kt ion nun wieder versteckt 
hat, gehören defin it iv n icht dazu. Kurzu m:  
Ich er innere m ich  mit Grausen a n  d ie E i nfüh­
rung von Windows 7. Was h ier  von Microsoft 
an Arbeitszeit weltweit vern ichtet wurde, 
geht m it Sicherheit i n  die M i l l i a rden. Dieser 
Effekt zeigte sich bei uns - und sicher auch 
anderswo - quer d u rch a l le  Kompetenz­
ebenen. E i nerlei, ob die Sekretä r in den Dru­
cker n icht fi ndet oder der Systembetreuer 
sucht, woh i n  der Standarddesktop des 
Default  Users verschoben wurde. E i ne Zeit­
verschwendung,  d ie  einen nicht vorwärts 
br ingt .  Schei nbar wol len s ie es m i t  Win­
dows 8 noch krasser treiben. 

Markus Rupprecht 

Deja-vu 

Ach ist das herr l i ch !  Ich erlebe gerade das 
Deja-vu e i nes Deja-vu. Schon zu Windows-
98-Zeiten wurde über das neue Windows ME 
gezetert. Und auch Vista wurde trotz der vie­
len Vorschusslorbeeren in  der Luft zerrissen. 
Und mit Windows 8 ist es wie seinerzeit m it 
Windows 1 .0: N ix  fun kt ioniert r icht ig.  U nd 
deren Nachfolger werden dann wie Win l . 1 ,  
X P  oder Wi ndows 7 .  Und d ie, d ie heute 
Windows 8 verteufe ln  und zu a lternativen 
GUis überlaufen wollen, können doch nicht 
aus ih rer Haut.  S ie ertragen die Windows-8-
Ära mit Windows 7 und erfreuen sich dann 
an e inem würdigen Nachfolger des  verhass­
ten, i nn ig gel iebten Windows. 

Ca rsten Bohemann 

EU-Projekt und Datenschutz 

Straßenstempel, EU sammelt Landkarten 
und Gebäudefotos, c't 8/ 1 2, S. 72 

Beim ersten Lesen I h res Artikels stieg in m i r  
d ie Zornesröte hoch .  Das  wäre ja echt e in  
D ing .  Persönl icher Datenschutz, welchen i ch  
mit H i lfe ei nes .P lakates" a l le  v ie r  Wochen er­
neuern müsste und damit auch noch die Fas­
sade meiner kleinen teuer bezah lten Behau-

sung verschandle. Nach und nach fiel mir d ie 
Nähe zu einem best immten Datum im Kalen­
der auf. 

Jörg Hüsch 

Diverse Nachteile 

ntelthema . iPad vs. Android", c't 8/ 1 2  

Gerade Tablets s ind ja n icht nur  zur Nutzung 
am Tisch gedacht, sondern gerade auch für 
den E insatz auf dem Sofa, im Bett etc. Gerade 
in d iesen Bereichen ist jedes gespa rte 
Gramm Gold wert. Und was macht Apple? 
Statt das Gewicht zu reduzieren oder zumin­
dest zu halten, ist das neue iPad spürbar 
schwerer a ls  der Vorläufer. Dabei wäre trotz 
HO-Display e in geringeres Gewicht mög l ich, 
wenn Apple endl ich OLED-Displays verwen­
den würde. Ein weiterer Vortei l  d ieser Tech­
nik wäre der geri ngere Stromverbrauch,  so 
dass auch das a ndere Problem des neuen 
iPad - die kürzere Laufzeit - behoben wäre. 
Unter dem Strich muss man sagen, dass das 
neue i Pad aufgrund d iverser Nachtei le a l len­
fa l l s  e in i Pad 2.1 i st. 

Carlos F iyero 

Mangelhaft integriert 

Ich vermisse in  dem Art ikel einen Aspekt, der 
neben dem Fehlen von F lash meine erste Eu­
phorie nach der iPad-Ankündigung in  ein .so 
kan n  ich es nicht gebrauchen• gewandelt 
hat :  d ie mangelhafte I ntegration i n  eine klas­
s ische IT- I nfrastruktur. 

Bezügl ich des i Pad erwähnen Sie die Fo­
kussierung auf iTunes und iCioud, aber kann 
es Android besser? Meine Daten l iegen zen­
tral auf einem NAS und die bleiben auch da, 
ein Umzug in  eine öffent l iche Cloud mit 
zweifel haften Nutzungsbed ingungen, US­
Behördenzugr iff nach den sogenannten .pa­
tr iot act" und Abhängigkeit vom Internet­
Zugang kommt absolut nicht in F rage. E i n  
Pad  muss  die Daten d i rekt aus den  Appl i ka­
t ionen auf dem NAS schreiben und lesen 
können und z. B. on l ine gekaufte Tickets wi l l  
ich d i rekt auf meinem Netzwerkdrucker aus­
d rucken. Gibt es dafür praktikable Lösungen, 
ega l  ob über SMB oder NFS? Umwege über 
i rgendwelche D ienste wie Dropbox u nd/ 
oder den PC sind ind i skutabel, dann kann  ich 
gleich ein Notebock nehmen. Nur  wenn eine 
solche I ntegration i n  d ie  lokale Netzwerkum­
gebung mögl ich i st, kann  e in  Pad mehr a l s  
e in nettes teures Spielzeug für mich  se in  und 
w i rd i nteressant. 

Carsten Brethauer 

Eine universelle, komfortable Lösung, die aus 
allen auf dem Tablet installierten Apps heraus 
Daten auf ein NAS schreiben und von dort lesen 
kann, ist uns auf beiden Mobilplattformen 
nicht bekannt (siehe auch NAS-Test in c't 8/12, 
5. 104). Einzelne iOS- und Android-Apps kön­
nen das aber: Goodreader und iFiles beispiels­
weise greifen auf dem iPad per SMB auf Netz­
werkspeieher zu, der ES File Explorer für An­
droid ebenfalls. 

c't 201 2, Heft 9 
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Automatik per Plug-in 

Der finale Countdown, Abschaltung der ana logen 
Sat-TV-Verbreitung, c't 8/1 2, S. 84 

Wenn S ie schre iben,  der DMM-Receiver 
7020 HD biete nur die HDMI-Auflösung 720p 
oder 1 080i, i st das zunächst richtig. Aber wie 
bei Dreamboxen und anderen l inux-Recei­
vern (Xtrend, ClarkeTech)  übl ich g ibt es auch 
dafür  e in P lug- in,  es nennt sich .Autoreso lu­
t ion" .  Es macht  genau das ,  was der Name 
suggeriert ,  es scha ltet a utomatisch auf  d ie 
nativen Senders igna le  um.  Dabe i  kann  au­
ßerdem noch jedes Signal  verändert werden, 
zum Beispiel e in 576i a l s  1 080i ausgegeben 
werden.  Je nachdem wie gut der Fernseher 
die Umwand l ung beherrscht, wählt man das 
�ne oder das andere. 

Dieter Petz 

Die Kritik bezog sich auf den Auslieferungs­
zustand. An dieser halten wir auch fest, da 
Dream-Receiver eine Funktion ab Werk nicht 
bieten, die bei anderen HDTV-tauglichen Gerä­
ten seit Jahren selbstverständlich ist. 

Problempunkt Unicable 

Das erwähnte E inkabelsystem Un icable w i rd 
aus markenrecht l ichen Gründen v ie lfach 
auch a l s  SCR bezeichnet. Vom E i nsatz in  
Mehrfami l ienhäusern i st aber abzu raten. 
Denn wenn einer e inen zusätz l ichen Recei­
ver mit anschl ießt und d iesen auf einen be­
reits belegten Kana l  konfigur iert - was pro­
blemlos mög l ich ist -, kann  man sich zu Tode 
suchen. Denn üb l icherweise hat ausreden­
typisch niemand etwas gemacht oder geän­
dert. Auch kann man momentan bedenken­
los zu re i nen SO-Rece ivern g reifen .  Denn 
beim typischen Betrachtungsabstand von 3 
bis 4 Metern sieht man kau m  noch einen U n­
terschied zwischen HD und SD (s iehe 
c 't  1 / 1 0). Und bei der heutzutage üb l ichen 
Gerätequal ität dürfte bis zur  Umstel lung auf 
HD in  s ieben Jahren kau m  noch e in  heute 
verkaufter Receiver funktionieren. Außerhalb 
der Garantiezeit s ind die Receiver eh Repara­
tur-unrentabel. 

Mart in  F reiberg 

Reichweitennachfrage 

Schluckreflex, Diensteinteg ration: Internet 
und Telefonie über ADSL, c 't 8/1 2, S. 1 74 

leider beg i nnt bei m  neuen Annex J das 
Downstream-Spekt rum wie bisher e rst bei  
276 kHz. Wäre die Umstel lung nicht e in guter 
Zeitpu nkt, auch d iese zu senken, um damit 
die bisherige maximale Reichweite deut l ich 
zu erhöhen? 

Konrad Burner 

Technisch geht das natürlich. Die Betreiber und 
Modemhersteller möchten aber die DSL-Tech­
nik übersichtlich halten und gegenüber der 
Annex-B-Auslegung den chronisch zu schma­
len Upstream dem modernen Nutzungsverhal­
ten anpassen, also etwa Cloud-Nutzung oder 
Foto-Uploads beschleunigen. 
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Kritik vermisst 

Auf das Angebot der Telekom .DSL ohne 
Spl itter" st ieß ich bereits Anfang März im 
Rahmen e iner lnternet-Verfügbarkeitsprü­
fung. Der praktische Nutzen ersch l ießt s ich 
mir zumindest i n  meinem Fal le n icht .  Fü r  
me in  Haus ,  n i ch t  i rgendwo in  der  Walachei, 
sondern im  dicht bes iedelten Streifen zwi­
schen Bonn und Köl n  gelegen, ist herkömm­
l iches DSL nicht mög l ich,  obwohl bei Verfüg­
barkeitsprüfungen die i n  Aussicht gestel lten 
Daten raten seit Jahren zunahmen (erst 1 ,  
dann 2, i m  letzten Jahr 6 MBi t/sec) .  

E in  Telekom-Werber versprach mi r  im  No­
vember 201 1 sogar  DSL 1 6000. Das Ergebnis  
der praktischen Prüfungen - die letzte im 
Dezember 20 1 1 - war i m mer g le ich :  DSL 
nicht mögl ich,  n icht einmal DSL l ight.  Der Ar­
t i ke l  ist techn isch s icher seh r i nformativ, eine 
krit ische Bewertung des prakt ischen Nutzens 
von .,DSL ohne Spl itter" vermisse ich aber .  

Klaus  Schol l  

Nach unseren Erfahrungen liegt die Diskrepanz 
zwischen Angebot und Leitungstestergebnis an 
unzureichenden Datenbanken der Betreiber. 
Wenn ein Anschluss die praktische Prüfung 
nicht besteht, liegt das an Leitungen, die weit 
schlechter sind als übliche. Die Bundespost, 
Vorgängerin der Telekom, hat auch schon mal 
Funkbrücken zur Telefonversorgung gelegt, 
wenn Erdarbeiten für ungünstig gelegene 
Grundstücke zu teuer waren. Diese eignen sich 
für gar keine DSL- Technik. 

Schnüffei-Apps anprangern 

Selbstbedienungsladen Smartphone, 
Apps greifen ungeniert persön l iche Daten ab, 
c't 7/ 1 2, S. 1 1 4 

Aus Sorge um d ie  Privatsphäre hatte ich 
lange gezögert,  m i r  e in  Smartphone zuzu­
legen. Da es heutzutage aber fast n icht ohne 
geht bzw. die Dinger  aber ei nfach so v ie le 
prakt i sche und s i nnvol l e  Funktionen u nter­
stützen, habe ich mir vor e iner Woche jetzt 
doch e in  i Phone gekauft .  I ch  stau nte n icht  
sch lecht beim Lesen Ih res Artike l s, dass  den 
App-Anbietern woh l Tür und Tor offen steht 
und auch keiner was dagegen macht. Wenn  
von Seiten de r  App-Store-Anbieter keine Re­
gu l ierung bzw. Aufklä rung erfolgt und es 
auch von u nserer Regierung dah i ngehend 
kei ne klaren Regelungen g ibt, dann wäre es 
doch s innvol l , wenn von einer kompetenten 
Organisation (z. B. S ie als c't-Redaktion) e ine 
öffent l iche L iste verfasst w i rd,  i n  der Apps, 
die s ich an  private Daten ranmachen, aufge­
l i stet werden, um Transparenz fü r den An­
wender zu schaffen .  Die Liste müsste natür­
l ich gepflegt werden und i nha lt l ich aufl i sten, 
welche Daten von den Apps .versendet" 
werden - sicherl ich e ine zeitaufwändige Auf­
gabe, aber sehr lohnenswert. 

Danie l  Schowalter 

Eine solche Liste wäre zweifellos nützlich -aber 
angesichts der Vielzahl an Apps sowie Updates, 

die Tag für Tag herauskommen, könnten wir 
den nötigen Aufwand leider nicht bewältigen. 
Bei Apple hat sich die Situation übrigens inzwi­
schen etwas verbessert: Apple will Berichten zu­
folge keine Apps mehr in den App Store auf­
nehmen, welche die eindeutige Geräte-ID 
(UDID) übertragen. 

Alternative Proxies 

Leben mit langer Leitung, Langsame I nternet· 
Zugänge ausreizen, c't 8/1 2, S .  1 1 6 

Es g ibt den noch fü r pr ivate Zwecke freien 
Proxy-Server Jana,  welcher s ich seh r  ange­
nehm konfigurieren lässt. Alternativ hilft es, 
statt der Router-Box vom Provider gleich zu 
einem richtigen System wie I PCop (oder d ie 
a ufgebohrte Var iante I P F i re) zu greifen; 
Sq uid ist h ier  ink lusive und die E instel lungs­
mögl ichkeiten s ind ung leich größer. Zudem 
übersteht d ieses Gerät nicht nur Provider-, 
sondern auch Zugangstechn iken-Wechsel  
problemlos. Schade, dass S ie das n icht er­
wähnt haben, vor al len Dingen, da zu beiden 
m.  E .  passende c't-Artikel existieren. 

Marco U lbricht 

Janaserver gehörte zu den Proxies, die wir aus­
probiert haben. ln unseren Stichproben war 
das Programm allerdings nicht in der Lage, 
eine 1-GBit-Verbindung zwischen Proxy und 
Client auszulasten. 

Am Ende hilft nur Bandbreite 

Ich wohne an e inem Ort,  wo ich seinerzeit 
noch einen 768-kbit/s-DSL-Ansch luss bekam. 
Den darf ich aber n iemals kündigen, wei l es 
mitt lerwei le keine Leitungskapazität für Neu­
kunden mehr g ibt. Witzig fand ich im Artike l  
.Leben mit  langer Leitung"  den Rat .Der 
erste Kandidat ist das automatische Win­
dows-U pdate" : Es sol l  doch tatsäch l ich Leute 
geben, die gar ke in  Windows benutzen. Zu­
m i ndest ich, meine F rau, Kinder und E i tern 
benutzen fre ie und bessere Alternativen. 

Die übrigen Ratschläge sind alle wertvol l  
(und i ch  habe in Zeiten des  56k-Dia l ups auch 
mit  fetten HTTP-Prox ies gea rbeitet), aber 
heutzutage h i lft das a l les n ichts mehr. Z. B. 
n utzt u n ser  4-Personen-Hausha l t  neben 
E-Ma i l  und Webbrowsing  heute auch L ive­
Streaming als TV-E rsatz, Youtube, On l ine­
Gaming,  Secondlife, Down loads, U pdates 
und auch das verruchte P2P. Am Ende ist 
Bandbreite durch n ichts zu ersetzen .  Leider. 

Mart in  Rogge 

Ergänzungen & Berichtigungen 

Wasserroboter 

Kurzmeldung, c't 8/1 2, S. 38 

Die Schwimm roboter s ind 6000 Ki lometer 
b is  nach Hawai geschwommen und n icht  
nu r  6000 Meter, wie im Text angegeben. 

c't 201 2, Heft 9 
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Nico Jurran,  Kai Schwi rzke 

iPad-Crescendo 
Die Musi kmesse i m  Zeichen von iOS 

Deja-vu am M a i n :  W i e  im vergangenen Jahr  nah men Hardwa re-Ergä nzungen 
und Apps für Apples Mobi lgeräte einen großen Ra u m  auf der Mus ikmesse 
ein - a l lerdings m it d u rchaus neuen Ansätzen .  Doch a uch jenseits von iOS 
gab es a l lerhand i nteressa nte Neuheiten.  

Das i Pad hat im  Mus i kbereich d ie  dr i tte 
Stufe erreicht: Zunächst a ls Spielzeug be­

lächelt, dann dank Audiointerfaces, Min i-Mi­
krofonen sowie Contro l ler- und Sequencer­
Apps als durchaus brauchbares Arbeitsgerät 
akzeptiert, wird es jetzt verstärkt für ganz spe­
zielle Lösungen genutzt. Vorreiter war dabei  
in diesem Jahr fraglos das kal ifornisehe Unter­
nehmen Alesis, das g leich einen ganzen Sack 
neuer Hardware für das iPad mit  nach Frank­
furt brachte- darunter das DM Dock. das das 
Tablet in  ein Drummodu l  mit 1 3  Triggerein­
gängen verwandelt. Das Gerät setzt d ie an­
kommenden S ignale in  MID I -Steuerinforma­
tionen um und g ibt d iese an die App weiter, 
die dann ihrerseits d ie passenden Klänge aus­
gibt. So lassen sich Musik-Apps wie Garage­
Band mit einem E-Drumset steuern. 

Auf Gitarri sten zielt wiederum Amp Dock 
ab, das neben typischen Ein- und Ausgängen 
noch einem dynamischen Mikrofon-An­
sch l uss bietet. Zusätz l ich s ind an der F ront 
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sechs Drehregler angebracht, d ie dem Gitar­
risten ana loges Bedien-Feel ing für die zah l rei­
chen auf dem i Pad verfügbaren Verstärker­
s imu lationen bieten sol len .  Nach Angaben 
von Alesis versteht sich Amp Dock mit a l len 
gängigen CoreAud io- und -MID I-Apps. Fü r  
Recording-Freunde haben d ie Kal ifornier das 
ioMix ersonnen, eine Kombination aus Dock. 
kleinem Vierkanal-Mixer (Ga i n, Trim, Pan, Hi­
und Lo-EQ) und Record ing-App fürs i Pad. Bis 
zu vier Spuren lassen sich mit  d ieser Kombi­
nat ion gleichzeit ig aufnehmen und m ischen. 

Nachdem Yamaha bereits im vergangenen 
Jahr das iPad als Kontrol loberfläche für ihre pro­
fessionel len Mischpulte nutzte, ziehen andere 

Mackies D igita l m ixer DL 1608 kann 
über WLAN mit  bis zu zehn iPads 

gle ichzeitig Verbindung aufnehmen, 
sodass beispielsweise einzelne 

Musiker auf die fOr sie wichtigen 
Kana lzüge zugreifen können.  

Herstel ler nun nach: So stel lte d ie F irma Alto 
mit der Master l ink-Live-Serie zwei Mischpulte 
inklusive iPad-Dock vor. Der Tablet-PC d ient in 
d iesem Fa l l  a l s  Aufnahmegerät für das Sum­
mensignal und stel lt zusätzlich einen Realtime­
Audio-Analyzer, einen 1 2-band igen Equal izer 
sowie einen Kompressor/Limiter bereit. 

E in  etwas anderes Konzept präsentierte 
Mackie beim DL 1608: Hier d ient das iPad a ls 
Fernbedienung des digitalen 16-Kanai-Mixers, 
wahlweise angebunden über den Dock Con­
nector oder drahtlos via WLAN. Beim Mixer 
selbst wurde auf gewohnte Kontrollelemente 
wie Drehknöpfe für die Klangreg lung oder 
Kanalfader verzichtet wurde. Die Docking-Va­
riante hat zudem die Vortei le, dass eine Wie­
dergabe von auf dem iPad gespeicherter 
Mus ik sowie eine Aufnahme der im Mixer ein­
treffenden Signale Oewei ls in Stereo) mög l ich 
ist. Der 3,2 Ki logramm schwere Mixer mit 
1 6  Onyx-Mikrofon-Vorverstärkern und 24-Bit­
Cirrus-Logic-Wandlern sol l  ab Ju l i/August er­
hä lt l ich sein, als Listenpreis werden rund 
1300 Euro angepeilt .  Al lerd ings sind kleinere 
wie größere Model le geplant - sodass das 
Konzept künftig auch in  den Amateurbereich 
schwappen dürfte. 

Bei Fostex gab es mit dem AR-4i ein Stereo­
Audiointerface für das i Phone 4(S), das s ich 
besonders an  F i lmfreunde richtet, d ie der 
Tonqual ität i h rer i Phone-Videos nachhalt ig 
auf die Sprünge helfen wol len. Dafür hat das 
Gerät neben zwei aufsteckbaren Kondensa­
tormikrofonen auch einen Bl itzschuh für wei­
teres Zubehör von Drittanbietern sowie zwei 
Stativgewinde. Dank eines Griffs lässt sich das 
Interface samt darin eingeklemmten iPhone 
bequem tragen und ausrichten. E ine kosten­
lose App hi lft bei der Justage der Interface-Pa­
rameter. Für  den audiophi len iOS-Nutzer prä­
sentierte Fostex außerdem den HP-P1, e inen 
externen Kopfhörerverstärker für den Dockan­
schluss mit eigener Digital-Ana log-Wandlung. 
Das Gerät hat außerdem einen optischen 
SPDIF-Ausgang sowie einen Une-Out. 

Bei Tascam gab es das iU2 zu sehen, ein 
ausgesprochen hand l iches Audiointerface 
mit  e inem fü r Instrumente und M ikrofon 
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nutzbaren Stereoeingang ink lus ive Phan­
tomspeisung sowie e inen dig italen und ana­
logen Ausgang. Zusätz l ich hat Tascam eine 
MID I -Schn i ttstel le integriert. Das Gerät lässt 
s ich auch am PC oder Mac nutzen - und eine 
kosten lose Record ing-App g ibt es von Tas­
cam obendrein .  Mit dem Aufsteckmikrofon 
iM2 verwandeln sich iPod, i Phone und i Pad 
wiederum i n  Stereo-PCM-Recorder. Die bei­
den, i n  NB-Konfiguration angeordneten, 
d rehbaren M in im ikrofone mit  Kugelcharak­
terist ik werden am Dockadapter aufgesteckt 
und verfügen über eigene Preamps und Ana­
log-Dig ita l-Wandler. Auch hier g ibt es e ine 
Recording-App von Tascam gratis. 

Bei den Apps sorgte vor al lem Propel ler­
heads Ankünd igung für Aufsehen, eine iOS­
Version von Reason namens F igure im App 
Store fü r 0,79 Euro anb ieten zu wollen. Bis 
zum Redaktionsschluss war d iese a l lerdings 
noch nicht aufgetaucht.  I nteressant war i n  
diesem Zusammenhang d ie Aussage von 
Rolf Wöhrmann ,  seines Zeichens Program­
mierer des Synthesizers NLog Pro: E r  sprach 
beim neuen i Pad von einer z i rka 1 5  Prozent 
höheren Rechenle istung gegenüber der 
2 .  Generation - und äußerte g leichzeit ig die 
Hoffnung, die Quad-Core-Grafik-Eng ine des 
ASX-Chips später auch fürs normale Num­
ber-Crunching e insetzen zu können. 

Dass man Ha rdware-Lösungen und Apps 
für Android-Smart phones und Tab lets in 
Frankfu rt vergebl ich suchte, l iegt übr igens 
nicht (nur) daran, dass die Herstel ler i n  der 
Apple-Kundschaft e ine konsumwi l l ige Käu­
ferschicht sehen. Vielmehr tei lten uns meh­
rere Herstel ler übereinstimmend m it, dass es 
dem Google-Betriebssystem an der nötigen 
Echtzeit-Audioverarbeitungsfähigkeit mit n ie­
drigen Latenzen mangele - obwohl man d ie­
se immer wieder gefordert habe. Tatsächl ich 
re icht eine Diskuss ion zu d iesem Thema i n  
Goog les Entwicklerforum b i s  M itte 2009 
zurück (siehe L ink am Ende des Art ikels) . 

Im Heimstudio 
Ohne i Pad-Anbindung, aber mit  e inem 
durchaus verwandten Bed ienkonzept prä­
sentierte sich der Zweikanai-AD/DA-Wandler 
Hi lo der amerikan ischen F i rma Lynx. Hi lo ver­
zichtet fast vol l ständig auf herkömml iche Be­
d ienelemente und wird nahezu komplett 
über das große Touchdisplay auf der F ront 
gesteuert - Aussteuerungsanzeigen im ana­
logen VU-Meter-Look ink lusive. E in derartiges 
Konzept ist für Geräte d ieser Art ein absolutes 
Novum. Hi lo ist mit zah l reichen analogen und 
digitalen Ansch lüssen sowie e inem USB- In ­
terface gesegnet, sodass der  Konverter auch 
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im Studio - gegebenenfal ls  mit einem zusätz­
l ichen Mikrofon-Vorverstärker - als Record ing­
lnterface genutzt werden kann .  Bei ei nem 
Preis von über 2000 Euro ist d ies andererseits 
ein Luxusgerät, dass sich woh l  nur besser be­
tuchte Enthusiasten leisten werden. 

Mit der H DSPe MADI FX stel lte Audiospe­
z ia l i st RME schl ießl ich eine neue Bestmarke 
fü r PCI-Express-Audioka rten auf: Sie b ietet 
satte 1 94 E ingangs- und 1 96 Ausgangska­
näle, das ist mehr a ls  ausreichend, selbst fü r 
aufwendigste Studio- und Live-Projekte. Herz­
stück ist e in neu entworfener Hammerfa i i­
Core, der laut Entwickler reibungslosen Rou­
t ing- und Record ing-Betrieb bei n iedrigsten 
Latenzen von nur 32 Sa mpies ermög l icht.  
U m  die Leistung des DSPs bestmög l ich zu 
nutzen, werden ungenutzte Kanäle automa­
tisch deaktiviert .  Mit Tota l Mix FX steht eine 
4096-Kana i-Matr ix zur  Verfügung, d ie  den 
E insatz der Audiokarte zum Routing ermög­
l icht. Jeden Kana l lässt sich dabei einzeln mit  
e inem ind iv iduel len Ga in  pro Rout ing ver­
schalten. Ausgestattet mit der 1 92-kHz­
Effekt-Engine des F i reface UFX sol l  s ich ein 
latenzfreies Monitaring mit zah l reichen EQs, 
Dynamikkompressoren sowie Ha l l  und Echo 
d i rekt auf der Karte erste l len lassen, u nab­
hängig von der laufenden DAW-Software. So 
viel Leistung hat seinen Preis: Gut 500 Euro 
s ind für das Kärtchen zu entrichten. 

Universal Audio (UA) startete den Verkauf 
seines ersten Audio- l nterfaces. B is lang gab 
es die Hardware-P lattform UAD(2) des US­
amerikan i schen U nternehmens mit i h ren 
speziel len Prozessoren zur Nachbi ldung ana­
loger Effektgeräte und Bandmasch inen nur  
a ls  E i n steckkarten u nd externe Boxen. Da­
du rch mussten deren Nutzer eine leichte 
Verzögerung i n  Kauf nehmen, da die Aud io­
daten vom System in die UAD-Hardware und 
wieder zu rück i n  das System geleitet werden. 
Das .Apollo" genannte F i reWi re- lnterface 
wartet i ndes mit  i ntegrierten DSPs auf und 
sol l  schnel l  genug sein sol l, u m  in  den E in­
gangsweg ei ngebundene UAD-P iug- ins  
ohne merkl iche Verzögerung ( l aut  Herstel ler 
unter 2 ms) zu nutzen. So lässt s ich beispiels­
weise eine Gesa ngsst imme gleich mit dem 
Sound eines klassischen Equa l izers aufneh­
men. Der Spaß hat jedoch seinen Preis: Das 
Apol lo- In terface wi rd in  zwei Ausführungen 
mit Duo- und mit  Quad-Care-Prozessor zu 
Straßenpreisen von rund 2000 beziehungs­
weise 2 500 Euro angeboten. I m  Lieferum­
fang entha lten ist jewei l s  e in  .Analog Clas­
sics"- Bundle mit mehreren UAD-Piug-ins .  

Apopros P lug- ins :  Die noch junge deut­
sche F i rma Zynaptiq zeigte zwei bemerkens­
werte v i rtue l le  Effekte. So erlaubt es Pitch 

aktue l l  I Mus ikmesse 

Benutzt man alle Kanäle der HDSPe 
MADI FX (steckt hier in einem externen 
Thunderbold-Gehäuse), n immt die 
Anzeige der Mixer-Software drei 
27-Zoii-Bi ldschirme ein .  

map, e in  Mus ikstück in  Echtzeit (beispiels­
weise über ein MIDI-Keyboard) zu reharmo­
n isieren, sodass e ine völ l ig  neue Komposi­
t ion entsteht. Das P lug- in sol l dabei a l le  I n­
strumente im Mix berücksichtigen; die 
tatsäch l iche Qual ität d ieser Man ipu lation 
muss aber erst e in Test zeigen. Bei Unvei l  
handelt es sich wiederum um einen .De-Re­
verbarat ion Processor", a lso ein Modu l, das 
unerwünschte Ha l l- beziehungsweise Raum­
antei le aus einem Signal entfernt. Das funk­
tionierte in  der Vorführung verblüffend gut. 

Mit dem P l ug-in Unvei l  der in Hannover 
ansässigen F i rma Zynaptiq sollen sich Hal l­
beziehungsweise Raumanteile i n  einem 
Audiosignal  in Echtzeit bearbeiten lassen. 

Die P lug- ins s ind zunächst nur als Audio 
Un its fü r l ntei -Macs erhält l ich; VST- und AAX­
Vers ionen (Avid Audio Extens ion fü r Pro 
Tools 1 0) sol len im Laufe des Jahres folgen. 

Und schl ießl ich gab Propel lerhead in 
F rankfu rt Detai ls  zur E inbindung von Plug-ins 
von Drittherstel lern bei seiner Digital Audio 
Workstation Reason bekannt. Danach wird es 
keine komplette Öffnung geben: Die Einbin­
dung erfolgt nicht über d ie gewöhnl ichen 
Schnittstel len wie AU oder VST, sondern über 
eine proprietäre Lösung namens .Rack 
Extensions". Propel lerhead begründet d iesen 
Schritt damit, dass die Plug- ins in einer Sand­
box l iefen und daher bei Abstürzen die DAW 
nicht mit  in den v irtuel len Abg rund zögen. 
Die v i rtuel len Geräte sol len über einen On­
l ine-Shop des Herstel lers angeboten werden. 
Kundenfreundl ich ist die geplante 30-tägige 
Testphase nach dem Kauf eines Pl ug-ins. Zu 
den ersten bestätigten Lieferanten gehören 
Korg, u-he, GForce, Softube und Sugar Bytes; 
mit  anderen Anbietern stehe man in  
Verhandlungen. Vorhandene .gewöhnl iche" 
Plug-ins sol len sich verg leichsweise problem­
los anpassen lassen, beim Design sind die 
Programmierer an Reasons Bedienoberfläche 
gebunden: Das v i rtue l le Gerät muss in  das 
Rack der DAW passen. (nij) 
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aktuel l  I Mobiles 

Lutz Labs 

Nano oder Nano 
Apple und Nokia stre iten u m  das Format 
fü r die nächste S I M-Karten-Generation 

Mit dem i Phone 4S hatte Apple eine verkleinerte Version 
der klassischen SIM-Ka rte ei ngefü h rt. Die nächste Version 
sol l  nun noch kleiner werden. 

N ach der Micro-S IM  sol l nun 
d ie  Nano-SIM E inzug i n  d ie  

Smartphones halten. Zwei kon­
kurrierende Vorsch läge g ibt es 
dazu- einen von Apple und dem 
SIM-Karten-Herstel ler Giesecke & 
Devrient, einen anderen von 
einem Konsortium um Nokia, Re­
search in Motion und Motorola. 

H inter dem Entwurf von Apple 
sollen die meisten europä ischen 
Netzbetreiber stehen. E r  s ieht 
eine um den Plastikrand erleich­
terte klassische SIM-Karte mit 
den übl ichen acht Kontakten vor; 
sie könnte ü ber einen mechani­
schen Adapter auch in  E inschü­
ben für herkömml iche SIM-Kar­
ten oder in Micro-SIM-Siots ver­
wendet werden. Das Konsort ium 
um Nokia h ingegen setzt auf e in  
neues Format, das ähn l ich wie 
e ine SO-Karte mit Kontakten an 
nur  einer Kante ausgestattet ist. 
Festgelegt wird der Standard von 
der europä ischen Standard i s ie­
rungsorgan i sat ion ETS I ( Eu ro­
pean Telecommunications Stan­
dards I nstitute). Dort haben die 
beiden riva l i sierenden Parteien 
auch ihre Entwürfe ei ngereicht. 

Der von Apple e ingebrachte 
Vorschlag erfü l l t  nach Ansicht 
von Nokia nicht a l le von der ETS I  
gestellten Forderungen a n  e in  

neu es Format. So entspreche d ie  
Breitseite der  Karte mit  zwölf M i l­
l imetern Länge der Längsseite 
der M icro-S IM - dies stehe im 
Widerspruch zu den Anforderun­
gen und könnte u nter Umstän­
den zu e iner Verkantung bei m  
versehent l ichen E insetzen i n  
einen Micro-SIM-Siot und zu Be· 
schädigungen der Karte und des 
Gerätes beim Entfernen füh ren. 
Weitere Anforderungen der ETSI 
sind bis lang nicht bekannt. 

Sollte die ETSI den Apple-Vor­
schlag standard is ieren, drohte 
Nokia im Vorfeld, werde man die 
eigenen SIM-Patente nicht l izen­
zieren. Nokia hält nach Angaben 
von Technologiechef Henry Tirr i 
mehr als 50 relevante Patentfa· 
mi l ien für d ie S IM-Technik. Apple 
h ingegen versprach sogar  eine 
kosten lose Lizenz.ierung seiner 
die SIM-Karten betreffenden Pa­
tente, sol lte die ETSI s ich für i hren 
Vorsch lag entscheiden. Nokia 
konterte d ieses Versprechen wie­
derum mit den Worten, dass 
Apple gar keine relevanten Pa­
tente aus d iesem Bereich besitze. 
Doch auch der Nokia-Vorschlag 
wi rd von den Rechten anderer 
bedroht: SanDisk könnte nach 
Angaben des Patentblaggers 
F lorian Mü l ler Patente halten, die 

fü r ei nen neuen S IM-Karten­
Stand essenziel l  seien - eventuel l 
betrifft dies die Verriegelung der 
Karte in  der Ha lterung. 

Vorte i le e iner k le ineren SIM­
Karte sehen d ie  Protagon i sten 
vor a l lem im geri ngeren Platzbe­
darf, der gewonnene Platz 
könne etwa fü r einen g rößeren 
Akku genutzt werden. Verg l i ­
chen mit  den Abmaßen e ines  
üb l ichen Smartphones fä l l t  der 
Volumengewinn mit weniger als 
einem Promi l le jedoch eher be­
scheiden aus - die Akkukapazität 
dürfte sich dadurch kau m  s igni­
fikant steigern lassen. Nokia 
weist für sei nen Entwurf auch 
auf e ine höhere F lex ib i l ität bei  
der Produktion hin,  auch der Hal­
ter für d ie  S IM-Ka rte spiele eine 
große Rol le- nicht zu letzt sei d ie 
eigene Lösung günst iger. 

Den Anwendern d rohen eher 
Nachtei le:  Viele Mobi lfunk-Dis­
counter haben b is  heute n icht 
e inmal  e ine Micro-S IM-Ka rte im 
Angebot, und wer häufiger das 
Handy wechselt, dürfte u m  d ie  
Anschaffung e iner Zweit-S IM 
n icht  herumkommen - eine sol­
che i st ebenfa l l s  n icht bei a l len 
Discountern erhält l ich.  

l n  einer für Ende März ange­
setzten Sitzung wollte die ETSI 
u rsprüngl ich eine Entscheidung 
über den neuen Standard fä l len. 
Dies misslang jedoch, da s ich 
die Kontrahenten n icht e in igen 
konnten. E in ETSI-Sprecher be­
tonte, dass die Organ isation 
grundsätzl ich e invernehml iche 
Entscheidungen ohne Abst im­
mung bevorzuge. Nur  wenn kein  
Konsens erreicht werden könne, 
werde abgest immt - was bei der 
ETSI sehr selten der Fal l  sei. 

Nach den ETSI-Statuten haben 
die Mitg l ieder nach dem geschei­
terten Termi n  30 Tage Zeit, m itei­
nander zu reden und dadurch 
eventuel l  zu einer Lösung zu 
kommen. Fa l l s  es beim für  Ende 
Mai anberaumten nächsten Tref­
fen zu einer Abst immung kom­
men sol lte, steht erneut Ärger im 
Raum: Nokia wirft Apple vor, d ie 

. St immenzah l  bei der ETSI du rch 
die Mitgl iedschaft europäischer 
Tochtergesel lschaften künst l ich 

l: nach oben getrieben zu haben. �===:tt=::Jcz:::zi!:IICII.IIIIUI······ j Der .F inancia l  Times• zufolge hat 
jll .. Apple sechs europäische Gesel l-] schaften a ls  Vol lm itgl ieder ange­

;: meldet, um mehr Stimmen zu be­
:2 kommen. Jede F i rma mit mehr als 

G ie ecke & Dev r ient  
._ ______________________ , = acht M i l l iarden Euro U msatz be-
Klassische SIM-Karten werden von Generation zu Generation 
kleiner. Oie Nano-SIM nach Apple-Vorstel lung verzichtet sogar 
auf die Plastik-Ummantelung der Micro-S IM.  

20 

komme bis zu 45 Stimmen. Bis­
lang hatte Nokia mit 92 St immen 
das größte E inzelgewicht ( I I) 

@ Mobilfunk­
Notizen 

Nach dem Ende eines Mobir­
funkvertrags darf der Anbie­
ter keine Gebühr für die Aus­
zahlung eines Prepaid-Rest­
guthabens erheben. Dies 
entsch ied das Schleswig-Hol­
ste in ische Oberlandesgericht 
(OLG Schleswig, Aktenzei­
chen 2 U 2/1 1 ) . Das OLG gab 
damit einer Klage des Bun­
desverbandes der Verbrau­
cherzentra len und Verbrau­
cherverbände statt. 

Microsoft und Nokia haben 
e ine gemeinsame I n it iat ive 
a ngekünd igt, mit  der s ie die 
Entwick lung von Anwen­
dungen für Windows Phone 
weiter vorantreiben wol len.  
Seide Konzerne werfen für 
d ie U nterstützung der Ent­
wickler je 9 M i l l ionen Euro in  
e inen Topf. 

Microsoft beseitigt mit einem 
Softwareupdate auf die Versi­
on 7.1.1 die Probleme beim 
Einsatz des Windows Phone 7 
SDK unter der Windows 8 
Consumer Preview. I nsbeson­
dere reichen die Entwickler die 
noch fehlende Unterstützung 
für den Windows-Phone-Emu­
lator nach, ergänzen aber 
auch ein neues Geräte-Image 
für den Emulator. 

Nokia w i l l  1000 seiner Mitar­
beiter i m  finn i schen Salo ent­
lassen. Berichten zufolge e i ­
n igte s ich der Konzern darü­
ber mit  den Gewerkschaften. 
Die Entlassungen sollen i m  
Laufe des Jahres stattfinden, 
ein Großtei l  davon bis  Jun i .  
Die i m  Werk verbleibenden 
700 M itarbeiter sol len künftig 
keine Smartphones mehr 
herstel len, sondern nur noch 
Software-Anpassu ngen für 
den europäischen Markt vor­
nehmen. 

Der Discounter A ld i  hatte 
Ende März erneut e in  An­
droid-Tablet von Medion 
zum Preis von 400 Euro i n  sei­
nen Regalen l iegen. Das 10-
Zoi i -Gerät punktet mit um­
fangreichem Zubehör, unser 
Kurztest (s iehe c't-L ink) offen­
barte jedoch auch e in ige Kri­
t ikpunkte . 

www.ct.de/1209020 
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Kindle-Reader mit 
Touchscreen 

Die im Herbst vergangenen 
Jahrs vorgestel lten E-Book­
Reader Kindie Touch bringt 
Amazon nun auch in  Deutsch­
land auf den Markt. Das WLAN­
Model l  sol l  1 29 Euro kosten, 
die 3G-Variante 1 89. Amazon 
übernimmt beim 3G-Modell 
d ie Mobi lfunkkosten, inklus ive 
mög l icher Roaming-Gebühren 
im europäischen Aus land.  E ine 
Vorbestel lung der Model le ist  ab 
sofort mögl ich,  d ie Ausl ieferung 
erfolgt ab dem 27. Apri l .  

Seide Model le sind mit ei nem 
6-Zoi i-Graustufen-Display (800 x 
600 Pixel) mit E- lnk-Techn ik  aus­
gestattet, das s ich durch e inen 
ger ingen Stromverbrauch aus-

Amazons neue 
Kindle-Modelle 
kommen wie 
die Vorgänger 
mit E-lnk­
Display, lassen 
sich aber kom­
plett per Touch 
bedienen. 

zeichnet.  Amazon g ibt an, dass 
e in aufgeladener Akku bei abge­
scha lteter Funkverbindung rund 
zwei Monate hält .  Seide Geräte 
bieten 4 GByte Speicherplatz, 
WLAN 802. 1 1 n, eine Micro-USB­
Schn ittstel le, e ingebaute Stereo­
lautsprecher und eine 3,5-mm­
Kopfhörer-K i inkenbuchse. ( I I )  

Neuer Roaming-Kompromiss in der EU 

Zum 1 .  Ju l i  201 2 s i nken erneut 
d ie Roaming-Preise i n  der Euro­
päischen Un ion.  Abgehende 
grenzübersch reitende Gesprä­
che dürfen dann nur noch 29 
Cent pro M inute kosten, für an­
kommende dürfen bis  zu 8 Cent 
ver langt werden. SMS schlagen 
mit  maximal 9 Cent pro Stück zu 
Buche und der Preis fü r Daten­
transfer s inkt auf  max ima l  70 
Cent pro MByte. Das ist der Kern 
eines Kompromisses, den EU­
Parlamentarier, Kommission und 
Min isterrat ausgehandelt haben. 
Zu a l len Beträgen kommt noch 
die jewe i l ige nat iona le Mehr­
wertsteuer h inzu. 

l n  den nächsten Jahren sol len 
die Preise weiter s inken, sodass 
eine Gesprächsminute M itte 
20 1 4  nur  noch 1 9  (abgehend) 
und 5 Cent (ankommend) kos-
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ten w i rd .  E in  MByte Datentrans­
fer darf dann nur  noch 20 Cent 
kosten.  

Zudem sol len E U-Bürger ab  
20 1 4  unabhäng ig  von i h rem 
he imat l ichen Mobi lfu n kvertrag 
e ine Vere inbarung zum Roa­
m ing  absch l ießen können .  S ie 
wären damit n icht mehr  an 
e inen Anb ieter gebunden, 
könnten jedoch i h re Mobi lfu n k­
n u m mer beha lten .  Die Ha ndys 
sol len automatisch beim Grenz­
übertr itt  den jewe i l igen Roa­
ming-Provider wäh len .  Die bis­
herige Roam i ng-Verordnung  
läuft Ende Jun i  aus ,  den  jetzt er­
reichten Kompromiss  soll das  
Par lament i m  Ma i  b i l l igen .  Der  
M in isterrat würde dann im  Jun i  
zust immen,  sodass  d ie  neuen 
Pre ise rechtzeit ig i n  Kraft treten 
kön nten. ( I I )  

aktuell I Mobi les 

Weiteres Notebook mit 
autostereoskopischem 3D-Display 

Bis lang gab es Toshibas autoste­
reoskopisches 3 D-Display nur  im 
Qosmio F750 (s iehe c ' t  2 1 /1 1 ,  
S. 1 02), a b  dem zwei­
ten Quartal kommt 
es auch im Sate l l ite 
P855 zum E insatz. I m  
Untersch ied zu 3D­
Lösu ngen mit Shutter-
oder Polfi l terbri l l en 
kommt man h ier nicht nur 
ohne Br i l le  aus, sondern 
darf auch den Kopf neigen, 
ohne dass der Tiefeneffekt 
verschwindet. Zudem i st 3D 
h ie r  nicht auf  e ine  Vol lb i lddar­
stel lung beschränkt, sondern 
lässt s ich auch i n  einem Fenster 
nutzen, während der rest l iche 
Desktop weiterhin  artefaktfrei in  
2D erscheint .  Ohne 3 D-B i ld­
sch irm heißt das Notebook Satel ­
l ite P850. 

E in ige Deta i l s  der rest l ichen 
Ausstattung hält  Tosh i ba noch 
u nter Versch luss - wohl wei l  in 
den Neu l ingen Prozessoren aus 
l ntels kommender dritter Cere-i­
Generat ion ( lvy Bridge) zum E in-

Groß-Notebook 

Asus stattet seinen 1 8.4-Zöl ler 
K93SM mit  dem Mittelk lasse­
Grafikch ip GeForce GT 630M aus, 
der auf Nvidias neuer Kepler-Ar­
ch itektur  basiert .  D ie Preise be­
g innen bei 850 Euro, dann s ind 
e in  Core i5-2450M, 4 GByte Ar­
beitsspeicher und eine SOOer 
Platte eingebaut. l n teureren 
Model len (die Preise gehen bis  
1 1 50 Eu ro) s ind 6 oder 8 GByte 
DDR3-Speicher an Bord sowie 
bis zu 1 TByte Speicherplatz und 

Toshibas Satellite P855 stellt 
Bi lder ohne 3D-Bri l le räumlich 
dar. 

satz kommen.  Je nach Model l  
so l len  aber b is  zu 16 GByte Ar­
beitsspeicher, e in  B l u-ray-Bren­
ner, e ine Hybridfestplatte mit 
750 GByte Speicherplatz und ein 
TV-Tuner in den Geräten ste­
cken. Preise nannte Toshiba bis­
lang nicht. (mue) 

- in zwei Modellen - ein Blu-ray­
Combo-Laufwerk statt eines 
DVD-Brenners. USB 3.0, Gigabit­
LAN, 1 1  n-WLAN und e in HDMI­
Ausgang gehören zu al len Aus­
stattungsva r ianten. Der spie­
gel nde B i ldsch i rm zeigt 1 920 x 
1 080 Punkte; eine Maximalhel­
l igkeit  nennt Asus genauso 
wenig wie eine Akkulaufzeit Das 
über vier K i lo schwere Notebook 
war bei Redakt ionssch luss be­
reits erhält l ich .  (mue) 
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aktuel l  I Apps 

Notizbüchlein fürs iPad 

Gleich zwei neue Apps machen aus dem iPad 
ein digitales Notizbuch: Tapose und Paper. 
Das 2,39 Euro teure Tapose r ichtet sich a l s  
Mu ltimedianotizbuch, das  im Funkt ionsum­
fang an das PC-Programm OneNote erinnert, 
eher an klassische M itschreiber und Schnip­
sel-Sammler. Auf den Seiten der einzelnen 
Notizbücher s ind fl i nk  Texte per v i rtuel ler 
Tastatur e ingetippt oder per Stylus geschrie­
ben. Die Texte lassen sich mit Zeichnungen, 
Aud ioaufnahmen, Screenshots oder Fotos 
garn ieren. Das läst ige Wechseln zwischen 
Apps bei der Recherche fä l l t  dank einem 
Splitscreen-Mod us weg: Zieht man die verti­
kale Menüleiste Richtung Mitte, öffnet s ich 
auf der l i nken B i ldschirmhä lfte e in  zweites 

iPad-Moleskine: ln  Paper lassen sich 
Notizbücher l iebevoll mit Texten und 
Zeichnungen befüllen. 

Fenster. l n  dem einen surft man dann im 
Web, stöbert i n  seinen Kontakten, du rch­
sucht Google Maps oder bemüht einen Ta­
schenrechner, Im anderen trägt man die Er­
gebn i sse i n s  Notizbuch e in  oder schneidet 
Tei le der Ansicht a ls  Screenshot aus - bel ie­
bige Apps lassen sich in den Fenstern aber 
n icht starten. Alternativ öffnet man zwei No­
t izbücher para l le l .  E in ige Funkt io-

SoftMaker Office für Android 

SoftMaker hat e ine Beta-Version seiner Of­
fice-Suite für Android veröffentl icht. Wie die 
Windows-Version umfasst SoftMaker Office 
Mobi le 201 2 das Textprogramm TextMaker, 
die Tabel lenkalku lat ion P lanMaker und d ie 
Präsentationssoftware Presentat ions. S ie 
öffnen und bearbeiten Dokumente aus  
OpenOffice genauso wie Word-, Excel- und 

.[!] f 
� 
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Powerpoint-Dateien (auch in den 
OpenXML-Formaten von Office 
2007 sowie 201 0) - laut SoftMaker 
ohne jeg l iche Verluste. 

nen sind unnötig versteckt - zum 
Beispiel das Kontrol lmenü,  das 
man durch Hochziehen der mitt le­
ren Leiste erreicht -, deswegen 
lohnt ein B l ick in die a l s  d ig ita les 
Notizbuch mitgel ieferte Anleitung. 

Ir --LJOL.L -::J�li:JO � Zum Funktionsumfang gehören 
eine mehrsprachige Rechtschreib­
prüfung, der Import aus Dropbox 
und der Export ins PDF-Format. 
Wie i n  Word g ibt es eine Funktion 

Deut l ich reduzierter, mit  schi­
� 

WWW.ct.dt/1109011 cker Opt ik  und schöneren Zeichen­
funkt ionen kommt Paper von 
F iftyThree daher. Hier sehen Notizbücher 
wie das Moleskine-Papierbüchle in mit  den 
u nverkennbaren abgerundeten Ecken aus .  
Gesten ersetzen Menüs:  Zoom öffnet und 
schl ießt die Bücher u nd ein Wisch von unten 
holt die Palette hervor. Dreht man einen F in­
ger  u m  den anderen, werden a l le  Änderun­
gen .zu rückgespu l t". Durch Bücher blättert 
man in hübschen Animationen, zum Schrei­
ben und Zeichnen stehen neun Farben und 
ein Fü l ler zur Verfügung.  Das Grundpaket ist 
kostenlos, wil l  man auch Bleist ift, Markierer, 
F i lzstift oder P i nsel e insetzen, bezah l t  man 
pro Zeichenwerkzeug 1 ,59 Eu ro. Während 
man in  Tapose auch prima mit  den F ingern 
auskommt, macht Paper erst so richtig Spaß, 
wenn man einen kapazitiven Sty lus  in die 
Hand n immt. (acb) 

.Änderu ngen verfolgen•. P lanMa­
ker bietet 330 Rechenfunkt ionen u nd sol l 
Diagramme i n  Excei-Dateien korrekt anzei­
gen und aktua l i s ieren. Presentations spielt 
auf dem Smartphone oder Tablet Power­
Point-Präsentationen ink lusive Animationen 
und Fol ienübergängen ab. ln einem ersten 
Kurztest l iefen die Apps bis auf störende Gra­
fi kfehler beim Bearbeiten zuverlässig und 
flüssig - nur der Quermodus klappte n icht. 

Die drei Programme sind auf der Softma­
ker-Webseite (siehe c't-link) als e inzelne, je­
wei ls  um die 1 0  MByte große Downloads er­
hält l ich - zur Insta l lation müssen Apps .unbe­
kannter Herkunft" zugelassen sein .  SoftMaker 
Office erfordert Android 2.2 oder höher, nach 
Absch luss der Betaphase Ende Apr i l  kosten 
TextMaker, P lanMaker und Presentations je­
wei l s  1 0  Euro. (acb) 

Multimedia-Bücher in Kindle-App 

Die Kind le-App unterstützt i n  Vers ion 3 .0. 1 
für iOS erstmals auch sogenannte .Enhanced 
E-Books". Solche erweiterten E-Books kön­
nen  außer Fotos a uch Aud iodateien und 
Videos enthalten. Amazon hatte dazu e in  
neues Format KF8 eingeführt. Von Amazons 
Lesegeräten zeigt bisher a l lerdings nur das in 
den USA erhäl t l iche Amazon-Tablet K indie 
F i re die zusätz l ichen I nformationen an .  

Das Angebot an Tite ln  mit  Mu lt imedia- l n­
halten l i stet Amazon auf seiner amer ikan i­
schen Webseite (s iehe c't-lin k) auf. B isher 

@ App-Notizen 

Googles Kartendienst Maps für Android 
zeigt i n  Version 6.5 nun auf H O-Displays 
höher aufgelöste Karten, außerdem wur­
den Optik und Bedienung an Android 4.0 
angepasst. 

Opera hat Version 7 seines Android-Browsers 
Mini herausgebracht. Dieser u nterstützt 
nun hardwarebeschleu n igtes Rendem auf 
Basis von OpenGL ES sowie Googles NFC­
Protokol l  Beam. 
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g ibt es vorwiegend engl i schsprachige M u l­
timedia-E-Books. l n .The Hobbit (Enhanced 
Edit ion)"  bei sp ie lsweise l iest J .  R. R. Tolk ien 
persönl ich Zwergenl ieder und E ibenged ich­
te vor. Die neueste iOS-Version behebt an­
sonsten vor al lem k le inere Feh ler; schon 
Version 3.0 brachte die Anpassung an  das 
hochauflösende Disp lay des iPad 3 .  Auf An­
droid-Geräten zeigt d ie K ind le-App i n  den 
erweiterten E-Books statt der M u lt imed ia­
I nhalte nu r  einen Vermerk auf die fehlende 
Funktion an .  (acb) 

Die Notizen-App Evernote bindet i n  der 
Android-Version jetzt die Spracherkennung 
von Google e in :  So kan n  man Texte auch 
einsprechen. 

Navigon hat das Karten-Update fürs erste 
Quarta l  201 2 für seine kostenpfl icht igen 
Navlgations-Apps freigegeben. Das Up­
date frischt die Navigationskarten für Nut­
zer auf, die ein Kartenabo (.Freshmapsj 
besitzen. 

Für seine Office Su ite auf Android 
verspricht SoftMaker einen ähnl ich 
großen Funktionsumfang wie für die 
Windows-Version. 
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aktuel l I Prozessoren 

Benjam i n  Benz, Martin F ischer 

Prozessorgeflüster 
Von Efeubrücken und Teg ra-Tücken 

I ntel stiftet bei m  Sta rtterm i n  von lvy Bridge Verwirrung,  
HP startet einen zweiten Versuch beim Konzern umbau 
und Nvid ia  la nciert Gerüchte ü ber einen Teg ra 4 - a l les 
(unter anderem) wegen Apple. 

Während es übera l l  bereits 
grünt und sprießt, brau­

chen l ntels Pflänzchen d iesmal 
etwas länger und so steht eine 
gewisse mit Efeu ü berwucherte 
Brücke im südengl ischen Örtchen 
lvybridge immer noch n icht im 
Rampenl icht. Beim Starttermi n  
d e r  lvy-Bridge-Chips h a t  mitt ler­
wei le sogar Intel den Überbl ick 
verloren: Laut einem internen 
Diagramm mit über einem hal ­
ben Dutzend mehr oder weniger 
s innvol l gestaffelter Termine sol­
len Händler mit dem Verkauf von 
Zweikernprozessoren aus der lvy­
Bridge-Generation beg innen, be­
vor sie darüber sprechen dürfen.  
Wir freuen uns schon einmal auf 
Stummfi lmein lagen an der La­
dentheke. Schmunzeln durften 
wir jedenfa l l s  bereits über den 
Versuch lntels, uns eine Ver­
schwiegenheitserklärung für Z77-
Ma inboards unterzujubeln ,  die 
bereits im Laden standen {mehr 
zum Z77 auf S. 1 40). 

Schu ld an den lvy-Verzögerun­
gen sind woh l  nicht etwa Proble­
me mit dem brandneuen 22-nm­
Fertigungsprozess mit dreidi­
mensionalen F in-FET-Trans isto­
ren, sondern die Launen großer 
I ntel-Kunden. Angeblich haben 
ein ige von denen in  letzter Minu­
te ihre Bestel lungen noch einmal 
zu Gunsten der Low- und U ltra­
Low-Voltage-Varianten (LV und 
ULV) verändert. Wei l aber nur die 
besten der besten Si l iz ium-Dice 
diese Stromspar-Auszeichnung 
erhalten, dauert es länger, genug 
davon zu produzieren.  Zudem 
hat Apple sich wohl ku rzfristig für 
die Chips mit HD-4000- statt der 
HD-2500-Grafik - a lso mit 1 6  statt 
nur 6 Shader-E inheiten - ent­
schieden. Wei l  I ntel derzeit aber 
übera l l  für Ultra-Books mit  lvy­
Bridge-Prozessoren trommelt, 
wäre es fata l ,  deren Herste l ler  
und Kunden zu Gunsten von 
Apple warten zu lassen. 

F reuen dü rfte d ie genere l le  
lvy-Bridge-Verzögerung die gro­
ßen Notebook-Herste l ler :  So 
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haben sie ein paar Wochen län­
ger Zeit ,  u m  noch ih re Sandy­
Br idge-Bestände zu passablen 
Preisen abzuverkaufen.  in  d ie  
Röhre schauen die kle inen Note­
bock-Anbieter mit bereits leeren 
Lagern - sie müssen nun e in ige 
Wochen lang alte Sandy-Bridge­
Prozessoren in die brandneuen 
Ba rebenes stopfen.  Das dü rfte 
den ei nen oder anderen Kunden 
gel inde gesagt verw i rren .  

Ta lb l ick 

Viel le icht l iegt es aber letzt l i ch  
auch an  dem Däm pfer, den d ie  
Festplattenknappheit  nach der  
F l ut i n  Tha i l and dem gesamten 
Computermarkt verpasst hat: 
Die Umsätze g i ngen im  v ierten 
Quartal 201 1 um 5,9 Prozent zu­
rück, u nterm Jah resstrich bl ieb 
immerhin e in  mageres P lus von 
1 ,3 Prozent.  Davon unbeein­
druckt freut sich Globalfoundries 
über die Vierte lmi l l ion Wafer  mit 
32-nm-5trukturen, d ie das ehe­
mal ige AMD-Werk bisher produ­
ziert hat .  Darüber kan n  I ntel s i ­
cher nur schmunzeln und wer­
kelt bereits an  22-nm-Atoms mit 
potentem Grafi kkern - Code­
name "Va l leyview". Die GPU sol l  
vom g roßen Bruder lvy Bridge 
stammen und viermal so schnel l  
sein wie b i sher.  Das heißt n icht 
besonders viel ,  könnte aber  ein 
läst iges Problem beseit igen: Für 

d ie PowerVR-Grafik der aktuel len 
Atoms hat I ntel keine 64-Bit-Trei­
ber und auch die für 32 Bit sind 
keine F reude. 

Grün geärgert 
Apropos PowerVR: Deren Macher 
Imagination Technologies domi­
n ieren laut Jon Peddie Research 
den SoC-Markt. So verkauft keine 
andere F i rma mehr GPU-Designs: 
Mit  einem Marktante i l  von SO 
Prozent übe rflügelt die F i rma aus 
dem beschau l ichen Städtchen 
Kings Lang ley nahe London lo­
cker d ie Konku rrenz von Qual­
comm {33 Prozent), Vivante {4,8 
Prozent) und - Nvid ia {3,2 Pro­
zent). Jen-Hsun H uangs .Super­
chip" Tegra steckt derzeit in  .Su­
perphones" und Tablets, doch 
m it dem Marktantei l  w i l l 's offen­
bar noch n icht so richtig .super• 
klappen.  Überhaupt scheinen i n  
Santa C lara be i  einigen Themen 
die Nerven ziem l ich blank zu l ie­
gen: So versuchte uns  Nvid ia 
komplett vom Informat ionsfluss 
zur  neuen Kepler-Grafikkarte 
GeForce GTX 680 (Test auf S. 70) 
abzuschneiden und schickte uns 
auch kein Testexemplar, wei l  
i hnen e ine vorab veröffentl ichte 
Nachricht sch l icht nicht in den 
Kram passte. 

Noch v ie l  mehr geärgert 
haben muss es Nvid ias char is ­
mat ischen Chef, dass Apple öf­
fent l ich die ger ingere Grafi kle is­
tung des Tegra 3 i m  Verg le ich 
zum aktuel len i Pad-PowerVR­
Kern abtat .  Das war Anfang 
März. Und nun  - we lch  Zufa l l  -
kommen Gerüchte ü ber  den 
Tegra 4 auf: Der könnte eine 
sta rk abgespeckte Kepler-Archi­
tektur  haben, d ie im GK1 04 der 
Desktop-Karte GeForce GTX 680 
debüt iert .  So sol l  der  mobi le  
U LP-GeForce-Kern zwischen 32  
und  64 Shader enthalten. Okay, 
d ie  Zah len kön nten v ie l le icht 

Gerüchten zufolge 
soll in den kom­
menden Tegra-4-
Kombiprozessoren 
eine Grafikeinheit mit 
Kepler-Arch itektur 
stecken. Die führte 
Nvidia erst Ende März 
mit dem GK1 04-Chip 
(s iehe Bi ld) auf 
Grafi kkarten ein .  

h inkommen, aber warum sol lte 
Nvidia b i tte schön zu Shader­
Model l  5.1 kompatib le Kerne in  
d ie  Tegra-SoCs packen, wenn 
d ie  i m  Sommer erwartete Ver­
sion 3.0 der OpenGL-ES-Schn itt­
ste l le  - der Standard für Mobi l ­
g rafi k - nun  gerade erst Geome­
try Shader optional einführt und 
größtente i l s  vom a lten OpenGL 3 
a bgeleitet ist? Und für d ie  vie l ­
beschworenen CUDA-Berech­
n ungen, die d ie Tegra-4-GPU 
woh l packt, re ichen ebenfa l l s  
bereits Un ified Shader nach  Mo­
dell 4.0. Bei Handy-Ch ip� lautet 
die Devi se: Lass weg, was du  
n i ch t  brauchst, denn  das spart 
P latz, senkt Kosten und ver län­
gert d ie Akku-Laufzeit. 

Das spielt beim Monster-Pro­
zessor Power?+ von IBM sicher 
keine zentra le Rol le. Der wi rd -
nach ersten Bi ldern zu urtei len -
vier CPU-Dice auf einem riesigen 
Keramikmodul  unterbringen. Un­
klar ist noch, was auf die restl iche 
Fläche sol l .  Newcomer Adapteva 
würde dazu s icher l ich sagen:  
Kerne, Kerne und noch mehr 
Kerne. Deren Prozessor Epiphany 
E4K hat 4096 - zugegebenerma­
ßen winzige - Cores und soll bei 
700 MHz Taktfrequenz 5,632 
TFiops erreichen und trotzdem 
nur  80 Watt schlucken. Damit 
wäre der bei Globa lfoundries mit 
28-nm-Strukturen hergestel lte 
Chip effizienter als a l le aktuellen 
GPGPU- Implementierungen oder 
Konkurrenten wie lntels Larrabee 
beziehungsweise Knights Corner. 

Von dem wiederum träumt 
HP  für d ie eigenen Workstations. 
Während der Chef der HP-Abtei­
l u ng fü r Workstat ion und Th in  
C l ients J im Za rafana - s icht l ich 
stolz - neue Model le präsentier­
te und mit uns fröhl ich über 
mög l iche Workstat ion-Tablets 
phi losophierte, setzt seine Chefi n 
zum Konzernumbau an.  Zarafana 
betrifft das n icht, denn sein Ge­
schäftsfeld wächst rasant - wenn 
auch primär auf Kosten der Kon­
ku rrenz. Aber das HP-Urgeste in 
.VJ" {Vyomesh Joshi )  w i rd nach 
31  Jahren a ufs (woh lverdiente) 
Altentei l geschoben, damit seine 
Druckerabte i l ung mit der Pe­
Sparte unter der Leitung von 
Todd Bradley fus ion ieren kann .  
Die sol lte nach dem Fehlschlag 
mit  Touchpad und WebOS 
sch leun igst e inen iPad-Konkur­
renten aus  dem Hut  zau bern .  
Angebl ich a rbeitet man - v ie l ­
le icht mit e inem Pa rtner - an  
e inem Tablet m i t  Windows 8 .  

{bbe/mfi) 
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aktuell ! Hardware 

Besonders sparsames Min i-ITX-Mainboard 

Dem Atom N2800 mit 1 ,86 GHz 
Taktfrequenz reichen 6,5 Watt 
Thermal Design Power (TOP), um 
zwei CPU-Kerne, die integ rierte 
PowerVR-GPU sowie seinen ein­
kanal igen Speicher-Control ler zu 
betreiben. Ein sparsamer Prozes­
sor al leine erg ibt zwar nicht auto­
matisch ein sparsames System, 
doch lntels Min i - ITX-Mainboard 
DN2800MT gelingt das: Beim Be­
trieb an einem sehr effizienten 
1 2-Volt-Netztei l  TRG4SA 1 20 von 
Bicker kommt es ink lusive 
4 GByte RAM, SSD, Tastatur und 
Maus im Leerlauf unter Win­
dows 7 mit  knapp 1 1  Watt aus.  
Das unter anderem von HRT für 
rund 95 Euro verkaufte DN-
2800MT benötigt nur  eine 1 2-
Volt-Versorgung und kommt mit 
einem Adapterkabel zur  Spei­
sung zweier SATA-laufwerke aus. 
Unter Vol l last von CPU und GPU 
zeigte das Messgerät im c't-labor 
1 7.4 Watt an. Dabei erwärmt sich 
der lüfterlose Kühlkörper bei offe­
nem Betrieb des Boards auf etwa 

50 •c. Die CPU rechnet Atom-ty­
pisch langsam: Mit einem Thread 
l iegt der Atom N2800 im Cine­
bench R 1 1 .5 nur auf dem Niveau 
des AMD C-50 ( 1 ,0 GHz), mit vier 
Threads a rbeitet er 3 Prozent 
langsamer als der E-350 (1 ,6 GHz). 

Außer einem Gigabit-Ether­
net-Adapter ist auf dem DN-
2800MT auch eine HDMI-Buchse 
vorhanden. leider hat das Board 
e in g ravierendes Problem: d ie 
GPU. Intel kann noch immer bloß 
Treiber für die 32-Bit-Version von 
Windows 7 l iefern, und diese sind 
lahm und vol ler  Feh ler. HD· 
Videos ruckeln schon in  720p­
Auflösung oft. Mit  der neuesten 
Version 8 . 1 4.8. 1 075 fun kt ion iert 
der OpenGL-2.0-Benchmark Fur­
Mark nicht und im Leerlauf lag 
die Leistungsaufnahme von 
1 0,8 Watt fast um 1 Watt höher 
als mit dem ä lteren Treiber 
8. 1 4.8. 1 065. letzterer verursach­
te Darste l lungsfeh ler. U nter li­
nux (Fedora 1 6) wird der Grafik­
prozessor nicht erkannt, maximal 

CPU-Kühler mit Doppellüfter 

Für dicke High-End-Prozessoren 
mit 1 30 Watt Thermal Design 
Power offer iert Deepcool den 
Kühler F rostwin .  Die vier Heat­
pipes haben d i rekten Kontakt 
zur CPU und transportieren die 

Abwärme zu zwei Lamellenpake­
ten. Der vordere Lüfter d reht mit  
konstant 1 600 U/min ,  während 
der h intere Vent i lator abhängig 
von der (PU-Temperatur  PWM­
geregelt mit e iner Drehzah l  900 
b is  1 600 U/m in  arbeitet. Der 
1 5 Zentimeter hohe F rostwin 
wiegt rund 71  0 Gramm und 
passt auf  gebräuch l iche AMD­
(FM 1 und AM2 b is  AM3+) und 
Intel-Prozessoren (LGA775/ 1 1 55/ 
1 1  56/1 366/201 1 ) .  Der CPU-Küh­
ler ist ab  Apr i l  fü r 35 Euro erhält­
l ich. (chh} 

Da m it auch le istungsfähige 
CPUs nicht ins Schwitzen 
kommen, stattet Deepcool 
den Frostwin mit zwe i 1 2-cm­
lüftern aus.  

Radeon HO 7990 noch im April? 

Gerüchten zufolge könnte AMD 
seine erste Dua i -GPU-Karte mit  
28-Nanometer-Grafikch i ps be­
reits im Apri l  vorstel len .  Die 
Karte (Codename: New Zealand) 
sol l als Radeon HD 7990 im Han­
del erscheinen und auf zwei Ta­
hit i -Grafikchips setzen, die mit 
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850 MHz arbeiten - a l so etwas 
langsamer als auf der S ing le­
GPU-Karte Radeon H D  7970 
(925 MHz). Unverändert enthält 
jede GPU 2048 $hader-Rechen­
kerne, 1 28 Textu re inheiten und 
32 ROPs und kann auf je 3 GByte 
Speicher zugreifen. (mfi) 

Intel DN2800MT: 
dank d irekter 1 2-Volt-Speisung sehr genügsa m  

l ießen s ich 1 600 x 1 200 B i ld­
punkte einstel len. Der Ch ipsatz 
NM1 0 stel lt led ig l ich zwei SATA-
1 1-Ports bereit. Ein PCie-x1 -Steck­
platz und zw�i Min i -Card-Fassun-

gen sind zwar vorhanden, unter­
stützen aber nur  PCie 1 . 1 :  Da rü­
ber lassen s ich weder USB 3.0 
noch SATA 6G mit voller Perfor­
mance anbinden. (ciw) 

Radeon-Treiber behebt Probleme 

Der WHQL-zert i fizierte Grafik­
treiber Catalyst 1 2 .3 fü r d ie 
32 - und 64-Bit-Vers ionen von 
Windows 7 und Vista u nterstützt 
a l l e  kürz l ich ersch ienenen Ra­
deon-Grafikkarten der Fami l i e  
H D  7000 und beseit igt e ine 
ganze Re ihe von Problemen. So 
so l l  er g robe Textu rfeh ler  be i  der 

F l ugs imu lat ion X-P lane 1 0  und 
dem Rol lensp ie l  The E ider 
Scro l l s  Skyr im beheben und Ab­
stürze bei A lan  Wake im Cross­
F i re-Modus ausmerzen .  Außer­
dem haben sich die AMD-Ent­
wickler der Verzögerungen beim 
Start des Catalyst Control Center 
angenommen. (mfi) 

2-TByte-Festplatte im 2,5"-Format 

Western Digital br ingt a ls  erster 
Festplattenherste l ler  2 TByte 
Speicherkapazität i n  einem 2,5"­
laufwerk unter. Al lerdings bietet 
der Herstel ler die Festplatte aus 
der Baureihe My Passport nur  in  
e iner  externen Va riante mit USB-
3 .0-Ansch luss an .  Die Daten l i e­
gen auf vier Scheiben, d ie mit  
e iner Drehzah l  von 5400 U/mi n  
rotieren. Wegen d e r  Bauhöhe 
von 1 5  M i l l imeter eignet sich d ie 
i m  Gehäuse untergebrachte 

Die externe 2,5-
Zoi i-Festplatte 
m it 2 TByte 
Kapazität von 
Western Dig ita l 
kommt ohne 
zusätzliche Strom­
versorgung aus. 

Festplatte n icht fü r den E inbau 
i n  Notebooks. Dank integrierter 
Ha rdware-Versch lüsse lung las­
sen s ich d ie Daten auf Wunsch 
per Passwort gegen unbefugte 
Zugriffe schützen.  Der externe 
Datenspeicher mit der Produkt­
beze ichnung WDBY8L0020BBK 
sol l  in  den nächsten Wochen für 
rund 220 E u ro in den Handel 
kommen. (boi/chh)  
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A3-Fotodrucker mit WLAN-Anschluss 

Druckerherstel ler Epson hat 
einen Tintendrucker für Formate 
bis DIN-A3+ vorgestellt. Der Sty­
lus Photo 1 500W kann per USB 
oder WLAN mit dem PC oder Mac 
verbunden werden und sol l s ich 
auch über die iPr int-App von 
Epson von Android- oder iOS­
Mobi lgeräten aus nutzen lassen. 
Mit einem Preis von 4 1 0  Euro ge­
hört der Stylus Photo 1 500W in 
d ieser Geräteklasse zu den güns­
tigeren Model len. Er druckt mit 
insgesamt sechs Farben, zu den 
Grundfarben Cyan, Magenta, 
Gelb und Schwarz gesel len sich 
beim Stylus Photo 1 SOOW noch 
Hellmagenta und Hel lcyan. Mit 
diesen zusätzl ichen Tinten kön­
nen etwa ein hel lblauer H immel 

oder blasse Hautfarben besser 
dargestel lt werden als dies bei 
einer Tröpfchengröße von 1 ,5 
Picolitern mit den kräftigeren 
Grundfarben a l lein möglich wäre. 

Zur Ausstattung des Stylus 
Photo 1 SOOW gehört ein Sch l itten 
für bedruckbare CD-, DVD- oder 
B luray-Medien, die sich mit dem 
Drucker laut Herstel ler randlos 
bedrucken lassen. Die Druckge­
schwindigkeit nach ISO 24734 
g ibt Epson mit 16 Seiten DIN-A4 
pro Minute sowohl  in Farbe a ls  
auch in  Schwarzweiß an.  Für  den 
Druck eines Fotos von 10 x 1 5  sol l 
der Sty lus Photo 1 SOOW 45 Se­
kunden benötigen, für e in  A3-
Foto etwas mehr als d rei Minu­
ten. Diese Angaben beziehen sich 

24"-Monitor mit Ergonomie-Sensor 

Monitore, die über Sensoren die 
Schirmhel l igkeit automatisch auf 
ein ergonomisches Maß einstel­
len, g ibt es schon länger. Der 
24"-Monitor von Ph i l ips .achtet• 
nun auch auf die Ergonomie der 
Sitzposition des Anwenders. 

Im Rahmen des 241 P4LRY 
steckt eine Kamera, die den Pu­
p i l lenabstand und die Kopfstei­
lung des Anwenders erfasst. Da­
raus errechnet der Mon itor, ob 
der Nutzer im korrekten Abstand 
vorm Sch i rm s itzt und im  richti­
gen Winkel d raufschaut Glaubt 
er eine Fehlhaltung zu erkennen, 
ermahnt er den Nutzer mit einer 
Bildschirmeinblendung. Sitzt man 
länger vorm Monitor, er innert 
das Gerät zudem daran,  regel­
mäßig ku rze Bewegungspausen 
einzuschieben. 

Darüber hinaus soll der E rgo­
Sensor der Br iefta sche zugute­
kommen: Erkennt er, dass n ie­
mand am Monitor s itzt, w i rd das 
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Display automatisch a uf geringe 
He l l igkeit  ged immt. Sämtl iche 
Berechnungen des Ergo-Sensors 
fi nden d i rekt im Monitor selbst 
statt, sodass sich die Funkt ion 
unabhängig vom Betriebssystem 
nutzen lässt. Damit man vor dem 
24 1 P4LRY auch tatsächl ich e ine 
ergonomi sche Sitzposit ion e in­
nehmen kann,  lässt  s ich der 
Schirm neigen, d rehen und in 
der Höhe verstel len. 

Das TN-Panel des 24"-Monitors 
zeigt 1 920 x 1 080 Bi ldpunkte und 
sol l 250 cd/m2 hell leuchten. Für  
den Digitalbetrieb stehen mit  DVI 
und DisplayPort zwei S ignatein­
gänge zur Verfügung; am VGA­
E ingang lässt sich der 241 P4LRY 
auch mit analogen Signalen ver­
sorgen. Darüber h inaus kann 
man Speichermedien und Peri­
pheriegeräte am integ rierten 
USB-Hub mit vier Ports anschl ie­
ßen. Der 24 1 P4LRY ist ab sofort 
für 340 Euro erhältl ich. (spo) 

Mit H i lfe einer 
eingebauten 
Kamera macht 
Ph i l ips' 24-Zöl ler 
den Nutzer auf eine 
unergonomische 
Sitzposition 
aufmerksam. 

Epson Stylus 1 SOOW bedruckt CDs und Papier bis DIN-A3+ 
randlos per WLAN. 

jedoch auf Standard-Druckein­
stel lungen, die für den Druck 
hochwertiger Fotos nicht geeig­
net s ind. Erfahrungsgemäß wird 
der Druck mit den besten Einstel-

Günstiger 27 -Zöl ler 

Acers 27-Zoi i -Mon itor aus der 
S-Serie best icht auf den ersten 
B l i ck  mit seiner geringen Dicke 
und durch den günstigen Preis: 
Der 527 1  HL ist bereits ab  220 
Euro erhält l ich.  Der Monitor be­
s itzt zwei Dig ita le ingänge (DVI 
und HDMI )  sowie einen ana lo­
gen Sub-D-Port. Bei einigen im 
I nternet a ngebotenen Ausfüh­
rungen feh l t  der zweite Dig ita l ­
eingang, dafü r  stecken dann bei­
spielsweise Lautsprecher im Ge­
häuse; dies sol lte man vor e inem 
Kauf genau prüfen. 

Das Backl ight l iefern weiße 
LEDs, wobei d ie max imale 
Leuchtd ichte von 250 cd/m2 im 
norma len Büro völ l ig  ausreicht. 
Die spezifiz ierte Reakt ionszeit 
l iegt mit  2 ms n iedriger als bei 
dem etwas teu rereii 27-Zöl ler  
aus der V-Serie (s iehe c 't  5/ 1 2, S .  
56). Wie i n  d iesem steckt im 
S27 1 HL e in TN-Panel  mit 1 920 x 
1 080 Pixeln.  Als Eckdaten spezi-

Iungen für Fotos erheblich lang­
samer, sodass ein A3-Foto mit 
d iesen E i nste l lungen eher zehn 
Minuten bis zu einer Viertel­
stunde dauern dürfte. (tig) 

fiziert Acer hierfür E inbl ickwinkel 
von 1 70 Grad horizontal und 1 60 
Grad vert ika l  sowie den immen­
sen Max ima lkontrast von 1 00 
Mi l l ionen zu eins - was eindeutig 
einen dynam i schen Wert be­
nennt, a l so den Kontrast zwi­
schen zwei Bi ldern und nicht 
den mög l ichen I n-B i ld-Kontrast; 
d ieser dürfte i rgendwo zwischen 
1 000 und 1 500: 1 l iegen. Die Leis­
tungsautoahme des Monitors im 
Betr ieb beträgt laut Acer 24 
Watt, im Standby s inkt sie unter 
o,s Watt. 

Das Display des knapp fünf 
K i logramm leichten Monitors 
lässt s ich ein wenig nach vorn 
und h inten neigen, eine Dreh­
platte unter dem Fuß oder gar 
eine Höhenverstel lung ist den 
teureren Acer-Geräten vorbeha l­
ten. Den 527 1  HL müsste man 
dafü r  stattdessen an einem VESA­
konformen ( 1 00  mm x 1 00 mm) 
Schwenkarm befestigen. (uk) 

Große Bi ld­
fläche, kurze 
Schaltzeiten, 
nied riger 
Preis: Acers 
S27 1 Hl 
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c't Digita le Fotografie 2/1 2 ab sofort im Handel 

Endl ich echte Farben !  Das ist das 
Tite lthema des 1 94 Seiten star­
ken Magaz ins c't Digita le Foto­
grafie .  Auf 24 Seiten zeigt der 
Schwerpunkt, wie man den eige· 
nen Workflow so e inrichtet, dass 
das satte Grün einer Alpenwiese 
ausgedruckt genauso auss ieht 
wie beim Bl ick durch den Kame­
rasucher. Dazu g ibt es zah l reiche 
Tipps zum Mon itorkauf, zu den 
Displayei nste l l ungen sowie zur 
r icht igen N utzung von Pr int· 
Dienst le istungen - a l les u nter 
dem Motto .Perfektes Farbma­
nagement von der Aufnahme bis 
zum Ausdruck". 

Auf dem Kameraprüfstand 
mussten s ich d iesmal acht Kom­
pakt- und Systemkameras be-

haupten, darunter brandaktuel le 
Model le wie Canons PowerShot 
G1 X oder die begehrte X 1 0  von 
Fuj i fi lm  sowie die spiegel losen 
Pentax Q, Samsungs NX200 und 
d ie Sony N EX-7. 

Die H DR-Technik  (High Dyna­
rnie Range) hat die Schwächen 
und Übertreibungen i h rer An· 
fangszeit längst h i nter s ich ge­
lassen. S innvo l l  e ingesetzt ver­
h i lft d iese Techn ik  ganz norma­
len Fotos zu e inem besseren 
Aussehen, wie unser Praxiswork­
shop zeigt. 

Weitere Artikel des Heftes wid­
men sich dem Freistel len in Pho­
toshop, stel len Lightroom 4 vor, 
beantworten Fragen rund um die 
Bi lderrechte-aus Fotografensicht, 

Foxconn wird Panelhersteller 

Der taiwanische Auftragsfertiger 
Foxconn steigt mit knapp 10 Pro­
zent beim japanischen Elektroni­
kriesen Sharp ein und übern immt 
zugleich 46,5 Prozent der LCD-Fa­
bri k des japan ischen Unterneh­
mens i n  Saka i .  Die Panelfabrik 
namens SDP nahe Osaka ist eine 
der modernsten LCD-Produk­
tionsstätten der Weit. ln i h r  wer­
den 3,05 m x 2,85 m große Glas­
substrate (Generation 1 0) zu Dis­
plays mit 65 Zoll Diagonale und 
mehr verarbeitet. 

Den E inst ieg in die Panelfert i ­
gung lässt s ich der zum Hon Hai 
Konzern gehörende Auftragsfer­
t iger Foxconn etwa 800 M i l l io­
nen US-Dol lar  kosten. Er s ichert 
s ich damit d ie  Hälfte a l ler  i n  
Saka i produzierten LCD-Panels 
und -Modu le  und damit  auch 
eine Menge großer Displays für 
Fernseher. Dieser Schritt i st e in­
mal mehr Futter für die Gerüch­
teküche um e in  mög l iches 
Apple-TV. Zumal auch Sharp in 
einem besonderen Verhältn is zu 
Apple steht: Apple hat i n  e ine 
andere LCD-Fabri k Sharps i n  
Kamejama i nvest iert, i n  de r  das 
japan ische Unternehmen eine 
neue TFT-Technik  namens IGZO 
(siehe auch c't 8/ 1 2, S .  1 58) etab­
l ieren wi l l .  Von dort sollten hoch­
auflösende Panels für das neue 
iPad kommen, was aber zumin­
dest im ersten An lauf  miss lang. 

Sharp kann  d ie  F inanzspritze 
von Foxconn gut gebrauchen. 
Das japan i sche Unternehmen 
hatte im vergangeneo Jahr er­
hebl iche finanzie l le Schwierig-
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keiten durch den E i nbruch der 
japan ischen Wi rtschaft, denn auf 
dem heim ischen Markt ist Sharp 
Marktfü hrer. Die Fabrik i n  Saka i 
hatte das Unternehmen im Zuge 
der Wi rtschaftskr ise und des 
rückläufigen TV-Geräte-Geschäfts 
auf ha lbe Kraft drosse ln müssen. 
Mit der Foxconn-Betei l igung sol l 
d ie Produktion nun wieder Fahrt 
aufnehmen. 

Neben Sharp (46,5 Prozent) 
und Foxconn (46,5 Prozent) ist 
auch Sony mit 7 Prozent an der 
Gen- 1 0-Fabrik in  Sakai betei l igt. 
Al lerdings hat der Elektroni kriese 
kürz l ich in e iner Vere inbarung 
festschreiben lassen, dass Sharp 
d iese Antei le auf Sonys Wunsch 
übernehmen muss, fa l l s  s ich die 
Besitzverhältnisse bei SDP - wie 
jetzt geschehen - ä ndern. 

Foxconn hat seine Kasse im 
vergangenen Jahr gut gefü l lt, un­
ter anderem durch d ie Fert igung 
von iPhones und i Pads im ch ine-

aktuell I Peripherie 

untersuchen Diashow­
Programme, geben Tipps 
für opt imale Druckergeb­
nisse und verraten Tricks, 
wie man auch Riesenob­
jekte mit nur  einem Bl itz 
gleichmäßig ausleuchtet. , _ _  ......,.. 

Die Heft-DVD enthält 
d ie Spezialversion des 
HDR-Programms FDR· 
Tools  Advanced, E-Books 
zur HDR-Techn ik  und 
zum Fa rbmanagement, 
mehrere Stunden Video­
Tutor ia l s  zu L ightroom 4 

!aftr llfll-1. - ­
- - ··o.-o•x 
Blldrechlll llr .....,_ 

Dlashowa .., ..,.,..., 
Doo 1o1 - 1o  Ughtroom4 
- -
Shooting-Praxls: Ud1t tn1 -
0. - lilr  .... ......... 

und zum F reistel len i n  
Photoshop sowie jede 
Menge prakt ische Foto-Tools .  
Ausgabe 2/ 1 2  ist ab sofort im 
Zeitschriftenhandel fü r 8,90 Euro 

ln Sharps Gen-
1 0-Pane lfabr ik, 
an der Foxconn 
demnächst fast 
so Prozent hält, 
werden die 
größten Glas­
subtrate welt­
weit verarbeitet. 
Apple hat im 
vergangenen 
Jahr in  Sharps 
Gen-8-Fab 
invest iert. 

sischen Shenzen - Apple steuerte 
34 Prozent des Gesamtumsatzes 
bei Foxconn bei .  Al lein zum Weih­
nachtsgeschäft im vierten Quartal 
201 1 soll das taiwan ische Unter­
nehmen 33,8 Mi l l iarden US-Dollar 
Umsatz erzielt haben. Im Januar 
und Februar konnte Foxconn den 
Umsatz gegenüber dem Vorjahr 
sogar  u m  50 P rozent ste igern,  
was in  g roßen Tei len der Produk­
tion der neuen i Pads geschu ldet 
sei n  dürfte. 

Die Arbeitsbed ingungen i n  
den Foxconn-Werken stehen zu­
gleich i n  der Krit ik: Zu lange 
Arbeitszeiten, unfa i re Überstun­
denregelungen, Beschäft igung 
M inderjähr iger und zah l reiche 
Unfäl le  zählen zu den beklagten 
M i ssständen. Neben Apple ge­
hören et l iche namhafte Unter­
nehmen der E lektron i kbranche, 
darunter Deli , HP, I BM, Motorola, 
Samsung, Sony und Tosh iba, zu 
den Foxconn-Kunden. (uk) 

Endlich Farben echte 
,..,...... ,............ .. .. ...... ... .. .-..... 

erhält l ich, man kann s ie auch on­
l i ne u nter www.heise-shop.de 
bestel len. (pen) 

30-Polfi lter holen auf 

Im vergangenen Jahr wurden 
nach Angaben von DisplaySearch 
weltweit 2 1 ,2 Mi l l ionen 3D-Fern­
seher verkauft. Das war übers 
Jahr gesehen etwa jedes zehnte 
TV-Gerät. ln  diesem Jahr sol l sich 
der Anteil an 3D-fähigen LCD­
Fernsehern mehr als verdoppeln: 
Die Marktforscher rechnen mit 
50 Mi l l ionen 3D-Fernsehern, das 
wären 2 1 ,6 Prozent al ler LCD-TVs. 
Zum Weihnachtsgeschäft sol l 
dann sogar jeder vierte verkaufte 
Fernseher 3D-fähig sein. 

Grund fü r den rasanten Zu· 
wachs ist unter anderem, dass die 
Fernseher vieler Herstel ler ab einer 
bestimmten Produktklasse grund­
sätzl ich 3D-fähig sind - aber nicht 
unbedingt die 3D-Bri l len mitbrin­
gen. Vor gar nicht langer Zeit war 
die 3D-Ausstattung noch aus­
sch l ießl ich den Top-Geräten vor­
behalten. Problematisch ble ibt 
aber die geringe Anzahl  an 3D-Fi l­
men und sonstigen 3D-Inhalten. 

I nteressant i st die Auftei lung 
der Shutter- und der Polfi lter­
Techn ik: Brauchte man 201 1 für 
d ie Mehrheit  der 3D-TVs noch 
Shutterbr i l len, sol l das Verhältnis 
Shutter/Polfi lter i n  d iesem Jahr 
fast ausgewogen sein .  Das l iegt 
auch an der verbesserten Tech­
n ik  für das Aufbringen der Polfi l ­
ter. Be i  den Mon itoren sol len 
sogar mehr 3D-Displays mit Pola­
r isationsfi ltern a l s  mit Shutter­
technik ausgestattet werden. E in 
Grund h ierfür dürfte der im Ver­
hältnis zum Monitor überpropor­
t ionale Preis fü r d ie  zusätzl iche 
Shutterbr i l le sei n .  (uk) 
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Napster-Neustart 

Der Mus ik-Abod ieost Napster 
hat im laufenden Betrieb auf die 
Plattform seines ehemal igen 
Konkurrenten und neuen Besit­
zers Rhapsody gewechselt. Auf­
grund der Umstel lung ist d ie 
bisherige Oient-Software nicht 
mehr nutzbar. Mit  Napster 5 .0 
hat das Unternehmen eine neue 
PC-Software vorgestellt; auch für 
iOS und Android g ibt es neue 
Apps. 

Das Webportal präsentiert sich 
deutlich verschiankt und reagiert 
schneller auf E ingaben. Am Tage 
der Umstel lung l ieferte das Sys­
tem bei zah l reichen Abspielver­
suchen Fehlermeldungen, d ie 
Napsters Europa-Chef Thorsten 
Schl iesche gegenüber c't auf 
.Probleme mit den europäischen 
Caches" zurückführte. Seither 
läuft Napster wieder weitgehend 
normal, a l lerdings scheint es bei 
der Indexierung des Kata loges 
noch Probleme zu geben. So l ie­
ßen sich ein ige Titel und Alben 
zwar über das migrierte Napster-

Freie Medienzentrale 

Knapp ein Jahr  war die quel lof­
fene Med ienzentrale XBMC 1 1  
a l ias .Eden• in  der Entwicklung. 
Nun hat das XBMC-Team die 
Software für Windows, Mac OS X, 
L inux und iOS zum Download 
freigegeben. Um XBMC auf 
einem iOS-Gerät ( i Phone, i Pad, 
Apple TV 2)  nutzen zu kön nen, 
muss man a l lerd ings zunächst 
einen Ja i lbreak durchführen.  Oie 
bisherige XBMC Live CO wird 
von XBMCubuntu abgelöst, das 
beim Booten die Wah l  zwischen 
XBMC und e inem System mit 
LXOE-Oesktop lässt. 

Archiv anwäh len, waren über die 
Suche aber nicht auffindbar. Der 
Musikbestand ist nahezu iden­
tisch, nach Angaben von Sch l ie­
sche wurden bis auf wenige Aus­
nahmen Verträge mit denselben 
Labels wie zuvor geschlossen. 

Oie Desktop-Software Naps­
ter 5.0 sieht aus wie Napsters 
Webseite, ermögl icht jedoch,  
Titel für die Offline-Nutzung he­
runterzuladen. Der Download er­
folgt zunächst n icht als ORM-ge­
schützte WMA-Oatei, sondern in  
einem versch lüsselten Sicher­
heits-Container. Ehema l ige Naps­
ter-To-Go-Kunden können den­
noch wie bisher ihre mobilen 
P layer mit  Microsofts ORM-Sys­
tem nutzen, sie müssen a l ler­
dings zuvor die Software Napster 
Player Sync per Klick auf den Nut­
zernamen in der Napster-Soft­
ware herunterladen. Napster 
Player Sync wandelt die Down­
loads i n  WMA-Oateien und syn­
chronisiert sie mit dem portablen 
Player. 

Zu den wesentl ichen Neue­
rungen von . .  Eden· zählen deut­
l i che Geschwind igkeitssteige­
rungen der Bedienoberfläche, er­
weiterte Netzwerkunterstützung, 
überarbeitete Metadaten-Grabber 
(.Scraper") sowie AirPiay-Unter­
stützung (als Cl ient). Des Weiteren 
gibt es nun die Möglichkeit, nach 
einem Add-on-Update wieder zu 
der vorherigen Version zurück­
zukehren, wenn die neue Version 
nicht erwartungsgemäß funktio­
n iert (,,Add-on Rol lback"). (vza) 

www.ct.de/7109030 

Die freie Media Center XBMC d ient unter anderem als Grundlage 
für die kommerziellen Ableger Boxee und Plex. 
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Napsters neue Software nutzt Adobe Ai r, um die Webseite 
als Desktop-Variante bereitzustel len. 

Die neuen Apps für Andro id 
und iOS s ind recht nüchtern ge­
ha lten, haben jedoch einen mi t  
den Vorgängern verg le ichba ren 
Funkt ionsumfang.  Eine separate 
i Pad-App ist derzeit n icht ver­
fügbar. Wie gehabt kann man 
Songs auf Mobi lgeräte herunter­
faden.  Log itech ,  Rau mfeld und 
Sonos b ieten fü r den Napster-

Zugriff auf ih ren Mus ikvertei lsys­
temen bereits U pdates an. Bei 
Sonos genügt das e inmal ige Ab­
melden und Anmelden von 
.,Napster by Rhapsody", bei Lo­
gitech und Raumfeld ist d ie In ­
sta l lat ion e iner  neuen F i rmware 
nöt ig.  (sha) 

www.ct.de/7109030 

Mitschneiden und tauschen 

Oie RapidSolution Software AG 
hat ihre für Windows erhä lt l iche 
Mitschnittsoftware Audials 9 um 
eine Tauschfunktion für Medien­
dateien a l ler  Art erweitert. Mit 
.Audia ls  Anywhere· lassen s ich 
Mus ik, Fotos und Videos vom hei­
mischen PC aus für F reunde oder 
Verwandte freigeben. Ein E in la­
dungs-Link  genügt, danach kön­
nen sich die Gäste ebenfa l l s  via 
Audials in die eigene Sammlung 
e inkl inken und I nha lte herunter­
faden, fa l ls  man ihnen die Rechte 
dazu gewährt hat. .Der Daten­
transfer erfolgt versch lüsselt über 

den Umweg eines Servers von 
RapidSolution. 

Oie aktua l i s ierte Audia ls-App 
er laubt es Android-Nutzern zu­
dem, unterwegs auf die Freigaben 
ihres PC zuzugreifen. Wer die Voll­
version von Audials One (SO Euro) 
besitzt, kann automatisch Wunsch­
t i tel von I nternetrad ios mi t­
schneiden und aufs Smartphone 
streamen.  Tauschfu n kt ion und 
Android-Anbindung s ind bereits 
i n  der F reeware-Version von Au­
dia ls 9 enthalten. (sha) 

www.ct.de/J 109030 

@ AudioNideo-Notizen 

Der Muslkstreaming-Dienst 
Spotify hat ein ige interessante 
Apps für seine Desktop-Soft­
ware freigegeben . •  The Legacy 
Of" präsentiert um Bi lder, Play­
l i sten u nd Biographien angerei­
cherte Werkschauen von Künst­
lern. Bei • The Complete Col­
lect ion• g ibts stattdessen bei 
der Wiedergabe E inb l icke i n  
CD-Booklets . • T h e  Class ify" er­
laubt es, bei klassischer Mus ik  
nach Komponisten, Epochen 
und Instrumenten zu suchen. 

Mit WiMP startet Anfang Mai 
e in weiterer Musikstreaming­
Dienst in  Deutschland. Das An­
gebot des norwegischen White­
Labei-Anbieters Aspire befindet 
sich derzeit im geschlossenen 
Betatest. Der Dienst wartet mit 
1 3  Mi l l ionen Titeln und Clients 
für Windows, Mac OS X, iOS, An­
droid und Windows Phone auf. 
Gegenüber den zah l reichen an­
deren Angeboten will sich 
WiMP durch redaktionelle Mu­
s ikempfehlungen abheben. 
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Neue Playstation 

Das US-Gaming-Magazin Kotaku 
wil l von einem Tippgeber Deta i ls  
über den erwarteten Nachfolger 
der Playstation 3 erfahren haben, 
der unter dem Codenamen 
.Orbis" ( lateinisch für ,.Erdkreis") 
laufen und Ende 201 3 erscheinen 
sol l .  Die Konsole soll einen Haupt­
prozessor von AMD besitzen, wie 
viele Kerne dieser hat, schreibt 
Kotaku nicht. Bereits auf AMDs 
Analyst Day Anfang Februar hieß 
es, mehrere Herstel ler von Spiel­
konsolen seien an AMDs Hetero· 
geneous System Architecture 
(HSA) interessiert und dass die 
nächste Playstation mögl icher­
weise eine x86-Basis haben sol l .  

Die Grafi ke inheit  stamme 
ebenfa l l s  von  AMD und setze 
auf die .Graphics Core Next"-Ar· 
ch itektur, wie sie etwa d ie  der· 
zeit igen Southern- ls lands-GPUs 
der Fami l ie  Radeon H D  7000 
verwenden.  A l le rd ings  dürften 
be i  der  Spielkonsole Mittelk las­
se-GPUs zum E i n satz kom men.  
Laut Kotakus I nformanten un­
terstützt Orbis  Auflösungen von 
bis zu 4096 x 2 1 60 (.4K") - ver­
mut l ich hat d ie  Sp ie lkonsole 
e ine HDMI - 1 .4a-3-GHz-Schn i tt· 
ste l le, deren Bandbreite theore­
t isch für solch hohe Auflösu n­
gen a usreicht.  Das m u ss aber 
n icht  bedeuten, dass Sp ie le 
auch in  4K laufen .  Wahrsche in l i ·  
eher i st, dass s ie Fu l l  H D  auch 
für stereoskopisches 3D nutzen 
und 60 Bi lder/s darste l len .  

Spiele für Orbis sol len paral le l  
a l s  Blu-ray Disc und Down load 
erscheinen - auch Vol lpreistiteL 
Des Weiteren würden sie bei der 
Zwangsaktivierung an  ein PSN­
Konto gekoppelt .  Kotaku geht 
davon aus, dass man Spiele 
daher nicht ohne Weiteres wei­
terverkaufen kann,  sondern der 
Käufer zumindest e ine Gebühr 
für d ie Aktiv ierung auf  seinem 
System bezahlen müsste. 

Ausgesuchte Entwickler hät· 
ten bereits Anfang des Jahres 
P laystation Development Kits er­
halten. Ende des Jahres will Sony 
angebl ich Beta-Hardware zur  
Verfügung ste l len.  Hauptgrund 
für den Systemwechsel von der 
Cei i -Architektur soll die einfache­
re Programmier- und Portierbar· 
keit von x86/x64-Code sein.  Mit  
dem Umstieg würde Sony Com­
puter Entertainment die Kompa­
t ib i l ität zu dem Vorgängersys­
tem brechen, denn ein Emulator 
für PS3-Spiele ist laut Kotakus 
Bericht nicht geplant.  (mfi/vza) 
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Field-Recorder mit HD-Audio und -Video 

Der .Handy Video Recorder• 
Zoom Q2HD ist kompakter a ls  
se in Vorgänger Q3HD und zeich· 
net wie d ieser Audio mit bis zu 
24 Bit/96 kHz sowie Fu i i -HD· 
Video ( 1  080p) auf. Das im Kugel­
gehäuse verbaute Stereo-Mikro­
fon (Mid/Side-Verfahren) sol l eine 
einste l lbare Stereobreite haben. 
Daten speichert der Q2HD auf 
SD(XC)·Karte (derzeit maximal 

64 GByte). Sch l ießt man den Re­
corder an den PC an, fungiert er 
sowohl als USB·Mikrofon als auch 
als Webcam, zeichnet dann aber 
offenbar Ton nur i n  CD-Qualität 
( 1 6  Bit, 44, 1 kHz) und Video in 
VGA (640 x 480) auf. Strom be­
zieht der Field-Recorder, der ver­
mut l ich ab Ju l i  zum Preis um 
200 Euro erhältl ich sein wird, aus 
zwei AA-Batterien. (vza) 

Schneidet Audio (24 Bit/96 kHz) 
und Video in Full HD mit: Zooms 
kommender .,Handy Video 
Recorder" Q2HD 
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Handy-Prozessor 

So r ichtig gern verrät Samsung d ie Deta i l s  
zum Exynos S (noch) n icht. Doch er dürfte mi t  
seinen zwei  Cortex-A 1 5-Kernen von ARM 
einer der  spannendsten Prozessoren fü r d ie  
nächste Smartphone-Generation sein .  Zumal 
der Rivale Texas Instruments mit e inem Proto­
typ des OMAP5 auf dem MWC in Barcelona für 
Aufmerksamkeit gesorgt und gezeigt hat, 
dass die neuen ARM-Zweikerner Nvidias 
Tegra 3 mit vier älteren A9-Kernen wegputzen 
können. Samsung macht nicht so viel Wirbel, 
sondern stellte kürzl ich st i l l  und heimlich ein 
Datenblatt on l i ne. Das spricht vol lmundig 
vom .weltweit ersten Low Power Dual Core 
Cortex-A 1 5", der 2 GHz Taktfrequenz erreicht. 
Jeder Kern gebietet über 64 KByte privaten 

Einstellbare LED-Treiber 

LED-Bastler könnten an den Vorscha ltgerä­
ten der Serie CLSD00 1 der F i rma NMB N ime­
ba Gefa l len finden: Den gewünschten Strom 
für die Leuchtdioden kann man über e inen 
Prog rammieradapter per USB vom PC aus 
e instel len.  Den e inmal  e ingestel lten Wert 
merkt sich der LED-Trei ber dauerhaft: Es geht 
a l so nicht um e ine kont inu ier l iche Anpas­
sung der He l l igkeit ,  sondern eher u m  e ine 
gelegentl iche Konfiguration von sonst  autar­
ken Beleuchtungseinheiten. 

Derzeit g ibt es Model le mit  e i ner maxima­
len Ausgangsle istung von 1 0  und 20 Watt, 
ein 40-Watt-Gerät i st in Vorbereitung. Dabei 
stehen jewei ls  n icht nu r  Typen fü r Standard­
LEDs mit 350 bis 7SO mA, sondern auch Va­
rianten für extrem hel le LEDs mit bis zu 2 A 
zur Wah l .  Versorgt werden die Konstant­
stromquel len d i rekt aus  dem 230-Volt-Netz. 
I h r  Gehäuse genügt der Schutzk lasse I P67, 
verträgt a lso sogar starkes Strahlwasser. 

Die Effizienz l iegt laut Herstel ler oberha lb  
von 85 Prozent und d ie Lebensdauer bei 
40 000 Stunden (60 •c) . Wer eine Höchsttem­
peratur von 45 •c s icherste l len kann ,  darf 
s ich  sogar über 1 30 000 Stu nden freuen.  l n  
Deutsch land ü bern immt d i e  F i rma Endr ich 
Bauelemente den Vertrieb. Ab 500 Stück kos-

L 1 -Cache. Den 1 MByte großen L2-Cache nut­
zen die Zwi l l i nge gemei nsam und g reifen 
über 2 x 32 Bit auf LPDDR3/DDR3-Speicher 
mit  bis zu 800 MHz oder LPDDR2-Ch ips  mit  
533 MHz zu. Diese müssen s ie s ich aber  mit  
den v ier  Grafi kkernen vom Typ Ma l i  T-604 tei­
len. Die sol len bis zu 2, 1 GPixel/s rendern. 

Das Blockd iagramm des Exynos 5 ,  der in 
einem H KMG-Low-Power-Prozess von Sam­
sung mit 32-nm-Struktu ren entstehen soll ,  of­
fenbart e in paa r  spannende Deta i ls :  So g ibt 
es USB-3 .0-Ports, aber kein integriertes Mobil­
funkmodem. Auch WLAN, LAN und GPS ob­
l iegen Zusatz-Ch ips . D i rekt ansteuern kann 
der  Exynos 5 i ndes D i splays mit  bis zu 2560 x 
1 600 P ixe ln .  US-Kol legen wol len bereits e in  

erstes Entwick lungsboard 
entdeckt haben, Bench­
marks veröffent l ichte Sam­
sung noch nicht. (bbe) 

l n  das Rennen um den 
ersten Prozessor mit 
ARMs Cortex-A 1 5-Kernen 
schickt Samsung den 
Exynos 5 und spendiert 
ihm USB-3 .0-Ports. 
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Wie hel l  d ie  angeschlossenen LEDs 
leuchten sollen, kan n  man den 
Vorscha l tgeräten der Serie CLSD00 1 
per PC mittei len .  

tet  d ie 20-Watt-Version - je nach Ausführung 
- 14 b is  1 9  Euro. Die 40-Watt-Var iante sol l  
rund 5 Euro teurer werden. (bbe) 

@ Em bedded-Notizen 

Das Echtzeitbetr iebssystem l n tegr ity 
RTOS u nterstützt ab sofort auch die Pro­
zessoren (APU) aus  AMDs G-Serie. 

Die 32-Bit-M ik rocontro l le r  RX62G aus  
der RX600-Fam i l i e  von  Renesas sol len 
i n  So la ran lagen,  u nterbrec hungsfreien 
Stromversorg ungen und Motorsteue­
rungen fü r e ine  p räz ise Rege l u ng des 
Stroms sorgen .  Dafü r schöpfen s ie  aus 
einer Taktfreq uenz von 1 00 MHz 1 65 
DM IPs und haben e inen besonders prä­
zisen Timer, der auf 3 1 2 ,5 P i kosekunden 
genau a rbeitet. 

Altera vervol lständigt mit  den FPGAs der 
E i n st iegsba u reihe Cyclone V d ie 28-nm­
Generat ion. Gegenüber den Vorgängern 
sol len d ie neuen prog rammierbaren Bau­
ste ine bis zu 40 Prozent sparsamer sein .  

X i l i nx  wiederum wi rbt für das FPGA Vir­
tex-7 X690T mi t  e iner Transferrate von 
über 2 TBit/s und meint damit, dass 
80 Transceiver an  Bord sind, d ie jewei ls  bis 
zu 1 3, 1  GBit/s senden und empfangen. 
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FPGA mit optischem Anschluss 

E inen rekonfigurierbaren Log ikch ip  des Typs 
Strat ix IV GT oder genauer gesagt dessen in­
tegrierte 1 0-GBit/s-Transceiver hat A ltera di­
rekt mit Anschlüssen fü r 24 Glasfasern verse­
hen.  Der Prototyp des .Optical FPGA" ver­
wendet dazu zwei MicroPOD-Ansch lussmo­
du le  von Avago. Entwickler kön nen d iesen 
Prozessor für schnel le Netzwerk-Router oder 
l nterconnect-Systeme für Supercompu�r 
einsetzen .  Die d i rekte optische Verbindungs­
techn ik  sol l  Energie sparen und helfen, die 
Nachtei le von Kupfer le itungen zu überwin­
den, die laut A ltera ab etwa 28 GBit/s über­
hand nehmen. Der d i rekte Anschluss der 
Glasfasern an den Chip kann die Signalqual i ­
tät der Verbindung verbessern und den 
Schaltungsaufbau vereinfachen. 

Das FGPA sol l über seine elektrischen An­
sch lüsse eine aggregierte Datentransferrate 
von 1 60 GBit/s bewältigen können und über 
die beiden optischen MicroPODs weitere 
1 20 GBit/s. (bbe) 

Direkt auf den FPGA­
Chip pflanzt Altera 
zwei MicroPods für 
je 1 2 Glasfasern und 
erreicht so 1 00 GBit/s. 
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Mathematik interaktiv 

Maple setzt in  Version 16 auf ln­
terakt iv ität: Anwender des Pa­
kets für symbol ische Mathematik 
und Numerik sol len beispiels­
weise Gle ichungen umformen 
können, indem sie Terme auf die 
andere Seite des Gle ichheits­
zeichnens ziehen, was der Her­
stel ler a l s  Drag-to-Solve bezeich­
net. Sogenannte Smart Popups 
bieten e ine Vorschau auf mög­
l iche Operationen, beispielswei­
se Faktorisierungen von Ausdrü­
cken oder grafische Darste l l un­
gen von Funkt ionstei len.  Laut 
Maplesoft sol l  Vers ion 1 6  bei 
gäng igen Aufgaben wie der Po­
lynommult ip l ikat ion 35 Prozent 
schnel ler arbeiten als die Vorver­
sion Maple 1 5 . Zum einen sol l  
d ie Anwendung Berechnungen 
besser auf d ie verfügbaren Pro-

30 direkt modell ieren 

Der 3D-Direktmodel l ierer Space­
Cia im Eng ineer arbeitet in Ver­
sion 20 1 2  eng mit  Googles kos­
tenlosem 3D-Entwurfswerkzeug 
SketchUp zusammen.  Sketch U p  
legt a u s  Performancegründen 
Zyl inder und Kegel beim Model­
l ieren nicht mit rundem Mantel 
an,  sondern facettiert - Space­
Ciaim sol l dies be im I mport von 
SketchUp-Model len erkennen 
und die vereinfachten Formen 
automatisch durch geometrisch 
exakte ersetzen. Die hauseige­
nen Model l ierwerkzeuge wur­
den um neue Methoden zum 
Abschrägen von Kanten, Bea r­
beiten von Kegeln und Schwen­
ken von Kanten erweitert. E in  
neuer Satz von 2D- und 3D-
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zessorkerne von Mu lt i -Core­
Rech nern vertei len, zum ande­
ren wurden in vielen Bereichen 
neue Algorithmen i mplemen­
t iert ,  etwa fü r Differenzia lg le i ­
chu ngen, l i neare dynami sche 
Systeme oder zum Wurzelziehen. 
Im Paket stecken zudem rund 
100 neue Mathe-Min ianwendun­
gen (vom Herstel ler a l s  Apps be­
zeichnet) aus Bereichen wie Ele­
mentarmathematik und Infin ite­
s imalrechnung über Stat ist ik bis 
zur Physik .  Maple läuft u nter 
Windows, Mac OS X, Linux und 
Solaris. Die kommerzie l l  e insetz­
bare E i nze lp latzl izenz kostet 
2280 Euro und die akademische 
Lizenz 1 245 Euro. Studenten be­
zahlen led ig l ich 1 00 Euro. (pek) 

www.ct.dt/1109014 

Das Mathe­
matikpaket 
Maple 1 6  rech­
net schnel ler  
und setzt 
schicke Glanz­
l ichter a uf 
3D-Plots. 

Werkzeugen sol l  he lfen, Kurven 
in  import ierten Zeichnungen 
und Drahtgittermodel len zu re­
parieren, damit  sie in  Volu men­
model le  verwandelt werden 
kön nen.  L ichtreflexionen und 
Texturen verleiht!n Darste l lun­
gen mehr  Rea l i smus. D ie  Anwen­
dung sol l zudem schnel ler a rbei­
ten.  Für SpaceCia i m-Dateien ist 
e in kostenloser Viewer erhält l ich .  
Als fest an einen Rechner gebun­
dene Lizenz kostet SpaceC ia im 
Eng ineer 3939 Euro i nklu sive 
Wartung für e in  Jahr. Für e ine 
n icht an e inen Rechner gebun­
dene F loat-Lizenz zahlt  man in­
k lusive Wartung 54 1 5 Euro. (pek) 

www.ct.dt/1109014 

Fünf Achsen simultan 

Die CAM-Anwendung Visua iM i l l  
steht in  Version 201 2 auch a l s  
64-Bit-Fassung zur Verfügung 
und organ isiert die Bed ienober­
fläche i n  R ibbons. Der Herstel ler 
MecSoft hat nach eigenen Anga­
ben d ie  Kerntechn i k  h inter der 
S imultanbearbeitung fü r fünf 
Achsen erneuert .  Diese steckt 
n icht  nur i n  der E inzelanwen­
dung Visua iM i l l ,  sondern auch 
i m  Rh ino-P iug-in  namens Rhino­
CAM, das ebenfa l l s  auf Versi­
on 201 2 a ktua l is iert wurde. 

Die CAM­
Anwendu ng 

Visual  Mi l l  201  2 
sortiert d ie  

Werkzeuge a uf 
ihrer Bedien­
oberfläche in 

R ibbons.  

@ Notizen 

Die 3-Dol lar- iOS-App für den 
bequemeren Zugriff auf den 
Datendienst Wolfram Al pha 
erlaubt es, nach einem l n-App­
Kauf für 99 US-Cent statt ge­
t ippter Anfragen B i lder hoch­
zuladen, ähn l i ch  wie bei der 
Pro-Version von Wolfram Alpha 
(c't 7/ 1 2, S. 78). 

Die Software netfabb Studio 4.9 
zum Vorbereiten von 3 D-Dru­
cken sol l Model le sauberer 
g lätten sowie die Zahl der Drei­
ecke des geometrischen Ober­
flächennetzes besser reduzie­
ren können. Von netfabb Studio 
g ibt es eine kosten lose Basisver­
sion, d ie Professional-Ausgabe 
kostet 832 Euro. 

D ie Formelsatzwerkzeuge 
von MathF iow unterstützen i n  
Version 2 .0 den  XML-Standard 
MathML 3 und s ind m it 64-Bit­
Versionen von Windows kom­
patibel. Preise und Testversio­
nen g ibt es auf Anfrage beim 
Herstel ler Design Science. 

Die Suchmasch ine Goog le  
zeichnet nach E ingabe e iner  
bel iebigen rea len Funktion mit  
zwei Va r iablen neuerd ings  ei­
nen interaktiven 3D-Graphen. 
Mit der Maus lässt s ich die Gra-

Beide Werkzeuge sollen zudem 
S imu lationen ermög l ichen - von 
e inzelnen Arbeitsschr i tten b is  
h in  zu kompletten Werkzeug­
maschinen.  

D ie Pre ise fü r VisuaiM i l l  s ind 
mit  denen fü r Rh inoCAM iden­
t isch. Sie reichen von 1 488 Euro 
für d ie  Standard-Ausgabe, d ie 
nur  d re i  Achsen unterstützt, b is  
h i nauf zur Premiu m-Version für 
1 1  894 Euro. (pek) 

www.ct.dt/1109014 

fi k  drehen,  auch den da rge­
ste l l ten Wertebereich kann 
man frei wäh len .  

Update 3 . 1  des 3 D-Renderers 
KeyShot ste l l t  Meta l l ic-Lack mit 
rea l i st ischen Meta l lflocken dar, 
verändert d ie  Beleuchtung in  
Echtzeit und weist Model len 
aus  anderen 3D-Anwendun­
gen beim Import automatisch 
Materia l ien zu. 

Der CAD-Betrachter Kubotek 
KeyView erzeugt in  Version 1 1 .5 
Explosionszeichnungen von 
3D-Model len und bietet eine 
Vol lbi ldansicht Die Basisa usga­
be ist kosten los, Preise für kom­
merz ie l le Vers ionen nennt der 
Herstel ler auf Anfrage. 

Der Konstruktionsrech ner 
Mathcad Prime 2.0 arbeitet mit 
Daten aus Excei-Tabel len, vi­
sua l i s iert Ergebnisse als d rei­
d imensionale P lots und be­
herrscht symbol i sche Algebra. 
Auf Mu lt i -Core-Rechnern sol l  
d ie  Wi ndows-Anwendung pa­
ra l le l i s iert laufen.  Mathcad kos­
tet 1 633 Euro ink lus ive War­
tungsvertrag, die Studenten­
version g ibt es für 1 1 5 Euro. 

WWW.ct.dt/1109014 

c't 201 2, Heft 9 
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Peter König, Gera ld H i mmelein 

Autodesk in 20 1 30 
Aktuel le Ausgaben der 3 0- und CAD-Prog ra mme 

B ei einer Presseveransta l tung 
in San Francisco ste l lte Auto­

desk die 201 3er-Generation sei­
ner techn ischen Anwendungen 
vor. Para l le l  dazu hat d ie F i rma 
auch Deta i l s  zu den neuen Ver­
sionen seiner 3D-Programme für 
An i mation, F i l m  und Spie le­
design mitgetei l t .  Genaue Er­
scheinungsterm i ne g ibt es noch 
n icht - es he ißt nu r, die Pro­
dukte sol len . i m  F rühjahr" i m  
deutschsprach igen Raum z u  be­
kommen sein .  Im US-Webstore 
kann man s ie aber bereits be­
stel len. 

Kreativ 
Seine 3D-Programme für den 
kreativen Bereich bündelt Auto­
desk zu unterschied l ichen Enter­
tainment Creat ion Su ites, denen 
entweder 3ds Max oder Maya 
im Namen voransteht Zusätzl ich 
zum namensgebenden Produkt 
enthalten sie jewei ls das Cha rac­
ter-Animationsprogramm Moti­
onBu i lder sowie den Model ler 
Mudbox. Die Standard-Ausgaben 
kosten 7 1 40 Euro. Beide Pakete 
sind auch in Premium-Versionen 
fü r 8628 Euro erhä lt l ich,  die a l s  
viertes Programm zusätzl ich Soft­
image 201 3 umfassen. Da rüber 
h inaus  sol l es noch eine Enter­
tainment Creation Su ite Ult imate 
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fü r 1 0  4 1 3 Eu ro geben,  d ie  so­
wohl 3ds Max a l s  auch Maya, 
die genannten Zusatzprogram­
me sowie das vektor-/rasterba­
s ierende Ma lprogramm Sketch­
book Designer 20 1 3  umfasst. 

3ds Max und Maya bleiben die 
F laggsch iffe im 3D-Bereich; das 
vom Funktionsumfang g leich­
wertige Softimage wird eher als 
Zusatzprodukt gehandhabt. 

3ds Max 20 1 3  erhielt eine fle­
xibler anpassbare Oberfläche mit 
Ka rtei reiter-Unterstützung. So­
woh l fü r den N itrous Viewport 
und Nvidias Hardware-Renderer 
l ray wurde die Echtzeitvorschau 
ausgebaut. Das MassFX-Modu l  
beherrscht e ine  erweiterte Klei­
dungssimu lation und soll besser 
bedienbar sein als zuvor. Ansons­
ten steht die Anbindung zu an­
deren Anwendungen im Vorder­
grund:  Der neue Composit ing­
Editor mit  Knotenpunkten ver­
e infacht das Weiterreichen von 
Render-Ebenen an After Effects 
und Photoshop. Di rectConnect 
b indet 3ds Max an andere CAD­
Programme des Herstel lers an. 

Auch bei Maya 201 3 wu rde 
die Oberfläche überarbeitet; der 
Viewport nutzt jetzt verstä rkt die 
Hardware-Besch leunigung aktu­
e l ler  Grafi kkarten .  Die S imu la ­
t ionsfäh igkeiten wu rden um 
Haare und um die offene Physik-

Engine Bu l let Physics e rweitert .  
Heat-Map-Skinn ing sol l  d ie B in­
dung von Polygonobjekten an  
Bones verbessern, e in Node-Edi­
tor die Verwa ltung von Shader­
Verbi ndungen verei nfachen. I m  
Animat ions-Bereich wurde die 
Verarbeitung überlappender Be­
weg u ngs-Cl i ps verbessert und 
das ATOM-Format implemen­
t iert, um Bewegungsdaten auf 
andere F iguren zu übertragen. 

Bei Soft image 201 3 wu rde 
ebenfa l l s  die erweiterte Hard­
ware-Besch leun igung der Echt­
zeitansieht ausgebaut. Auch hier 
kommt jetzt d ie Bu l let-Physics­
Bibl iothek zum E insatz.  Das Poly­
gon-Model ing wurde um zusätz­
l iche Werkzeuge und Auswah l ­
optionen ergänzt; An imationen 
um neue Rigging-Mögl ichkeiten 
erweitert. Zusätzl ich wurde Soft­
image e ine Menschenmengen­
S imu lat ion spendiert, deren Er­
gebnisse sich an Maya 201 3 wei­
terreichen lassen. 

Kon struktiv 
AutoCAD 20 1 3  unterstützt drei­
d imensionale F reiform-Entwürfe. 
Kontextsensitive Werkzeuge hel ­
fen bei der Di rektmodel i ierung 
über Drücken und Ziehen,  a nde­
re extrah ieren Oberflächenkan­
ten.  Die Anwendung gle icht Ent­
würfe automatisch mit der 3D­
Darste l lung im CAD-Programm 
l nventor ab,  sodass e i ne  Kon­
struktion in beiden Anwendun­
gen synch ron geha lten wi rd .  E in  
Ans ichtsfenster fü r d ie Ände­
ru ngsvorschau,  ü berarbeitete 
Vorlagen sowie Ass istenten für 
d ie Umsetzung importierter 3D­
Model le  i n  zweid imens iona le  

Der Viewport von 
Maya 201 3 bietet 
jetzt erweiterte 
Hardware­
Beschleunigung. 
Die neue Vers ion 
des 3D-Programms 
beherrscht die 
Haars imu lation und 
i ntegriert die Open­
Source-Bibl iothek 
Bul let Physics. 

Darstel lungen sol len Routineauf­
gaben beschleunigen. 

Auch die Maschinenbau-Pa­
kete Product Design Su ite und 
Factory Design Su i te wurden ak­
tua l i s iert .  Beide Su iten a rbeiten 
außerdem mit dem C loud-ba­
s ierten Produktdaten-Manage­
mentsystem Autodesk Vau lt  und 
dem Lifecyc le-Managementsys­
tem Autodesk PLM 360 zusam­
men.  So sol len Arbeitsgruppen 
i m  Web ihre CAD-Daten zentral 
verwalten, Änderungen überwa­
chen und Produktionsstückl isten 
erstel len können.  

Bei  den Software-Paketen für 
Architekten, Bau ingenieure, Sta­
t iker und Fabr ikplaner - Bu i l ­
d ing-, l nfrastructu re-, P lant- und 
Factory Des ign Su ite - hat  der 
Herste l ler  die Zusammenarbeit 
zwischen den Anwendungen für 
Design,  V isua l i s ierung, S imu lati­
on und Dokumentation vere in ­
heit l icht .  Bei der Fabr ikp lanung 
werden Grundrisse automatisch 
i n  3D-Model le  umgewandelt .  
Das Layout kann  wah lweise im 
2D- oder 3 D-Modus  visua l i s iert 
und modifiziert werden.  H inzu 
kommen eine Materia lflussana­
lyse und e ine u mfangreiche B i ­
bl iothek von fabr ikspezifischen, 
parametris ierten Bausteinen wie 
Förderbänder, Sortiervorrichtun­
gen oder Robotermodule .  E in  
3D-Design kann m it Mater ia lda­
ten bestückt und m i t  dem Ani­
mationsprogramm Showcase a ls  
interakt ives Model l  e iner  Fabri k­
an lage betrachtet werden. Be­
stehende An lagen und Gebäude 
können mit Laserscannern vor 
Ort erfasst werden u nd finden 
ihren Weg in  d ie Softwa re über 
den Import der dabei erzeugten 
Punktwol ken. 

Anwender von AutoCAD und 
den Des ign-Su iten können aus 
der Software heraus  d i rekt auf 
ih re Daten zugreifen,  d ie  sie im 
hauseigenen Cloud-Dienst Auto­
desk 360 gespeichert haben. So 
sol len sie jederzeit zusammenar­
beiten können - auch von mobi­
len Geräten aus, auf denen bei­
spie l sweise der kosten lose Vie­
wer AutoCAD WS läuft .  Jede 
Lizenz sch l ießt pro Anwender 
25  Megabyte Speicherplatz und 
ein Guthaben zwischen 1 00 und 
500 Cloud-Un its e in .  Diese 
C loud-Units  können gegen Re­
chenkapazität fü r die Web-Ser­
vices eingelöst werden, etwa für 
Rendering, Design-Opt imierung 
und Energieana lyse. (pek!ghi )  

www.ct.de/12090J6 
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1 ,5 Mil l ionen Kreditkartennummern gestohlen 

Angreifer haben beim Zah lungs­
abwickler Global Payments bis 
zu 1 ,5 M i l l ionen Kreditkartenda­
ten erbeutet. Das hat das Unter­
nehmen aus  Atlanta e i ngestan­
den.  Betroffen seien a l lerd ings 
ausschl ießl ich nordamerikan ische 
Kunden mit Kred itkarten von 
Visa und Mastercard. 

Bei den komprom ittierten I n­
format ionen sol l  es s ich  l ed i g-

Zweifel an Not­
wendigkeit eines 
SHA2-Nachfolgers 

Kurz vor der fü r den Sommer er­
warteten Kür ei nes Nachfolgers 
für den Secure Hash Algor ithm 2 
(SHA2) kommen Zweifel auf, ob 
wirk l ich schon e in neuer Krypta­
standard SHA3 gebraucht w i rd .  
Mitte l s  der Hash-Funkt ionen 
werden ku rze Za h len fü r ganze 
Datensätze errechnet, um so 
deren Echtheit ü berprüfen zu 
können; s ie sind die Grund lage 
vieler Sicherheitsmechan ismen.  
Das fü r das Verfahren ver­
antwort l iche Nat iona l  I nst i tute 
of Standards and Technology 
(N I ST) spr icht  bere i t s  n icht  
mehr  von e i ner . .  Nachfolge", 
sondern von einer .Ergänzung".  

Nach Absch luss e ines fü nf 
Jahre andauerndem Wettbe­
werbs, den das N I ST i n it i iert 
hatte, steht fest, dass zwar jeder 
F ina l i st seine Stärken habe, aber 
keiner insgesamt besser a l s  
SHA2 se i .  Auch desha lb  lautet 
aus Sicht des N IST die F rage nun,  
ob man den SHA3-Gewinner am 
Ende n i cht  zunächst a l s  .E rgän­
zung" zu SHA2 propag ieren 
sol le . •  Wir dachten, SHA2 würde 
noch vor Absch luss des Wettbe­
werbs endgült ig geknackt wer­
den", erk lärte Pol k, a ber aktuel l  
füh le  man sich mit SHA2 wieder 
seh r gut abgesichert. 

N icht zu letzt d ieses E i nge­
ständn is  veran lasste d ie bera­
tende I ETF zu der F rage, ob d ie  
Ergänzung dann überhaupt not­
wend ig  sei .  A l le in  um den 
Wettbewerb und die Arbeit zu 
würdigen, sei Anwendern die 
aufwendige Migration kaum zu­
mutbar. Russ Housley, der Vorsit­
zende der I ETF, warnte davor, d ie 
E inführung von SHA3 zu fordern, 
während in der Praxis viele Ad­
min istratoren noch nicht e inmal  
den Übergang von SHA 1 zu 
SHA2 vollzogen hätten. 

(Monika ErmerVju) 
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l i eh  u m  .,Track 2"-Daten han­
de ln ,  mi t  denen i m  Mag net­
stre ifen d ie  Kred itkartennum­
mer sowie das Gült igkeitsdatum 
gespeichert werden .  N a men, 
Adressen, Soz ia lvers icheru ngs­
n u m mern und weitere Daten 
der Kontoinhaber  seien nicht in 
d ie  Hände der Angreifer ge­
la ngt, vers ichert G loba l Pay­
ments. 

Wie der Datendiebstah l  statt­
finden konnte, führte das Unter­
nehmen nicht aus. Der Zahlungs­
abwickler verwies auf die enge 
Zusammenarbeit mit Behörden 
und Ermitt lern. Eine Reaktion 
kam bereits von Visa: Wie d ie 
New York Times und andere be­
richten, streicht der Kreditkarten­
konzern Global Payments von der 
L iste der vertrauenswürdigen 

a ktue l l  I Sicherheit 

Dienst leister. Man lade das Unter­
nehmen jedoch ein, sich erneut 
zu bewerben und unter Beweis 
zu stel len, dass die S icherheits­
vorkehrungen den Visa-Stan­
dards genügen. Weiterh i n  gab 
Visa bekannt, die Inhaber gefähr­
deter Konten bereits i nformiert 
zu haben. F i rmeneigene Server 
seien nicht von der Sicherheits­
lücke betroffen gewesen .  (axk) 
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Photoshop CS6 im 
öffentl ichen Betatest 

Erstmals schickt Adobe sein B i ldbea rbei­
tungs-Flaggschiff Photoshop in  den öffent l i· 
chen Betatest: I nteressierte können sich d ie  
Windows- und Mac-Version der  kommenden 
Photoshop-Vers ion kostenlos von den 
Adebe-Labs-Seiten herunter laden - zur  
Instal lat ion i st d ie E ingabe e iner Adobe- ID  
erforderl ich .  D ie  Beta-Version ste l l t  i h ren 
Dienst ein,  soba ld Mitte d ieses Jahres d ie 
Vol lversion erscheint. Diese so l l  n icht  nur  a l s  
eigenständige Version und Creative-Su ite· 
Baustein, sondern auch als Bestandtei l  des 
Abo-Model ls  Creative Cloud erhä lt l ich sein. 

Die Oberfläche wurde deutl ich du nk ler  
gesta ltet und der Workflow a n  e in igen Ste l ­
len auf Echtzeit  getr immt.  Dazu gehört 
auch,  dass Photoshop nun  ähn l ich wie 
Lightroom die Änderungen automatisch im 
H intergrund spe ichert .  Fü r  e in  flotteres 
Tempo sorgt die neue Mercury Graphics En­
g ine, d ie schon seit  Längerem im Video­
schn ittpaket Premie re Pro werke lt .  Da nk  
GPU-Besch leunigung sol l  d ie Arbeit mi t  re­
chenintens iven F u n kt ionen wie dem Ver· 
fl üss igen-P insel ,  Puppet Warp, 3D und 
Transform i n  Echtzeit ablaufen - b i s l ang 
a l les recht zähe Angelegenheiten.  E i n  wei­
terer Vorte i l :  Die Größe des Verfl üss igen­
P inse ls  ist n icht mehr  auf 500 P ixe l  be·  
schränkt.  Außerdem hat Adobe den Um­
gang mit 3D-Objekten vereinfacht: Das Er­
ste l len und Anim ieren von 3 D-Text lässt  

Panora men ohne Geister 

Tobias Hü l lma nde l  hat Vers ion 2.3 se ines 
Stitchers Pa noramaStudio herausgebracht, 
der überlappende E inzelfotos nahtlos zu Pa­
noramabi ldern zusammensetzt. Eine neue 
Maskierungsfunktion er laubt es ,  i n  den E in ­
zelb i ldern Objekte zur Verwendung im  Pa­
norama auszusch l ießen, sodass s ie im ferti· 
gen Panoramabi ld  nicht a ls du rchs icht ige 
Geister stören .  Auf d iese Weise lassen s ich 
etwa bewegte Objekte, zum Beispie l  durch 
die Szene laufende Fußgänger, im Überl ap­
pungsbereich gezielt entfernen. Die Pro-Ver­
sion, die auch mehrreih ige Aufnahme­
sequenzen vera rbeitet, ist mit einem überar­
beiteten Kontro l lpunkteditor ausgestattet, 
der ein schnel le res Bea rbeiten ident ischer 
Punkte i n  den Über lappu ngsbereichen er­
mög l icht. Im  meh rre ih igen Modus sol l  d ie  
überarbeitete L insenkorrektu r  deut l ich bes­
sere Ergebnisse l iefern .  Dabei h i l ft die ak­
tua l i s ierte Kameradatenbank, d ie  nun  mehr 
a ls  1 700 Kameramodel le kennt. Panorama­
Studio ist für Windows und Mac OS X erhält­
l ich und kostet in  der  Standa rdvers ion für 
e inrei h ige Aufnahmereihen 35 Euro, in der 
Pro-Var iante fü r mehrrei h ige Fotosequen­
zen 70 Euro. Reg istr ierte N utzer e iner  2.x­
Version können d ie Demo mit  ihrem Sch lüs­
sel zur Vol lversion fre i schalten. (db) 

WWW.d.de/1109038 
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Wenn sich Mensch, Tier oder D ing n icht nach der Vorstel lung des Fotografen im Bi ld 
platzieren mögen (Or ig ina l s iehe kleines Bi ld rechts unten), rückt kontextsensitives 
Versch ieben a l les nachträglich an den richtigen Ort - die entstandene Lücke fü l lt es 
automatisch .  

s ich n u n  mit  wenigen Handg r iffen er ledi ­
gen,  während man frü her L ichtque l len  
mühsam manuel l  pos it ionieren musste. 

Die kontextsensit iven Werkzeuge Ska l i e­
ren und Fü l len bekommen Zuwachs: Mit der 
Funktion Kontextsens itives Verschieben las­
sen sich Objekte einfach ausschneiden und 
an einer anderen Stel le im  B i ld  platz ieren; 
Photoshop CS6 fü l l t  die entstandene Lücke 
automatisch mit passendem H intergrund. 
Darüber h inaus erhält das Weichzeichnen-

Menü drei neue F i l ter, darunter einen selekt i ·  
ven Weichzeichner, mit dem sich Schärfezo­
nen definieren lassen. Sehr nützl ich für Freun­
de extremer Weitw inkel·  und F ischaugen· 
Objektive dürfte die Funktion .angepasstes 
Weitwinkel" sein: Sie richtet störende Krüm­
mungen im Bild - etwa an einem Gebäude ­
selektiv gerade, indem der Nutzer einfach 
dessen gebogene Linien nachzeichnet. (atr) 

WWW.d.de/1109038 

Fotos und Videos auf Blu-ray und AVCHD 

Cyberl i n k  Mediashow 6 s o l l  Gelegenheits­
nutzern den E inst ieg in  B i ldverwa ltung, -be­
arbe i tung und Pub f i sh ing erleichtern. Die 
g roßzügig bemessenen Knöpfe s ind für den 
E insatz auf Touch-Systemen opt imiert .  Ge­
s ichtserkennung,  e in  Kalender, St ichwort­
Tag s  und e in  F i l ter für Fotos, Videos, 3 D­
Fotos und 3 D-Videos helfen bei der B i ldver· 
wa ltung.  Per S l ider kann  man in der Ord- _ 
nervorschau durch die Bi lder browsen, ohne 
den Ordner öffnen zu müssen. 

Diashows lassen s ich mit Fotos sowie Vi­
deos versehen und in den Dateiformaten 

M2TS (H.264), MPEG-2 und WMV oder a ls Blu­
ray Disc und AVCHD in HO-Auflösung ausge­
ben. Per Drag & Drop veröffentlicht man seine 
Medien auf Facebook, YouTube und Fl ickr. Auf 
die gleiche Weise lassen s ich Bi lder auch von 
Facebook- und F l ickr-Accounts herunterladen. 

Das Programm erscheint als Ultra-Version 
mit Export in  AVCH D  und auf B l u-ray für 
65 Euro und als Deluxe-Version led ig l ich mit 
DVD-Ausgabe fü r 46 Euro. Seide Versionen 
laufen auf Windows 7, Vista und XP. (akr) 

www.d.de/1109038 

MediaShow 6 
besitzt einfa­
che Verwal­
tungs- und 
Bearbeitungs­
funktionen. 
Es gibt Foto­
shows in aktu· 
el len Videofor­
maten sowie 
i n AVCHD und 
auf Biu-ray 
Disc aus.  



Technikantinnen an die Macht 

l n  N iedersachsen startet zum Wintersemester 
20 1 2/ 1 3 ein landesweites Projekt, das junge 
Frauen für e in  M INT-Stud ium (Mathematik, 
I nformatik, Naturw i ssenschaften, Techn ik) 
und eine spätere Tät igkeit in diesem Berufs­
feld motivieren sol l :  Im Rahmen des soge­
nannten .N iedersachsen-Techn ikum" haben 
Abitur ient innen die Mög l ichkeit. sechs  Mo­
nate lang (September bis Februar) prakt i sche 
Erfahrungen in  einem (Groß-)Unternehmen 
zu sammeln und gleichzeit ig das M INT-Stu­
d ienangebot einer Hochschule zu testen .  

.Mit  dem prax isnahen Projekt möchten 
wir  vor al lem junge Frauen ansprechen, die 
bei  der Wah l  i h res Stud iums  noch u nent­
sch lossen sind. Wir s ind überzeugt davon, 
dass wir  mit  der Kombinat ion aus Betriebs­
prax is  und Schnupperstod ium Vorbeha lte 
gegenüber techn i sch-naturwi ssenschaftl i ­
chen Studiengängen und Berufen abbauen 

aktuell ! Ausbildung 

und Begeisterung wecken können·, erklärte 
die n iedersächsische Wissenschaftsm in is ­
teri n Johanna Wanka be i  der Vorste l lung des 
Projekts in  Hannover. 

Zu den Unternehmen, die sich am .Nieder­
sachsen-Technikum" betei l igen, gehört unter 
anderem die Volkswagen AG, die zum Auftakt 
25 Plätze für sogenannte .Techn ikantinnen• 
an versch iedenen Produktionsstandorten be­
reitstellt. Mit an Bord sind auch Siemens, Miele, 
RWE und der Nutzfah rzeug-Spezia l i st Krone 
sowie elf Hochschulen zwischen Emden und 
Harz. Das Praktikum wird mit durchschnittl ich 
400 Euro im Monat vergütet, einmal pro 
Woche besuchen die Tei l nehmerinnen eine 
der betei l igten Hochschulen. Weitere I nfor­
mationen sind über die Webseite www. 

-n iedersachsen-technikum.de abrufbar. (pmz) 

Multikopter für das Umweltmanagement 

Mitarbeiter des Fachbereichs .Automati s ie­
rung und Informatik" an der Hochschule Harz 
entwickeln im Rahmen des Projekts .A i r  
Meter" e ine F l ugroboter-Piattform, d ie spe­
ziell fü r Aufgaben im Bereich des Umwelt­
und Geodaten-Managements ausgelegt ist. 
. Innerhalb von zweie inha lb Jahren sol l eine 
un iversel le Sensorplattform für F lugroboter 
zur Erfassung von Umweltdaten wie Luft­
druck, Temperatur  oder Gaskonzentration ent-

stehen·, erklärt Fachbereichs leiter Prof. Dr. 
F r ieder Stolzenburg. Zur Unterstützung des 
Pi loten an der Fernsteuerung sei außerdem 
ein F l ugassistenzsystem geplant, das e inen 
tei lweise automatischen F lug gestattet. 

F inanziert wird das Ai rMeter-Projekt über 
Gelder aus  dem .zentra len I nnovationspro­
gramm Mittelstand" (ZIM) des Bundesmin iste­
riums für Wirtschaft und Technologie. Bei der 
Anwendungsintegration kooperiert die Hoch­
schule mit der F i rma Geomatics aus Wern ige­
rode. Vorgesehen ist eine Echtzeitauswertung 
der aufgenommenen Daten sowie die E inb in­
dung von Kameras, die Abstandsmessungen 
im Zentimeterbereich auch aus größerer Ent­
fernung durchführen können. Das fertige Pro­
dukt soll später auch in anderen Bereichen 
einsetzbar sein, etwa in der Land- und Forst-� wirtschaft oder der Archäolog ie. (pmz) 

] Das AirMeter-Team mit Geomatic-� Geschäftsführer Dr. Friedhelm M ichae l 
:iii (M itte) und Fachbereichsleiter P rof. Dr . 

;;; F r ieder  Sto lzenburg (rechts daneben) 

Technik-Campus für Luft- und Raumfahrt 

Der europäische Luft- u n d  Raumfa h rtkon­
zern EADS richtet an seinem Standort in 
Ottobrunn bei München einen neuen Tech­
n ik-Campus ein .  Für das Projekt BICAS (Bava­
rian International Campus Aerospace & Secu­
r ity) wi l l  EADS i n  den kommenden Jahren bis 
zu 60 M i l l ionen Euro investieren, weitere 
40 M i l l ionen Euro sol len vom Bund,  dem 
Freistaat Bayern sowie versch iedenen Kon­
sort ia lpa rtnern beigesteuert werden, darun­
ter der Analyse- und Testd ienst le ister IABG, 
die Techn ische Universität München, die Uni­
versität der Bundeswehr, die Hochschule für 
angewandte Wissenschaften München, das 
Bauhaus Luftfahrt und das Deutsche Zen­
trum für Luft- und Raumfahrt (DLR). 
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Schwerpunkte der geplanten Forschungs­
aktivitäten auf dem BICAS sind die Bereiche 
.Green Aerospace• (kl imaneutrales bzw. emis­
s ionsarmes F l iegen), Öffent l iche Sicherheit, 
I nteg rierte Systeme sowie Autonome F l ug­
systeme. Gestartet werden fünf engl ischspra­
chige Masterstud iengänge für bis zu 200 Stu­
denten sowie ein Graduiertenkol leg für Dok­
toranden. Langfristiges Ziel sei es, das BICAS 
zu .einer internationalen I nnovationsdreh­
scheibe für Wissenschaft und Wirtschaft• zu 
entwicke ln  und "Forschern und Unterneh­
men aus der ganzen Weit d ie Zusammen­
arbeit auf dem Hochtechnolog iegelände am 
Standort Ottobrunn zu ermögl ichen•, unter­
streichen die Projektpartner. (pmz) 

Protokoll der Google-Nutzung 

Google hat mit Account Activity einen neuen 
Dienst vorgestel lt, der dem Benutzer eine Art 
Protokol l seiner Nutzung der Dienste und der 
dabei angefa l lenen Daten geben sol l .  Ac­
count Activity erfasst derzeit d ie den Account 
selbst betreffenden E instel l ungen, Mail ,  die 
Suchh istorie und den Ortungsdienst Latitude. 

Das Angebot bereitet die Daten in  Form 
eines übersichtl ichen Reports auf; einmal pro 
Monat weist es per Ma i l  auf den Report h in .  
Der Report enthä l t  auch L inks auf  das 
Dashboard, wo der Benutzer angefa l lene 
Daten löschen kann .  Die N utzung von Ac­
count Activity ist kostenlos und freiwi l l ig .  üo) 

WWW.ct.dt/1109040 

Chrome bringt 3D-Grafiken 
auch fü r ältere Rechner 

Auch ä ltere Rechner sol len von der  verbesser­
ten Darste l lung von 2D- und 3D-Elementen 
in  der neuen Chrome-Version 1 8  profitieren. 
Der Web-Browser bietet nun e ine hardware­
gestützte Darste l l ung von mit HTMLS-Fea­
tures umgesetzten Grafiken für neuere Grafik­
karten.  Auf ä lterer Hardware übernimmt e in  
Software-Renderer namens Swiftshader d ie 
Grafikausgabe. Das Update auf  Chrome 1 8  
behebt zudem neun Sicherheits lücken.  (rzl) 

WWW.ct.dt/1109040 

@ Internet-Notizen 

Die Telekom wird die Glasfaser-Ansch lüs­
se für Breithand- Internet nach Verbrauch 
eines Datenkonti ngentes von 300 GByte 
pro Monat auf 384 kBit/s d rosse ln .  

Der  Wl ndows Live Messenger filterte 
und blockierte L inks zur Torrent-Suchma­
schine . The Pi rate Bay" in Chats der Nutzer 
bis einsch l ießl ich 27. März. Statt des Links 
auf  .thepi ratebay.se" wurde beim Emp­
fänger eine Feh lermeldung angezeigt. 

Die EU-Kommission g ibt N utzern,  die 
i h re I P-Adresse durch a nonymis ierende 
Dienste verändern, wieder Zugriff auf ihre 
Seiten .  Nach e iner Beschwerde von Pat­
rick Breyer vom Arbeitskreis Vorratsda­
tenspeicherung i st derzeit led ig l ich TOR­
Nutzern der Weg zu den offiziel len Doku­
menten verweh rt. 

Vodafone füh rt  als erster Mobi l funkan­
bieter in Deutsch land den neuen Mult i­
med ia-SMS-Standard RCS-e ein ,  auch be­
kannt u nter dem Markennamen Joyn. 
Neue Geräte sol len den Standard künftig 
schon bei Aus l ieferung beherrschen, viele 
Altgeräte können per Update oder App 
nachgerüstet werden. 

www.ct.de/1109040 

39 



aktuell I I nternet 

Opera bringt Mini 7 und mehr Sicherheit auf dem Desktop 

Opera Software hat Version 7 seines Mobi l ­
browsers für Android und iOS freigegeben.  

zufü h ren;  etwa indem s ie  den Down load­
Manager mit  anderen Inha lten verdeckten .  

Das  neue Release sol l 
durch bessere Hardware­
Beschleunigung die Navi­
gation i nnerha l b  von Sei­
ten geschmeidiger ma­
chen. Benutzer können 
jetzt bel iebig v ie le Speed­
Diai-Verknüpfungen in der 
Sta rtseite ablegen. Darü­
ber h inaus bringt Opera 
Min i  kosmeti sche Verbes­
serungen und Bugfixes. 

� H , ,II ' 9•26 
Der Browser unterstützt 
nun  den vol lständigen 
Refresh via Strg+FS  und 
Sh ift+FS,  bei dem der 
Cache ignor iert wird.  
Opera 1 1 .62 steht fü r 
Windows, Mac OS X und 
Unix zum Down load 
bereit. Ool 

U p •  r 1 1,1 1 1  

Für d ie Desktopversion 
hat das Opera-Team in 
Version 1 1 .62 fünf Sicher­
heitsproblerne beseit igt 
und zah l re iche Bugs ge­
fixt. Unter anderem konn­
ten Angreifer e inen Nutzer 
gegen seinen Wi l len dazu 
zu br i ngen, zuvor herun­
tergeladene Date ien aus-

www.ct.dt/7 109040 

Der Nutzer des 
Mobilbrowsers kann 
jetzt bel iebig viele 
Schnel lstartseiten 
einrichten. 

BGH: Niedriger eBay-Startpreis ist kein 
Anzeichen für eine Fälschung 

Der Bundesgerichtshof hat  entschieden, dass 
ein n ied riger Startpreis bei einer Internetauk­
tion kein Anzeichen dafür  i st, dass es s ich bei 
dem Angebot um eine Fälschung handelt. l n  
dem konkreten F a l l  hatte der Angeklagte e in 
angebliches Handy der Luxusmarke Vertu  
bei e inem Startgebot von 1 Euro auf eBay 
eingestel lt . Der Kläger ersteigerte es für 782 
Euro, verweigerte dann aber d ie Annahme 
mit der  Beg ründung, es handele s ich um e in  
Plagiat .  Sch l ieß l ich klagte er auf Schadens­
ersatz von mehr a l s  23 000 Euro, a l so die Dif­
ferenz zum Kaufpreis für ein echtes Gerät der 
Nokia-Tochter. 

Sowoh l  das Landger icht a l s  auch das  
Oberlandesgericht Saarbrücken widerspra-

chen i hm .  Sie entsch ieden, er hätte wissen 
müssen, dass  es s ich um e ine Fä l schung 
handelt .  Darauf habe der niedr ige Startpre is  
der Aukt ion h ingewiesen.  Dem widersprach 
der  Bundesger ichtshof nun und verwies  
den Fa l l  zurück a n  das  Oberlandesger icht 
Saarbrücken. 

Der bei Internetauktionen erzie lbare Preis 
ist laut dem BGH völ l ig  unabhängig vom 
Startpreis,  von dem deshalb n icht auf den 
Wert des a ngebotenen Gegenstands ge­
sch lossen werden kann .  Dort muss jetzt ge­
prüft werden, ob aus dem Aukt ionsangebot 
auf ein Orig ina lgerät zu sch l ießen war. Damit 
kann der Käufer weiter auf Schadensersatz 
hoffen. (mho) 

Neue Unsicherheiten vor Facebook-Börsengang 

Facebook untern immt im  Vorfeld seines für 
den F rühsommer erwarteten Börsengangs 
große Anstrengungen, rechtl iche Uns icher­
heiten aus der Weit zu schaffen. So wil l das 
Unternehmen die Klage von Pau l  Cegl ia  ab­
weisen lassen, der d ie Hälfte an Facebook für 
sich .beansprucht. Ceg l ia hatte Facebook im 
Jahr 20 1 0  verklagt. E r  behauptet, mit Zucker­
berg bereits im Jahr  2003 e inen On l ine­
Dienst mit dem Namen thefacebook.com 
oder .Face Book" geplant zu haben. Face­
book glaubt, die von Ceg l ia vorgelegten Be­
weise als Fälschungen entlarven zu können. 

Vor dem H intergrund e iner Patentklage 
von Yahoo hat Facebook den Börsenpro­
spekt überarbeiten lassen. Nun  warnt das 
Socia l  Network davor, dass die K lage Auswir­
kungen auf das Geschäft haben könne. 
Yahoo hatte Facebook wegen Ideenk laus 
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verklagt. Yahoo beansprucht für s ich, insge­
samt zehn Funkt ionen sozia ler Netzwerke 
erfunden zu haben. Dazu zählen das Versch i ­
cken von Nach richten, d ie  Anzeige von 
Neuigkeiten und die Kommentierung. Offen­
bar um sich für das Verfahren mit  Yahoo zu 
wappnen, hat Facebook 750 Patente von 
I BM gekauft, d ie eine große Zah l  von Techn i ­
ken abdecken, darunter Software und Ver­
netzung. 

Aber Yahoo i st nicht das einzige Unterneh­
men, das Facebook Ideendiebstah l  vorwirft. 
Auch der kanad ische Kommunikationsdienst­
le ister M itel Networks bezichtigt Facebook 
der Patenverletzung. Laut der Klageschr ift 
geht es um zwei Patente, die einen automati­
schen Webseitengenerator sowie ein Verfah­
ren besch re iben, das Nutzern Kommun ika­
t ionsfunktionen vorsch lägt. (jo) 
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aktue l l ! Datenschutz 

Stefan Krempl 

Gezerre u m  Datensch utzreform 
Gegenwi nd fü r d ie  Nove l l ieru ngspläne d e r  EU-Komm ission 

EU-Justizkommissar in  Viviane Reding h a t  sich m i t  i h rem Vorstoß 
zur Modern isierung des Datenschutzrechts zwischen a l le  Stü hle 
gesetzt: Datensch ützern i st d ie  I n it iative n icht am bitioniert genug, 
dem Bundesrat und Tei len der Bundesreg ierung geht sie zu weit. 

B undesinnenmin ister Hans-Peter F riedrich 
fand klare Worte fü r den Verordnungs­

entwurf, mit dem die EU-Kommiss ion euro­
paweit den Datenschutz neu rege ln  wi l l :  
• Wie wir ein deutsches Waffenreg ister führen 
und unser Melderecht machen, braucht 
Brüssel nicht zu interessieren·, wetterte der 
CSU-Pol it i ker. Zur  Reg u l ierung von Kon­
zernen wie Facebock oder Goog le sei e in  
vereinheit l ichtes Datenschutzrecht zwar  
wünschenswert, erkannte F r iedrich an .  Die 
Beziehung zwischen Bürgern und Staat - der 
gesamte öffent l iche Bereich - müsse aber 
außen vor b le iben.  

l n  d iesem Komplex gebe es bereits v ie le 
bereichsspezifi sche datenschutzrecht l iche 
Regeln, führte F r iedr ich seine Kr i t ik  aus .  E r  
könne nicht erkennen, .wieso wi r  das ohne 
Not jetzt opfern sol len· .  Dazu komme, dass 
Brüssel just die e igenen Inst itut ionen von 
den Best immungen a usnehmen wol le. Fer­
ner habe es sich d ie Kommission an 46 Stel­
len vorbehalten, Rege ln  der Verordnung ei­
genhändig über .deleg ierte Rechtsakte" an­
zupassen.  Ste l l schrauben se ien zwar nötig, 
um auf techn ische und gese l l schaftl iche Ent­
wicklungen reagieren zu können; die Brüsse­
ler Reg ierungseinr ichtung dü rfe d iese a ber 
n icht a l le in bedienen können. 

Zu viel  . . .  
Die vorgesehene ergänzende Richt l in ie zum 
Datenschutz bei Pol izei  und Justiz bezeich­
nete F riedr ich a l s  unnöt ig .  Es  exist ierten 
schon deta i l l ie rte Rechtskodizes in  den Bun­
desländern, d ie .wir den Europäern nicht zu 
Füßen legen können•. Die g leiche Meinung 
vertrat der Bundesrat Ende März. Generel l  
rügte die Kammer, dass die Kommission ih re 
Kompetenzen weit überschritten habe. I h re 
In i t iat ive lege n icht h in reichend dar, dass 
e ine verbi nd l iche Vol l regelung des Daten­
schutzes durch eine Verordnung i m  öffentl i ­
chen und privaten Bereich auf europäischer 
Ebene erforder l ich sei. 

Inha lt l ich begrüßt der Bundesrat zwar das 
Anl iegen, .das europä i sche Datenschutz­
recht angesichts grund legender Herausfor­
derungen durch G loba l is ierung und techno­
logische Entwick lu ng zu modern is ieren•. Er 
befü rwortet etwa den Vorschlag, dass s ich 
auch F i rmen ohne S itz in  der EU  nach den 
Vorgaben r ichten müssten, wenn sie mit  
Diensten oder Produkten europä ische Ver­
braucher ad ress ieren oder mit i h rer Daten­
vera rbeitung deren Verha lten beobachten. 
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Selbst das umstr ittene .Recht, vergessen zu 
werden• unterstützen d ie Länder.  Das ge­
wäh lte Verfahren sei aber abzu lehnen, da es 
m itgl iedsstaat l iche Regelungen fast vol l stän­
dig verdränge. 

. . .  oder zu wenig?  
-Die  Kommission se i  m i t  ih rem Vorschlag zu 
kurz gesprungen, warnt dagegen der EU­
Datenschutzbeauftragte Peter Hust inx .  Vor 
a l lem von der deutl ich mehr U msetzungs­
spielraum bietenden Di rektive für den Sicher­
heitsbereich zeigte er sich sehr enttäuscht, da 
d iese .unannehmbar schwach" ausgefa l len 
sei. Im Gegensatz zu den Befürchtungen aus 
Deutsch land gebe es diverse Hintertüren für 
nationale Al le ingänge und E inschränkungen 
des Schutzniveaus in  beiden I nstrumenten. 
Zudem behalte s ich die Kommission zu viele 
Kontrol l - und Änderungsrechte vor. 

Ähn l ich fie l  die E inschätzung der .Artikel  
29"-Gruppe der EU-Datenschützer aus:  Man 
stehe der vorgestel lten Harmonis ierung zwar 
prinzip ie l l  posit iv gegenüber, he ißt es dort. 
Über Streit igkeiten rund um internationa le  
Konzerne mit e inem EU-Sitz dürfe aber nicht 
die jewei l ige nationale Kontrol lbehörde a l lein 
entscheiden. Für  Strafverfolger seien zudem 
.stärkere Vorkehrungen• nötig, um gegen 
Datenschutzverstöße vorgehen zu können. 

Auf Antrag der Grünen debattierte auch 
der Bundestag bereits erstmals  über das Re­
formpaket. I h r  I nnenexperte Konstant in von 
Notz warb dafür, das Konstrukt nicht zu zer­
pfl ücken, da sonst ein .Ausverkauf der 
Grundrechte" drohe. Redner der SPD und der 
L inken u nterstützten das An l iegen. Die Be­
denkenträger seien auf ein mögl ichst niedri­
ges Datenschutzn iveau aus, meinte der So­
zia ldemokrat Gerold Reichenbach .  Die EU­
P läne setzten v ie le  wichtige Akzente, auch 
wenn s ie a n  manchen Stel len noch zu ver­
bessern seien. 

Für  die federführende EU-Justizkommissa­
r in  Viviane Reding ist ih r  Ansatz a lternativlos . 
• Wenn Europa i nternational seine Standards 
im Datenschutz verteidigen oder gar expor­
tieren möchte, ist es nötig, dass Eu ropa mit 
einer St imme spricht", r ief d ie Luxemburge­
rin jüngst a l le  Akteure zur E in igkeit a uf. I m  
g lobalen Wettstreit um d e n  Datenschutz 
gehe es nicht um Klein-Klein. Entweder ent­
scheide s ich d ie EU s ich für e ine sta rke Lö­
sung oder das Verständnis  von Datenschutz 
a ls  Bürgerrecht werde ba ld der Vergangen­
heit angehören. Uk) 
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aktuell ! Apple 

Tim Cook inspiziert iPhone-Fabrik 

Apple-CEO Ti m Cook hat Ende 
März Ch ina besucht und wurde 
vom ch inesischen Vize-Premier­
min ister L i  Keqiang empfangen. 
Nach Angaben der staat l ichen 
Medien kre i sten d ie  Gespräche 
um lnvest it ionsvorhaben, Ar­
beitsschutz und den Respekt vor 
geistigem Eigentum. Wegen Na­
mensstreit igkeiten um die Marke 
. iPad" musste Apple in e in igen 
Städten den Verkauf seines Tab­
lets stoppen. Außerdem traf 
Cook den Pekinger Bürgermeis­
ter Guo J i n long und besuchte 
den dort igen Apple Store. 

Die Reise führte Cook auch i n  
das  Foxconn-Werk nach Zheng­
zhou. ln der neu errichteten N ie­
derlassung von Apples g rößtem 
Auftragsfert iger produzieren 
1 20 000 Arbeiter neben dem 
i Phone auch andere elektron i­
sche Geräte für weitere F i rmen. 
Wegen sch lechter Arbeitsbed in­
gungen steht Foxconn i n  der 
Krit i k, vor andertha lb  Jahren 

sorgte eine Häufung von Selbst­
morden u nter Foxconn-Arbei ­
tern i m  Werk Shenzen fü r 
Sch lagzei len .  Bei Stau bexplosio­
nen in  der iPad-Produktion s i nd 
mehrere Menschen umgekom­
men, Apple lässt se it  Februar  
von Experten d ie  Arbeitsbedin ­
g ungen u ntersuchen.  Cook 
selbst hatte die Prod u kt ionsver­
lagerung von den USA nach 
Ch ina Ende der 1 990er Jahre i n  
d ie  Wege geleitet. 

Die Volksrepubl ik  i st n icht nur  
a l s  Fert igungsstandort für Apple 
von Bedeutung,  denn dort 
wächst auch d ie Nachfrage nach 
i Phones rasant. Laut einer F lu rry­
U ntersuchung s ind 23 P rozent 
a l ler im Februar neu gekauften 
i Phones i n  Ch ina  akt iv iert wor­
den, in den USA waren es bloß 
22 .  Ein Jahr zuvor waren es in 
den USA noch 3 1 ,  i n  Ch ina nur 9 
Prozent. (olm, mit dpa) 
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Apple-Chef 
Tim Cook (l . )  
im neu er­
bauten Fox­
conn-Werk 
Zhengzhou 
beim Rund­
gang durch 
den iPhone­
Produkti­
onsbereich 

Foxconn steigt bei Sharp ein 

Mit umgerechnet rund 600 Mi l­
l ionen Euro kauft s ich der  Fox­
coon-Mutterkonzern beim defi­
zitären japan i schen Elektron ik­
Konzern Sharp e in .  Die Hon-Hai­
Gruppe wird mit zehn Prozent 
größter E inzelaktionär und erhält 
die Hä lfte der Produktionskapa­
zität i n  der Bi ldschi rmfa br ik im 
japan ischen Saka i .  Sharp wil l mit 
der F inanzspritze die Entwick­
lung kleiner Displays für Smart­
phones und Tablets voranbr in­
gen und zu den südkorean i­
schen Konku rrenten Samsung 
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und LG aufsch l ießen. Branchen­
beobachter gehen davon aus, 
dass h inter den Ku l i ssen Apple 
den Deal e ingefädelt hat. Noch 
kommen d ie  Touchscreens für 
iPhone und i Pad ü berwiegend 
von Samsung, mit dem Unter­
nehmen l iefert sich Apple aber 
seit Monaten einen erbitterten 
Patentkrieg. Mög l icherweise sol l  
d ie  Bete i l igung auch Display­
Kapazitäten für das von Apple er­
wartete TV-Gerät sichern. (olm) 

www.d.de/1 209042 

Aus für UDID in Apps 

Apps d ü rfen aus  Datenschutz­
gründen d ie  ei ndeutige Geräte­
nummer e ines iOS-Geräts n icht  
mehr verwenden.  Apple l ässt 
neue oder a ktua l i s ierte Pro­
g ramme, die den Un ique Device 
ldent if ier ( U D I D) a us lesen, im 
App Store n icht mehr zu und  
setzt damit  se ine  Ankünd igung 
aus  dem Som mer um.  Der  oft in ­
transparente Zugr iff von Apps 
auf pr ivate Daten gerät  zuneh-

mend in d ie Krit i k, US-Kongress­
a bgeord nete wol len jetzt von 
Twitter, Facebook und anderen 
Anbietern wissen, welche Nut­
zerdaten zu den Servern ü ber­
m ittelt und gespeichert werden. 
Goog le und Apple als Anbieter 
mobi ler  Betr iebssysteme zeig­
ten bereits Gesprächsbereit­
schaft .  (bsc) 

www.d.de/1209042 

Apple im Visier von Verbraucherschützern 

Der Verbraucherzentra le Bun­
desverband hat  mit  zehn weite­
ren europäischen Organ i sat io­
nen Apple abgemahnt .  S ie mo­
n ieren, dass das U nternehmen 
den kostenpfl ichtigen AppleCare 
Protection Plan empfieh lt, ohne 
die Kunden deutl ich auf d ie EU­
e inheit l iche zweijährige Gewähr­
leistungspfl icht h inzuweisen. 

l n  Ita l ien ist Apple m it der Be­
rufung gegen e ine Strafzah lung 
von 900 000 Euro gescheitert 
und muss nun zah len.  Die Regu­
l ierungsbehörde AGCM hatte i m  
Dezember d ie  Strafe verhängt, 
wei l  s ie Kunden nur mangelhaft 
von Apple über  Ansprüche aus  
der  e injähr igen Herstel lergaran­
t ie und dem zusätzl ichen Schutz­
brief AppleCare i nformiert sah.  

Die austra l i sche ACCC indes 
stuft die Bezeichnung ,. iPad with 
WiF i  + 4G" als i rrefüh rend ein,  da 

@ Mac-Notizen 

Apple sucht für d i� Orte Han­
nover, Köln und Stuttgart Mit­
a rbeiter u nd g ibt damit  d ie  
Standorte der nächsten Apple 
Stores preis. 

Die Telekom lockerte Anfang 
Apr i l  den Netlock beim iPhone, 
nur das 4S-Model l  bleibt noch 
ans Netz gebunden. 

Für Log ic Express und Log ic 
Pro l iefert Apple Aktua l is ie­
rungen auf Version 9 . 1 .7 und 
behebt m i t  den U pdates auf 
iTunes 1 0.6. 1 sowie Safari 5 . 1 .5 
mehrere Feh ler. 

Die c't-Schwester iX veranstal­
tet am 5 .  und 6. Juni  in  Kö l n  
sowie i n  Harnburg genau eine 
Woche später den Workshop 
i Pad & iPhone Secu rity. 

Apples Tablet in den dortigen 
Mobi lfunknetzen der vierten Ge­
neration gar nicht e insetzbar i st. 
Nach einer ersten Anhörung vor 
e inem Gericht in  Melbourne hat 
s ich der Herstel ler bereit erklärt, 
deutl icher auf d iese Inkompatibi­
l ität h inzuweisen. Käufern, d ie 
das i Pad vor dem 28. März erwor­
ben haben, räumt Apple d ie  
Rückgabe ein.  E in Gerichtsverfah­
ren ist damit aber noch n icht ab­
gewendet. Austra l i sche Mobi l ­
funkprovider - wie auch die Tele­
kom hierzulande - verzichten auf 
den Zusatz .4G" bei der Bewer­
bung des i Pad. Außerha lb Nord­
amerikas zählen a ls  4G-Netze nur 
L TE und WiMax,  d ie schnel len 
UMTS-Varianten HSDPA/HSUPA 
und HSPA+ tragen d ie Bezeich­
nungen 3.SG oder 3.7SG. (olm) 

WWW.d.de/1209042 

Die Mac-Fassung der Fernwar­
tungs-Lösung Tea mviewer i st 
nun in Version 7 erhält l ich und 
ermög l icht damit  Video- und 
Audio-Konferenzen mi t  Win­
dows- und L inux-Anwendern. 

ln Köln  fi ndet am 1 1 . und 1 2 . 
September d ie  Konferenz Ob­
jective-Colog ne statt; sie rich­
tet sich an Cocoa-Entwickler. 

Auf eine Mi l l ion US-Dol lar  Scha­
densersatz hat die 83-jäh rige 
New Yorker in Evelyn Paswa l l  
Apple verklagt. Sie hatte d ie  
Glasfront des  Stores a uf Long 
ls land n icht als solche erkannt 
und s ich bei der Kol l i s ion d ie 
Nase gebrochen. 

www.d.de/1209042 
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aktuel l  I Roboter 

Aufklärungsroboter 

Bis zu acht Meter hohe Sprünge schafft der 
vierrädrige (n ichtautonome) Roboter Sand­
F iea des Herste l lers Boston Dynamics .  
Damit  i st SandF iea n icht  nu r  i n  der  Lage, 
hohe H inderni sse wie Mauern und Zäune zu 
überw inden, er kan n  so auch  etwa auf  
F lachdächer von Häusern spr ingen oder 
Treppen erkl immen (Video siehe c't-l ink ) .  
Selbst der  Sprung i n  offene Fenster ist mög­
l i ch .  Mit  der ei ngebauten Kamera sendet 
der Roboter B i lder sowoh l  während des 
Sprungs als auch nach der Landung.  Sand­
F iea so l l  der Aufk lä rung d ienen und wird 
von der Rapid Equ i pp ing Force der US Army 
gefördert. 

Mit seinem Gasdruck-betriebenen Bolzen 
kann sich der Roboter bis zu acht Meter 
hochkatapultieren. 

Als Sprungantrieb dient e in  Gasdruck-be­
triebender Sch lagbolzen, der den Roboter i n  
e i ne  wäh l ba re Höhe  zwischen e inem und 
acht  Meter befördert .  B i s  zu 25  Sprünge sol­
len mit  einer C02-Kartusche mög l i ch  sein .  
E ine vom Roboter-Operator steuerbare Stüt­
ze bringt den Roboter in den gewünschten 
AbschusswinkeL Für e inen e i n igermaßen 
stab i len F lug sorgt e in Gyroskop im I nneren 
des Roboters. Auf welcher Seite er landet, ist 
a l lerd i ngs  ega l ,  da er symmetrisch konstru­
iert ist. Beim landen auf der Seite k ippt er 
von selbst in  seine r icht ige Lage.  SandFieas 
Al ltagstaugl ichkeit sol l i n  Feldtests in  Afgha­
n i stan erprobt werden.  

Im E insatz i st bere i ts  der Aufk lä rungs­
roboter F i rst Look von iRobot. Anders a l s  
SandF iea wird F i rst Look aber vom Operator 
per Hand in ein Fenster oder über e inen 
Zaun geworfen .  Damit  ist  e ine Rückkehr­
mög l i chkeit jedoch n icht  immer gewä h r­
lei stet. (dab) 

www.ct.de/1109044 
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Amazon kauft Lagerhaus-Automatisierer 

Amazon n immt rund 775 M i l l ionen US-Dol lar  
(558 M i l l ionen Eu ro) i n  d ie Hand, um einen 
Herste l ler  von Lagerhaus-Robotern zu kau­
fen .  Das US-Unternehmen Kiva Systems ist 
auf Techn ik  spezial is iert, mit der Lager weit­
gehend automatisch betrieben werden kön­
nen. Amazon hat Bedarf an solcher Techn ik: 
l n  seinen Log ist i k-Zentren müssen M i l l ionen 
Art ikel sort iert und versendet werden. 

Die Roboter von Kiva Systems s ind bei di­
versen großen E inzel händlern wie der Mode­
kette Gap und dem Schuhhändler Zappos im 
E insatz. Das 2003 gegründete Unternehmen 
i st nicht an der Börse notiert. Die Übernahme 
sol le im zweiten Quartal  abgesch lossen wer­
den, heißt es in  einer Mittei l ung von Amazon. 

Zu den Gründern von Kiva gehört der Ro­
bot ik-Professor Raffael lo D'Andrea von der 

Die Kiva-Roboter finden selbstständig 
ihren Weg durch lagerha l len . 

ETH-Zürich. D'Andrea i st unter anderem In i ­
t iator  der F ly ing Mach ine  Arena, i n  der d ie  
Robot iker der ETH Quadrokoptern Kunst­
stückehen beibringen. (anw/dab) 

Entwickler hauchen Nao Leben ein 

Rund  zwanzig E i nze lkämpfer und Teams 
nahmen an  den Nao Dev Days von Aldeba­
ran Robotics vom 30. März bis  1 .  Apri l i m  
Süden von Paris tei l .  Im Rahmen eines Coda­
thon .Br ing Nao to life" sol lten s ie Anwen­
dungen für den humanoiden Roboter Nao 
programmieren und am letzten Tag e iner 
achtköpfigen Jury vorstel len .  Bewertet wur­
den u nter anderem der Langzeitspaß, d i e  
Kreat iv ität, d ie  I nteraktion, An imation und 
Zuver läss igkeit. 

A ls  erster Pre is  winkte ein Nao-Roboter. 
Die Nao-Entwickler, von denen jeder im Rah­
men des Developer-Programms bereits einen 
eigenen Nao besitzt, konnten zur Entwick­
lung die Software von Aldebaran e insetzen 
oder auf eigene Tools zurückgreifen - unter 
anderem lässt sich der Roboter in  C/C ++, C#, 
Python oder Java programmieren. 

Mit seinen vielen Funktionen wie Sprach­
erkennung und -ausgabe, Bi lderkennung und_ 
Bewegungskontrol le bi ldet Nao eine hervor­
ragende Grundlage für eine hohe Bandbreite 

u nterschiedl icher Robotik-Anwendungen. 
D ie nutzten d ie  Entwick ler dann auch vol l  
aus :  S i e  brachten den  Robotern das  Poker­
und Bal lspie len bei, nutzten Nao als F rei ­
sprechan lage, a l s  Facebook-Ci ient und a ls  
Ü bersetzungsh i l fe für d ie Tageszeitung.  
Den ersten Platz belegte d ie Nao-App .Work­
out.Nao•, die den Roboter als F itness-Tra iner 
agieren l ieß. Nao führte Kniebeugen, Liege­
stütze, Sit-ups, Dehnübungen, Kickbox-Tritte 
und Boxschläge vor. Wie im F i tness-Studio 
vollführte er jede Übung mehrmals und zähl­
te dabei laut m it .  Per Spracheingabe l ießen 
sich einzelne Übungen überspringen. 

Den zweiten Platz belegte d ie Implemen­
t ierung des Kinderspie ls  .,HandOverHand" 
bei  dem man seine Hand auf die des Partners 
legt, der wiederum seine oben d rauf legt 
und man zusammen in immer schnel lerer 
Folge quasi Hände stapelt. Die Anwendung 
könnte etwa bei kleineren Kindern die Koor­
d inat ion der Hände tra i n ieren, bei aut ist i ­
schen Kindern sol l  es Berührungsängste ab­
bauen.  E inen hohen U nterha ltungswert 
hatte auch d ie Anwendung .Are You s itt ing 
comfortably" i n  An lehnung an  d ie a lte BBC­
Rad iosendung .Listen with Mother" .  Der Ro­
boter erzäh lte gestenreich e ine kurze Ge­
schichte (Die d rei Schweinchen) u nd stellte 
dann F ragen zum I n halt .  Be i  der r icht igen 
(gesprochenen) Antwort gab es e in  lob. 

Die meisten der vorgestel lten Anwendun­
gen stehen der Nao-Commun ity über d ie 
Nao-Entwickler-Piattform zum Down load zur 
Verfügung.  Aldebaran veransta ltet rege lmä­
ß ig  Wettbewerbe, um d ie Entwicklung von 
Anwendungen voranzutreiben. (dab) 

Zwei Entwickler spielen mit Nao das 
Kindersp ie l .,Hand über Hand". 
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aktuel l I Forschung 

Superkondensator aus dem DVD-Brenner 

Wissenschaftlern der Un iversity 
of Cal ifornia in Los Angeles ist es 
gelungen, einen Superkondensa­
tor mit E lektroden aus Graphen 
zu konstruieren. Orig inel lerweise 
nutzten s ie dazu einen her­
kömmlichen DVD-Brenner mit  
LightScribe. Sie besch ichteten 
eine DVD mit einem Graphitoxid­
Film. Der Laserstrah l  des Bren­
ners reduzierte dann d ie Schicht 
zu Graphen (Sc ience, Bd. 33S,  
S. 1 326). Dabei handelt es s ich 
um eine zweidimensionale Struk­
tur aus Kohlenstoffatomen. 

E in Superkondensator spei­
chert im Vergleich zu einem ge­
wöhn l ichen Kondensator un­
gleich mehr elektrische Ladung, 
im Vergleich zu Akkus aber nur  
wenig .  D ie  Energiedichte l iegt 
höchstens bei 1 0 Wh/kg, wäh-

rend N ickei-Meta l lhydrid- und Li­
th ium- Ionen-Akkus es auf das 
zehn- beziehungsweise zwanzig­
fache bringen. Dafür können Su­
perkondensatoren in  Sekunden­
schnel le komplett geladen und 
entladen werden.  So ste l l t  die 
Leistungsd ichte der Superkon­
densatoren von bis  zu 1 0  kW/kg 
d iejenige von Lith i um-Ionen­
Akkus (maximal  1 ,5 kW/kg) weit 
i n  den Schatten und prädesti­
n iert s ie beispie lsweise für den 
E insatz in  Hybridbussen, um die 
rückgewonnene Bremsenergie 
zwischenzuspeichern. 

Zur  weiteren Steigerung der 
Energ ied ichte wi rd viel mit  Gra­
phen experimentiert. Um einzel­
ne Graph it-Lagen für Superkon­
densator-Elektroden zu verwen­
den, muss  man s ie daran h i n-

dern, s ich wieder ü bere i nander 
zu stape ln .  Das i st schwierig. E in 
Team um Bor Jang von Nanotek 
I n struments in Ohio kam Ende 
201 0 auf d ie  Idee, d ie  Graphen­
B lätter zu knül len und erhielt so 
einen Superkondensator mit der 
Energiedichte e i nes N i ckei -Me­
tal lhydrid-Akkus. Doch dessen 
Kapazität l ieß schon nach 500 
Zyklen um 1 0  Prozent nach. 

Schwieriges Kunstoff-Recycling aus Elektronikschrott 

Eine Stud ie von Schweizer For­
schern von der Eidgenössischen 
Materia l prüfungs- und For­
schungsansta lt (Empa)  i n  St. Gal­
len ging der F rage nach, wie s ich 
besti mmte Schwermetal le und 

problematische F lammhemmer 
auf  d ie  versch iedenen Katego­
rien von Altgeräten vertei len -
das Wissen darum soll d ie  Vor­
sort ierung er le ichtern. Die For­
scher a nalys ierten 53 M i sch-

Kunststoffe aus 
Elektro- und 
Elektron ikschrott 
werden beim 
Recycl ing erst auf 
F ingernagelgröße 
geschreddert und 
dann sortiert .  

Einstein-Archiv komplett online 

Seit Kurzem s ind  a l le rund 80 000 
gesammelten Inha lte des Albert­
E instein-Archivs on l ine zugäng­
l ich. H ierzu zählen hochauflösen­
de Scans  von Handschriften des 
Nobelpreisträgers für Physik. der 
am 1 4. März 1 879 in  Ulm an der 
Donau zur Welt kam und am 1 8. 
Apr i l  1 955 in Pr inceton i m  US­
Staat New Jersey verstarb. 

Zu sehen s ind zum Beispiel 
Dokumente und Gegenstände 
aus Einste ins wissenschaft l icher 
Laufbahn und seinem Privatle-
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ben - darunter Abbi ldungen der 
Meda i l le und Urkunde, d ie i hm 
mit dem Nobelpreis 1 922 verl ie­
hen wurden. E ine Datenbanka b­
frage vereinfacht t iefergehende 
Recherchen. 

Das Archiv i st ein Gerneln­
schaftsprojekt der Hebrew Un i ­
versity of  Jerusalem und des  Cali­
fornia Institute of Technology 
(Caltech). Die Digita l is ierung der 
Archivinhalte begann 2003. (ssu) 

www.ct.de/1 109046 

kunststoffproben aus  1 5  euro­
päischen Ländern und kamen zu 
durchwachsenen E rgebn i ssen.  
Bromierte F lammhemmer belas­
teten beispie lsweise d ie Rück­
wände von Röhrenmon itoren 
recht hoch, n icht aber die von 
F lachbi ldschi rmen. Lag die Cad­
m ium-Konzentrat ion vor a l lem 
in  Haushaltsk le i ngeräten oft 
knapp über den Grenzwerten, so 
war Quecks i l ber  kaum nachzu­
weisen. Mit  b i s  zu 7800 ppm 
waren d ie B leiwerte in  Kommu­
n i kat ions- und Unterhaltungs­
e lektron i k  a l lerd ings ü berra­
schend hoch .  Die Forscher ver­
m uten, dass e ine Querkontami ­
nat ion m it Lötz inn  bei der 
Aufbereitung dafür ursächl ich 
ist .  Demgegenüber 2e igte s ich,  
dass d ie von der EU-Richt l in ie  
RoHS (.Restriction of  Hazardous 
Substances") verbotenen bro-

Der Laserstrahl  in 
einem DVD-Brenner 
erzeugt ein lockeres 
Netzwerk aus 
Graphen-Blättern, 
das eine gute 
Elektrode für einen 

� Superkondensator 
� abg ibt. 

! 
:2 ;;; 

Hier  schneidet d ie  vom DVD­
Brenner erzeugte Graphen-Elek­
trode viel besser ab: Der Verlust 
a n  Kapazität b l ieb auch nach 
1 0 000 Zyk len unter 3,5 Prozent. 
Auch nach monatelanger Lage­
rung ist der Ladungsver lust 
n icht nennenswert. 

(Veron ika Winkler/ohu) 

www.ct.de/1 109046 

m ierten F lammhemmer PBDE in 
den letzten zehn Jahren kont inu­
ier l ich abnahmen.  I m  Ergebnis  
mahnt die Studie ein strengeres 
Qual itätsmanagement bei der 
Verwertung und Entsorgung der 
Kunststoffe an. 

Kunststoffe aus E lektro- und 
E lektron i kschrott werden noch 
immer selten recycelt. Zwar wer­
ben Herstel ler wie E lektrolux und 
Lenovo vereinzelt für Produkte 
daraus; von einer Verwertungs­
quote von 75 Prozent, wie sie die 
europä i sche Elektronikschrott­
Richtl inie WEEE festgelegt hat, ist 
man aber noch weit entfernt. So 
wird an Verfahren zum Ausfiltern 
von Schadstoffen noch geforscht, 
da die recycelten Kunststoffe 
d ie  RoHS-Grenzwerte e inha lten 
müssen. (Veron ika Winkler/ohu) 

www.ct.de/1 109046 

Einsteins 
handschrift­
liche Notitzen 
zur "Äqui­
valenz von 
Masse und 
Energie" sind 
jetzt on l ine 
zu sehen. 
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Ubuntu auf 8-Bit-Mikrocontroller 

Normale Linux-Distri butionen er­
warten eigentl ich e inen 32-B it­
Prozessor nebst Speicherverwal­
tungseinheit (MMU) - doch Dmi­
t ry Gr inberg gelang es offenbar 
trotzdem, U buntu auf e i nem 
8-Bit-Mikrocontro l le r  ATmega-
1 284p von Atmel zu booten. 
Al lerdings musste Grinberg dazu 
erst einen ARM-Emulator für den 
Mikrocontrol ler schreiben. 

Der Mi krocontro l le r  ist fü r 
Taktfreq uenzen bis  zu 20 MHz 

Mit einem ARM­
Emulator bootet 

Ubuntu selbst 
auf diesem 

Experimenta l ­
Board mit e iner 

Handvoll Bau­
tei le für n icht 

e inmal 20 Euro. 

ausgelegt und besitzt ledig l ich 
16 KByte RAM und 1 28 KByte 
Flash - viel zu wenig für ein Linux. 
Deshalb erweiterte Gr inberg den 
Arbeitsspeicher um einen alten 
PC-Speicherr iegel (30-P in S IMM) 
mit  16 MByte und lötete einen 
SD-Kartenha lter fü r d ie  Erweite­
rung des F lash-Speichers auf, i n  
den e r  eine 1 -GByte-Karte steckte. 
Die Ansteuerung des Speichers 
erfolgt über ein selbstprogram­
m iertes Bit-Banging- l nterface. 

LiMux ist günstiger als  Windows 

Die Stadt München hat durch die 
E inführung der L iMux-Ci ients 
insgesamt vier bis fünf Mi l l ionen 
Euro gespart. Dies i st die Essenz 
einer Antwort von M ünchens 
Oberbürgermeister C h rist ian 
Ude (SPD) auf e ine Anfrage der 
CSU-Stadtratsfraktion. 

.Die aktuel len hausha ltswi rk­
samen Kosten fü r das LiMux-Pro­
jekt betragen 1 1 ,7  M i l l ionen 
Euro", sch reibt Ude i n  seiner Ant­
wort an  d ie CSU-Fraktion, d ie in 
der Rathaus-Umschau Nr. 54 der 
Stadt München veröffent l icht 

wurde. Die Kosten für den Wei­
terbetrieb der 2005 bestehen­
den Windows- l nfrast ruktu r  hät­
ten demnach m indestens 1 1  ,8 
M i l l ionen Euro betragen, rechnet 
Ude vor - da die Zahl der Rech­
ner deut l ich gestiegen sei ,  hät­
ten weitere 1 ,65 M i l l ionen Eu ro 
für Software ausgegeben wer­
den müssen .  Zudem müssten 
2,08 M i l l ionen Eu ro berücksich­
tigt werden, d ie für Opt imierun­
gen und E rweiterungen im  Rah­
men des L iMux-Projekts  ausge­
geben wurden. 

Insgesamt erfordert der Versuchs­
aufbau nur  eine Handvol l Bautel­
le im  Wert von unter 20 Euro. 

Den M ikrocontrol ler betr ieb 
Gri n berg außerha lb der Spezifi­
kationen, er  übertaktete ihn um 
gut 20 P rozent.  So kam er auf  
e ine Speieher-Transferrate von 
300 KByte/s und eine effektive 
Geschwindigkeit von 6,5 kHz im 
selbstgesch riebenen ARM-Emu­
lator (ARMv5TE). Darauf bootete 
Gr inberg dann Ubuntu - was 
satte zwei Stunden dauerte, bis 
das System bei m  Kommandozei­
len-Log in  angelangte. Mit kom­
pakten Embedded-L inux-Syste­
men dürften deut l ich kü rzere 
Bootzeiten mögl ich sein. 

Gr inberg hat seine Experi ­
mente auf seiner Website (siehe 
c't-L ink) ausfüh r l ich dokumen­
t iert und e ine Zeitrafferaufnah­
me des Bootvorgangs a l s  Video 
veröffent l icht .  Auch den Quel l ­
code des ARM-Emu lators bietet 
er dort zum Down load an. (m id) 

www.ct.de/1 209048 

Wol lte man die damal ige IT-In­
frastruktur  auf den Leistungsum­
fang des LiMux-Projekts ausbau­
en, hätte man dafür i nsgesamt 
mindestens 1 5,52 Mi l l ionen Euro 
ausgeben müssen. Darin s ind die 
Lizenzkosten für U pdates, die üb­
l icherweise al le drei bis vier Jahre 
erforderl ich s ind, noch nicht ent­
halten - dafür müssten weitere 
2,8 Mi l l ionen Euro veranschlagt 
werden. Bei den L iMux-Ci ients 
würden keine Lizenzkosten anfa l­
len, da nur  Open-Source-Soft­
ware zum E insatz kommt. (mid) 

Torvalds-Posting kippt möglicherweise Microsofts VFAT-Patent 

Ein Post ing von L inus  Torvalds 
aus dem Dezember 1 992 könnte 
mög l icherwei se der entschei­
dende Sargnagel fü r Microsofts 
VFAT-Patent sein .  Torvalds hatte 
damals mit e inem nur unter dem 
Pseudonym .Natür l ich !"  bekann­
ten Nutzer über d ie Mög l ichkei­
ten zum Speichern langer Datei­
namen auf FAT-Dateisystemen 

öffent l ich d i skut iert, Microsoft 
reichte das Patent aber erst d rei 
Jahre später ein. 

Motorola führte Torvalds' Pos­
ting als Prior Art in  einem Verfah­
ren vor der I nternat iona l  Trade 
Commission ( ITC) an, in dem Mi­
crosoft Motorola d ie Verletzung 
von insgesamt fünf Patenten 
vorwirft. l n vier Fäl len befand die 

Kommission Motorola fü r schu l ­
d ig ,  den Vorwurf der Verletzung 
des VFAT-Patents wies R ichter 
Theodore R. Essex jedoch zurück. 

Die Entscheidung der Handels­
kommission macht das Patent al­
lerd ings nicht automatisch ungül­
tig; ein Komitee prüft den Sach­
verhalt  nun eingehend und wi l l  
sein Urtei l  am 20. Apri l bekannt-

Red Hat erzielt 
Mi l l iarden-Umsatz 

Der a merikan i sche L inux-Anbie­
ter Red Hat hat erstmals in e inem 
Jahr über eine Mi l l i a rde Dol lar  
Umsatz erzielt . Das Unternehmen 
meldete für das Geschäftsjahr 
201 2, das bereits am 29.  Februar 
endete, einen Umsatz von insge­
samt 1 , 1 3  M i l l i a rden US-Dol lar 
(848 Mi l l ionen Euro). Das ent­
spricht einer Steigerung von 25 
Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
M i t  85 Prozent haben Software­
Subskriptionen den größten An­
tei l  am Gesamtumsatz. 

CEO J im Whitehurst sprach 
von einem bemerkenswert sta r­
ken Jahr für Red Hat - die F i rma 
sei das einzige reine Open-Sour­
ce-Unternehmen und eine der 
wenigen Software-F i rmen, die in 
einem Geschäftsjahr über e ine 
Mi l l iarde US-Dol lar Umsatz erzielt 
hätten. Auch beim Gewinn konn­
te Red Hat zu legen, er stieg im 
Vergleich zu 201 1 um 37 Prozent 
auf 1 46,6 M i l l ionen US-Dol lar 
netto ( 1 1 0  Mi l l ionen Euro). (odi) 

Nvidia tritt Linux 
Foundation bei 

Mit Nvidia hat sich der dritte und 
letzte große Grafik-Ch ip-Herstel­
ler der L inux Foundation ange­
schlossen. Das bedeutet a l ler­
d ings keinen Wechsel bei der Li­
zenzpol i t ik  des Graft ktreibers: 
Nvidia verspricht sich von seinem 
Engagement eine bessere Zu­
sammenarbeit bei der Weiterent­
wicklung von Linux auf der ARM­
Plattform. An der Entwicklung 
des freien Nouveau-Treibers wi l l  
s ich Nvidia n icht betei l igen. (mid) 

geben. Die Entscheidung von 
Richter Essex könnte bereits Sig­
nalwirkung auf andere Zivi lge­
richtsverfahren haben, etwa auf 
das zwischen Barnes & Nobles 
und Microsoft, wo es genau wie 
2009 bei Microsofts Streit mit 
dem Navi-Herstel ler TomTom um 
eine Verletzung des VFAT-Patents 
geht. (thl) 
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Thorsten Lee m h u i s  

Kern ei-Log 
Li n ux 3 .4 geht i n  d i e  Testphase 

Die nächste Kernei-Version bringt U nterstützung fü r neue Grafi kch ips 
von AMD und Nvidia.  ln l ntels Grafi ktrei ber wurde ein böser Bug 
korrig iert .  Das neue x32 ABI  verspricht die Vortei le  von x86-64-CPUs 
nutzbar zu machen, a ber den Overhead von 64-B it-Code zu vermeiden.  

A nfang Apri l hat L inus Torva lds d ie Auf­
nahme der größten Neuerungen fü r 

Linux 3.4 abgeschlossen. E ine der Änderun­
gen der Ende Mai erwarteten Kernei-Version 
kam vol l kommen unerwartet: Keine acht 
Stunden nachdem Nvidia d ie GeForce 
GTX 680 vorgestel lt hatte (s iehe S. 72), nah­
men die Kerne i -Entwickler rudimentäre Un­
terstützung fü r d iese Grafikkarte in  den 
Linux-Kernel a uf. Der  so erweiterte Nouveau­
DRM/KMS-Tre iber kann dadurch bel iebige 
B i ldsch i rmmodi e instel len (.Modesett i ng") .  

Es ersch ienen zudem E rwe iterungen, 
durch die der Nouveau-Code von Libdrm 
und X.org 20- und Xv-Besch leun igung be­
herrscht; bei der Vorste l lung d ieser Anpas­
sungen deutete der Entwickler an, 3D-Sup­
port werde hoffent l ich bald folgen. Vol l e  
Linux-Unterstützung gel ingt bereits jetzt mit 
der Version 295.33 der proprietären Nvidia­
Treiber. Die hat das U nternehmen para l le l  
zur  Vorste l lung der  Grafi kkarte freigegeben, 
mit der Nvidia den Generationswechsel auf 
die .Kepler"-Arch itektur e in läutet. 

Der Radeon-DRM/KMS-Treiber des Kerneis 
3.4 w i rd d ie Grafi kkerne der Fami l ien .Sou­
thern ls lands" (SI) und .Tri n i ty" (TN) unterstüt­
zen. Zur S I -Generation zählen die Grafikch ips 
auf  den Mitte l klasse- und High-End-Karten 
der Radeon-HO-Serien 7700, 7800 und 7900. 
Da es noch kei ne passenden Mesa-30-Treiber 
g ibt, muss man für 3D-Unterstützung fürs 
Erste weiter auf AMDs proprietäre Grafiktrei­
ber ausweichen - selbst dessen Ende März 
fre igegebene Version 1 2.03 arbeitet noch 
nicht mit dem vier Wochen zuvor veröffent­
l ichten X-Server 1 . 1 2  zusammen. 

Prozessorg rafi k  
Trin i ty ist der Codename für eine Reihe von 
Prozessoren m it Grafi kkern, die AMD vermut­
l ich i n  den nächsten Monaten vorstel lt .  S ie 
sol len die vornehmlich i n  PCs und Notebooks 
der unteren und m itt leren Preisklassen einge­
setzten Llano-Prozessoren aus AMDs Serie A 
beerben. AMD veröffentl ichte bereits Erwei ­
terungen für die Radeon-Treiber i n  X.org und 
Mesa 3D, d ie d iese TN-taugl ich machen; das 
gelang so schnel l ,  wei l  d ie  Ch ips eng mit  
jenen der schon länger unterstützten Nort­
hern- ls lands-Generation (viele Karten der 
6000er-Serie) verwandt sind. Für  letztere und 
die Vorgänger der Evergreen-Reihe (vie le Kar­
ten der SOOOer-Serie) bringt L inux 3 .4 e in ige 
Performance-Verbesserungen. 

Neu ist e in  Kernei-Tre iber, ü ber  den man 
d ie B i ldsch i rmhel l igkeit bei  ein igen mit  zwei 
Grafi kkernen ausgestatteten Apple-Systemen 
e instel len kann .  Der l ntei-DRM/KMS-Trei ber 
i9 1 5 wi rd ab  3 .4 das Zei lensprungverfah ren 
( l nterlac ing) bei der Ausgabe via HDMI und 
SDVO beherrschen. Der Treiber kann zudem 
zwei bislang ungenutzte Techn iken neuerer 
Grafikkerne verwenden, was die Performance 
ein klein wenig verbessern sol l .  

D ie  Intel-Entwickler hoffen zudem, e inen 
Bug behoben zu haben, du rch den es bei  
Systemen mit  l ntels Grafi kkernen gelegent­
l ich zu Speicherverfä l schungen kommt, 
wen n  d iese aus dem Ruhezustand ( H i ber­
nate/Software Suspend/ACPI  54) aufwachen. 
D ie Korrektur  fü r das woh l  schon über e in  
Jahr a lte Problem i s t  auch in  die Stable- und 

Linux 3.4 wi rd Basisunterstützung für 
Nvidias neue Geforce GTX 680 mitbringen; 
3D-Unterstützung soll ba ld folgen. 

Longterm-Kernel 3.0.27, 3 .2. 1 4  und 3.3.1 ein­
geflossen; auch vie le Distr ibutaren dü rften 
den Patch a ufg reifen, da solch e in  Fehler 
nicht nur  zu Fehlverhalten, sondern auch zu 
Schäden an Daten führen kann .  

G rafi k zu scha lten 
Zum Kerne! stieß zudem der einfache DRM/ 
KMS-Treiber Ud l .  E r  spr icht das Displaylink­
Protokol l ,  das bei der Ansteuerung von Mo­
n i toren via USB zum E insatz kommt. Der 
maßgebl ich von Dave Air l ie entwickelte Trei­
ber lässt s ich mit dem kürzl ich vorgestel lten 
X.org-Treiber xf86-v ideo-modesett ing ver­
wenden, der auch mit  anderen KMS-Treibern 
zusammenarbeitet. 

Der Udi -Code stammt zu g roßen Tei len 
vom F ramebuffer-USB-Displaylink-Treiber 
Ud lfb ab, der schon länger i m  Kerne! enthal­
ten i st .  Durch d ie  Port ierung auf d ie  DRM/ 
KMS-Infrastruktu r, auf der auch andere Gra­
fi ktreiber aufsetzen, profit iert d ieser von den 
dortigen Grund lagen; e in ige von ihnen s ind 
für das a ls  X-Server-Ersatz angedachte Grafik­
system Wayland wichtig.  

Zudem ist der neue Treiber eine von meh­
reren noch i n  Entwickl ung befind l ichen Än­
derungen an Kerne!, X-Server und Co., durch 
d ie d iese langfrist ig Displaylink-Monitore bei 
laufendem System zu- u nd abschalten kön­
nen, ohne dass der Anwender den X-Server 
neu starten oder anderweit ig Hand an legen 
muss; das Ganze sol l  auch d ie  Unterstützung 
für im  Betr ieb zuscha ltba re Grafikchips wie 
bei Nvidias Opt imus verbessern. 

Hybridbetrieb 
Für  x86-64/x64-Prozessoren ü bersetzte Ker­
ne! bieten Programmen ab L inux 3.4 ein x32 
genanntes ABI (Appl ication B inary Interface). 
Dafü r kompi l ie rte Programme können die 
64-Bit-Reg ister und -Datenpfade des Prozes­
sors nutzen, arbeiten aber nu r  mit 32-Bit­
Pointern, die für viele typi sche Aufgabenstel­
l ungen ausreichen und weniger Arbeitsspei­
cher belegen a ls  64-Bit-Pointer. 

Grob gesprochen vermeiden für das x32-
ABI  komp i l ie rte Programme so den Over­
head, den e in  vol ler  64-B i t-Betr ieb mit  s ich 
br ingt ,  nutzen aber  dennoch e in ige der 
wichtigsten Vortei le  von 64-Bit-Prozessoren.  
Letzteres gel i ngt n icht, wenn man 32-Bit­
x86-Programme (x86-32/ix86) auf 64-Bit-x86-
Distr ibutionen (x86-64/x64) ausführt, wie es 
L inux seit den ersten Tagen der 64-Bit-x86-
Unterstützung beherrscht. 

Vorangetrieben wurde das Ganze maß­
gebl ich von Intel-Entwicklern. Zieleinsatzge­
biet i st offenbar der Mobi l-Markt, denn mit­
telfristig werden auch Smartphon es und Tab­
lets mit  x86-Prozessoren 4 GByte Arbeitsspe i­
cher oder mehr haben, der s ich mit  einem 
32-Bit-Kernel nur  mit Tricks ansprechen lässt; 
auf solchen Geräten eingesetzte Programme 
dürften aber so gut wie nie mehr als 4 GByte 
Speicher erfordern oder anderweitig so sta rk 
von 64-Bit-Pointern profit ieren, dass es den 
höheren Speicherverbrauch wettmacht. 
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Umwege 

AMD hat Grafi k­
treiber für d ie  
Tri n ity-Prozessoren 
freigegeben, d ie  
mittelfr ist ig AM Os 
Llano-Prozessoren der  

Serie A beerben sol len.  

L inux 3 .4 wird bei m  Betrieb a l s  Xen-DomO­
Kernel e in ige der vom BIOS gel ieferten ACPI­
I nformationen zu den Takt- und Sch lafzu­
ständen des Prozessors an den Xen-Hypervi­
sor senden können,  nachdem der Kernel 
diese interpretiert hat; mit diesen I nformatio­
nen kann  s ich der Hyperv i sor ansch l ießend 
u m  das Anpassen des Prozessortakts küm­
mern (P-States) oder die CPU in  einen Kurz­
zeitschlafzustand (C-States) versetzen .  

D ie  Interpretation durch den Kernel und 
das Zurücksenden an den Hypervisor vermei­
det den Einbau ei nes ACPI- I nterpreters in Xen. 
Der DomO-Kernel kann s ich n icht selbst u m  
d i e  Taktanpassung oder d a s  Sch lafen legen 
kümmern, da nur der Hypervisor einen Ü ber­
bl ick über die Gesamtauslastung des Systems 
hat und eine Abstimmung mit diesem zu viel 
Zeit kosten dürfte. Xen erfordert e inige sol­
cher Tricks, d ie  bei KVM unnötig sind, wei l  es 
den Kernel selbst zum Hypervisor macht. 

KVM kann  mit 3.4 nun auch PCI -Geräte 
durchreichen, die sich auf dem Host eine ln­
terrupt-Leitung mit anderen PCI-Devices tei­
len.  Zum SCS I-Subsystem stieß der Tre iber  
Virtio-Scsi, der  s ich zusammen mit der gle ich­
namigen Unterstützung in  Qemu zu einer Da­
tenträgeremulation eignet, d ie mit mögl ichst 
wenig Overhead den Datenverkehr zwi schen 
Host und Gast regelt . Der Treiber soll laut sei­
nem Entwickler flexibler sein, besser ska l ieren 
und einfacher in der Handhabung sein als Vi r­
t io-B ik. das Ähn l iches biete, aber Funktionen 
für bestimmte E insatzgebiete missen lasse. 

Das Device-Mapper-Target Dm-Thin kann  
nun ein schreibgeschützt eingehängtes 
I mage mehrfach exportieren und a l le auf die­
sen Export geschriebenen Daten an anderer 
Stel le sichern - das ist bei Virtua l i sierung inte­
ressant, um das I mage einer Betriebs­
systeminstal lation a l s  Basis für mehrere Gast­
systeme zu verwenden. Neu ist das Device­
Mapper-Target Dm-Ver ity, das die Echtheit 
eines schreibgeschützt eingebundenen Da­
tenträgers während des Lesens prüft; Goog le 
nutzt die Technik zur Absicherung seiner Net­
book-Systeme Chrome OS und Chromium OS. 

Der MD-Software-RAID-Code beherrscht 
ab 3 .4 das Vergrößern eines RAID 1 0. Das 
weiterh in exper i mentel le Btrfs-Datei system 
erh ie l t  e in ige Performance-Opt i m ierungen 
und Verbesserungen zur Feh lerbehandlung;  
d ie für letzteres zuständ igen Änderungen 
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{ thl@thl - ] $  s t r ace - p  $ ( p l dof f l r e f o x  ) 

aktue l l  I Kernei-Log 

stammen vorneh ml ich von Suse und wurden 
fü r das zweite Service Pack von Suse L inux 
Enterprise 1 1  entwickelt, be i  dem das Datei­
system offizie l l  unterstützt wi rd .  

La ngsame Reife 
Der Hyper-V-Storage-Treiber zog vom Sta­
g ing-Zweig ins SCSI-Subsystem um. Damit  
konnte nun  auch der  letzte Tre iber für Micro­
softs V i rtua l is ierungsschn i ttste l le  den Be­
reich fü r Tre iber verlassen, die den Qual itäts­
ansprüchen der Kernei-Entwickler n icht ge­
nügen - daher dürften auch Distr ibutionen, 
die Stag ing-Treiber meiden, diese nun mit l ie­
fern. M icrosoft hatte d iese selbstentwickel­
ten Treiber im Ju l i  2009 präsentiert, s ich an­
fangs aber mehr  schlecht a l s  recht um das 
Verbessern des Codes gekümmert. 

Auch der Nouveau-DRM/KMS-Tre iber legt 
mit  Linux 3.4 die E instufung .,Staging• ab; es 
soll daher von nun  an  nur noch abwärtskom­
patible Änderungen an  den Schn ittste l len 
geben, über d ie d ie  Nouveau-Tre iber von 
Mesa 3D und X.org mit dem Kernel kommu­
n izieren. E ingezogen s ind i n  den Stag ing-Be­
reich unter anderem ein Treiber für e inen 
.USB over WiF i  Host  Control ler" von Ozwpan 
sowie e in ige Android-spezifi sche Tre iber. 

Konsol id ierung 
Die  vor  e inem Jahr durch e in  Machtwort von 
Torva lds angestoßenen Auf- und Umräum­
arbeiten im ARM-Code gehen m it 3.4 weiter. 
Der Kernel w i rd zudem SMP-Support fü r den 
Tegra 3 bringen und erstmals  den Samsung­
SOC (System-on-a-Ch ip) Exynos5250 u nter­
stützen. Neu ist das auf V i rt io-Techn iken set­
zende Subsystem Remoteproc/Rpmsg, das 
P lattform-spezifischen Code zum Anspre­
chen sekundärer Prozessoren (DSPs, GPUs 
oder Service-Prozessoren) von SOCs zu erset­
zen versucht. 

Die nächste größere Überarbeitung des 
Linux-Kernels wird einen Treiber für Synaptics­
Touchpads mitbri ngen, die über USB angebun­
den s ind.  Es g ibt zudem wieder eine Vielzah l  
von Verbesserungen an den Treibern und der 
Infrastruktur für DVB-Hardware; darunter Un­
terstützung für den AzureWave 6007 und 
damit verwandte USB-2.0-DVB-T/C-Hardware. 
Der Broadcom-WLAN-Treiber Brcmfmac unter­
stützt nun auch die USB-Chips Bcm43235/6/8. 

Das neu aufgenommene Secu rity-Modu l  
Yama  kann  Prozessen verbieten, über den 
Funkt ionsa ufruf Ptrace (Process Trace) den 
Speicher anderer Prozesse zu untersuchen; 
SELinux beherrscht seit Ku rzem e ine ähn l i ­
che Funkt ion.  Ferner nahmen d ie  Kerne i-Ent­
wick ler e ine Reihe von Verbesserungen fü r 
d ie  Trac ing- l nfrastruktur auf; darunter e in 
einfaches GTK2+-Programm zur Ana lyse der 
mit perf report erfassten Daten .  (thl)  

a t t ach : pt r ac e ( PT RACE_ATT ACH, . . .  ) :  Perm1 sS1 0n den1 ed 
[ thl@thl - l $ I 

Yama oder SELinux können 
das Ausspion ieren anderer 
Prozesse unterbinden.  
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a ktuel l  I Netze 

Robuster Switch 

Der für die Hutschienen-Montage 
gedachte Fast-Ethernet-Switch 
IES-205G-M 1 2  von ORing arbeitet 

selbst unter har­
ten Umweltbe· 
dingungen. 

Der Oring­
Switch IES· 
2050-M 1 2  
ist fü r den 
Betrieb bei 
widrigen 
Umwe l t­
bed ingungen 
ausgelegt. 

Sein gemäß I P67 gefertigtes Ge­
häuse schützt das Gerät vor Nässe 
und Staub, und der Switch arbeitet 
bei Temperaturen von -40 bis +70 
Grad Cels ius.  Die fünf Fast-Ether­
net-Ports sowie die Status-LEDs l ie­
gen auf der Gerätefront, über M 1 2-
Anschlüsse lässt sich das Gerät mit 
Netzwerkkabeln verbinden. Der 
Switch baut abhängig vom Port 
virtuel le lokale Netze auf und lässt 
sich per SNMP (v3) sowie über die 
Windews-Software Open-Vision 
verwalten. in  Deutschland ver­
treibt etwa der Distributor acceed 
den IES-205G-M 1 2  von ORing für 
250 Euro. (rek) 

Cisco bringt Jabber auf iPad und Windows 

Ciscos bereits 201 1 gestarteter 
Kommunikationsdienst Cisco Jab­
ber soll nun auch auf Apples iPad 
sowie auf Windows laufen, kün­
digte der Herstel ler an.  Der Dienst 
und die Oient-Anwendungen set­
zen auf den Verfahren XMPP und 
SIP sowie dem Video-Codec H.264 
auf und verschlüsseln die Verbin­
dungen per SSLJTLS mit einem 
256 Bit langen AES-Sch lüssel .  

der inzwischen zu Microsoft ge­
hört. C isco Jabber vereint wie 
Skype Text-Chat, Sprach- und 
Videotelefonie und Desktop-Sha­
ring mit Onl ine-Konferenzen. Auf 
Windows überträgt Ciscos Jab­
ber-Ci ient auch hochauflösende 
Videobi lder per H.264. Bis lang 
gibt es Cisco Jabber für i Phone, 
Android- und Blackberry-Geräte, 
den Tablet-Rechner Cisco Cius 
sowie für Mac OS X. 

@ Netzwerk-Notizen 

Die M itte März veröffentl ichte 
Version 5 .2.3 der Firewall-, VPN 
und NAC-Applia nce Barracu­
da NG F i rewa l l  bringt Apples 
iPhone und iPad le ichter per 
I PSec-vPN ins F i rmennetz und 
kontrol l iert auch den Zugang 
zum Netzwerk über Network 
Access Control {NAC), für das 
eine Cl ient-Software für Win­
dows 7 und Vista bereitsteht. 

Die neue WLAN-Visual lsie­
rungssoftware Eye P.A. von 
Metageek ste l l t  den in e inem 
Mitschn i tt aufgeze ichneten 
WLAN-Verkehr  i n  Grafiken und 
Diagrammen dar .  Sie ana lysiert 
Netzwerk-Konversat ionen,  er­
kennt Retransmits, h i lft bei der 
Diagnose und fi ndet die Sen­
der mit dem höchsten Ver­
kehrsaufkommen.  Die Soft­
ware lässt s ich  1 5  Tage lang 
kostenlos testen, eine Vollversi­
on kostet knapp 500 US-Dol lar. 

Die quel loffene VPN-Software 
t inc nutzt seit Version 1 .0. 1 7  
auch v i rtuel le Netzwerkgeräte 
wie RAW-Sockets, UML- und 
VDE-Sch ittstel len für ih r  virtuel­
les privates Netz {DeviceType). 
Sie horcht zudem an mehreren 
I P-Adressen {B i ndToAddress) 
und erkennt Tinc-Knoten, d ie  
i m  g leichen Subnetz a rbeiten 

(Loca iD iscovery) .  U nter Win­
dows wurde die RSA-Sch lüssel­
erzeugung verbessert .  

Mit  der neuen F i rmware-Versi­
on 5.0 s igna l i s ieren d ie  Te le­
fonan lagen von Gigaset über 
XMPP, ob Tei lnehmer fü r Tele­
fongespräche bereitstehen.  
E i ngehende Telefonate meldet 
d ie  Telefonan lage auf  Fest· 
netz- und Mobiltelefon, laufen· 
de Gespräche lassen s ich per 
Tastenkombinat ion zwischen 
d iesen Ansch lü ssen umleiten. 
Weitere Neuerungen betreffen 
Fax- Funkt ionen,  S icherheits­
vorkehrungen und die Admi­
n i strat ion.  

Die Österreich ische Asfinag hat 
1 4  ih rer Autoba hn rastplätze 
mit I nternet-Hotspots ausge­
stattet. D ie WLAN-Zugänge 
stehen ab sofort kosten los zur 
Verfügung ,  te i l te das U nter­
nehmen m it .  Auf der Startseite 
www.asfinag .at s ind  d iverse 
I nformationen gesammelt, da­
runter Autobah nmaut- und 
Verkehrs infos sowie d ie L iste 
der  Standorte mit Gratis­
WLA N .  Davon abgesehen 
könne man .natür l ich beliebig 
im  Netz surfen", meldet d ie As­
fi nag .  

Das  Extensible Messaging and 
Presence Protocol (XMPP) i s t  e in  
frei verfügba res und erweiter­
bares C l ient-Server-System, das 
bis zur Übernahme durch C isco 
im Jahr  2008 hauptsäch l ich 
durch die F i rma Jabber lnc. wei­
terentwickelt wurde. 

Ciscos Jabber-Service steht a l s  
Clouddienst oder a ls  eigenständi­
ge Serversoftware bereit die kom­
patibel zum hauseigenen Unified 
Communications Manager ab Ver­
sion 6. 1 .4 ist. Cisco Jabber für iPad 
und Windows kommt laut Her­
stel ler im zweiten Quartal 20 1 2  auf 
den Markt, Preise gab der Herstel­
ler zunächst nicht bekannt. (rek) 

Einfaches Screen-Sharing per Browser 
Cisco zielt mit seinem universel· 

len Jabber-Dienst offenbar auf den 
l nternet-Telefonied ienst Skype, 

Fritz!Boxen verschlafen Zeitumstel lung 

Die Screen-Shar ing-Anwendung 
screenleap setzt nur  wenig vo­
raus und lässt sich einfach bedie­
nen: Für  einen B l ick auf den ge­
teilten Desktop benötigen Be­
trachter nur e inen Webbrowser, 
wie er auf den meisten Betriebs­
systemen bereitsteht. Wi l l  man 
den eigenen Desktop anderen 
zeigen, benötigt man zusätzl ich 
Java. Der Dienst erfordert keine 
Anmeldung und keine Anpassun­
gen am eigenen Router - für den 
Zugriff muss man nur eine URL 
oder eine P IN  an andere weiter­
geben. E ine einfache Bedienober-

Böses E rwachen für Anwender, 
die sich von i h rem Fritz!Fon­
Gerät wecken lassen: Et l iche Ver­
s ionen des verbreiteten Mu lt i· 
funktionsrouters kamen i n  der 
Nacht vom 24. auf den 25.  März 
mit der Umstel l ung auf die Som­
merzeit nicht k lar. Die Geräte 
zeigten weiterh in  die Winterzeit 
an  und würden die Umstel lung 
erst am 1 .  Apr i l  20 1 2  vornehmen 
- kein Apri l scherz, räumte AVM 
gegenüber c't e in .  

Ebenfa l l s  betroffen waren die 
Weckzeit und d ie WLAN-Nacht­
schaltung. Die Ursache l iegt laut 
AVM an e iner .seltenen Datums­
konstel lation im März 201 2". Man­
gels E instel lungsfunktion im Web-
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interface musste man die Zeit per 
angeschlossenem Telefon korri­
g ieren. Nach Beobachtungen 
e in iger Leser von heise on l ine 
beruht das Verhalten auf einem 
Fehler in  Busybox, einem E lement 
des L inux-Betriebssystems der 
F ri tz!Box. Die aktuel le Busybox 
weist den Fehler zwar nicht mehr 
auf, das U pdate hat es aber offen­
bar noch nicht in a l le  AVM-Pro-
dukte geschafft. Immer­
h in  ste l l t  AVM für die 
beiden F ritz!Box-Model­
le 7390 und 7290 einen 
Hotfix bereit, wenn auch 
vorerst nur für die F i rm­
ware-Versionen aus dem 
FRITZ!Labor. (jo/rek) www.d.de/1109051 

Betrachtern genügt 
ein Browser für die 

per Screenleap 
gete i lte Desktop· 

Anzeige, der 
Desktop-Anbieter 
braucht h ingegen 
zusätzl ich Java fü r 

die  Freigabe. 

fläche pausiert oder beendet das 
Screen-Sharing oder sch ränkt es 
auf e inen defin ierbaren Bere ich 
des Desktops ein .  (rek) 
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iOS-Lücke für 250 000 US-Dollar verkauft 

Der Handel m it ungepatchten Si­
cherheits lücken boomt: laut 
einem Bericht des Magazins  For­
bes hat e in  U S-amerikanisches 
Unternehmen, das der US-Regie­
rung nahesteht, vor kurzem 
250 000 US-Dol lar  für e ine Lücke 
in  Apples lOS-Betriebssystem an 
einen Vermitt ler  gezah lt. 

Damit stehen iOS-lücken an  
de r  Spitze de r  Pre i s l i ste, d ie das 
Magazin in  Sicherheitskreisen re­
cherchiert hat. An zweiter Ste l le 
stehen Lücken in Chrome oder In­
ternet Explorer: laut der L iste 
bringen sie noch bi s zu 200 000 

US-Dol lar. Schwachste l len in  F i re­
fox und Safari werden angeblich 
mit bis zu 1 50 000 US-Dol la r  ge­
handelt und Windows-lücken 
mit bis zu 1 20 000 US-Dol lar. Da­
rauf folgen Microsoft Word, F lash 
und Java, Android sowie Mac 
OS X .  Ungepatchte Lücken im 
Adobe Reader bringen laut der 
Tabel le noch 5000 bis 30 000 US­
Dol lar  ein. Dagegen wi rken die 
Bug-Prämien der Herste l ler  wie 
ein symbolischer Akt: Google etwa 
zah l t  für e ine kritische Chrome­
lücke gerade mal 3 1 33,70 US­
Dol lar. (rei) 

Mozilla fordert scharfe Kontrollen 
von Sub-CAs 

Sub-CAs sollen nach dem Wi l len 
der für das CA-Modu l  der Mozi l la­
Software zuständigen Kath leen 
Wilson künftig scharf kontrol l iert 
werden, um zu verh indern, dass 
Zertifikate zu Überwachungszwe­
cken missbraucht werden. Vor 
Kurzem wurde bekannt, dass 
d ie Zertifizierungsste l le Trust­
wave ein Sub-CA-Zertifikat zur 
Mitarbeiterüberwachung an e in  
Unternehmen verkauft hatte. 

Setzt s ich der Vorsch lag 
d u rch,  müssen extern betr iebe­
ne Sub-CAs ih re Sicherheitsricht­
l i n ien (Certificate Pol icy) offen­
legen und von einer unabhängi­
gen E inr ichtung verifizieren 
lassen, genauso wie das bereits 
bei Stammzertifiz ierungsstel len 
praktiziert w i rd .  Zudem müssen 
CAs nach dem Vorsch lag öffent­
l ich zugängl iche L isten mit a l len 
ausgeste l lten Sub-CA-Zert i fi ka­
ten (auch lntermediate-Zert ifi ka­
te genannt)  füh ren .  E in  Unter­
nehmen, das eigent l i ch  gar  
keine Zert i fi kate an  Dr itte aus-

stel lt, würde i n  e iner solchen 
Liste sofort auffal len .  

Wol len s ie  s ich der Offen le­
gung entziehen, können die CAs 
d ie Rechte der Sub-CAs nach 
dem Vorsch l ag d u rch  d ie  
Extended-Key-Usage-Erweiterung 
(EKU) stark e inschränken.  So l l  
e ine Sub-CA etwa Webseitenzer­
tifikate ausste l len, muss  d ie  CA 
m itte ls  Name Contra ints (RFC 
5280) künft ig  exakt vorgeben, 
fü r welche Domains der Ableger 
Zert ifikate ausstel len darf. Ste l l t  
d ie  Sub-CA trotzdem Zert ifi kate 
für andere Domains  aus, werden 
d iese dann vom Browser zurück­
gewiesen. 

Wer sich nicht an d ie von 
Mozi l la  a uferlegten Spie l rege ln  
hä lt, r isk iert e inen  Aussch lu ss 
aus  dem Trusted-Root-Pro­
gramm - Mozi l l a-Produkte wür­
den d ie  CA künftig nicht mehr 
a l s  vertra uenswü rd ig  e in stufen, 
wodurch d ie Stammzertifiz ie­
rungsstel le auf dem Markt kaum 
noch Fuß  fassen kann .  (rei) 

@ Sicherheits-Notizen 

Adobe hat kr it ische Lücken in 
Flash und Air geschlossen. Ak­
tue l l  s ind d ie  Versionen 1 1 .2 
respektive 3 .2 .0.2070. Auch 
F lash für Android 2.3 und 3 .x 
wurde aktua l is iert. U nter Win­
dows so l l  s ich F lash nun  selbst­
ständig im H intergrund aktua­
l i sieren. 

Durch  eine Schwachstel le  in 
Apple iOS können Angreifer 

c't 201 2, Heft 9 

d ie  in der Adressleiste von Sa­
fari angezeigte URL manipu l ie­
ren. E i nen Patch g ibt es b is lang 
nicht. 

Eine im Februar gesch lossene 
Java-Lücke wird nun im 
großen Sti l  ausgenutzt: Abhi lfe 
schafft das U pdate auf  Ver­
sion 6 U pdate 3 1  oder Ver­
sion 7 U pdate 3. 

www.d.de/1209053 

aktuell I Sicherheit 

AVG schützt vor Tracking-Cookies 

Das Service Pack 1 für die AVG­
Antivi renprod u kte der 201 2er 
Generation schützt den N utzer 
vor Datensammlern wie Werbe­
netzwerken und Stat ist ikdiens­
ten, d ie das Surfverhalten seiten­
überg reifend ü berwachen. Dazu 
insta l l iert es Browser-P iug- ins fü r 
Chrome, F i refox und IE,  d ie den 
sogenannten Do- Not-Track-Hea­
der an d ie aufgerufene 

verbindet. Auch gefä l schte Hot­
s pots soll er erkennen. laut AVG 
s ind beide Funktionen nach der 
I n sta l lation des SP1 auch i n  der 
kostenlosen Version vorhanden. 
Außerdem wurden nach Herstel ­
lerangaben mit  dem U pdate 
noch der Link-Scanner, die Anti­
Rootkit-Komponente und die 
F i rewa l l  verbessert. (rei) 

Seite ü bertragen.  Dieser 
Header lässt das Gegen­
über wissen, dass man 
nicht mit dem Nutzer-Tra­
ck ing e inverstanden i st .  
Zudem blockieren d ie 
P lug- ins  d ie  Kommun i ka­
t ion mit zah l reichen Tra­
ck ing-Diensten. Darüber 
h inaus  zeigen s ie an ,  ob 
e in  Anb ieter dafür be­
kannt ist, persön l iche Da-

W•s �t ��? 
1 Ad NetwoOO ( 1  blodciert) 

[ Glav.e 5seAee ., 
2 Soc:RI Buttons ( o blodoelt) 

Facebook Sooal PUQ11S 

ten zu sammeln,  und ob Twtter Button 
er d iese weiterg ibt. Auch 
d ie  Datenschutzerklärun­
gen der Anbieter s ind je­
wei ls verl inkt 

J Web An� (0 blodciert) 

Der WiF i  Guard sol l  
Nutzer öffentl icher WLANs 
schützen.  Er  warnt ,  wenn 
man s ich mit  einem unbe­
kannten und dadurch po­
tenzie l l  unsicheren Netz 

Das neue Do-Not-Track­
Piug-in warnt, wenn 

Dritte das persönliche 
Surfverhalten über­

wachen. 

Comscore Be con 

Faceboo Connect 

0 

0 

0 

A l l E  ll l O( K l f R f N  

. .aulä I Do-Not-Treck 

Sicherheitspa nne bei Paypal 

Ausgerechnet die Webseiten des 
wohl g rößten On l ine-Bezahl­
d ienstes Paypa l wiesen bis vor 
Kurzem an sehr zentraler Stelle 
eine Sicherheitslücke auf. Betrü­
ger hätten sie ausnutzen können, 
um etwa dessen Kunden auszu­
spionieren. Kurz nach der Be­
nachrichtigung durch heise Secu­
rity beseit igte Paypal d ie Lücke. 
Zu weiteren Informationen, etwa 
darüber, wie ein so g ravierendes 
Sicherheitsproblem unbemerkt 
bleiben konnte, sah sich die eBay­
Tochter jedoch außer Stande. 

E inem Leser war aufgefa l len,  
dass d ie  Suche auf den Paypa i­
Seiten d ie Benutzere ingaben 
nicht r ichtig fi lterte und es somit 
ganz leicht mög l ich war, etwa 
über  e ine spezie l l  präparierte 
URL Code einzusch leusen. Die-

ses Cross-Site-Scripting-Problem 
betraf d ie SSL-gesicherten Seiten 
unter https://www.paypa l .com, 
wo unter anderem der Kunden­
lag i n  stattfi ndet und über die 
auch Bezah lvorgänge abge­
wickelt werden. 

Paypa l wi rbt sehr intensiv mit 
dem Thema Sicherheit und prä­
sentiert unter anderem ein Zert i­
fi kat des TÜV Saar land a l s  .Ge­
prüftes Zah lungssystem". Rein­
hold Scheffel ,  Geschäftsführer 
der prüfenden F i rma tekit Con­
su lt, weist zur Erklärung led ig l ich 
darauf hin, dass .zum Zeitpunkt 
der Prüfung der [ . . .  ] beschriebe­
ne Feh ler nicht unbed ingt schon 
vorhanden sein musste". Paypal 
selbst sah sich nicht im Stande, 
unsere konkreten F ragen zu die­
sem Vorfal l  zu beantworten .  Oul 
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kurz vorgestellt I Farbmultifunktionsgerät, Frei sprechteiefon 

Oberaufsicht 

Beim Farbmultifu n kt ionsgerät H P  
Laserjet M275nw sca nnt e ine Kamera 
die Vorlagen von oben.  

Für ei nen Bürokopierer i st der Aufbau etwas 
ungewöhnl ich: Statt eines Scanners dig ita l i ­
s iert e ine ausk lappba re Kamera d ie  Vorla­
gen. Diese müssen nicht auf eine Glasp latte 
unter einem Deckel geschoben werden, son­
dern offen mit dem Gesicht nach oben auf 
dem Deckel über dem Papierausgabefach 
l iegen. E i nen automatischen E i nzug fü r 
mehrseit ige Dokumente g i bt es folg l ich 
nicht, der Anwender muss selbst umblät­
tern. Für Scannen von Büchern i st ein sol­
cher Aufbau im Prinzip praktisch, da so 
schnel ler geblättert werden kann  (s iehe 
auch c't 8/ 1 2, S .  1 32) .  A l lerdings dauert der 
anschl ießende Scan 30 Sekunden. Außer­
dem ist der Abstand der Kamera zur Vorla­
genebene recht gering, sodass man bei g rö­
ßeren Wä lzern an den schräg über d ie Vorla­
genplatte reichenden Kamera-Arm stößt. 

Die Kamera l iefert eine maxima le  Auflö­
sung von 300 dpi, was ausreicht, um Doku­
mente zu d ig i ta l i s ieren und ansch l ießend 
per OCR nutzbar zu machen. Für  Vergröße­
rungen reicht das n icht. Schwarzweiß-Text 
l iefert der M275nw aber auch dann scharf an 
den PC, wenn sich die Vorlage außerha lb  des 
Fokus befindet. Auf Fotos wirkte s ich d ie 
aggressive Schärfenautomatik dagegen stö­
rend aus .  Der Herste l ler  wi rbt dam it, es 
könnten mit  dem M275nw auch 3D-Objekte 
gescannt werden. Aufgrund der Bauart des 
Scanners und seiner beachtl ichen Schärfen­
t iefe kann  man auch Objekte abfotografie­
ren, die höher s ind als ein B latt Papier. Al ler­
d ings entstehen aufgrund des Öffnungs­
winkels der Kamera von etwa 90 Grad 
(entspricht Brennweite 1 8  mm e iner Klein­
b i ldkamera)  s ichtbare Verzerrungen, wenn 
das Objekt näher a n  das Objektiv heran­
reicht. Mit  einer 3D-D ig ita l i s ierung haben 
d iese Aufnahmen wenig gemein. 
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Der U M275nw ist ü ber sein B,5 cm Farb­
touchd isp lay gut zu bed ienen. Ü ber LAN 
oder WLAN kann man seine ePrint-Funktion 
nutzen, a l so per E-Ma i l  Druckaufträge sen­
den. Geräte mit iOS erkennen ihn  via Ai rPrint 
oder mit  HPs App Home&Bizz, d ie auch fü r 
Android-Geräte angeboten werden. Im Test 
erkannte sie App den Scanner aber  n icht, 
sondern er laubte nur  das Drucken mit  dem 
U M275nw. 

Das Farb laserd ruckwerk l i efert e ine sehr 
zufriedenstel lende Qua l i tät: Text ist auch bis 
hinab zu k le insten Schriftgrößen scharf und 
gut lesbar, Fotos werden fe i n  gerastert und 
fa rbneutra l zu Papier gebracht .  Für e inen 
Laserd rucker a l les sehr ordent l ich - a ber  
auch  extrem langsam. ln  Fa rbe schaffte der 
M275nw gerade drei Kopien pro Minute, in  
Schwarzweiß  waren es knapp s ieben .  Wäh­
rend Scannen ohne Mechan i k  völ l ig  ge­
räuschlos über d ie  Bühne geht, macht der 
Drucker einen Lärm, der konzentriertes Wei­
terarbeiten unmögl ich macht. Seine Druck­
kosten s ind mi t  knapp 25 Cent pro Fa rbseite 
und über S Cent fü r eine Schwarzweißseite 
extrem hoch, vor a l lem im Verg le ich zu 
einem Officejet Pro 8600 (c't 5/ 1 2 , S .  1 08). 
Aufgrund d ieser Schwächen beim Druck­
werk empfieh lt  s ich der 400 Euro teure La­
serjet M275nw n icht a l s  Bü rogerät Der 
Ka mera-Scanner  b ietet h i ngegen Vortei le 
gegenü ber  herkömml ichen F l achbettscan­
nern,  wenn öfters ma l  Se i ten aus  e iner  
k le i neren Broschüre gescannt  werden 
müssen oder Ähn l iches.  (t ig) 

HP TopShot LaserJet Pro 
M275nw 

HerneUer 
S<a nauflösung 

Dru<kauflösung 

Arnchltnse 

Hewlet1·Pa<kard 

300 dpi 

600 dpi 

US8 2.0, 1 ()()-MBit-Ethernet. WLAN 802. 1 1  b/g/n 

Drudtersprachen PCL6, PostS<ript3 
8etriebssystemt Windows ab XP, Mac OS X ab 1 0.4, Unux 

Preis 400 € 

Telefonfreiheit 

P l a ntronics USB-Telefon P835-M 
l i efert Freisprech komfort bei Fest­
n etz- und Handygesprächen sowie 
der PC-Telefonie m it Microsoft lync. 

Al le Freisprechteietone aus der Fami l ie  Ca­
l i sto PSOO verfügen über e in 2,4-Zoi i -Farb­
d isplay sowie eine Touch-Wäh ltastatur. Die 
U nterschiede l iegen bei den Anschlüssen: 
Das P820 er laubt d ie  B luetooth-Anbindung 
von Handys, das P830 ist außerdem mit  
e iner RJ 1 1 -Buchse für einen analogen Tele­
fonanschluss versehen. Im Bundle mit dem 
Schnurlos-Mikrofon PA50 heißen d ie Gerä­
te dann P825 beziehungsweise P835 .  Wer 
vertrau l i ch  telefon ieren möchte, kann  e in 
Headset m i t  den be iden 3 ,5-mm-Ki inken­
buchsen des Geräts verbinden. 

A l le P800er F re isprechteietone lassen 
s ich zudem per USB-Kabel an  e inen Win­
dows-PC ansch l ießen, um für Voice-over- I P­
Softphones wie Phonerlite oder Skype a l s  
Lautsprecher und M ikrofon zur Verfügung 
zu stehen, jedoch n icht a l s  Tastatur zum 
Wählen.  Doch es geht auch ohne:  P lantro­
nics legt ein Netztei l  bei, damit man telefo­
n ieren kann ,  wen n der PC keinen Strom 
ü ber  USB l iefert. 

P lantronics bietet a l le Model le auch 
noch i n  e iner Variante mit dem Zusatz .,-M" 
an ,  d ie  s ich mi t  M icrosoft Lync versteht. 
Den Benutzerstatus übernahm das P835-M 
i m  Test re ibungs los von der Un ified-Com­
munications-C i ientsoftware und stel l te i hn  
auf  dem Gerätedisplay dar. Das  klappte lei­
der a ber nur i nnerhalb der Lync-Welt: War 
das F reisprechteiefon durch einen An ruf via 
Mobilfunk oder Festnetz blockiert, wechsel­
te der Lync-Status  n icht auf .Am Telefon".  
Schade ist auch, dass manuel le UC-Status­
wechsel  am Gerät generel l n icht vorgese­
hen s i nd. Dafü r entschädigt die leichte E i n­
r ichtung dank der verständl ichen Menüfüh­
rung sowie die g ute Sprachqua l ität beim 
Telefonieren. (Er ic Tier l ing/je) 

Ca l i sto P835-M 

Hersteller 

Telefonverbindungen 
Betriebssysteme 
Preis 

P1antronlcs 

RJ 1 1 ,  Bluetooth, USB 
Windows ab XP 

220 € ct 

c't 201 2, Heft 9 



kurz vorgestellt I Grafiktablett-Serie, M in imaus 

Touch für Profis 

Die Profi-Ta blettserie l ntuosS 
von Wacom bietet eine a n passbare 
M ultitouch-U nterstützu ng.  

Die Hobbyisten-Tablettserie Bamboo unter­
stützt schon seit zwei Generat ionen e ine 
Touch-Bed ienung m it den F i ngern. Jetzt 
ist das Feature auch bei den Profi -Tabletts 
des Herste l lers angekommen, dem l ntuosS 
Touch. Anders a l s  die Stiftposition wird die 
F ingerposit ion relativ ausgewertet: So wer­
den die Wege für d ie Hand auch bei e inem 
g roßformatigen Tablett nicht zu lang. Beim 
lntuoss darf der Anwender verti ka le  Wisch­
bewegungen mit  vier und fünf F i ngern 
sel bst belegen; bei m Bam boo s ind die 
Touch-Gesten nicht anpassbar. 

Wacom ste l l t  das l ntuosS Touch i n  den 
Größen S, M und L her; das M-Format g i bt 
es auch ohne Touch .  D ie  Tab letts werden 
mit  einem zwei Meter l angen, abnehm­
baren USB-Kabe l ausgel iefert .  Wer  es l ieber 
schnurlos mag, kann al le Model le  m i t  dem 
opt iona len .Wire less Kit" auf  kabel losen 
Betr ieb u m rüsten . Es besteht aus e inem 
Akku ,  e inem Empfänger und e inem USB­
Dongle.  

Abgesehen von der Drahtlos-Option und 
dem Touch-Sensor hat s ich gegenüber der 
Vorgängergeneration relativ wen ig  geän­
dert: Genauigkeit und Druckempfind l ichkeit 
entsprechen den hohen Werten der Vorserie 
(SOSO lp i  bzw. 2048 Druckstufen) .  E rstma l s  
s ind  die Stifte zweier l ntuos-Generat ionen 
miteinander kompatibel :  Für  das lntuos4 ge­
kaufte Zusatzstifte lassen sich a l so mit dem 
lntuosS weiterverwenden. Der wesent l iche 
Unterschied gegenüber der Bamboo-Serie 
besteht in  der zusätz l ichen Ne igungsemp­
findl ichkeit Damit lassen sich etwa i n  Painter 
die Sprühr ichtung der v i rtue l len Airbrush 
und des die Str ichbreite v i rtuel len Buntstifts 
steuern. 

Wie bei den früheren Geräten l iegen auch 
diesmal  zusätz l iche Stiftspitzen bei , d ie mit 
u nterschied l icher Re ibung über d ie Ober­
fläche g leiten: fünf Hartp last ikmi nen, d rei  
aus F i lz, eine aus Gummi sowie eine gefeder­
te für p inselähn l iche Striche. 
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OLED-M in i -Di splays 
neben den Hardware­
Tasten hat sich Wacom 
diesmal  gespart - s ie  
waren schon am lntuos4 
kau m  nütz l i ch .  Statt­
dessen hat Wacom d ie  
Hardware-Scha lter über­
arbeitet. Wie bei der 
Vorgeneration trennt sie 
ein kreisförmiger Reg ler 

(Touch Ring) in  zwei B lö­
cke. E i n  Knopf in der Mi tte 

schaltet die Belegung des Touch 
Rings zwischen vier Mod i um. 

Das S-Format hat sechs Hardware-
Schalter ( ExpressKeys), die größeren For­

mate haben acht. Bei Dämmerl icht kann  
man die Kuhlen mit  dem Auge n u r  erahnen. 
Die F inger finden die Tasten h ingegen sofort 
und können s ie dank deut l icher Huppel 
auch gut  unterscheiden. 

Zuerst wirkt die gummierte Oberfläche mit 
den versiegelten Tasten etwas ungewohnt. Je 
nach Art der Berührung reagieren die Hard­
ware-Tasten unterschied l ich: Liegt der F inger 
nur sanft auf der Kuh le, blendet der Tre iber 
am Bi ldsch i rm e in Schwebefenster mit der 
Belegung ein. Aktiviert wird die Funktion erst, 
wen n  man stärker auf die Taste d rückt .  I ns­
besondere in  der E ingewöhnungsphase sind 
die Soforthi lfen sehr nützl ich. 

Die oberste Hardware-Taste i st mit  Touch 
an/aus  vorbelegt Die zweite blendet e ine 
Vol lb i l dübersicht a l ler  Tastenbelegungen 
ein,  ink l usive L inks zum Treiber-Kontrol lfeld.  
Die ExpressKeys lassen sich mit Tasten und 
Tastenkombinat ionen, Betr iebssystemfu nk­
tionen und Makros belegen; auf Wunsch in­
d iv iduel l  pro Anwendung .  Zusätz l ich kann 
man anwendu ngsspezifi sche Rad ia lmenüs 
defi n ieren - dies s ind kuchenförmige Menüs, 
d ie auch Verschachtelungen unterstützen.  

B le ibt d ie  F rage nach dem Sinn e iner  
Touch-F läche auf einem Grafiktablett E iner­
seits können Touch-Gesten die Stiftsteue­
rung d u rchaus s innvoll ergänzen - e ine 
Zweifingergeste ist zur  Rotation der Arbeits­
fläche in  Pa i nter und Photoshop deutl ich in­
tu it iver a l s  d ie  Drehung per Touch R ing .  
Andererseits scha ltet Wacom d ie  Touch­
Funktion erst e in ,  wenn die Stiftspitze min­
destens 2,5 Zentimeter über  der Tab lett­
oberfläche schwebt. E igent l ich i st das e ine 
gute Idee - es g i bt aber wenig Frustr ieren­
deres, als mehrmals  h i ntere inander m i t  
wachsender U ngeduld mit v ie r  F i ngern das  
Tablett heru nterzuschaben, bevor man 
merkt, dass der St ift sti l l  d ie  Touch-Funktion 
blockiert .  (ghi) 

l ntuosS Touch 

Hersteller 
Maße/ 
Arbeitsflame 

Preise 

Wacom, www.wacom.eu 
S: 32 cm x 20,8 cm/1 5,7 cm x 9,8 cm; 
M: 38 cm x 25,1 cm/21,4 cm x 1 4 cm; 
l: 48,7 an x 31 ,8 an/31,5 cm x 10,3 an; 
jewl'ils 1 .1 an dldc 
S: 125 €; M: 370 € (ohne Touch: 300 €); 
l: 480 €; Wireless Kit 40 € 

Streichholzmaus 

Al lerweltsdesign ka n n  man Log itech 
nicht vorwerfen:  Die M i n i m a u s  C u be 
i st gerade mal  so g roß wie zwei  
M i g nonzel len.  Zusätz l ich d ient das 
Kästchen a ls  Präsentat ionskl icker. 

Trotz des Namens ist der Cube kein Würfel, 
sondern e in lackierter Plast ikquader. Die 
Rückseite erkennt man am E in-/ Ausschalter 
sowie an der Micro-USB-Buchse zum Auf­
laden des integrierten Akkus. Beim E inschal­
ten leuchtet eine LED auf - grün heißt vol l .  
Unten deckt eine dunkle L inse die Optik ab. 

Zum Lieferumfang gehören ein u ltrakur­
zes Ladekabel (8 cm) sowie ein stummeliger 
USB-Transceiver, der das herste l lereigene 
Un ifying-Protokoll verwendet. Zusätzl ich 
l iegt e ine Kunstlederhül le für den Cube bei. 

Für Li nkskl icks drückt man auf die St i rn 
der Oberseite, fü r Rechtsk l icks in die Mitte. 
Dazwischen ist eine leichte Kuhle mehr fühl­
a ls s ichtbar. Streicht man h ier  nach oben 
oder u nten, erkennt der Cube dies a ls Scroi i­
Geste. lm Test scrol lten Seiten tei lweise wei­
ter, obwohl  der F inger schon wieder weg 
war. Auf seinen Webseiten stel lt Logitech ein 
Plug-in bereit, das den Seroli-Vorgang in den 
Windews-Versionen der B rowser Chrome, 
F i refox und Internet Explorer weicher macht. 

Hebt man den Cube von der Tischplatte, 
scha ltet er in den Präsentationsmodus: 
Dann wechselt in  Powerpoint & Co. e in Kl ick 
zur nächsten Folie. Wendet man das Käst­
chen und kl ickt noch mal, geht es zurück ­
der C u be g ibt Kl icks a l so entweder Bi ld-ab 
oder Bi ld-auf an den Rechner weiter. 

Was zuerst nach einem teuren Spielzeug 
für Busi nesskasper auss ieht, entpuppt s ich 
als c levere k le ine Gelegenheitsmaus.  Auf­
grund se iner bizarren Form sch iebt man 
das Kästchen nu r  locker über den Tisch -
das fu nkt ioniert a ber  erstaun l i ch  gut.  Wie 
bei al len Touch-Mäusen verm i sst man die 
Mögl ichkeit zum Mittelk l icken. (ghi) 

Cube 

Hersttller 

Maße 
Gewidlt 

Preis 

Logitech, www.logitech.de 
5,4 cm x 2,8 cm x 1,1 an 
15 g 
70 € 

c't 20 1 2, Heft 9 



Funktionstaugl ich 

Mit sei nem M u ltitouch pad empfiehlt 
sich Log itechs Wireless Touch Key­
board K400 a l s  Wohnzim mertastatur. 
Kostenbed i ngte Ei nsparungen 
trüben jedoch den E ind ruck. 

Mit dem vom K400 gebotenen Tastenab­
stand von 1 8  Mi l l imetern kann man immer 
noch gut t ippen ( 1 9  sind normal) .  Die selten 
benutzten Tasten A, + und # sind nur 1 3  Mi l ­
l imeter breit; die Tasten mit den Umlauten 
und I nterpunktionszeichen haben h ingegen 
volle Breite. Die E ingabetaste fä l l t  etwas 
schmal  aus, hält sich aber  noch im erträg­
l ichen Rahmen. ln  der obersten Zeile wird es 
etwas pfriemel ig: Dort sind die Tasten gera­
de mal einen Zentimeter hoch und 1 2  Mi l l i­
meter breit. 

Die Aufgaben des Posit ionstastenblocks 
werden von den Pfei ltasten sowie den rech­
ten drei Tasten in  der obersten Zei le über­
nommen; die zugehörige Fn-Taste l iegt zwi­
schen Strg und Windows. Zusätzl iche Knöp­
fe l i nks oberhalb  des Tastenfelds steuern die 
Lautstärke und rufen den Browser auf. 

Das Touchpad unterstützt hor izonta le 
und vert ikale Zweifi nger-Scrol lgesten. Da­
runter l iegen zwei Tasten, die auch auf  
noch gut bedienbar s ind ,  wenn die Tastatur 
auf dem Schoß l iegt. Beim E i n satz am 
Heimkino-PC wi rd man dennoch der zu­
sätz l ichen Maustaste oben l i nks den Vorzug 
geben. Die Tastatu r  nutzt Log itechs Un i ­
fying-Protokol l ;  e in  Nano-Transceiver ge­
hört zum Lieferumfang.  

Grundsätzl ich g i bt es am K400 nichts zu 
meckern: praktisch, leicht, gut durchdacht. 
Sogar der An-/Ausschalter ist da, wo man 
ihn gut erreicht, a ber  n icht versehent l ich 
e rwischt .  Zu bedauern i st ledig l i ch  der 
schwammige Druckpunkt :  Woh l  aus  Kos­
tengründen nutzt d ie  K400 keine Scheren­
mechan ik, wie sie bei den meisten Wahn­
zimmertastaturen zu finden ist, sondern b i l ­
l ige Fol ientechn ik. (gh i )  

Wireless Touch Keyboard K400 

Hemeller 
Maßt 
Preis 

Logite<h, www.logite<h.de 

35,4 cm X 14,3 an x 1 ,9 cm 

40 € (Straßt: ca. 35 €) 

c't 201  2, Heft 9 

ku rz vorgestel lt I Wohnz immertastaturen 

Zu gut gemeint 

Mit einem Trackba l l  p l u s  Scrol l rad 
sowie einem Playstation-3-Mod u s  
bewi rbt s i c h  das Wi reless Keyboa rd 
U zzano von Hama fü rs Wohnzim mer. 

Unter dem leichtgängigen und gut hervor­
gehobenen Trackba l l  s i tzt mit etwas Ab­
stand e in  Scrol l rad mit  zwei Maustasten.  
Diese s ind aber nur  a l s  Notbehelf gedacht: 
Die eigentlichen Maustasten für den Wohn­
zimmereinsatz befi nden sich an der Ober­
kante des Uzzano, wo sie seh r  gut erreich­
bar s ind. Steckt man den kurzen Transceiver 
an  eine PlayStation 3 an, aktiviert dies e inen 
Modus  mit PS3-spezifi schen Befehlen. 

Zu l iebe einer kompakten Form wurden 
d ie Tastenabstände stark gestaucht. Bei 
den Haupttasten beträgt der horizonta le 
Abstand 1 7 M i l l imeter, der vert ika le Ab­
stand 1 4  M i l l imeter - zu wenig,  um Buch­
staben b l i nd zu treffen. Diverse Tasten s ind 
noch schmaler :  Den Rekord hält d ie  Tabu­
latortaste mit  5 M i l l imetern. 

Das Layout wurde sehr  eigenwi l l ig  ent­
worfen: Das Ü l iegt rechts neben der Leer­
taste, das Ä zwei Tasten weiter. Wo norma­
lerweise d ie  Alt-Taste l i egt, f indet man 
stattdessen AltGr. E ine A lt-Taste feh lt  kom­
plett - so lässt sich keine Windews-Anwen­
dung per Alt+F4 schl ießen, nur über den X­
Knopf des Programmfensters. Ein runder 
Knopf rechts u nter dem Trackba l l  öffnet 
seltsamerweise den Windows-Arbeitsplatz. 

Im Wohnzimmer muss man gut aufpas­
sen, wenn  man das Wi reless Keyboard vom 
Tisch n i mmt: An den seit l ichen Rändern l i e­
gen je vier Mu lt imed iatasten. Greift man im 
Ha lbdunkel unbedacht nach der Tastatu r, 
stoppt der  Med ien-P iayer unverhofft d ie  
Wiedergabe oder  d ie  Lautsprecher ver­
stu m men. S ieben ku rze, zwei Zent imeter 
breite Tasten über dem Tastenfeld steuern 
den Browser und rufen den Mai i-C i ient auf 
- als ob man mit d ieser Tastatur  mehr a l s  
e in  paar Wörter t i ppen würde. (ghi) 

Wi reless Keyboard Uzzano 

Hmteller 

Maßt 

Preis 

Hama, www .hama.de 
26 cm x 1 1 ,1 cm x 2,6 cm 

40 €  
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kurz vorgestellt I ePerso-Leser, LAN-Tester 

Lesestift 

Kobi l s  zertifizierter Basis leser fü r 
den neuen Personalausweis hat 
d ie  Bauform eines U S B-Sticks und 
passt prima i n  die Tasche. 

Bis lang hatte das Bundesamt für Sicherheit 
in  der I nformationstechn ik  (BSI) acht Basis­
leser für den neuen Personalausweis (nPA) 
zertifiziert, a l lesamt flache Tischgeräte, d ie 
zwischen 35 und 80 Euro kosten .  Kobi ls  iD­
token ist Nummer 9 und unterscheidet s ich 
i n  der Bauform von a l len anderen :  Der 
sch lanke USB-Stick ohne Kabel lässt s ich 
beisp ie lswe i se am Sch lüsse lbund mitfüh­
ren, um ihn  zu Hause und im Büro zu nut· 
zen. E r  w i rd d i rekt am PC oder Notebock 
angesteckt; eine Kunststoffk lammer hä l t  
den Ausweis in  Posit ion. 

Auf der Kobi i -Website stehen Treiber fü r 
Windows, Debian-Li nux, OpenSuse, Ubun·  
tu und Mac OS zum Down load bereit. Das 
s ind die Systeme, für  d ie das BSI auch d ie 
AusweisApp anbietet, mit  der s ich der nPA 
nutzen lässt. I m  Test k lappte das u nter 
Windows 7 (32 B it )  und Debian 6 (32 Bit)  
mit AusweisApp 1 .8. 1 .  Unter Mac OS 1 0.7.3 
erkannte d iese Version das i Dtoken zwar, 
lehnte aber die Verwendung a b, da das 
BSI es noch nicht i n  d ie L iste der unterstütz­
ten Lesegeräte e i ngetragen hatte. Dieses 
Problem sollte mit dem nächsten Ausweis­
App-Update gelöst sein.  Auch Webanwen­
d ungen, die ein eigenes Java-Applet wie 
AutentApp von Bremen Onl ine Services an­
ste l le der AusweisApp nutzen, funktionier­
ten mit dem kompakten Lese-Stick. 

Kobi l s  iDtoken ist ein praktisches Lese­
gerät für kontakt lose Karten, mit dem sich 
die eiD-Funkt ion des Persona lausweises an 
versch iedenen Arbeitsplätzen nutzen lässt. 
Mehr Sicherheit bieten zwar die Standard· 
und Komfortleser mit  eigener Tastatur und 
eigenem Disp lay, d ie  s ind a ber sehr v ie l  
unhandl icher und teurer. (ad) 

Kobi l  i Dtoken 
LMt«�t fir • - �  
Hemelle< Kobil, www.kobil.de 
Systemanf. Windows 2000 bis 7, Debian 6, OpenSuse 12.1 ,  

Ubuntu 10.04 und 1 1 . 10, Mac OS 10.7 

Preis 25 € 



Netzmeter 

F l u kes l inkRunner AT 2000 g ibt 
m i t  einem Tastendruck Auskunft 
ü ber die gru ndlegende F u n ktion 
von Netzwerken.  

Netzwerk-Admins  sol len die Testgeräte der  
L inkRunner-Serie von F l uke schnel len E in­
b l ick  verschaffen, ob Netzwerkprobleme 
h inter oder vor der LAN-Wanddose l iegen. 
Das teurere 2000er-Model l  ist das flexiblere: 
Es kan n  n icht nur  Twisted-Pa i r-, sondern 
auch G lasfaserports bis Gigabit-Ethernet 
testen, spricht 1 Pv6 und spielt a ls  .Reflector" 
mit g rößeren F luke-Testern fü r Durchsatz­
messungen zusammen. 

Drei  Sekunden nach dem E inschalten 
meldet s ich das Hauptmenü mit vier Punk­
ten (Switch, Autotest, Kabel und Tools), unter 
denen man per Steuerkreuz wählt. Hinter 
Tools verbergen sich die Geräteeinstel lungen. 
Beim Kabeltest prüft das Gerät mit dem in­
tegrierten Wi rernap-Port oder einem mitge­
l ieferten Teststecker die Länge, Adervertau­
schungen, Kurzschlüsse und Unterbrechun­
gen. Optional g ibt der Tester klassisch ein 
Tonsignal zur Leitungsverfolgung aufs Kabel. 

G ibt ein Switch per Protokol l  (LLDP, COP, 
EDP) seine Kennung aus ,  dann zeigt der 
L inkRunner weitere Deta i l s  (Name, Port­
nummer, VLAN) .  Power-over-Ethernet-fäh i­
gen Ports fordert der 2000er d ie angebo­
tene Leistung real ab. Das knapp 600 Euro 
bi l l igere 1 000er-Model l  zeigt dagegen nur  
an ,  ob Spannung ansteht. 

Beim Autotest horcht das Gerät ins LAN, 
meldet gefundene Dienste (z. B .  Defau l t ­
Gateway, DNS)  und versucht, b is  zu zeh n  
einste l lbare Hosts anzupingen. Bei der Feh­
lersuebe in g rößeren LANs kann  s ich der 
LinkRunner schnel l  bezah l t  machen, hand­
l icher a ls ein Netbook ist er a l lemal .  (ea) 

LinkRunner AT 2000 
lAll-TIStttJit 
HersteUer f luke Networu, http:llde.ftukenetworts.com 
Bedienelemente Haupudla�er, Tastenfeld 
Anzeigen 2 l10, Farbdisplay (7 an, 320 x 240 PixeO 

Anschlüsse 2 x RJ45 (1 x GigabiHtheme� 1 x Wlremap­
per), 1 X SFP ( 10008ast-X), 1 X US8 2.0 

Maße I Gewicht 90 mm x 200 mm x 47 mm I 0,5 kg 

Preis 1 780 € (UVP) 

kurz vorgestel lt I WLAN-Repeater, Daten logger 

Doppelte Verlängerung 

Netgears Repeater WN2500RP 
vergrößert die WLAN-Biase i n  beiden 
F u nkbändern g le ichzeit ig .  

Der WN2500RP verbindet s ich a l s  C l ient mit  
e inem WLAN-Router und bed ient gleichzei­
t ig als Access Point andere Geräte ( .Un i ­
versa l Repeater", vg l .  c ' t  4/ 1 2, S .  94). Daten 
reicht er a l s  Vermitt ler zwischen beiden 
Seiten weiter und vergrößert so die WLAN­
Abdeckung in beiden Funkbändern (2.4 
und 5 GHz) g le ichze it ig .  N ützl icherwe ise 
versorgt er auch b is  zu v ier  Geräte ohne 
e igene WLAN-Schn ittste l le  per Kabel  ( 1  00 
MBit/s) . 

Per WPS-Tastendruck n immt der Repea­
ter Verb indung zu e iner  WLAN-Bas is  auf. 
U m  i h n  auf be iden F u n kbändern mi t  
e inem S imu ltan-Dua lband-Router zu ver­
b i nden, muss man die WPS-Prozedur  w ie­
derholen.  A l ternat iv konfigur ie rt man den 
WN2SOORP per Browser und kann  dann  
unter anderem Namen  Versch lüsse l u ngs­
typ und Passwörter fü r d ie  a bgehenden 
Funkzel len ändern.  

Normalerweise hält der Repeater auf bei­
den Funkbändern para l le l  die Verbindung 
zur  Stammbasis .  Alternativ kann  er e in  
Band zur  Stammbas is  und das andere für  
se ine C l ients nehmen (.Fastlane") .  So be­
kommen C l ients am Repeater tendenzie l l  
besseren Durchsatz. 

Als Cl ient fun kte das Gerät in unserer 
Testsituat ion ü ber  Distanz zufriedenstel ­
lend bis gut .  Im Repeater-Betr ieb war der 
Du rchsatz erwartetermaßen n iedr iger, aber 
immer noch zufriedenstel lend, wenn auch 
im 2,4-GHz-Band nur  knapp. (ea) 

WN2SOORP 
WW-IIputtr 
Herstelltr 
WlAN 
Repeater Distanz 
(2,4 / S GHz) 
Client nah 
Client 20 m 
leistiJngsaufnahme 
jährt. Energiekosten 

Preis 

Netgear, hwww.netgear.de 
802. 1 111-300, simu ltan dualband, WPS 
9-10 / 12-14  Mßit/s (0 1 0) 

7 1 1 90 M8it/s 

37-42 /40-49 Mßit/s (0 I EB) 
4,9 / S, 1 Watt (kein l l lAN.()ient) 
9,45 / 9,84 € (Dauerbetrieb, 22 ctllcWh) 

75 € 

• 91.!!::;.... __ 0 iiifilalt:iiiliilll 
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Schaltschrank­
Datensa m mler 

Das Messwerterfassu ngs-Mod u l  
MC-Hx sa m melt  i n  Energ i e- u n d  
Steueru ngsinstal lat ionen fl e iß ig  
Messwerte zur  späteren Au swertung 
per rechnender Datenbank.  

Nach e igener Aussage insp i r iert vom c't­
Lab (www.ct- lab.de) hat Michael Bremicker 
von MB datatec e in  kommerzie l les Produkt 
entwickelt ,  das  Messwerterfassungs- u nd 
Daten logger-System MC-Hx.  Das reich l ich 
mit  Mess-E i ngängen ausgestattete Gerät 
kann  auf einer D IN-Hutschiene in S iche­
rungskästen und Schaltschränken montiert 
werden. Es ist sowohl ein autarker Offl ine­
a ls  auch ein Onl ine-Betrieb mög l ich, die PC­
Anbindung erfolgt über Ethernet-LAN oder 
USB. Ein Netztei l  ist eingebaut. 

Das MC-Hx bietet untersch iedl iche Mög­
l ichkeiten zum Messen: 16 ana loge und 
8 dig ita le Messeingänge, zusätzl i ch  s ind 
1 6  v i rtuel le Kanä le  mit aus den Realdaten 
berechneten Werten (mit  Ableitung, I nte­
gra l  und benutzerdefi n ierten Formeln ver­
knüpft) abrufbar. Acht Scha ltausgänge s ind 
nebenbei  auch vorhanden. 

Das Modu l  kann intern 250 M i l l ionen Da­
tensätze s peichern, die mit  e i nem Zeitstem­
pel der ei ngebauten Echtze ituhr versehen 
s ind.  I nternetverbindungen über  e inen 
Relay-Server, d ie  der MC-Hx e igenständ ig 
aufbaut, ersparen aufwendige F i rewa l l ­
oder VPN-Konfigurationen. 

Mitgel iefert werden e in  Konfigurat ions­
programm und ein mächtiges Datenbank­
system zur Messwertana lyse mit grafischer 
Aufbereitung, das s ich auch )ive" aktual i ­
s iert .  Der Preis von knapp 1 000 Euro für das 
Gerät samt Software orient iert s ich le ider 
am industr iel len Umfeld: Da wi rd bei spe­
z ie l len Lösungen und Kleinser ien auch 
schon mal  kräftiger h i ngelangt. (cm) 

Daten logger MC-Hx 

� flr Scllllbclniiii-MI:Itltt 

Hersteller MB datatec, www.mb-datate<.de 

Systemanfordtrung Wlndows-PC zur Konfiguration und 
Datenanalyse 

Preis 998 € 
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kurz vorgestellt I Mai i -C i ient, HTMLS-Animationen 

Eleganter mailen 

Das Mai i -Progra m m  Sparrow - u nter 
Mac-N utzern längst kei n  Gehei mtipp 
mehr - hat den Sprung vom Desktop 
aufs i Phone vol lzogen. 

Die im App Store verfügbare iOS-5-Version 
von Sparrow baut auf I MAP, POP-Accounts 
unterstützt s ie n icht .  Die IMAP-Struktur  
zeigt Spa rrow wie Apples Mai ler  i mmer 
komplett an, der Anwender kann einzelne 
Ordner weder abonn ieren noch ausblen­
den. Die App verwaltet meh rere Konten 
und lässt bei Bedarf al le Mai l s  in  e ine .un i ­
fied inbox· laufen. Sie greift ausschl ießl ich 
auf d ie Kontaktdatenbank  des iPhone zu­
rück. Auf Wunsch verbindet s ie s ich mit 
einem Facebook-Account und i m portiert 
von dort Profi lb i lder jener Ma i i-Partner, d ie 
in den i Phone-Kontakten erfasst s ind. 

Sparrow folgt einem anderen Bed ienkon­
zept a ls  Apples eigene Mai i -App: Vieles lässt 
sich mit Gesten steuern. So ruft etwa e in 
Wisch von rechts nach l i nks in  der Listen­
ansicht ein Kontextmenü auf. E in schnel ler 
Wisch von l inks nach rechts sch iebt d ie Lis­
tenansicht zur Seite und öffnet den Bl ick auf 
die Ordnerstruktur des IMAP-Accounts. Al l  
das wi rkt durchdacht und noch dazu we­
sent l ich eleganter a ls  in  der Standard-App. 

Zum vollwert igen E rsatz für den bord­
eigenen Mailer feh l t  Spa rrow a l lerd ings d ie  
Mög l ichkeit, den E i ngang von Mai l s  sofort 
zu melden (.Push")  oder zumindest e in  
Zeitinterva l l  zum Abholen festzulegen. Man 
arbeite daran, tei l ten die Entwickler m it. Fü r  
e ines  der  nächsten U pdates angekündigt 
i st der .Landscape-Modus", a l so d ie  Mög­
l ichkeit, mit  dem u m  90 Grad gedrehten 
Display zu arbeiten. Außerdem sol l d ie App 
fü r weitere Länder loka l i siert werden - bis­
lang ist sie nur in engl i scher und französi ­
scher Sprache erhält l ich.  (hob) 

Sparrow 1 .0 . 1  
E MIII ".._ 
Herneller Sparrow SAS, www.sparrowapp.com 
Systemanforderungen iOS 5� 
Preis 2,39 € 
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Animationen ohne Flash 

Die  Mac-App Hype erstel lt  A n i ma­
tionen fü r Webseiten - ganz ohne 
F lash.  Vers ion 1 .5 rüstet wichtige 
Gru ndfu n ktionen nach. 

Dank  HTMLS, CSS3 und Javascr ipt ist I nter­
aktivität i m  B rowser auch ohne P lug- ins  
mög l ich .  Dazu braucht es a ber schon g ute 
Kenntni sse a l ler drei Technolog ien und Pro­
grammiere rfah rung.  Hype von Tum u lt er­
leichtert den E i nstieg, denn die Mac-App ori ­
ent iert s ich in Aufbau und Bed ienung a m  
Autorenwerkzeug F lash Profess ional .  

D ie  Bed ienoberf läche setzt s ich  aus 
einem zentra len  Layoutbereich,  der Zeit­
le i ste und der l nspector-Palette zusammen. 
Für e ine k le ine An imat ion braucht es n icht 
v ie l :  l n  der Szene arrang iert der Anwender 
Objekte wie Rechtecke, Schaltknöpfe, 
Texte, B i lder, Videos und HTML- Inha l te i m  
Layoutbere ich .  Sch lüssel b i lder (Keyframes) 
i n  der  Ze i t le i ste ha lten den Z u stand von 
Objekten zu best i mmten Zeitpunkten fest, 
d ie  B i lder dazw i schen berechnet d ie  Soft­
ware automat isch.  Häufig a n i m ierte E igen­
schaften s ind be isp ie l sweise Pos i t ion ,  
Größe, Drehung und Transparenz von Ob­
jekten .  Zah l re iche weitere kommen h i nzu, 
daru nter Fa rben oder d ie L in ienstärke von 
U m randu ngen.  Szenen- und Objektere ig­
n i sse sorgen dafü r, dass  etwas pass iert ,  
etwa wenn man  e i n  Objekt ank l ickt .  A l s  
Reakt ion  ka n n  d e r  Aufruf e iner  weiteren 
Szene folgen oder e in  i nd iv idue l les Java­
scr ipt a usgefü h rt werden.  

Ist der Record-Button gedrückt, erste l l t  
Hype automat i sch Keyframes, soba ld man 
Werte i n  der I nspektoren-Pa lette ändert .  
Durch d ie Vorschaufunkt ion öffnet s ich d ie 
aktuel le An imation im Browser se iner  Wahl .  
l n  der Liste der i nsta l l ieren Browser erscheint 
auch der mobi le Safar i -Browser, der i m  iOS­
i Phone-Simu l ator ausgefü h rt  wird.  Dazu 
müssen a l lerd ings die Xcode-Developer-

Tools  i nsta l l iert sein .  Vor E igenheiten der 
versch iedenen Browser warnt Hype. 

Um die An imat ion in e ine Webseite zu 
ü bernehmen, s ind d re i  Schritte nöt ig .  Zu­
nächst export iert der Anwender das Projekt 
i n  e ine HTML-Datei nebst Ressourcen-Ord­
ner. Dann kopiert er daraus e in ige gekenn­
zeichnete Zei len und fügt s ie in  den HTML­
Code seiner Webseite e in .  Zu guter Letzt 
w i rd der Ressou rcen-Ordner neben d ie 
HTML-Datei gepackt .  

l n  Version 1 .5 verbessert Tumult  vor a l lem 
den Bed ienkomfort .  D ie Zeichenfläche ist 
nun zoombar und mehrere Objekte lassen 
s ich zu Gruppen zusam menlegen. ln der 
Zeit le iste sorgt d ie k lare Trennung i n  Objek­
te und Eigenschaften fü r mehr Ü berbl ick. Es 
s i nd so nur  die E inste l lungen der markierten 
Objekte sichtbar. Für g rößere Projekte prak­
tisch: Objekte und Gruppen lassen sich aus­
blenden und vor Änderungen schützen.  Als  
neues Exportzie l  steht Dashcode/iBooks 
Author zur Wah l .  So br ingt man auf ei nfache 
Weise HTML5-An imationen in  neuen Mu l t i­
media-E-Books unter. 

Hype ist leicht zu erlernen und eignet s ich 
gut, um einfache HTMLS-Ani mationen zu 
kreieren, beispielsweise Werbebanner, inter­
akt ive B i ldergalerien oder Video-Präsentatio­
nen. Der g roße Vortei l  von Hype gegenüber 
F lash  i st die Browser-Kompat ib i l i tät auf 
iPhone und i Pad. A l lerd i ngs h inkt der Ver­
g leich mit F lash ansonsten kräftig, denn das 
Adobe-Tool i st um e in Vielfaches mächtiger 
u nd l e i stungsfäh iger.  Schr ifte i n bettung,  
Symbole, echte 3 D-Unterstützung, Morphen 
von Formen, Vektorwerkzeuge, Debugging­
Unterstützung: Das i st nur  ein kleiner Auszug 
von Punkten, i n  denen Hype passen muss, 
dafür  kostet es nur einen Bruchtei l .  (thk) 

Hype 1 .5 
IITIIlS-AIIilutloMtl 
Hefneller 
Systemanforderungen 
Preis 

http://tumultco.com/ 
Mac OS X 10.6.6 

39,99 € 
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Ersatz für Apple TV 

AirServer rüstet a m  Mac e in ige 
Apple-TV- F u n kt ionen nach.  Version 4 
zeigt m ittels  AirPiay M i rror ing gar  
den B i ldschirm von iOS-Geräten.  

Apple TV kann  e in iges, was dem Mac vorent­
ha lten i st .  F i l me empfangen beispiel sweise 
oder die Bi ldschi rmansicht eines iOS-Gerätes 
spiegeln .  F indige Entwickler versuchen d ie  
Besch ränku ngen zu umgehen .  I nzwischen 
s ind e in ige Ai rP iay-lösu ngen erhält l ich,  
darunter Beamer, Ai rParrot und Reflection.  
AirServer 4.2. 1 kann am meisten. 

Die Instal lat ion auf dem Mac fügt den Sys­
temeinstei l ungen den E intrag Ai rServer 
h inzu .  Ein Kl ick darauf  öffnet den E inste l­
l ungsdialog. Viel zu just ieren g ibt es n icht.  
Von Bedeutung i st vor a l lem der Gerätena­
me, mit dem s ich der Mac fortan auf iPhone 
oder i Pad meldet. Das Setzen eines Passwor­
tes verh indert unerwünschte Zugriffe. Unter 
.Tonausgabe" wäh l t  man das Ausgabegerät 
AirServer kommt auch mit mehreren Moni­
toren klar, den fü r die Übertragung akt iv iert 
man unter .Monitor". 

iPhone und i Pad benötigen a l s  Sender 
kei ner lei  zusätz l iche Software oder E instel­
lungen, denn sie haben das AirPiay-Protokol l 
bereits e i ngebaut.  Al lerd ings  ermög l ichen 
nur  das i Phone ab 4S und iPad 2 oder 3 A i r­
Piay M i rrori ng, denn das setzt Hardware-Be­
schleunigung voraus.  Ältere Geräte ü bertra­
gen Videos, Mus ik  und Bi lder, mi ndestens 
iOS 4.2 . 1  muss i nsta l l iert sein.  A l lgemein g i lt :  
iOS-Sender und Mac-Empfänger m üssen 
s ich im  selben WLAN befi nden. Um eine Ver­
bindung herzustel len, hält man auf iOS nach 
dem Ai rPiay-Symbol Ausschau .  Dieses er­
scheint automatisch innerhalb der i Pod-App, 
beim Abspielen e i nes Videos oder Songs. 
Um den B i ldsch i rm zu übertragen, k l ickt 
man doppelt auf den Horne-Button.  l n  der 
Liste der aktiven Programme erscheint das 
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ku rz vorgestel l t  I Audio- und  V ideostreaming 

AirPiay-Symbol ganz l i nks. Ai rPiay-Mi rror ing 
startet nach Akt iv ieren der Funkt ion Syn­
chroni sieren. 

Wir  haben Ai rServer mit  versch iedenen 
Inhalten gefüttert, darunter Mus ik, B i lderga­
ler ien, 720p-Videos und B i ldsch i rmspiege­
l ungen.  Dabei macht die Software nahezu 
ausnahmslos eine gute F igu r. E i n  Problem 
zeigte sich beim M i rroring von einem iPad 2.  
Die Auflösung von 1 024 x 768 Pixeln wurde 
n icht  1 : 1  auf dem Mac-B i ldschi rm übert ra­
gen, sondern leicht verkleinert. Das führte zu 
Unschärfen.  Darauf angesprochen, schickte 
uns  der Entwickler e ine überarbeitete Ver­
sion, welche d ie  Auflösung 1 : 1 und unska­
l iert sendete. Im nächsten U pdate sol lte das 
Problem a l so behoben sein.  Den Player kann 
man bel iebig skal ieren oder  auf  e ine Vol l ­
bi ldans ieht wechseln.  Auch  DRM-geschützte 
F i lme lassen sich abspielen. 

A i rServer 4.2. 1 hat e ine Postprocess ing­
Engine eingebaut. Ü ber Schiebereg ler kan n  
m a n  h ier Schärfe, Hel l igkeit, Kontrast, Sätt i ­
gung und Färbung beeinflussen. Die Effekte 
rechnet AirServer l ive in das B i ld e in .  Verzö­
gerungen haben wir  dabei  n icht festgestellt, 
selbst auf einem Mac m in i  mit getei ltem Vi­
deospe icher. l n  3D-Spie len kam es im Test 
mitunter zu Tonaussetzern. Hier empfieh lt  es 
sich, in den E instel lungen den Zwischenspei­
cher unter Tonausgabe zu erhöhen. Nachtei l  
ist dann a l lerd ings, dass es zu einem leichten 
Zeitversatz von Bild und Ton kommen kann .  

U m  den Mac mit  Apple-TV-Funkt ionen 
nachzu rüsten, ist A i rServer d ie u mfang­
reichste Lösung.  Bei sch nel lem WLAN ist das 
Bi ld nahezu artefakt- und ruckelfrei .  B le ibt 
nur  zu hoffen, dass Apple in einem System­
U pdate nicht den Stecker zieht. (thk) 

I 
AirServer 4.2.1 

I 

Alrft.y·Sinw 
Htmtlltf 
Synemanfordtrungtn 

Prris 

www.-�i�app.corn 

Mac OS X  10.7.3 
1s us-s 
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Prüfstand I 4K-D isp lay 

Stefa n Porteck 

Scharfes Tei l  
Bl ickwi nkelsta bi ler  4K-Mon itor 

Eizos 36"-Monitor hat die Größe eines Fernsehers. 
Das wäre zunächst nichts Spektakuläres - doch das 
Di splay hat eine Auflösung von 4096 x 2 1 60 B i ld­
punkten. 

S chon d ie sch iere Größe von 
E izos FDH360 1  bee indruckt ­

der 30-K i lo-Koloss br ingt es auf 
e ine Diagonale von 36 Zol l  (92 
Zentimeter). Vol lends fü r offene 
Münder sorgt der Sch i rm nach 
dem E in scha l ten :  Das D i splay 
hat mit  4096 x 2 1 60 P ixe ln eine 
mehr  a l s  doppe l t  so hohe Auf­
lösung (gut vierfache Pixelzah l )  
wie herkömm l iche Fu i i -H D·Dis­
plays und zeigt so sel bst fe i n ste 
Deta i l s  gestochen scharf an .  

laut E izo sol l s i ch  der  36"-Mo­
n i tor für profess ionel le Anwen­
dungen eignen, bei denen Mu lt i ­
monitor-Aufbauten wegen der 
Disp layrahmen ausscheiden -
beispielsweise bei der Vorfe ld­
kontrol le i n  F l ughäfen. 

Für  den profess ionel len E in­
satz i st der FDH360 1  aber n icht 
nur  wegen seiner Größe gut ge-

36"-Fiachbi ldschirm 
Elzo FDI0601 
Hemeller 
Backlight 
AuiiOSIIng 
Sildflache/Diagonale 
Videoeingänge 
LCD drehb.Jr/hohenvemeUbar/Ponrat-Modus 

Abmessung IB X H X n/Gewicht 

weitere Ausstattung 
Lieferumfang 
lristungsaufnahme 

minimales Sidltfeld 
erweitertes Sichtfeld 
Die runden Diagramme geben die Winkelabh.\n· 
gigkeit des Kontrasts wieder. Blaue Farbanteile 
stehen fiir medrige, rötlidle fur hohe Kontraste. 
Krrise markieren die Blickwmkel in 20-Grad­
Schnnen. lm Idealfall ware das ganze Bild pink. 

lOO Q) 600 

Bllckwlnkei/Kontrastl1ölle 
Farben/Graustofen 
Ausleuchtung!Helligkeitsberelch 
Geh.iuseV'frarbeitung, Mechanik 
Pre� 
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Eizo 

rüstet: Das Display zeigt satte 
Farben und beherrscht d ie fa rb­
neutra le Graustufena nzeige -
dank I PS-Panel b le ibt das auch 
aus  g roßen E inb l ickw inke ln  so. 

Für eine mög l ichst homogene 
Sch i rmaus leuchtung w i rd jeder 
F DH360 1 im Werk vermessen 
und die i ndividuel len Hel l igkeits­
Korrektu rwerte werden i n  der 
Look-U p-Tab le des Di splays ge­
speichert .  Auf unserem Test­
exemplar wich d ie Leuchtd ichte 
an  a l len Messpunkten stets u m  
weniger a l s  1 0 Prozent von der 
i n  der B i ldm i tte ab  - e in sehr 
gutes E rgebnis .  

Die max ima le Leuchtdichte 
beziffert E izo mit  700 cd/m2• Mit 
der von uns  e i ngestellten Farb­
temperatur von 6500K bl ieb 
u nser Testgerät zwar  etwas da­
runter, erreichte mit  rund 

Edge-UD lwhite) 
4096 x  2160 Pixel 

81,7 cm x 43,1 cm / 92 cm 
2 X OVI, 2 X DisplayPort 

v' / v' / -

89,6 cm x 54,3 - 64.3 cm x 32,2 / 27,9 kg 
2 x US8 2.0 
Nettkabel, OVl-Kabel, DP-Kabet 
Betrifb: 101,5 Wan (bei 100 cd/ml), Standby: 3.7 Watt. 
Aus: 3,S Wan 

768:1 / 10,9 % 
590 1 1 32.5 % 

Eizos 36-Zoii-Monitor zeigt mit seiner 8-Megapixei-Auflösung 
selbst feinste Detai l s  gestochen scharf an. 

630 cd/m2 a ber einen Spitzen­
wert, der  selbst i n  sehr  he l ler  Um­
gebung entspanntes Arbeiten er­
mögl icht. Das LED-Backl ight sorgt 
für e ine moderate Leistungsauf­
nahme: U nser Messgerät zeigte 
bei vol ler  Hel l igkeit einen Wert 
von rund 2 1 5  Watt. Bei ergonomi­
schen 1 00 cd/m2 br i ngt es der 
FDH360 1  auf 1 02 Watt. 

H ü rden gemeistert 

U m  den Mon itor mit  se iner  4K­
Auflösung zu betre iben,  reicht 
selbst d ie Bandbreite e iner Dual­
l ink-DVI-Verbindung n icht .  Der 
FDH360 1  muss desha lb  m it zwei 
DVI- oder DisplayPort-Kabeln mit 
dem PC verbunden werden, 
braucht a l so e ine Grafi kkarte mit 
zwei Dua ll ink-Ausgängen.  

Gegenüber  dem PC g i bt s ich 
der FDH360 1 a l s  zwei  e i nze lne  
Monitore aus .  Dieser Kl i m mzug 
hat bei m  Booten den Schön· 
heitsfeh ler, dass B IOS-Anzeigen 
und das Bootlogo a uf beiden 
Sch i rmhä lften - a l so doppelt -
angezeigt werden.  Nach dem 
Sta rt fasst Windows beide S ig­
nale auf der großen Schi rmfläche 
zusammen:  Die l i n ke Hä lfte i st 
der pr imäre Monitor und d ie  
rechte i st der  sekundäre Mon itor. 

Da Wi ndows aber  nach wie 
vor von zwei  angeschlossenen 
Mon itoren ausgeht, re icht die 
Task le i ste nur b i s  zur  B i l dm i tte 
u nd Fenster werden nur  auf eine 
der beiden Sch i rmhä lften max i ­
miert .  Nachdem wi r  i m  Grafikka r­
tentrei ber beide Displays zu 
e inem e inze l nen Desktop zu­
sammengefasst hatten (AMD: 

Der FDH3601 nutzt ein impo­
santes 350-Watt-Netztei l  mit 
Schraubstecker. 

Eyefin i ty, Nv id ia :  V is ion Sur­
round),  l ieß s i ch  der FDH360 1 
an unserer GTX560Ti-Grafi kkarte 
sch l ieß l ich wie jeder herkömm­
l iche Mon itor nutzen.  

Fazit 
Wer i m  profess ione l len Umfeld 
eine mög l ichst g roße Arbeits­
f läche benötigt, kommt mi t  
mehreren gewöhn l ichen Moni­
toren günst iger  zum Zie l .  Wi rd 
e in naht loses B i ld ohne störende 
Disp layrahmen benötigt, ist der 
FDH360 1 dagegen die bessere 
Alternat ive. Wer bei der B i ldbe­
a rbeitung oder -da rste l l ung  auf  
e ine exakte Darste l l ung fe i ner 
Deta i l s  angewiesen i st, dürfte die 
1 20 dp i  des FDH360 1 ebenfa l l s  
schnel l  schätzen lernen. 

Bei  un seren Tests machten 
auf  dem 36-Zöl ler  aber auch 
profane Dinge wie das An­
schauen von Megapixei -Fotos, 
Spie len oder Erkundungsflüge 
mit  Goog le Earth enormen Spaß. 
Mit  e inem fü nfste l l igen Preis 
b le ibt d ie  4K-Auflösung fü r 
He lmanwender a ber vorerst le i­
der unerschwingl ich .  (spo) 

WWW.d.de/1109064 
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Prüfstand I Thunderbolt-Piatten 

Johan nes Schuster 

Donnerlüttehen 
Festplatten m it Th u nderbolt 

l ntels  neue Hochgeschwindigkeits-Schnittstel le  
kan n  bei  schnel len Festplatten i h re Leistu ng 
unter Beweis  stel len.  Wir  haben u n s  drei  externe 
Thu nderbolt-Speicher a ngesehen.  

N eue Macs werden schon seit 
einem Jahr mit  l ntels neuer 

Hochgeschwind igkeits-Schn i tt­
ste l le ausgestattet, erste Win­
dows-PCs sollen ba ld folgen. Da 
Apple bisher USB 3.0 nicht unter­
stützt und F i reWire 800 veraltet 
ist, warten gerade Mac-Anwen­
der auf schnel le Massenspeicher. 
Zu den jüngsten Neuerscheinun­
gen zählen d ie  Festplatten von 
Elgato, LaCie und Western Digi­
tal, die wir hier vorstel len.  

l n  den Gehäusen von LaCie 
und Western Dig i ta l  finden je 
zwei 3,5-Zoi i-Festplatten Platz, 
d ie vom Betriebssystem e inze ln  
angesprochen ( Just  a Bunch of  
Disks, J BOD) und zu e inem 
Software-RAID zusammengefasst 
werden können. Im 2B ig-RAID 
von LaCie fanden wir zwei schnel­
le Barracuda ST200Q-DM00 1 von 
Seagate vor, während im My 
Book Thunderbolt Duo die 
hauseigenen Western Digita l WO 
20EARX-OOPASO Caviar Green 
zum E insatz kommen, die ledig­
l ich mit 5400 U/min drehen. WO 
weist darauf hin, dass man s ie 
nur durch ebenso langsame 
Green Power Festplatten erset­
zen dürfe. Die Duo wurde im  
Betrieb dennoch recht warm 
und nervte nach e in igen Stun­
den Dauerbetrieb mit deutl ichen 
Lüftergeräuschen.  Die nur leise 
rauschende 2Big gab gelegent­
l ich ungesund k l ingende Kratz­
geräusche von sich und erleuch­
tete den Raum bei Zugriffen mit 
blauem Bl inken. 

te i le  abzog. Per Festplatten­
Dienstprogram m  konnten wir 
auch über beide Gehäuse e in  
Vier-Piatten-RAID-0 b i lden ,  das 
dann 4 1 9  M Byte/s wegschrieb 
und 358 las .  Zur  Messung ver­
wendeten wi r  den dd-Befehl  im 
Termina l  und Blockgrößen von 
300 MByte. 

E inzeln mit FAT32 formatierte 
Platten konnten wir vom 
MacBook Pro aus auch unter 
Windows 7 ansprechen und zwar 
ohne Treiber. S ie l ießen sich hier 
ebenfa l l s  mit  der Datenträger­
verwa ltung zu e inem Software­
RAID zusa m menfassen, nach­
dem wir  s ie mit  e inem Tool kom­
plett gelöscht hatten. 

E lgato setzt in seinem aus  
Leichtmeta l l  bestehenden Ge­
häuse eine SSD ein und verzich­
tet auf e inen Lüfter. Verwendet 
w i rd e ine San Disk  U l t ra mi t  
SATA-1 1 -Schnittstel le, auf d ie  wir  
Daten mit  254 M Byte/s schrei­
ben und von ih r  mit  324 MByte/s 
lesen konnten. Wi r  haben s ie 
probeha lbe r  e inmal  du rch e ine 
SATA-6G-SSD von Samsung er­
setzt, auf der wir Daten mit 304 
M Byte/s sch re iben u nd mit 453 
lesen konnten. Der Herstel ler 
erklärte seine Platten-Wah l  mit 
der Apple-Vorgabe, i n sgesamt 
nicht mehr a l s  1 0  Watt Leistung 
aus der Thunderbolt-Schn ittstel­
le ziehen zu dürfen. 

Elgatos Taschen-Platte hat kein 
Netztei l  und n u r  e ine Schn itt­
stel le. Sie muss deshalb immer 
ans  Ende der  Thunderbolt-Kette. 

Thu nderbolt-Festplatten 

n.MIIWISSD 
Elgato, www.tlgato.(om 

1 x Thunde!bolt 
ohne 

-· 

Elgatos SSD (unten) ist leicht und schnell bei geringer Kapazität. 
Die ebenfal ls recht flotten Doppelfestplatten von LaCie ( l inks 
oben) und Western Digital fassen bis zu 6 TByte an Daten. 

Das externe DVI-Display mit Min i­
DisplayPort-Adapter am Test­
MacBook blieb für die Zeit a bge­
meldet, da man es n icht gleich­
zeitig mit  der Elgato-P iatte an­
schl ießen kann.  

Fazit 

Gegenüber  F i reWire 800 mit sei­
nen 75 MByte/s ste l l t  Thunder­
bolt e inen Riesensprung dar und 
reicht d ie reale Performance ak­
tuel ler  SATA-Piatten fast unge­
bremst du rch .  Die Schn ittste l le  
kombin iert d ie Geschwindig­
keiten von Disk-Arrays mit  e infa­
cher Bedienung.  Für viele Dinge 
würde das von Apple ignorierte 
und vie l  b i l l igere USB 3.0 a l ler­
dings vol l kommen ausreichen. 

A l le  d rei  Festplatten werden 
ohne Thunderbolt-Kabel ge l ie­
fert, das man zur  Zeit nur bei  
Apple bekommt u nd SO Eu ro 
kostet. D ie  Preise fü r d ie  Spei­
cher se lbst s ind auch noch recht 
hoch im Verg le ich zu Geräten 
mit  USB 3 .0. Sol lte d iese Schn itt­
ste l l e  noch zum Mac kommen, 
hätte es d ie  Elgato-SSD pre is l ich 
schwer a m  Markt; d ie  Doppel­
festplatten könnten weiterh in  
m i t  i h ren  g roßen Kapazitäten 
und RAID-Fäh igkeiten punkten. 
Von den beiden hat uns das 
LaCie-Model l  besser gefa l len, da 
es sich als schne l ler  und h i tze­
beständ iger erwies .  Das My 
Book Duo i st  a l lerd ings  güns­
t iger, besonders mi t  6 TByte 
Kapazität. Oes) 

� ......... ..., �'--'--�� ... ..... � .............. 
l..a('�e, www.lat:it.(om 

2 X Thunde!bolt 
txtffil 
-· 

Westm Digital, www.westemcfMJIUI.(om 

2 X Thundtrbolt 
txtffil 

Im RAID 0 von einem MacBook 
Pro unter Mac OS X konnten wir 
mit  dem 2Big 298 MByte/s 
schreiben und 2 70 lesen, bei m  
M y  Duo waren es entsprechend 
der n iedrigeren Drehzahlen nur  
1 89 schreibend und 2 1 3  MByte/s 
lesend. Beide Geräte l ießen sich 
zusammen i n  eine Kette zwi­
schen das MacBook und ein 
Standard-Display hängen, das 
a l lerd ings dunkel wurde, wenn 
man eines der Festplatten-Netz-

Sdlrtiben 
lesen 
Kapantat 
Prets 

254 MBytt/s 298 MBytt/s •••• 189 MByte/s 

---- 213 MByte/s 324 MBytt/s 
120/240 GByte 

400 €/650 € 660 €/890 € 
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270 MBytt/s 
4/6 TByte ---��:::r 4/6 TByte 

600 €flOO € ct 
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Prüfstand I Notebook 

Wäh rend bei Fernsehern und 
Beamern ke i n  High-End­

Model l  mehr ohne 3D-Fäh igkeit  
verkauft wird, hat sich der Trend 
im Notebook-Markt nur eine Ni ­
sche erobern können.  Das wun­
dert kaum, reicht e in  klassischer 
Bildschirm doch für die a l ltägl iche 
Arbeit völ l ig  aus.  B isher hatten 
3D-Bi ldsch i rme für Notebooks 
zudem den Nachtei l ,  dass s ie d ick 
und stromhungr ig waren [ 1 ] . 

Sony geht bei seinem 1 S-Zoi i ­
Notebook Vaio SE einen anderen 
Weg als bisherige Geräte mit 3D­
B i ldsch i rm :  Sein Fu i i -HD-B i ld­
sch i rm lässt s ich mit e i nem Lin­
senraster bei Bedarf 3D-fäh ig  
machen. Zum Lieferumfang des 
1 l0 Euro teuren Zusatzpakets 
namens VGP-FL3D1  SA gehören 
eine Treiber-CD sowie e ine 
Schutzhü l le, mit der s ich d ie ge­
rasterte Acry lg lasscheibe zwi­
schen den E insätzen staubge­
schützt aufbewahren und sicher 
transportieren lässt. E ine 3D-Br i l ­
le benötigt man nicht. 

Steht 30 an, so k l ippst man d ie 
Scheibe mit zwei seitl ichen Gum­
mi laschen vor den Bi ldschirm. Sie 
l iegt plan auf dem Panel auf, hat 
aber in a l le vier Richtungen etwas 
Spiel i nnerha lb  des Display­
rahmens. Man sol lte a lso das Lin­
sen raster immer an  dense lben 
beiden Kanten auf Anschlag brin­
gen - dann muss man die 3D­
Darste l lung n icht jedes Mal  neu 
kal ibrieren. 

Bei e i ner Ka l i br ierung n immt 
man anhand von Testb i ldern 
d ie Fe inabst immung des Zu­
sammenspie ls  von L insen raster 
und Panel vor. Danach kan n  der 
3D-Tre iber d ie  zwei B i l de r  mit 
leicht u ntersch ied l i chen Per­
spektiven so auf die Su bpixel­
struktu r des Pa ne ls  vertei len, 
dass jedes Auge nur eine davon 
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Flor ian Müssig 

3 0-isierbar 
Sonys 1 5-Zoi i -Notebook Va io SE m it Zusatz-Li nse n raster 

fü r e ine a utostereoskopische 3 D-Da rste l l u ng 

Der B i ldsch i rm von Sonys Vaio SE lässt s ich m ittels e ines zusätzl ichen 
Linsenrasters i n  e i n  autostereoskopisches Display verwa ndeln,  was 
ersta u n l ich gut fu n kt ioniert. Auch ohne das Zubehör g i bt das leichte 
und flache Notebook e ine g ute F igur  ab.  

sieht - i m  Kopf entsteht der 3D­
E indruck. 

Das funkt ion ierte im  Test am 
besten, wenn man zurückge­
lehnt vor dem Notebook am 
Schreibt isch saß und s ich  3D­
F i lme ansah.  Wei l Sonys 30-Trei­
ber über die Webcam die Augen 
verfolgt (Eye-Tracking), darf man 
sich vor dem Notebook bewe­
gen und sogar den Kopf neigen. 
Man sol l te a l lerd ings  n icht per­
manent in Bewegung sein, wei l  
man nach einer Bewegung fü r 
e inen Sekundenbruchtei l  Dop­
pelb i lder s ieht :  Die Software 
braucht e inen k le inen Moment, 
b is  der 3D-Effekt wieder st immt. 

l n  normalem Arbeitsabstand 
l ieß nicht nur der Tiefeneffekt 
nach, sondern es wurden trotz 
mehrfacher Kal ibrierung auch Ar-

tefakte an den Rändern von Tie­
fenebenen sichtbar - da war der 
Kopf woh l  schl icht zu nah vor 
dem Bi ldsch i rm.  Für die stereo­
skopische Darste l lung von Spie­
len, bei denen man ebenfa l l s  nah 
am Notebook s i tzt, eignet s ich 
Sonys Lösungen a lso nur bedingt, 
auch wenn man dank des vorin­
sta l l ierten TriDef-Tre ibe rs Spiele 
dreidimensional darstel len kann.  

Wei l  d ie Acry lg lasscheibe mit  
dem L insenraster spiegelt u nd 
d ie L insen sei t l i ch ei nfa l lendes 
Licht streuen und reflektieren, 
macht 30 hauptsächl ich i n  d unk­
len Räumen Spaß. Das Panel 
selbst hat eine matte Oberfläche 
und eignet s ich mit  e iner maxi­
malen Hel l igkeit von 2SO cd/m2 
problemlos für den Betrieb unter 
fre iem H immel .  Auf Wunsch re-

Für ein 1 5-Zoi i -Notebook ist das Va io SE recht flach; a l le  
wichtigen Schnittstel len fanden dennoch Plati . . 

Sony l iefert das 30-Linsenraster samt passender Hül le aus. 

gelt das Notebook d ie  S i ld­
sch i rmhel l igkeit und die Beleuch­
tung der guten Tastatu r  ü ber 
einen Hel l igkeitssensor. Vor dem 
Zuklappen des Deckels muss das 
drei  M i l l imeter d icke Linsenraster 
immer abgenommen werden -
sonst kön nen d ie  Scharniere 
oder das Panel brechen. 

Mobile Power 

Mit einer C1icke von unter d re i  
Zentimetern erreicht das Va io SE 
zwar n icht d ie Magermaße eines 
U lt rabooks, ist a ber dennoch 
ausgesprochen dünn,  zumal da­
rin potente Ha rdware rund um 
einen flotten Doppelkern-Pro­
zessor und e inen Mi tte l k lasse­
Grafi kch ip  a rbe i tet. Zusätzl ich 
ü berzeugt unterwegs das gerin­
ge Gewicht: 2, 1 K i logramm s ind 
für d iese Displayg röße und Leis­
tungsklasse e in  absoluter Spit­
zenwert, üb l icherweise br ingen 
solche Geräte zweie inha lb  K i lo 
oder mehr auf d ie  Waage. 

Bei den Sch n ittstel len muss 
man keine Abstriche machen: Ex­
terne Monitore fi nden per VGA 
oder HDMI Ansch luss, e ine der 
d rei USB-Buchsen spricht USB 3.0, 
der Kartenleser bietet je einen 
Schacht für SO-Karten und Sonys 
eigenes Memory-St ick-Duo-For­
mat. Ins I nternet kommt man 
wahlweise per Gigabit-LAN, 1 1  n­
WLAN, Bluetooth oder UMTS. 

Der S I M-Kartenschacht befin­
det s ich an der Unterseite und i st 
ohne Werkzeug zugängl ich.  Hin­
ter e iner  k le inen versch raubten 
Service-K lappe erreicht man 
einen RAM-Schacht mit e inem 2-
GByte-Modu l , d ie  v ier weiteren 
Gigabyte DDR3-Speicher s ind 
fest aufgelötet N immt man d ie  
g roße Bodenplatte ab, so s ind 
sowoh l  d ie  Festplatte a l s  auch 
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der flache Lith ium-Polymer-Akku 
zugängl ich ,  letzterer lässt s ich 
a lso trotz Feste inbau  vergle ichs­
weise einfach austauschen. 

Der Akku sorgt für Laufzeiten 
von bis zu fünfeinha lb Stunden, 
doch das erfordert M itdenken:  
I m  Untersch ied zu Nvid ias Opti­
mus-Grafi kch ips  und anderen 
Hybrid-Grafikchips von AMD [2] 
scha ltet s ich der Radeon-Ch ip  
des  Va io SE n icht a utomatisch 
bei Bedarf zu, sondern muss ma­
nuel l  über e inen Sch iebeschalter 
oberha l b  der  Tastatur  a n­
(HSpeed") und ausgescha ltet 
(.Stami na") werden. Verg i sst 
man das, so s inkt d ie Laufzeit um 
fast e i n  Drittel .  Nervig und nicht 
mehr zeitgemäß  ist auch,  dass 
das Umschalten mehrere Sekun­
den dauert und in d ieser Zeit der 
B i ldschirm flackert - und auch 
bei m  Wechsel zwischen Netz­
und Akkubetr ieb g ibt es B i ldaus­
setzer. 3D-F i l me lassen s ich nu r  
mit  In te l -Grafik abspie len;  der  
TriDef-Tre iber für Spiele a rbeitet 
h i ngegen in beiden Grafi k-Modi .  

Das  flache Gehäuse fordert sei­
nen Tribut bei der Lüfterlautstär­
ke, denn wegen des geri ngen Vo­
l umens muss der Lüfter schnel l  
drehen, um die Abwärme bei an­
ha ltender Prozessor- und Grafik­
last abzuführen: Laute 2,5 Sone 
sind die Folge. Bei abgescha lte­
tem 3D-Ch ip  werden unter Last 
störende 1 ,7 Sone erreicht. Bei 
wenig Rechenlast b le ibt der Lüf­
ter zwar üb l icherwei se deut l ich 
darunter, ist aber i n  le isen Umge­
bungen selbst bei CPU und GPU 
im Leerlauf immer zu hören.  Wei l 
das Eye-Tracking bei der 3D-Dar­
ste l lung viel Rechen leistung for­
dert, wird der Lüfter a uch bei 3D­
F i l men laut .  Zusätz l ich rauscht 

Das Linsenraster kann nicht 
dauerhaft angekl ippst bleiben, 
weil dann der Deckel n icht 
mehr schl ießt und zudem das 
2D-B i ld gestört wird. 

das opt ische Laufwerk hörbar (bis 
zu 2,3 Sone) - F i lme genießt man 
a lso besser mit  Kopfhörer, um 
auch d ie ruhigeren Passagen m it­
zubekommen. 

Optionen 

Sony verkauft das Vaio SE über 
Fachhändler i n  neun Ausstat­
tungsvarianten zwischen 900 und 
1 600 Euro. Die getestete Konfigu­
ration SE 1 Z9E/B i st das Topmo­
dell , das in Kürze vom gleich teu­
ren SE2M9E/B abg elöst wi rd -
dort sind 8 statt 6 GByte Arbeits­
speicher bei sonst unveränderter 
Hardware eingebaut. Manche 
Model le haben wie das Testgerät 
ein schwarzes Gehäuse, andere 
e in s i lbernes. 

Wer in Sonys Onl i neshop be­
ste l l t, kann sein Vaio SE ind iv idu­
e l l  samt Gehäusefarbe zusam­
menstel len; das Fu i i-H D-Panel ist 
immer an Bord. Die Preise beg in­
nen knapp über 800 Euro - mit 
langsamerer Doppel kern-CPU, 
320er-Piatte, DVD- statt B lu-ray­
Laufwerk, dem E inst iegsgrafik­
chip Radeon H D  6470M und 
ohne UMTS. Ähn l iche Ausstat­
tungen bieten auch die günst i ­
gen Model le im Fachhandel .  A ls  
Besonderheit enthält der Onl ine­
shop Optionen nach oben h in :  
Nu r  dort g ibt es das  Va io SE m i t  
sch ne l ler  SSD statt Festplatte -
doch dann muss man zwingend 
auch den M itte lk lasse-Ch ip  Ra­
deon HO 6630M wie i m  Testge­
rät e inbauen lassen. Zur  Wah l  
stehen v ie r  SSD-Kapazitäten von 
1 28 GByte bis 1 TByte; die Auf­
preise betragen 270 b i s  2 1 70 
Eu ro. Wer aus  dem Vol len 
schöpft, landet bei e inem Ge­
samtpre is  von ü ber 3700 Euro. 

Weiteres Geld wi rd man im 
Zubehörprogramm los. Das 3 0-
L insenraster kostet rund 1 1 0 
Eu ro. Wer a l le  Kabelverb indun­
gen mit  e inem Handgriff lösen 
möchte, freut s ich über die Do­
cki ngstation VGP-PRS25 ( 1 40 
Euro), d ie  vier USB-Buchsen, zwei 
G igabit-Ports sowie HDMI  und 
VGA bietet. E i n  zweites Netztei l  
l iegt ihr bei, damit  das vom 
Notebook in  der Tasche b le iben 
kann .  USB 3 .0 g ibt es aber nu r  
am Notebook selbst. und man­
gels Power-Knopf am Dock muss 
man das Notebook zum Ein­
scha l ten aufklappen. Sch l ieß l ich 
verdoppelt der Zweitakku VGP­
BPSC29 ( 1 30 Euro), der unter das 
Vaio SE geschna l lt wi rd, dessen 
Laufzeit .  Er  erhöht das Gewicht 
um 600 Gramm und d ie Dicke 

Prüfstand I Notebook 

um e inen Zent imeter - damit  
w i rd das Notebook so schwer 
und dick wie andere 1 5-Zöl ler ab 
Werk s ind .  

das le ichteste 1 5-Zoi i -Notebook 
d ieser Leistungsklasse und ge­
hört mit zu den sch lanksten. Ner­
vig ist der u nter Last arg laute 
Lüfter; der manue l le  Wechsel 
zwi schen 30-Grafi kch ip  und in­
tegr ierter Grafike inheit  i st nicht 
mehr zeitgemäß. (mue) 

Fazit 

Literatur 

Das 30-L insenraster erzeugt 
e inen ordent l ichen Tiefenein­
druck i n  F i lmen; für Spiele ist es 
aber nur bed ingt geeignet. An­
ders a l s  bei Notebocks mi t  fest 
e i ngebauten 3D-B i ldsch i rmen 
muss  man dafür keine Kompro­
misse bei Laufzeit und Gehäuse­
d icke e i ngehen:  Das Va io SE ist 

[ 1 ]  Flor ian Müssig, Mobi les mit 3D, 

Notebocks für 3 D-F i lme und -

Spiele, c't 2 1 /1 1 ,  S. 1 02 

Sony Vaio SE 

[2 ]  F lorian Müssig, Das  Unaussprech­

l iche, Samsungs Mult imedia-Note­

book 700Z5A, c 't 5/1 2, S. 64 
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Windows 7 Professional SP1 64 Bit Cyberiink Power1JVO 9, 
Microsoft Office 2010 Starter, TriOef 30. Adobe Acrobat X 
Standard, Adobe Photoshop Elements 9, Adobe Premiere 
Elements 9, N tzteil 

Sdulittst .... (V = -. N = lllnta, L = Ws, I = Ndlb, U = ...... , 
VGA I OVI I HOMI I  DisplayPort I K.Jmera R I - I R I - lv' 
USB 2.0 1 USB 3.0 1 eSATA i eSATA+USB 2 x R / 1  x R I - 1 -
LAN I Modem I FireWire R I - I -
K.Jrtenleser I Strom I Oocking-Anschluss 

AllsstAttllll9 
Display 

Prozessor 

Prozessor .(adle 
Prozessor-Taktrate 
Hauptspeicher 

Chipsatt I mit Hybridgrafik I Frontside-Bus 
Grafikchip (Speicher) 
Sound 
LAN 

Bluetooth I Stack 
USB lO 

2 X R (SD, MS) I R I U 

1 5,6 Zoll / 39,6 crn, 1920 x 1080, 16:9. 141 dpi. 
1 2 . . .  249 cdlm2, man 
lntel (ore i7-2640M (2 Kerne mit HT) 
2 x 256 KByte L2·. 4 MByte LHache 

2,8 GHz (3,5 GHz bei einem Thread) 

6 GByte P0-10600 

Intel HM67 1v' (manuell) I DMI 
PEG: AMD Radeon HO 6630M ( 1024 MByte OOR3) 

HDA: Reallek ALQ75 
PCie: Reallek RTL8168/B1 1 1  (GBit) 

PCie: lntel 6230 (a/blg/n 300) l-.1' 
USB: Intel (lO+HS) I Microsoft 
PCie: Renesas 

Festplane 

optisches laufwert 

Sboowt11Wf911111. Mille, lilwkllt 
Akku I wechselbar I Ladestandsanzeige 
Netzteil 

Toshiba MK7SS9GSXP (750 GByte 1 5400 min 1 1 8  MByte) 
Mallushita BD-CMB UJ-1 52 (Biu-ray-<ombo) 

Gewicht 

Festplane lesen I schreiben • 

leserate USB 2.0 1 USB 3.0 I IEEE 1 394 1 eSATA 
leserate Speicherune (SDXC I dl l  MS) 
WLAN 802. 1 1 n 5 GHz 1 2,4 GHz 
CineBench R 1 1 .5 Rendering 32 / 64  Bit (n CPU) 
30Marlt 2003 1 2005 1 2rn. 1 1 1 

49 Wh Lithium-Polymer I - I -

91 W, 404 g, 1 2, 1  cm x 4,9 cm x 3 an, Kleeblanstecker 

2,02 kg 
38 crn x 25,8 cm / 2,7 an 
2 crn l 19 mm x  1 9 mm 

1 , 1  W I 0,3 W 
7,8 W / 12,1 W 1 14,5 W 
53,6 W 1 21 ,8 W I 54,4 W 
60,4 W I 0,87 

S,S h (9,5 W) l 4,4 h ( 1 1,! W) 
2 h l 2,7 h 
0,3 / 2,5 Sone 
93,1 1 'YJ,7 MBytels 

30,9 1 213,7 1 - I - MByte/s 

21 ,5 1 - I 14,6 MBytels 
2,1 / 6,1 MBytels 
2,9 1 3,07 
20484 1 13382 1 6973 1 P1010 
7,1 1 7,4 1 6,7 1 6.7 1 5,9 

1600 € / 1400 € 
2 Jahre 
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Prüfstand I Mu lt imonitor-PC 

Christian Hirsch 

Pixel-Lieferant 
Leise Workstation fü r viele R iesen-Displays 

Für Mu ltimedia-Designer und Entwickler, d ie  mehrere 
virtuelle Maschinen para l lel  betrei ben, kan n  die Monitor­
fläche nicht groß genug sein.  An diese Zielgruppe richtet 
sich die F irma "Besser leise" mit dem M u ltimon itor-System 
SX Pro PC. Es kan n  gleichzeitig acht Displays ansteuern 
und sol l  nahezu geräusch los arbeiten. 

Webdesign, Entwicklungsum­
gebungen und Fotobear­

beitung machen auf großen Mo­
n itoren mit 27 oder 30 Zoll B i ld­
sch i rmdiagonale und hohen Auf­
lösungen (etwa 2 560 x 1 600 
Pixel) mehr Spaß als auf übl ichen 
Fu i i -HD-Displays. Per HDMI oder 
S ingle-L ink-DVI lassen s ich je­
doch maximal 1 920 x 1 200 Pixel 
übertragen. Desha lb  s ind diese 
Monitore entweder mit der mo­
dernen DisplayPort-Schn ittstel le  
oder einem Duai-L ink-DVI-An­
schluss ausgestattet, der von 
a l len sechs  DVI-Datenle itungen 
Gebrauch macht.  l n  den 8X Pro 
PC hat der Herstel ler vier passiv 
geküh lte Grafi kkarten vom Typ 
XFX Radeon HD 6570 mit je zwei 
DVI-Buchsen eingebaut. 

Beim Ansch luss  von nur  
einem Monitor fie len uns  auf  
dem Windews-Desktop a l ler-

d ings B i ldstörungen auf. Egal  
welche Auflösung wi r  auch 
wäh lten oder welchen Mon itor 
wir  anschlossen, beim Versch ie­
ben von Programmfenstern 
erschien im  oberen Drittel des 
B i ldsch i rms e in  Streifen aus 
bunt durcheinander gewürfelten 
Pixeln. Steckten jewei ls  zwei Mo­
n itore an einer Karte, verschwan­
den die B i ldfeh ler. Das deutet 
auf ein Problem beim Energ ie­
management der Karte h in ,  
denn im  Mult imon itorbetr ieb 
taktet sie den Grafi kspeicher mit 
667 MHz statt 200 MHz. 

Mit unseren beiden 30-Zoi i ­
Testmonitoren von Del i  ver­
sch l immerten s ich die B i ldfeh ler  
erhebl ich .  Bei max ima ler  Auf­
lösung von 2560 x 1 600 P ixe ln 
kam kei n  stab i le r  Windews­
Desktop zustande. Dieser zerfie l  
sofort i n  Artefakte, b i s  der 

Um bis zu acht Monitore ansteuern zu können, baut der 
Hersteller vier Grafikkarten in  den Rechner ein. Zwischen 
die Kühlkörper passt n icht mal ein Blatt Papier. 
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B i ldsch i rm nach wenigen Se­
kunden n u r  noch he l lb laue 
Fa rbe zeigte. Zudem l iefert der  
zweite DVI-Ausgang der Karten 
led ig l i ch S ing le -L ink-Auflösung 
(max.  1 920 x 1 200). Statt  der  
versprochenen acht 30-Zoi i-Mo­
n itore kann  der Rechner  a l so le­
d ig l ich v ier mit  vol ler Auflösung 
ansteuern. 

Konfrontiert mit  dem Pro­
blem, bot der Herste l le r  e inen 
Austausch der offenbar ungeeig­
neten Grafikkarten gegen eben­
fa l l s  passiv gekühlte GeForce GT 
430 von Zotac an .  Diese beho­
ben d ie Bi ldfeh ler, können a ber  
pro Karte ebenfa l l s  nu r  e in  An­
zeigegerät per Dua i-L i nk-DVI 
ansteuern. Als posit iver Neben­
effekt sank die Leistungsaufnah­
me im Leerlauf um 7 Watt. Unter 
GPU-Last stieg s ie  um 26 Watt 
an; dafü r  i st die GeForce-Karte 
bei 3D-Anwendungen auch etwas 
le istungsfäh iger a l s  d ie  Radeon 
HD 6570. Schl ießt man a n  e ine 
Karte einen zweiten Mon itor an,  
erhöht sich die Leistungsaufnah­
me um 9 Watt. Ohne Display 
sch l ucken d ie  GeForce-Karten 
genauso viel wie m it einem ver­
bundenen Anzeigegerät Für 3D­
Spiele ist der 8X Pro PC n icht ge­
dacht. Die Grafikkarten gehören 
zur  unteren Mittelklasse und las­
sen s ich auch n icht per SLI mit­
e inander koppeln .  

Damit  a l le  Grafi kkarten i ntern 
Ansch luss finden, hat s ich Besser 
Leise für das Gigabyte-Main­
board GA-990FX-UD7 mit sechs 
PEG-Siots entschieden. Auf dem 
Board stecken der Achtkern-Pro­
zessor FX-8 1 20 m it 3, 1 GHz Takt­
frequenz sowie 8 GByte DDR3-
RAM. Die Festplatte mit 1 TByte 
Speicherkapazität s itzt in einem 
Entkopplungsrahmen. I nsta l l iert 
sind neben Windows 7 Professio­
na l  zah l re iche n ützl iche Open­
Source-Programme wie F i refox, 
Thunderbird oder L ibreOffice. 

E in g roßer Kühler vom Typ Scy­
the Mugen 3 m it 1 2-cm-Venti la­
tor thront auf der 1 25-Watt-CPU. 
Die warme Abluft fördern drei  
1 2-cm-Lüfter durch Rückseite 
und Dach aus dem riesigen Big­
Tower-Gehäuse. 

Bei m  Geräuschverhalten hat 
der Herste l le r  fast a l les r ichtig 
gemacht. Auch unter Vol l last auf 
CPU u nd GPU sowie bei Festplat­
tenzugriffen i st der Rechner i n  
le iser Umgebung kaum zu hören 
(0,3 Sone). Leider störte ein leises 
Kratzen des Netztei l l üfters d ie  
Ruhe.  Wegen der v ier  Grafik­
karten konsumierte der Rechner 
bereits bei ruhendem Desktop 
1 05 Watt. Setzt man Prozessor 
und eine Grafikkarte unter Vol l­
last, klettert d ie Leistungsauf­
nahme auf 285 Watt. 

Leider hat der Herstel ler ein i ­
ges bei der Rechnerkonfigura­
t ion verpatzt: Die SATA-Control­
ler  a rbeiteten nur  im vera lteten 
I DE-Modus, was mangels Unter­
stützung für Nat ive Command 
Queuing (NCQ) Plattenperfor­
mance kostet u nd Hotplugg ing 
a n  den eSATA-Buchsen torpe­
dierte. Der Treiber für den SATA­
Host-Adapter-Ch ip  von Marve l l  
war n icht i nsta l l iert und d ie 
Aero-Oberfläche von Windows 7 
Professional abgeschaltet. Da die 

�nterste Grafikkarte die Pfosten­
stecker auf dem Board blockier­
te, lagen die F rontansch lüsse für 
Audio, F i reWire und USB 2 .0 
ohne Funktion brach .  

Fazit 

E in  kleiner Händler mag durch 
d i rekte Ansprechbarkeit Vortei le 
bei m  Service bieten, es ent­
bindet ihn aber n icht von der 
Pfl icht, vorher den einwand­
freien Betrieb der zugesicherten 
E igenschaften zu testen.  Bei _ einem beruflich genutzten Rech­
ner  kostet jede ausgefa l lene 
Arbeitsstunde nicht nur e ine 
Menge Nerven, sondern auch 
e ine ordentl iche Stange Geld. 

Für den Preis von 1 650 Euro 
hätte der Herstel ler auch ein oder 
zwei Grafi kkarten von AMD mit 
Eyefi n ity-Unterstützung wählen 
können, an  d ie s ich jewei ls  bis zu 
sechs  Monitore ansch l ießen las­
sen. Das hätte den Vortei l ,  dass 
sich nicht vier Karten ohne aktive 
Küh lung d icht  an dicht im Ge­
häuse gegenseit ig aufheizen. 
Gut gefiel  uns bei m  Besser Leise 
8X Pro PC die für einen Rechner 
mit Achtkern-Prozessor n iedrige 
Lautstärke. (chh) 
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Besser Leise SX Pro PC 

festplane (Typ, Kapazität, Olffizahl, CAche) 

optilches la llfwl'ltc (Typ) 
Einbauschächte (frei) 

Sound- lnttrface (Chip) 
Netzwm-lnttlface (Chip, Anbindung) 
Storage-Hosi-Controller (Funkt.) 

<if�Wlst (8 X H X T [mm)) / -lufttr (gtr_tgtlt) 

Netntil ( -lufttr) 
Anschkl5se hinten 

,l.nsc:hhllse vom, oben und seidich 
Reset-Taster / 23<1-V-tlauptsc:haher 
Ellldrlldle Ltlsl:l ........... . 
Soft-Off (mit EUP Ready) I Standby l lffilauf 

Volllast CPU I CPU und Grafik 

Prüfstand I Mult imonitor-PC 

Besser leise, www.belser-leill!.de 
nur gesetzliche <ifwährltistung 

FX-8 1 20 1 3, 1  GHz l 8  
AM3+ 1 1  x 12 cm ( - ) 
8 GByte (P0-10700 1 32 GByte) 1 4  (2) 
4 x  Gtforce GT 430 (1024 MByte) I n. v. 
G4-990FXA-UD7 (ATX) 

990FX & SB9SO 
6 x PEG (0), 1 X PCI (0) 
Samsung H0103SJ (SATA 3G. 1 T8yte, 7100 min-1, 32 MB) 
T oshiba-Samsung SH-ll.2AB (DVO-Brenner) 

6 X 3,5' (6), 4 X 5,15' (2) 

HDA (Rtaltek ALC889) 

1 GBit/s (Realtek RTL81 1 1  E, PCie) 
Marveii 88SE91 72 (2 x SA TA 6G) 
lalman G1000SE (218 X 555 X 610) / 3  X 12  cm ( - ) 
Enerma• ProS2+ 625 Wan, 80P1us Bronze ( 1 2  cm) 
8 X OVI-1, 4 X Mini-HDMI, 1 X PS12. 7 X USB 2.0, 
2 X USB 3.0, 1 X F ireWire, 1 X analo9 Audio, 
1 X eSAT,I., 1 X eSATA+USB, 1 x SPDIF Out elektrisch, 
1 x SPOIF 0111 optisch, 1 X LAN 

2 X USB 2.0, 1 X fireWire, 2 X Audio 1 
n. v. /v  

2,4 W ( 1 ,2 W) / 3,6 W / 1 05 W 
234 W / 285 W 

-./ /V' I nicht gesetn 

IDE ! k. A. Iv 

Wake on LAN Standby I 55 -./ IV' 

US8: 5V in SS I Wecktn p. Tasliltur aus Standby (SS) -./ /v ( - ) 

Booten: OaUtr I USB-DVD-ROM I ·Stkk SO s /V' /V' 
Duai-Unk-DVI / 2. Audiostrom 

SPDIF Frequenzen out 

Mehrtanalton (Bit·Stream): HDMI / SP!Mf I analog 
eSA TA: Hotplug I Auswurftcnopf I Port-Multiplier 
(RAID) 

111111111 ..... ....... . 
Festplane I eSA TA: lesen (Schreiben) 
US8 2.0 I USB 3.0: lesen (Schreiben) 
FireWire: Lesen (Schreiben) 
LAN: Empfangen (Senden) 

Lllla '• , ,..,.. 
Sound-Treibel f LAN / VGA (30) 
SATA: Chipsatz t Zusatzchips 
Speedstep ! TurbcMode I Hibelnate I ACPI 53 

�� 
Letrlauf I Volllast (Note) 
Festplane I Brenner (Note) 

Srst•HII IrliRjJ 

-./ 1 ( _ 1 

44,1 1 48 kHz 

-./ (-./ ) { - (-./ ) 1 7.1 
- 1 - 1 - ( - ) 

1 39 (1 37) 1 183 ( 145) MByte/s 
29 (31)  I 1 58 (1 37) MByte/s 
36 (28) MByte/s 

1 1 7  (1 1 8) MByte/s 

snd-hda-intel / r11169 / nouveau ( - ) odet' nvidla (-./ ) 

ahci I ahd 
-./ /-./ {-./ /-./ 

0,2 Sone (li>Q)) / 0,3 Sone ((N)) 
0,3 Sone [Q>EB) I 0,5 Sone {Gl) 

BAPCo SYSmar1l: 2011/ Cilebench R115: Multi-{ore 1 1 1 / S,rh 

30Mart 1 1  Ptrformance 
Anno 1404: 1280 x 1024 hohe Qualitat / 
1920 x 1080 miniere Qualltat 

........ 

Tastatur I Maus 

Betriebssystfm I orig. Med ium 
Anwendungs-Software 

1 1 31 

32. 1 fps / 47,7 tps 

eG> t e 

eG> I O / e€>1 

eG> I O 

n. v. / n. Y. 
Windows 7 Professional (64 Bit) /V' 
AYira Free, Filezilla, Foo8ar2000, UbreOffice, Firefo•. 
Thunderbird, Pidgin. VirtuaiBox. Teamviewtr, VlC 
-./ I - I nur für Komponenten 
2 CrossfireX-Brikken, 3 SU-BrOcken, 3,5' -Einbau blende 

1650 € 
nur i111 4 DYI-Ansdllüs!en 
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Prüfstand I DirectX- 1 1 . 1 -Grafikkarten 

Martin F ischer 

Sch nel l-Maler 
Nvidias neue H igh-End-Grafi kka rte 
GeForce GTX 680 

Die GeForce GTX 680 i st rasend sch nel l  und dabei noch 
verg leichsweise spa rsa m .  Mit 28-nm-Fert igu ng, PCie 3 .0, 
Kompat i b i l ität zu DirectX 1 1 . 1  und besserer M u lt i-Mon itor­
Anbindung zieht Nvidia n u n  wieder mit  AMD gle ich.  

N vid ia schaut dem Tre iben 
des Erzkonkurrenten AMD 

nicht mehr tatenlos zu,  sondern 
präsent ierte Mi tte März d ie 
von vielen Spielern sehnsüchtig 
erwartete High-End-Grafi kka rte 
GeForce GTX 680. Das Ziel :  AM Os 
schnel l stes S ing le-GPU-Model l  
Radeon HO 7970 i n  Spielen um 
jeden Pre i s  übert rumpfen.  Und 
das gel ingt den Kal iforniern tat­
sächl ich, wenn auch nur  knapp. 

Auf der GTX 680 sitzt Nvidias 
erster im 28-Nanometer-Verfah­
ren gefertigter Grafikch ip GK1  04, 
der dank seiner überarbeiteten 
Kepler-Arch itektur  nun kompa­
t ibel zu der m i t  Windows 8 er­
warteten Grafi k-Schn ittstelle Di­
rectX 1 1 . 1  ist. Der aus 3,S M i l l iar­
den Trans i storen bestehende 
und 294 mm2 große Chip enthält 
insgesamt 1 S36 Shader-Rechen-

nahmegrenze von 1 9S Watt 
(TOP) stößt, darf er sich auf bis zu 
1 058 MHz automatisch dyna­
misch übertakten - so die Theo­
rie. ln der Prax is  erhöhte s i ch  
d ie  Taktfrequenz unserer Asus  
GeForce GTX 680 auf  b i s  zu 
1 097 MHz, wie w i r  etwa be im 
30Mark 1 1  feststel lten. 1 059 MHz 
scheint a l so nur  der von Nvidia 
im Referenzdes ign garant ierte 
Turbo-Wert zu sein,  je nach Leck­
le istung der jewei l igen GPU 
kann er auch höher ausfa l len .  
Der Käufer muss a l so auch etwas 
Glück haben oder ein handverle­
senes Exemplar  fi nden, das der 
eine oder andere Herste l ler  
wahrsche in l i ch  anbieten wi rd. 
Der verg leichsweise geri nge Tur­
bo-Vortei l  zwischen 5 und 9 Pro­
zent i st in Spie len n icht  wahr­
nehmbar. Die Turbo-Techn ik  lässt 
sich nicht deaktivieren. 

Grafikleistung 

I n sgesamt 2 GByte GDDRS­
Speicher br ingt die GeForce GTX 
680 mit .  Er kommun iziert über 
256 Datenleitungen mit der GPU. 
Der hohe Speichertakt von 3004 
MHz sorgt für eine Datentransfer­
rate von 1 92 GByte/s - das reicht 
auch für sehr aufwendige Spiele 
in hohen Auflösungen samt Kan­
tenglättung aus. AMDs Konkur­
renzkarte Radeon HO 7970 i st 
h ier dennoch etwas besser aufge­
stel l t  und bietet 3 GByte Spei­
cher samt 384-Bit-Speicheri nter­
face (264 GByte/s). Letzteres kann 
in manchen Spielen be i  extremen 
Auflösungen ab 2560 x 1 600 ei­
nen messbaren Vortei l  bringen. 

Außerdem unterstützt d ie Ge­
Force GTX 680 als erstes Nvidia­
Produkt die schnel le Version 3.0 
der PCie-Schn i ttste l le und kann 
daher  mit  b is  zu 16  GByte pro 
Sekunde mit dem Hauptspeicher 

kommun izieren .  Die Karte funk­
t ion iert a l lerd ings auch i n  den 
halb so sch nel len PCie-2.0-Steck­
plätzen derzeit iger Mainboards, 
deren Transferraten für Spiele 
völ l ig  ausreichen u nd sie daher 
auch nicht ausbremsen. Die Karte 
ist knapp 26 cm lang und passt 
folgl ich in  die meisten Gehäuse. 

ln Sachen Mu lt imon itorbe­
trieb sch l ießt Nvidia nun zu AMD 
auf. Denn d ie GeForce GTX 680 
kann bis zu vier Displays gleich­
zeit ig ansteuern. Dafür sitzen an 
der Ka rtenrückseite zwei Duai­
L ink-DVI-Ansch lüsse, eine HDMI­
Buchse und e in DisplayPort. Über 
den Nvidia-Treiber lassen s ich 
nun auch d ie Auflösungen der 
ei nzelnen B i ldschirme zusam­
menschalten (Nvidia Su rround),  
selbst eine Rahmenkorrektur bie­
tet der Treiber ana log zu AM Os 
Eyefin ity-Funktion an. Nvidias Vor-• kerne, a l so dre imal  so vie le wie 

die GF 1 1 0-GPU (40 nm) des bis­
herigen Spitzenmodel ls  GeForce 
GTX S80. Die Kerne vertei len s ich 
gle ichmäßig auf acht Rechen­
blöcke (SMX). Außerdem beher­
bergt die GPU noch 1 28 Textur­
e inheiten und 32 Rasterendstu­
fen.  Aufwendige Tessel lat ion-Be­
rechnungen sol len nun  viermal 
schnel ler ablaufen. 

'- 1404(111 11) Aiillt 207t (DI 11) ..... ...... City llllllfiiW J (III 11)  llllt J (Di l l) .... 11JJ (DI 11)  

Wer ann immt, dass d ie  drei­
fache Shader-Zah l  auch zu einer 
um den Faktor 3 höheren 3D­
Performance führt, der i rrt. Tat­
säch l i ch  ist die Ka rte nu r  um 
rund ein Drittel schnel ler  als der 
Vorgänger. Denn im Untersch ied 
zu d iesem arbeiten d ie Shader­
Rechenkerne beim GK1 04 n icht 
mehr mit der doppelten Taktfre­
quenz, sondern g le ich schne l l  
wie a l le anderen Funkt ionsein­
heiten ( 1 006 MHz). 

Doch Nvidia setzt noch ein 
Schmankerl obendrauf und führt 
a ls  erster Herste l ler  e ine Tu rbo­
Techn ik  für den Grafi kch ip  e in .  
Sofern dieser beim Spielen oder 
anderen Render-Aufgaben nicht 
an die max ima le  Lei stungsauf-
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SxAA/BxAF, lngamt-AA /4 X Af, (111 11)4xAA/4xAF, 4XAA/16XAF, 4xAA/4XAF, 
Eimtelun9: lfhr hod1 Einsltllung; lfhr hod1 Einstflll9: mmn Einsltllung; .w. Einstflung: lfhr hodl 
I� I -· [fpsJ -· (fpsJ fpsl -· [fpsJ -· 
1m x 1• 1t2t x 1• 1t20 x 1• 192t X 1-

100 - 71 85 

86 - 56 - 71 - ·9 - 74 
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gängerka rten konnten nur  mit  
max ima l  zwei Bi ldschirmen um­
gehen. 

3D-Leistu ng 

Die GeForce GTX 680 bietet 
genügend 3D-Performance, um 
selbst d ie  modernsten Di rectX-
1 1 -Spiele mit maximaler Deta i l­
stufe, Kantenglättung und in sehr 
hoher Auflösung rucketfrei ablau­
fen zu lassen. Auch für Supersam­
pl ing hat sie noch genug Power. 
Im Verg leich m it AMDs Radeon 
HD 7970 ist Nvidias GeForce GTX 
680 meist schnel ler, manchmal 
sogar deutl ich. ln  3DMark 1 1  er­
reicht die GeForce 8772 Punkte 
und damit rund 1 5  Prozent mehr 
als die AMD-Konku rrenz (7579). 
Im Extrem-Modus l iegt sie sogar 
noch einen T ick weiter vorn, 
näml ich 3 1 52 zu 2690. 

ln Spielen kann  die GeForce 
GTX 680 diesen Vorsprung nicht 
immer halten, h ier und da i st 
sogar eine Radeon HD 7970 
schnel ler .  Beispie lsweise errei­
chen beide Karten bei Anno 1 404 
1 00 fps bei 1 920 x 1 080 Bi ld­
punkten, bei 2560 x 1 600 l iegt die 
Radeon bereits 9 Prozent vor der 
GeForce. Auch in Metro 2033 u nd 
Anno 2070, das mit dem Ausl iefe­
rungstreiber 300.83 starke Textur­
fehler zeigte, i st die Radeon et­
was schnel ler. ln Batt lefield 3 da­
gegen l iegt die GeForce um min­
destens 1 7  Prozent vorn und er­
reicht bei der maximalen Detai l­
stufe und Fu i i-H D-Auflösung a l s  
erste Single-GPU-Grafikkarte über 
60 fps. Damit kommt sie fast an  
die Leistung der  sch nel len Duai­
GPU-Grafi kkarten GeForce GTX 
590 oder Radeon HD 6990 heran, 
die a l lerdings bis zu 500 Watt ver­
heizen und brü l lend laut s ind.  
Wenn man die GeForce GTX 680 
auf 1 1 1 6 MHz (GPU) und 3204 

i! 10000 

! .., 
8000 

6000 

4000 

2000 

Die GeForce GTX 680 bringt 
zwei Duai-Link-DVI-Anschlüsse, 
einen DisplayPort und eine 
HDMI-Buchse m it. 

MHz (Speicher) übertaktet, zieht 
sie sogar gleich und ste l lt 72 fps 
dar. Im 30Mark 1 1  erreicht sie 
dann 92 1 4  Punkte. Damit war das 
Übertaktungspotenzial a l lerdings 
bereits ausgeschöpft, was auch 
am Turbo-Takt l iegen könnte, 
denn der erhöht s ich i n  festem 
Verhältnis zum Standard-3D-Takt. 
Zum Vergleich: E ine GeForce GTX 
580 schafft 6498 Punkte. 

H i ns icht l ich der v ierfachen 
Tessel lat ion-Leistung hat Nvidia 
den Mund etwas zu vol l genom­
men.  Denn zumi ndest i m  Un i ­
g ine-Heaven-Benchmark l iegt 
die GTX 680 nur ein Drittel vor 
der GeForce GTX 580 und rund 
7 P rozent vor e iner  HO 7970 -
zumindest im Di rectX- 1 1 -Durch­
lauf. Unter OpenGL 4 verl iert die 
Radeon wegen des verhunzten 
Trei bers massig Performance 
und ble ibt um e in Dr ittel h i nter 
der GeForce-Karte zurück. 

Leistungsa ufnahme 

Außer mi t  seh r  g uter Perfor­
mance überrascht d ie GeForce 
GTX 680 mit i h rer Leistungsauf­
nahme - i m  posit iven S inne. 

0 
Geforce Radeon Radeon Radeon Radeon Geforce Geforce Geforce 
GTX 680 HO 7950 HO 7970 HO 6970 HO 6990 GTX 570 GTX 580 GTX 590 

Nvidias neue High-End-Karte ist im 30Mark 1 1  rund 1 5  Prozent 
schnel ler als AM Os Spitzenmodell Radeon HD 7970. 
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Denn sowoh l  im Leer lauf a l s  
auch  in  Spie len i st s ie  sparsamer 
a l s  AMDs Radeon HO 7970. 

Im Windows-Betrieb a rbeiten 
GPU und Speicher mit reduzier­
ter Taktfrequenz und Spannung, 
sodass die H igh-End-Karte nu r  
noch 14  Watt sch l uckt - 3 Watt 
weniger als die HO 7970. Auch im 
Mu lt imon itorbetrieb unterbietet 
Nvidia d iese um 6 Watt (46 Watt). 
Der Chip läuft dann mit 550 MHz. 
der Speicher vol le Pu l le. Hervor­
ragend e ingeste l l t  i st dabei der 
6-cm-Lüfter, der in  beiden Modi 
extrem leise bleibt (0,2 Sone). Die 
GeForce GTX 680 i st aus e inem 
geschlossenen Gehäuse a l so 
nicht herauszuhören. E in  kleiner 
Wermutstropfen bleibt dennoch, 
denn Nvidia hat den neuen Kep­
ler-Karten keine Funktion wie 
AMDs ZeroCore Power spendiert. 
AMDs HD-7000-Karten schalten 
sich nahezu vol l ständig ab, wenn 
der Monitor in  den Standby geht 
und sch l ucken dann nur knapp 
4 Watt. 

Beim Spielen g ibt sich die Ge­
Force GTX 680 ebenfa l l s  sparsa­
mer a l s  Nvidias Spitzenmodel le 
der letzten Jahre. 164 Watt s ind 
es i m  Durchschn i tt, bei der HD 
7970 bereits 1 98 Watt. l n  Belas­
tungstests wie F u rmark war die 
GeForce mit durchschnitt l ich 
200 Watt dabei ,  AMDs Radeon 
lag erneut 30 Watt da rüber. 
Selbst kurzzeit ige Spitzen lagen 
be i max ima l  2 1 8  Watt, sodass 
d ie GeForce GTX 680 tatsächl ich 
mit  i hren beiden sechspol igen 
Stromanschlüssen auskommt, die 
max ima l  225 Watt zulassen. 
Übertakter, die auch an der Span­
nung der GPU herumspie len,  
hätten s ich s icher ü ber e inen 
8- statt 6-P in-Stecker wie bei der 
HD 7970 gefreut .  l n  Spie len er­
reichte der GK1 04-Ch ip  bis  zu 
77  °(, der Lüfter i st dann mit 1 ,7 

Sone k lar hörbar, aber nicht stö­
rend. Im Furmark-Belastungstest 
drehte er deutl ich schnel ler und 
damit auch lauter (2,7 Sone) und 
h ielt den Grafikch ip  so bei 82 oc. 

Fazit 

Nvidia präsentiert mit der Ge­
Force GTX 680 eine sehr gute 
H igh-End-Ka rte, deren 3D-Leis­
tung fü r sämtl iche Spiele aus­
reicht. Dabei ble ibt Nvidias 
GK1 04-GPU sogar sparsamer als 
die AMD-Konkurrenz. Im leertauf 
l iegt die Leistungsaufnahme noch 
unter dem N iveau aktueller Ge­
Force-Mittelklassekarten für rund 
1 00 Euro - hervorragend. E in 
Bienchen bekommt Nvidia auch 
für die seit langem erwartete 
Möglichkeit, bis zu vier Bi ldschir­
me gleichzeitig anzusteuern. Die 
neu eingefüh rte Turbo-Technik 
hat dagegen e in Geschmäckle: 
Denn der Performance-Zugewinn 
ist so gering, dass er in  Spielen 
nicht wahrnehmbar ist. Er ver­
schönert vielmehr Benchmark-Er­
gebn isse. Außerdem i st er nicht 
abschaltbar, was das manuel le 
Übertakten erschwert. Nvidia ver­
langt für die GeForce GTX 680 
rund 500 Euro, a l so rund 50 Euro 
mehr, a l s  AMDs Radeon HD 7970 
kostet. (mfi) 

Über zwei sechspolige 
Stromstecker darf die 
Ge Force GTX 680 bis 
zu 225 Watt aufnehmen. 
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vor der Radeon HO 7970 - zumindest im Di rectX- 1 1 -Modus. ct 
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Prüfstand I Notizen-Software 

Peter Schüler 

OneNote - übera l l  anders 
Microsofts Notizen prog ra m m  a uf mehreren 
Plattformen i m  Verg leich 

Microsoft OneNote hat  ein Problem: A ls  mächtiges Windows-Notizen­
prog ra mm fü h rt  es ein unverd ientes Schattendasein,  als Webd ienst oder 
neuerd i ngs auf al len gäng igen Plattformen verfügbare Mobi la nwendung 
fä l lt es  mit  sta rk ausged ü n nten Fähigkeiten auf. 

A ls erst 2007 eingeführter Bestandtei l  von 
Microsoft Office hat der A l les-Notierer 

langsam, aber stet ig Anhänger gewon nen. 
Seine Stärke l iegt in  der Fäh igkeit, in  seinen 
a l s  Notizbücher bezeichneten Dokumenten 
praktisch a l les zusammenzutragen, was sich 
mit einem PC überhaupt speichern lässt: R ich 
Text, Hyper l inks, in  den Text ei ngebundene 
Bi lder und Videos, Audioaufnahmen und 
Freihand-Zeichnungen. 

Startet man eine Audio-Aufzeichnu ng, 
kann OneNote pa ra l le l  dazu weitere I nforma­
tionen entgegennehmen und mit  dem Ab­
lauf der Aud ioaufze ichnung korrel ieren:  Es 
schreibt zum Aufnahmebeg inn  e in Symbol 
an der aktuel len Cursorposition ins Notizbuch 
und alle späteren E ingaben wie gewohnt da­
h inter. Kl ickt man beim späteren Betrachten 
des Notizbuchs auf einen mitgeschriebenen 
oder gezeichneten Kommentar, spielt es den 
Audiomitschnitt genau ab dem Zeitpunkt ab, 
an dem man die Ergänzung notiert hat. Auf 
ei nem Tabet PC unter Windows lässt s ich 
auch Handschrift a ls  E lectronic lnk  erfassen, 
das Programm speichert dann sowohl d ie die 
v i rtuel le Ti ntenspur a l s  auch die masch ine l l  
erkannte, durchsuchbare Buchstabenfolge. 

N icht n u r  fü r Wi ndows 
Mitt lerwei le g ibt es OneNote auch a l s  kos­
ten lose Web-App unter office. l ive.com sowie 
als mobile App. Diese Vers ionen bleiben je­
doch h inter den Fäh igkeiten der Windews­
Anwendung a l lesamt zurück. Das obere Drit­
tel der Tabel le umreißt, welche I nformat ions­
typen man mit den einzelnen OneNote-Var i­
anten erfassen und handhaben kann .  Zum 
Beispiel g ibt es i n  ein igen lmplementationen 
schlicht ke i n  Bed ienelement fü r Aufzäh lun­
gen. Trotzdem lassen s ich Aufzäh lungen i n  
den meisten OneNote-Versionen sehr woh l  
anzeigen, wenn  s i e  etwa i n  e inem u nter 
Windows erste l l ten Notizbuch auftauchen.  
Um das zu beleuchten, haben wir e in  facet­
tenreiches Notizbuch unter Windows erstellt, 
auf Microsoft SkyDrive abgelegt und mit an­
deren OneNote-Ausgaben geöffnet. Die E r­
kenntn i sse daraus finden s ich i m  mitt leren 
Tabe l lenteiL Schön, dass d ie App für Win­
dows Phone Audioc l ips aufnehmen kann .  S ie 
spendiert der Tastatur h ierfür eigens eine Mi­
krofon-Taste. Deren Pendant i m  v i rtue l len 
Android-Keyboard ruft stattdessen Googles 
Spracherkennung auf den P lan .  
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N icht zuletzt var i ieren d ie  OneNote-Aus­
führungen in i h ren Speichermög l i chkeiten:  
A l lesamt können s ie I nha lte auf  Microsoft 
SkyDrive ablegen und synchronisieren. Aus­
gerech net d ie  auf  .Notizen• getaufte App in  
Windows Phone hat  uns  dabei aber jedwede 
Auswah l  ei nes Kontos verwehrt .  Zwar konn­
ten wir  dem verwendeten lumia-Smartpho­
ne mehrere Konten zugäng l i ch  machen,  
doch ist das Notizen-Modu l  darauf n icht vor­
bereitet und verbindet s ich,  wenn SkyDrive 
gewählt  i st, i mmer mit dem pr imären Konto 
des Handy-Benutzers. Bei den iOS- und An­
d roid-Versionen kann  man s ich dagegen mit  
fre i wäh lba ren SkyDrive-Konten verbinden, 
und das  ebenfa l l s  kosten los - es sei denn, 
auf  dem jewe i l igen Konto befi nden s ich 
mehr a l s  500 Notizen, aus welcher Quel le  
auch immer. Dann  muss man d ie App gegen 
Gebühr  für die weitere Nutzung freischalten. 
Andererseits kann man Notizen u nter Win­
dows Phone a nders a l s  u nter Android und 
iOS auch auf einem SharePoint-Server und 
soga r  lokal speichern . letzteres ge l i ngt 
sche inbar  auch mit  OneNote auf anderen 
Mobi lgeräten .  Scha ltet man so e in  Gerät je­
doch vor der Synchron i sation aus, ver l iert es 
d ie Daten .  

Inhalte aus OneNote für  Windows kann 
die i Pad-Version des Programms nur 
eingesch ränkt wiedergeben. 

Unterm Str ich stehen die mu lt imedialen 
Fähigkeiten, mit denen OneNote aus  der 
Masse der Notizenprogramme herausst icht, 
nur u nter Windows zur Verfügung. Mit den 
anderen Programmversionen kann man viele 
Inha ltstypen aus einem Notizbuch der Win­
dows-Anwendung nicht einmal anzeigen, ge­
schweige denn bearbeiten - enttäuschend für 
Kenner des Windows-Programms und insge­
samt sehr schade, wei l  man diese Fähigkeiten 
gerade unterwegs besonders oft gebrauchen 
könnte. Was die Speichermög l ichkeiten an­
geht, ist nur die Windows-Phone-App wenigs­
tens annähernd ebenbürtig mit dem Win­
dows-Programm. (hps) 

Microsoft OneNote in versch iedenen Umgebungen 
Pllttfwm Willdows www ll'hoM, IPIII AndroW ""- 7.5 

lntffllniv llllti!Nrt ln!Yitt: Sdvlft 
fen/kursiv/unterstridlen v'/v'/v' .,/ /v' /v' - 1 - 1 - - 1-1 - - 1 - 1 -
farbig/hinterlegt v'/v' v'/v' - I - - I - - I -

Foni/Gröflt v'/v' v'/v' - I - - I - - I -
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Anztigblrt lwltt: Schrift 
fett/kursiv/unterstridien v'/v'/v' v'/v'/v' - 1 - 1 - v'/v'/v' - I - I -
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Fon I/Größe v'/v' v'/v' - I- - I - - I -
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Report I Service & Support 

Georg Sch n u rer 

Trostpflaster 
Notebook nach Repa ratur  
verschol len 

D a s  Notebook ist a l s  
Arbeitsgerät fü r viele 
Nutzer unentbehrl ich.  
Entsprechend groß i st 
das Problem, wenn das 
gute Stück kaputt und 
anschl ießend auch noch 
versch ütt geht. 

Kari-Heinz S.  studiert Com­
puter l ingu ist ik an  der Ruhr­

Un iversität Bochum und benö­
tigt dafür ein zuverlässiges Note­
book. Anfang August 201 1 ent­
deckte er bei Saturn in Erfurt zum 
Preis von 699 Euro ein 1 5.4"­
Notebook von Sony. Das Model l  
Va io VPCEH 1 Z 1  E bot a l les, was 
Ka ri-Heinz S. erwartete: Einen 
halbwegs flotten Core-i5-Prozes­
sor, 6 GByte Arbeitsspeicher u nd 
eine 540-GByte-Festplatte. E in  
GeForce 4 1 0M sorgte für flotten 
Bi ldaufbau und bescherte pas­
sable Grafik le istung fü r das eine 
oder andere Computerspiel .  

Zwar gab es auch günst igere 
Geräte mit ähn l ichen Leistungs­
daten, doch von der Marke Sony 
versprach sich Kari -He inz S. e in 
lang lebiges und ausgereiftes 
Gerät. Kurz entschlossen kaufte 
der Student das Gerät am 8. Au­
gust 20 1 1 und i nsta l l ierte so­
gleich die für das Stud ium benö­
tigten Programme, darunter 
Adobe Photoshop. Drei Spie le 
gelangten ebenfa l l s  auf das 
Notebook. es sol lte ja auch etwas 
zur Unterhaltung beitragen. 
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Von 
SICHT 
KUNDE! 

Bis Mitte Dezember war S. zu­
frieden mit seinem neuen Gerät, 
dann stel lten sich Fehler e in :  
Ohne erkennbaren Grund stürzte 
das Notebook immer wieder ab. 
Anschl ießend war es erst nach 
einer längeren Ladesession wie­
der für kurze Zeit nutzbar. Der am 
27. Dezember kontakt ierte Sony­
Support vermutete zunächst e in  
Problem mit dem Akku und 
sch ickte e ine Austauschzelle. 
Doch auch mit dem neuen Akku 
gab es weiterhin Abstürze. 

Nach weiteren Telefonaten 
mit Sony stand fest: Das Va io 
VPCEH 1 Z 1 E  muss  i n  d ie Werk­
statt. Mitten im laufenden Se­
mester war das Kari -Heinz S. gar 
nicht recht, doch nachdem Sony 
versprach, dass die Reparatur  
max ima l  e ine Woche dauern 
würde, fügte s ich der Kunde. Am 

1 7 . Januar  sch ickte Sony eine 
Rücksende-Verpackung. Nach ei­
n igem Hin und Her klappte die 
Abholung durch U PS sch l ießl ich 
am 23 .  Januar 201 2 .  

U nauffindbar  
Bereits zwei Tage später infor­
mierte Sony den Kunden, dass 
sei n Notebook wieder fit sei und 
s ich nun  auf dem Weg zu ihm 
befinde. Anhand der  übermittel­
ten Track ing-Nummer kon nte 
Kar i -Heinz S. verfolgen, wie das 
dr i ngend benötigte Gerät Etap­
pe für Etappe näher kam. Am 27 .  
Januar  sol lte d ie Zuste l lung er­
folgen, doch es l ieß s ich kein 
U PS-Fahrer sehen. Auf telefon i ­
sche Nachfrage kon nte ihm d ie  
U PS-Hotl ine n icht sagen, wo sein 
Notebook steckte. Es folgten 

weitere Telefonate, i n  deren Ver­
lauf UPS versprach, noch einmal  
gründl ich nach dem Notebook 
zu suchen. 

Am 3 1 .  Januar räumte U PS ein, 
dass das Paket wohl  verloren ge­
gangen sei .  Kar i-Heinz S.  möge 
sich doch bitte zur weiteren Ab­
wickl ung an Sony wenden, den 
Auftraggeber der Lieferung. 
Sony löste bei UPS erst e inmal 
e inen Nachforschungsauftrag 
aus, der am 1 3 .  Februar mit der 
Festste l lung endete, dass die 
Sendung nicht gefunden werden 
konnte. Zur  Schadensregu l ie­
rung forderte das in Belgien an­
sässige Sony Repa i r  Center von 
Kar i -Heinz S. den Kaufbeleg fü r 
das Notebook an .  Da S. fü r sein 
Studium dringend einen Rechner 
benötigte, kaufte er s ich Mitte 
Februar ein neu es Notebook und 
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hoffte auf schne l le  Schadens­
regu l ierung durch Sony. 

Druck gemacht 
Um s icherzugehen, konsu l t ierte 
Kari -Heinz S .  Ende Februar einen 
Rechtsanwalt .  Der forderte in 
e inem Schreiben vom 2 .  März 
201 2 von Sony d ie vol l ständige 
Erstattung des Kaufpreises. Zu­
dem sol l te Sony für den Verlust 
der Photoshop-Software und der 
drei Spiele geradestehen .  Des 
weiteren ver langte der Anwalt 
die Erstattung der entstandenen 
Telefon kosten in Höhe von 
32, 1 0  Eu ro sowie 343,6 1 Euro 
Wiederherste l l ungskosten für 
d ie gespeicherten Daten .  Al les i n  
a l l em sol lte Sony 1 467,65 Eu ro 
zah len.  

Dem Anwalt  a ntwortete am 
7. März n icht Sony, sondern Te­
lep lan Prag, das von Sony be­
auftragte Reparaturu nterneh­
men. Ersatz für ver loren gegan­
gene L izenzen wol lte man auf 
keinen Fa l l  le i s ten .  Auch von 
Wiederherste l l ungskosten fü r 
d ie Neue inr ichtung des Rech­
ners wol lte man n ichts wissen .  
Man bot led ig l i ch  an ,  d i e  Tele­
fonkosten zu übernehmen .  A l s  
Ersatz fü r  das Notebock kön ne 
man entweder e in  Gerät  mit  
g le icher  Spezif i kat ion l i efern  
oder den Zeitwert i n  Höhe von 
600 Euro erstatten .  

So b i l l ig  wollte s ich  Kari-Heinz 
S. a l lerd ings n icht abspeisen las­
sen. Doch wie sollte er zu seinem 
Recht kommen? Und wen sollte 
er im  Zweife lsfa l l  verklagen, das 
Sony Repa i r  Center i n  Belgien 
oder Telep lan i n  Prag? 

E i nen l iehtbl ick gab es a l ler­
d ings zwischenzeit l ich: Nachdem 
Kari -Heinz S. Adobe sei n Leid 
über den Verlust der Photoshop­
Kopie geklagt hatte, forderte ihn 
Adobe auf, e i nen Kaufbeleg 
sowie einem Beleg fü r den Ver­
lust des Notebocks beizubr in­
gen. Beides war schnel l  übermit­
telt und ebenso schnel l  stattete 
i hn  Adobe mit e iner neuen Li­
zenz aus .  Warum, fragte Ka r i ­
Heinz S. in seiner Mai l  an die c't­
Redaktion, kann ein Weltkonzern 
wie Sony n icht ebenso kunden­
freundl ich und schnel l  agieren? 

Die Rechts lage 
Klar  i st: Sony bez iehungsweise 
deren E rfü l l ungsgehi lfe Teleplan 
müssen für den Verl ust des 
Notebocks geradestehen.  An­
sprechpartner fü r Kari -He inz S .  
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i st dabei nicht Teleplan, sondern 
Sony - n u r  mit  d iesem U nter­
nehmen unterhält der Kunde 
e ine Geschäftsbeziehung .  Da 
s ich das Drama um das verschol­
lene Notebock über mehrere 
Monate h i nzog, durfte sich der 
Ku nde Ersatz beschaffen und 
kan n  nun  zu Recht e i nen finan­
ziel len Ausgle ich erwarten .  

Die Höhe entspricht dem 
Kaufpreis des  Notebocks abzüg­
l ich einer Abgeltung für die Nut­
zungszeit Diese errechnet s ich 
nach aktuel ler Rechtsprech u ng 
(AG Ste i nfu rt, Az. 4 C 1 68/1 0, AG 
H i ldeshe im,  Az. 43 C 1 92/07) 
durch die Schätzu ng der zeit­
l i nearen Wertm inderung des 
Notebooks. Die Gerichte setzen 
dabei e ine N utzungsdauer von 
sechs Jahren an. Kar i -Heinz S. 
konnte sein Notebock vom 8. Au­
gust 201 1 bis zum Zeitpunkt der 
Reklamation, dem 27.  Dezember, 
nutzen. Das entspricht etwa 20 
Wochen .  Bei  einem wöchent­
l i chen N utzungswert von 2,24 
Euro (699 Euro I 3 1 2  Wochen)  
wären das 44,80 Euro. Der  Zeit­
wert betrug demnach 654,20 
Euro und nicht 600 Euro, wie von 
Sony angesetzt. 

Auch d ie  Kosten, d ie  d i rekt 
mit der Abwickl ung der Rekla­
mation und der nachfolgenden 
Fahndung nach dem Notebock 
in  Zusammenhang stehen, muss 
Sony ersetzen.  I m  Fa l le von Kari­
Heinz S .  wären das d ie nachge­
wiesenen Telefonkosten i n  Höhe 
von 32, 1 0  Euro. 

Einen Anspruch auf Ersatz der 
zusammen mit  dem Rechner 
verloren gegangenen Software 
hat der Kunde dagegen nicht .  
Wer e in  Gerät aus der Hand g ibt, 
muss  s ich grundsätzl ich selbst 
um das Backup der darauf be­
fi nd l ichen Daten und Program­
me kümmern.  Kosten für d ie 
Wiederherste l lung der l n sta l la-

t ion aus  e inem Backup könnte 
man h ingegen geltend machen. 
A l le rd i ngs ersche inen d ie h ier 
vom Kunden angesetzten Be­
träge doch arg überzogen. Aber 
auch bei e inem moderateren 
Kostenansatz wäre frag l ich ,  ob 
sich d ieser letzt l i ch vor Gericht 
du rchsetzen l ieße. 

Nachgefragt 
Ble ibt d ie F rage, warum Sony 
respekt ive dessen Erfü l lungsge­
h i lfe Teleplan s ich mit dem Kun­
den n icht auf e ine akzeptable 
Schadenersatzlösung verständi ­
gen konnte.  Wi r  baten Petra 
Schu lze, PR-Managerin bei Sony 
Deutsch land,  um e ine Ste l lung­
nahme. 

Die Sprecher in betonte zu­
nächst, dass Sony respekt ive 
deren Reparatu rpartner im Fa l le 
von Kari -He inz S. doch zunächst 
schnel l  und unbürokratisch ver-

Service im Visier 

I mmer w ieder  bekommen wir  
E-Ma i l s, i n  denen s ich Leser 
über schlechten Service, unge­
rechte Garant iebed ingungen 
und ü berzogene Reparatur­
preise beklagen. E i n  gewisser 
Tei l dieser Beschwerden i st of­
fen bar  u n berechtigt, wei l  d ie  
Kunden etwas überzogene 
Vorstel l u ngen haben.  Vie les 
entpuppt s ich bei genauerer 
Ana lyse auch als a l l tägl iches 
Verhalten von a l lzu scharf kal ­
ku l i e renden F i rmen i n  der IT­
Branche. 

Manchmal erre ichen uns  aber 
auch Schi lderungen von gera­
dezu haarsträubenden Fä l len ,  
d ie deut l ich machen,  wie e i ­
n ige F i rmen mit  ihren Kunden 

Report I Service & Support 

Verschol len: Letzter bekannter 
Standort des Notebocks von 
Kari-Heinz S. ist das UPS­
Ausl ieferungslager in Herne­
Boering. Danach verl iert sich 
die Spur des Sony Va io . 

sucht habe, zu helfen. Auch nach­
dem klar gewesen sei, dass das 
Notebock bei UPS verloren ge­
gangen sei , habe man dem Kun­
den zügig ein kulantes Angebot 
unterbreitet. 

Bei der Zeitwertberechnung 
hat Sony e inen Abschreibungs­
zeitraum von drei Jahren zugrun­
de gelegt und sich dabei an den 
Schätzwerten des Bundesfinanz­
m in i ster iums für d ie steuerl iche 
Abschre ibung von Notebocks 
or ient iert .  Daraus ergebe sich 
dann eben ein Restwert von 
600 Euro. Diese sogenannte AFA­
Tabel le ist al lerd i ngs nur  eine un­
verbindl iche Empfeh l ung. Ge­
r ichte und F inanzämter können 
davon, wie die oben zit ierten Ur­
tei le zeigen, durchaus abwei­
chen. E ine endgü lt ige Klä rung 
wäre nur  durch ein weiteres Ge­
richtsverfahren zu erreichen. 

Kari-Heinz S. bleibt d ieser stei­
n ige Weg aber wohl erspart, da 
Sony ihm aus Ku lanz nun  e in 
deut l ich nachgebessertes Ange­
bot unterbreitet hat: Das Unter­
nehmen w i l l  den kompletten 
Kaufpre is  in Höhe von 699 Euro 
sowie die nachgewiesenen Tele­
fonkosten erstatten. (gs) 

umspringen. l n  unserer Rubrik 
• Vorsicht, Kunde!" berichten wir 
über solche Entg leisungen, Un­
gerecht igkeiten und dubiose 
Geschäftspraktiken. Damit er­
fah ren Sie als Kunde schon vor 
dem Kauf, was Sie bei dem je­
wei l igen Unternehmen erwar­
ten oder manchmal sogar be­
fü rchten müssen. Und womög­
l ich veran lassen unsere Berich­
te ja auch den einen oder 
anderen Anbieter, s ich zukünf­
t ig  etwas kundenfreund l icher 
und kulanter zu verhalten. 

Fa l l s  S ie uns eine solche böse 
Erfahrung mittei len wollen, sen­
den S ie bitte e ine knappe Be­
schreibung an: vorsichtkunde@ 
ct.de. 
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Report I OLEDs 

U l ri ke Kuhlmann 

OLED-TVs noch Zukunftsmusik 
Die Serienprod u kt ion von g roßen OLEDs wirft weiter Probleme a uf 

A uf der CES im Januar haben LG und Sam­
sung ihre 55-zöl l igen OLED-TVs erstma ls  

präsentiert und erklärt, s ie noch i n  d iesem 
Jahr auf den Markt zu bringen. Das wird wohl 
auch so sein, doch es dü rften nur sehr kleine 
Stückzahlen werden - die kostengünstige 
Fert igung großer OLEDs haben beide Unter­
nehmen noch nicht im Griff. LG Deutsch land 
hat kürz l ich d ie Hoffnung geäußert, den 
OLED-Fernseher hierzulande vor Weihnach­
ten 20 1 2  anbieten zu können;  vors icht ige 
Schätzungen gehen von 8000 Dol lar  pro 
Gerät aus. Der Preis und das Erscheinungsda­
tum kl ingen verdächtig nach den L iefer­
schwierigkeiten, die Sony vor e in igen Jahren 
mit dem 1 0-zöl l igen OLED-TV XEL- 1 hatte . . .  

Auch iSuppli prognostiziert für das laufen­
de Jahr ledigl ich 34 000 verkaufte Fernseher 
mit organischem Display. Erst im Jahr 201 5 
sol len weltweit über zwei Mi l l ionen OLED-TVs 
angeboten werden - was immer noch nur  
etwa e in  Prozent des gesa mten Flachbi ldfern­
seher-Marktes wäre. Das Problem: Die OLEDs 
konkurr ieren mit ausgereiften LCD-Geräten, 
und die sind in den zurückl iegenden Jahren 
immens im  Preis gefa l len, haben dabei  aber 
zugleich an Ausstattung und auch Qual ität zu­
gelegt - im Preiskampf sind sie den größeren 
OLEDs derzeit haushoch über legen. 

So wirds bunt 

Samsung und LG verfolgen untersch ied l iche 
Ansätze bei i h ren großen OLEDs: Während 
Samsung organ i sche RGB-Subpixel auf  das 
Substrat a ufbri ngt, setzt LG auf e ine wei ß  
leuchtende Schicht (WOLED), deren Licht wie 
in LCDs durch RGB-Farbfi lter in  seine roten, 
grünen und blauen Antei le zer legt wird .  
Seide Unternehmen bauen zusätz l ich pro 
B i ldpunkt e in weißes Subpixel e in ,  u m  die 
Hel l igkeit des Disp lays zu steigern. 

Ein Nachte i l  der weißen Leuchtsch icht 
l iegt auf der Hand: Das Display kann die im­
mense Farbkraft und Reinheit ei nes echten 
RGB-OLEDs kaum erreichen - insbesondere 

wei l  LG die Farbfi lter n icht a l lzu schmalban­
d ig  machen kann  (was rei nere Fa rben mit 
s ich brächte), denn dann g inge zu viel L icht 
der organ ischen Leuchtschicht verloren. 

Das .wei ße" Licht muss LG über e inen 
zwei- oder dre i lag igen Aufbau mit  u nter­
schied l i ch  dotierten Sch ichten erzeugen.  
Mög l ich i st h ier beispiel sweise eine rot-oran­
ge leuchtende Schicht (als Host) mit  rot emit­
tierenden Dotierstoffen plus eine blau leuch­
tende Schicht. Alternativ empfiehlt beispiels­
weise Kodak (dessen Patente LG vor drei Jah­
ren aufgekauft hat), e inen rot-orange 
leuchtenden Host mit  rot emittierender Do­
t ierung p lus  e inen blau leuchtenden Host 
mit  grün leuchtender Dotierung zu nutzen .  
Es  können a uch a l l e  dre i  Grundfa rben i n  
einem Träger m i t  drei unterschied l ich dotier­
ten Schichten erzeugt werden.  Die abwei­
chende Alterung der Fa rben lässt s ich bei 
mehreren Hosts durch untersch iedl iche 
Schichtd icken ausgleichen. Welchen Aufba u  
L G  in  seinem WOLED gewählt  hat, g ibt das 
Unternehmen nicht preis. 

Einfache Fertigung 

Die  weiß leuchtende OLED-Variante hat  zu­
gleich entscheidende Vorteile gegenüber dem 
RGB-Aufbau: Sie lässt sich mit relativ simplen 
Prozessschritten großflächig auf das Substrat 
bringen. Man benötigt dabei anders als bei 
RGB-Subpixe ln weder eine feine Metal lmaske 
noch einen Laser zur Strukturierung. 

Beim E insatz von meta l lenen Schatten­
masken wird das organ ische Material erhitzt 
und a ls  Dampf du rch die Maskenöffnungen 
abgeschieden. Zum einen geht h ierbei seh r 
viel teures organ i sches Material an der Maske 
verloren, zum anderen ist der Prozess mit  
sehr fei nen Strukturen (d iese können n icht 
kleiner sein, a ls  die Maske dick ist)  i n  g roßen 
An lagen problematisch - bisher ist der Pro­
zess auf Fabriken bis zur Generation 5.5 (Sub­
strate von 1 ,50 m x 1 ,30 m) begrenzt .  Al ler­
dings wi l l  Samsung eine LCD-Fabrik der Ge-

Die Fernseher mit OLED-Schirm von LG ( l i nks) und Samsung auf der CES: 
schick, kontraststark, sehr dünn - und superteuer 
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iSuppl i  rechnet fü r 201 2 m i t  nur  34  000 
verkauften OLED-TVs weltweit, al lein in 
Deutsch land werden es laut B itkorn etwa 
1 0  Mill ionen LCD- und Plasma-Fernseher. 

nerat ion 8.5 mit Substratgrößen von 2,50 m 
x 2,20 m für d ie OLED-Produktion umrüsten. 

Nutzt man statt der Masken einen Laser zur 
exakten Struktur ierung - der Prozess nennt 
sich Laser lnduced Therma l lmaging, kurz LITI 
-. geht zwar weniger organ isches Material 
verloren, doch un bri ngt lange Durchlaufzei­
ten mit s ich, was die Produktion verteuert .  
Wenn Samsung seine Displayaktivitäten dem­
nächst bündelt - bisher arbeiten die Abtei lun­
gen für LCD (Samsung) und OLED (SMD) kom­
plett getrennt -, dürfte das die Entwicklung 
effizienterer Prozesse vorantreiben.  

LG muss die g roßflächig aufgebrachte or­
gan ische Schicht mög l i cherweise gar nicht 
besonders strukturieren u nd kann die Sub­
pixel-Grenzen stattdessen über die Farbfi lter 
und die Blackmask defi n ieren. Die Ausdeh­
nung in vertikaler Richtung (die Schichtdicke 
beträgt etwa 300 nm) ist gegenüber dem Ab­
stand zum nächsten Subpixel (etwa 1 0  000 
nm) sehr gering, sodass Querströme zwischen 
den Subpixeln unwahrscheinl ich sind. Da die 
Farbfilter auch in LCDs genutzt werden, müss­
ten sie sich recht einfach aufbringen lassen, 
ebenso die Blackmask über den Spalten- und 
Zei lenleitungen. lnsgesamt scheint der Ansatz 
mit  weiß  leuchtenden OLEDs plus Farbfilter 
desha lb  zumindest für den Start der OLED-TVs 
deutl ich prakt ikabler - und bi l l iger -, a l s  die 
B i ldpunkte aus rot, grün und blau leuchten­
den organ ischen Subpixeln zu erzeugen. 

Auf lange Sicht dürften sich dennoch die 
RGB-OLEDs du rchsetzen.  Wie kompl iz iert 
deren Fertigung derzeit noch i st, zeigt s ich 
auch daran,  dass Samsung bei den meisten 
kleinen OLED-Displays fü r Smartphones auf 
die sogenannte Pent i l e-Matrix setzt. Bei i h r  
besteht jeder B i ldpunkt aus  v ie r  neben- und 
untereinander angeordneten Subpixeln (RG­
GB),  was d ie  ger inge Leuchtdichte und zu­
gle ich die unterschiedl iche Alterung der Far­
ben kompensiert. l n  e inem großen Fernseh­
sch i rm wil l man die damit verbundene Ras­
terung sicher nicht haben. (uk) ct 
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Report I Android-Updates 

Ach i m  Ba rczok, C h rist ian Wölbert 

Frust in  Android-Land 
Wa rum n u r  Goog le d a s  U pdate-Problem lösen ka n n  

Android-Smartphones a ltern rapide: Software-U pdates kommen i m  Sch n itt 
mit einer Verspätung von einem Dreivierteljahr - fal l s  ü berhaupt.  Der erste 
An lauf, das Problem zu lösen, scheiterte. N u n  i st Goog le gefragt. 

Die Herstel ler und Google sehen ein, dass 
etwas im Argen l iegt. Im Mai 201 1 keimte 
Hoffnu ng, als Google-Manager Hugo Ba rra 
auf g roßer Bühne eine U pdate- In it iative mit 
HTC, Samsung, Sony Er icsson, LG, Motorola 
und weiteren Partnern vorstellte. Das Verspre­
chen: .. Neue Geräte werden 1 8  Monate lang 
mit  Updates versorgt. • Außerdem werde man 
Regeln fest legen, wie schnel l  die neue Soft­
ware an die Nutzer weitergereicht wird . •  Das 
ist erst der Anfang, bleiben Sie dran für mehr!" 

D ie Nachricht dreht s ich bloß um ein tech­
n i sches Gerät, um e in  Android-Tablet, 

doch die Kommentare im Forum zeugen von 
blanker Wut. .Wer e inmal  l ügt, dem g laubt 
man n icht", konstat iert sschnee . .. Diese Ver­
sprechen sol lten wirk l ich e i ntorderba r wer­
den. Wer sie nicht hält, dem sollte es finan­
z ie l l  wehtu n", ver langt Trula/a . •  Man sol lte 
s ich keine I l l usionen machen", warnt roy.o. 

Etwas i st fau l  in Android-Land . Krit ische 
Kommentare hat es in  Onl ine-Foren immer 
gegeben. i Phone-Fans machen Android­
Geräte n ieder und u mgekehrt .  Doch seit 
Monaten häufen s ich Brandbriefe von An­
droid-Nutzern, die sich getäuscht und abge­
zockt fühlen. Der Anlass in den meisten Fäl­
len:  Das Unvermögen eines Herstel lers, e in 
Smartphone per Software-Update auf den 
aktuel len Stand zu bringen. 

Tatsächl ich erg ibt s ich ein katastrophales 
Bi ld, wenn man die Android-Versionssprün­
ge mit wichtigen neuen Funktionen betrach­
tet. Von den 29 Smartphones, d ie d ie fü nf 
größten Herste l ler  2009 und 201 0 auf den 
deutschen Ma rkt brachten, machten 7 kei­
nen einzigen d ieser Sprünge mit .  1 7  erhiel­
ten nur  e in einziges U pdate, 5 wurden zwei 
Mal aktual is iert - 5 größere Android-Updates 
gab es seit 2009. 

Selbst Nutzer, die ein oder zwei U pdates 
erh ielten, hatten wenig Grund zur F reude.  
Im Schn itt mussten s ie knapp neun Monate 
warten, b is i h r  Herste l le r  e ine von Google 

Marktanteil der Android-Versionen 

fert iggestel l te Vers ion angepasst hatte. l n 
d ieser Zeit brachte Google meist schon das 
nächste U pdate. Auch d iese Geräte waren 
a l so die meiste Zeit vera ltet. Vera l tet, das 
heißt n icht n u r, dass im Vergle ich zu ande­
ren Geräten begehrenswerte F u n kt ionen 
feh len.  Oft beseit igen U pdates auch nervige 
Fehler u nd machen neue Apps lauffäh ig .  
N u r  d ie  wenig verbrei teten Nexus-Geräte 
wurden zügig aktua l i s iert, wei l  Goog le d ie 
U pdates se lbst  aus l i eferte. , 

Anfang März l iefen l aut  Google-Stat ist i k  
lächer l iche 1 ,6 Prozent a l l e r  Android-Geräte 
mit der aktuel len Vers ion 4.0, obwohl Goo­
g le d iese Mitte November veröffent l icht hat. 
Namhafte Herstel ler wie Sony oder Motorola  
wol len noch  i n  den kom menden Monaten 
Smartphones mi t  Android 2.3 auf den Markt 
br ingen - Geräte a l so, d ie  schon zum Ver­
kaufsstart vera l tet se in werden.  K l ingt a b­
surd, i st in Android-Land aber gängige Pra­
xis .  Man darf annehmen, dass Android-Gerä­
te in besonderem Maße zu den schnel l  wach­
senden Elektrosch rott-Sergen beitragen. 

D ie Fakten wären erträg l i cher, wenn die 
Herste l ler  wenigstens d ie zugesagten Leis­
tungen erfü l len würden. Wütend werden die 
Nutzer erst, wenn sie s ich getäuscht füh len.  
Wenn  s ie e in  Gerät auch wegen e ines ver­
sprochenen Updates kaufen, das dann aus­
fä l lt .  Oder wenn das U pdate erst 1 3  Monate 
nach dem Google-Release kom mt, wie bei 
Samsungs 650-Euro-Tablet Galaxy Tab. 

Update-Geschwindigkeit 

Doch n u n  ist frag l i ch ,  ob d ie In i t iat ive 
ü berhau pt exist iert .  Google, Motorola und 
Samsung ignorierten unsere F ragen dazu, 
Sony verwies auf Google. E inz ig HTC erklärte, 
zu der Aussage zu stehen. Das amerikan ische 
PC Mag bekam ähn l iche Antworten. Selbst 
wenn sich a l le  Herstel ler insgeheim noch an 
das 1 8-Monats-Versprechen gebu nden füh­
len - ohne Regel n zur  Update-Geschwindig­
keit ist es wenig wert. 

Gründe für die M i sere g ibt es viele: Die 
Herstel ler haben viele u ntersch iedl iche Mo­
del le und wenig Erfahrung in der Software­
Entwick lung.  Selbst wen n  s ich das ändern 
sol l te, feh l t  weiterh in  der wirtschaftl iche An­
reiz. An a lten Geräten verd ienen d ie Herstel­
ler n ichts, für s ie i st es besser, die fr i sche Soft­
ware a l s  Kaufargument fü r Neugeräte mit 
kau m  veränderter Hardware zu nutzen. Beim 
Hauptkonku rrenten Apple s ieht es anders 
aus: Apple hat aufgrund der übersichtl ichen 
Mode l lpa lette weniger Aufwand und ver­
d ient über App Store und iTunes auch an  
a lten Geräten .  Da  lohnt  es s i ch ,  d ie N utzer 
bei Laune zu ha lten. 

Es melden sich bereits d ie  E rsten, die be­
reit s i nd, für Android-Updates zu zahlen.  
Doch damit würden die Herstel ler die Mehr-

.--------- 1 ,6 % Android 4.0 
=------- 3,3 % Android 3 .x 

Wie lange die He�teller brauchen, um ein Android-Update an ihre Geräte anzupassen 
[Durchschninswert, Monate] 
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HTC 5,6 

Samsung 8,6 

Motorola 8,8 

Sony Ericsson 9,1 

LG 10,5 

Das im November gestartete Andro id 4.0 läuft erst auf 1 ,6 Prozent 
a l ler Android-Geräte. Kei n Wunder: B i s lang brauchten die Her­
stel ler im Schn i tt neun Monate, um Updates anzupassen. A l le in 
HTC l ieferte schne l ler. 
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zah l  i h rer Kunden zur  Konkurrenz treiben. 
Andere fordern, dass Google d ie  Zeche zahlt .  
Das brächte v ie l le icht mehr U pdates, a ber 
nicht unbed ingt schnel lere. 

Der ei nfachere Weg, den F rust der An­
droid-Nutzer zu m indern, i st e in  anderer: 
Googles Entwickler müssten ihr Tempo dros­
seln  und n icht mehr jedes halbe Jahr fü r e in 

Report I Android-Updates 

neues Android trommeln .  Dann  hätten die 
Herstel ler e ine Chance, h i nterherzukommen. 
Der Vorsch lag mag naiv k l ingen, sch l ießl ich 
ist d ie  IT-Branche auf immer schnel leren 
Fortschritt gepolt .  Doch Google kann  s ich 
seltenere, umfangreichere Updates durchaus 
le isten. Android i st sch l ießl ich längst Markt­
führer. (cwo) 

Wie das U pdate aufs Telefon kom mt 

Bei einem Android-U pdate arbeiten in der 
Regel mehrere Akteure zusammen: Der Soft­
ware-Herstel ler Google, der Smartphone­
Herste l ler und d iverse Netzbetreiber. 

1 .  Android-Version erscheint 

Wenn Goog le eine 
neue Android-Versi­
on veröffentl icht, i st 
d iese an e in  Gerät 
e ines Herstel lers an­
gepasst. Erst am 
Tag des Verkaufs­
starts d ieses Referenzgerätes, zum Beispiel  
des Samsung Galaxy Nexus mi t  Android 
4.0, stel l t  Google die Software anderen Her­
stel lern zur Verfügung. 

2. An Hardware anpassen 

Der Smartphone-Hersteller entscheidet, 
welche Model le das Update erhalten. An­
sch l ießend muss er die von Google veröf­
fentl ichte Software auf seinen Geräten lauf­
fäh ig machen. Wie groß der Aufwand i st, 
hängt von der Ausstattung ab: Android 4.0 
zum Beispie l  wu rde von Google an  den 
Texas- Instruments-Prozessor des Samsung 
Galaxy Nexus angepasst. Herste l ler, die 
andere Prozessoren einsetzen, müssen d ie  
Software a ufwendig anpassen. Auch Trei­
ber fü r Kameras, Funkch ips, Bewegungs­
sensoren und so weiter müssen integriert 
werden. Laut Motorola ist d ie Anpassung 
an  d ie Hardware d ie größte Herausforde­
rung bei der Update-Entwicklung.  

3.  Software erweitern 

Im nächsten Schritt 
integr iert der Her­
steller seine eige­
ne Software in  das 
neue Betriebssys­
tem. Übl ich s ind 
Bedienoberflächen 
wie Sense (HTC) 
und Zusatz-Apps wie MotoCast (Motorola), 
mit denen die Herstel ler s ich von der Kon­
kurrenz absetzen. 

4. An Mobilfunknetze anpassen 

Von den Netzbetrei bern erhält der Smart­
phone-Herstei ler weitere Daten, d ie in das 
Update e ingebaut werden. Dazu gehören 
APN-L isten (Access Point  Name) ,  mit 
deren H i l fe d ie  Provider u ntersch ied l iche 
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Surftarife anbieten .  Ist das U pdate für e in 
Smartphone mit  P rovider-Brand ing ge­
dacht, fä l l t  d ieser Schritt noch aufwendiger 
aus :  Auch d iverse Apps des Netzbetreibers 
werden e ingebaut. 

S.  Testen 

Der Hersteller und die betei l igten Netz­
betrei ber testen das Update. E in  Auszug 
aus der Prüfl i ste von Vodafone: .Akustiktest 
beim Rufaufbau ins  nationale und aus län­
d ische Mobi lfunknetz, Empfangs- und An­
tennentests ink lus ive Daten-Roaming, 
B l uetooth-Verbindu ngen zu Zubehörarti­
ke ln,  Überprüfung der Batterielaufzeit, Dis­
playfunktional ität und und und . . .  • 

6. Freigeben lassen 

Fast a l le Herstel ler l iefern ihre Android­
Smartphones inklusive der Google-Apps aus 
(Mai l ,  Market usw.). Deshalb prüft Google, 
ob das System auch nach den Anpassungen 
durch den Herstel ler den eigenen Vorstel­
lungen entspricht. 

Weitere F reigaben muss der Herstel ler bei 
I ndustr ieorgan isationen e inholen, manch­
mal auch bei Behörden - laut Sony in  bis zu 
80 Ländern. Er  muss zum Beispiel belegen, 
dass d ie neue Software mit WLAN- und 
Bluetooth-Standards kompatibel ist. .Entge­
gen der Vorste l lung der meisten Nutzer 
dauert d ie F reigabephase länger als die Ent­
wicklungsphase", schreibt Sony. 

7. Ausliefern 

Der Smartphone­
Hersteller, i n  man­
chen Fäl len auch 
der Provider, ste l l t  
das fert ige F i rm­

A '""" ""··· ·· · ·�·� I 
i I 
! 
i 

ware- I mage zum 11====•===::11 
Download bereit. I m  Schnitt s ind seit der 
Bereitste l lung der Software durch Google 
knapp neun Monate vergangen. 
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i Phone 

iPhone 3G 

iPhone 3GS 

iPhone 4 

iPhone 45 

• • • 

iOS 1 

U pdates 

in Arbeit I I  
Soba ld Goog le den Quel ltext für e ine 
Android-Version freig ibt (ge lbe vert i ka le 
Linien) ,  können die Smartphone-Herstel ler 
mit der Software-Anpassung beg innen.  Bis 
die Updates dann tatsäch l ich vertei l t  
werden, dauert es aber  in  der Regel viele 
Monate, wie unsere Geräte-Auswah l  im 
Schaubi ld zeigt. Fast a l le Smartphones 
h inken die meiste Zeit eine Version (hel l ­
grün) oder sogar mehrere (grau) h i nterher. 
Viele s ind nur zum Verkaufsstart mit dem 
aktuel len Android ausgestattet (dunkel­
grün), und einige laufen von Beginn an mit 
einem veralteten Betriebssystem. Am 
schnel lsten erhält man die U pdates noch bei 
den Nexus-Smartphones, die Google a ls  
Referenz-Model le für Android dienen. 

Der Übers icht l ichkeit ha lber haben wir  
im Schaubi ld sowohl Android 2 .0 Ecla i r  a l s  
auch das  Eclai r-Update 2 . 1  ei ngezeichnet, 
wei l  fast a l le Smartphones Version 2.0 über­
sprungen haben. i n  den Berechnungen zu 
den U pdate-Verspätu ngen haben wir  aber 
beide als eine gemeinsame Android-Version 
berücksichtigt. Android 3.0 feh lt  h i ngegen, 
wei l  es diese Version nur für Tablets gab. 
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Xperia XS 

Xperia arc 

Xperia neo 

Go gle 
G I  (HTC) 

Nexus One (HTC) 
Nexus S (Samsung) 

Galaxy Nexus (Samsung) 

Die Ba lken der einzelnen Smartphones beginnen mit dem Verkaufsstart in Deutsch land . FOr die Updates wurde der erste Termin herangezogen, an dem 
der Herstel ler oder ein Provider die neue Version verteilte - sel bst wenn sie bei anderen Providern erst später verfOgbar war. 
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Report I Seltene Erden 

Dr. Hans-Arthur Marsiske 

Rohstoff-Monopoly 
Ka mpf u m  Seltene E rden 

Der Rohstoff des Elektroni k-Zeita lters wird knapp und sorgt damit 
für erhebliche Unruhe auf den Weltmä rkten - von Handelskrieg ist 
inzwischen sogar die Rede. 

Ohne Seltene E rden g ibt es keine bunt 
leuchtenden Monitore und auch d ie 

Herstel ler von Elektrofahrzeugen und Wind­
kraftanlagen würden nur  ungern auf s ie ver­
zichten. Doch der Quasi-Monopolist Ch ina 
wi l l  von dem Rohstoff n icht  mehr  so viel l ie­
fern wie früher. Bei den Hauptabnehmern i n  
Europa, Japan und  den  USA rächen sich jetzt 
frühere Versäumnisse, eine nachha ltige Ver­
sorgung sicherzustel len. 

Seltene Erden ist eine a ltertüml iche, aber 
immer noch gebräuchl iche Bezeichnung für 
17 Meta l le, die s ich in  ih ren chemischen Ei­
genschaften sehr ähn l ich s ind. Nach der Ent­
deckung des Yttr iums i m  Jahr 1 794 dauerte 
es weit über hundert Jahre, bis alle anderen 
identifiziert waren. Eine wirtschaftl iche Nut­
zung schien lange Zeit nicht in  Sicht, sodass 
sich bis i n  die 1 950er Jahre h inein außer e in 
paar  verschrobenen Wissenschaftlern kaum 
jemand für d ie  exotischen Stoffe interessier­
te, d ie im Periodensystem der chemischen 
Elemente größtentei l s  zur  Gruppe der Lan­
thanoiden gehören. Doch seit einiger Zeit 
fä l l t  im Zusammenhang m it Seltenen Erden 
immer häufiger das Wort .Goldrausch". Und 
jetzt s ind die chemischen Paradiesvögel Ge­
genstand eines internationalen Streits ge­
worden, der sich sogar zu einem veritablen 
Handelskrieg ausweiten könnte. 

Auslöser dafür sind Exportbesch ränkun­
gen, die der derzeit ige Hauptl ieferant China 
beschlossen hat .  Da das Re ich der M itte mit 

Bis zur Jahrtausend­
wende kamen die 
meisten Seltenen Erden aus der 
Mine .Mountain Passu i n  Kal ifornien, 
dann war die Förderung nicht mehr 
profitabel genug. 
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e inem Antei l von 97 Prozent an der weltwei­
ten Produktion Seltener Erden gegenwärt ig  
praktisch e in  Monopol auf  d iese Rohstoffe 
hat, traf es d ie Hauptabnehmer Europa, 
Japan und USA empfind l ich ,  als sich die 
a ngebotenen Mengen von 65 000 Tonnen 
i m  Jahr  2005 auf  mitt lerwe i le  rund 30 000 
Tonnen verringerten.  Am 1 3 . März 20 1 2 
legten die west l ichen Länder schl ießl ich bei 
der We lthandelsorgan isat ion (WTO) e ine 
Beschwerde gegen China e in .  Das  Land, so 
der Vorwurf, habe mit  der Redu ktion der 
Exporte gegen i nternationale Handelsregeln 
verstoßen .  

Preisexplosion 

. I nzwischen i st der Weltmarkt für Seltene 
Erden extrem angespannt", sagt Peter Buch­
holz von der Deutschen Rohstoffagentur 
(DERA) . •  Die Preise für Neodym sind zwischen 
2005 und 201 1 um mehr a ls  das Dreißigfache, 
für Dysprosium um mehr als das Fünfzigfache 
gestiegen." Es ist a l lerdings fragl ich, ob China 
a l le in für den Versorgungsengpass verant­
wort l ich gemacht werden kann.  Die extre­
men Preissteigerungen dürften eher auf die 
starke Nachfrage zurückzuführen sein .  

Neodym i st derzeit besonders begehrt, 
weil sich damit die stärksten Dauermagnete 
erzeugen lassen. Dank d ieser Magnetkraft 
können le istungsfähige Lautsprecher heute 
so klein gebaut werden, dass sie ins Ohr pas­
sen. Auch in Computer-Festplatten wird Neo-

� dym verarbeitet. l n  den im Jahr 2008 weltweit 
� verkauften PCs waren das i n sgesamt etwa 
� 1 700 Tonnen, schätzen Experten des Öko- ln­� stituts in F reiburg in e iner für die Grünen im 
"' Europäischen Parlament erstel lten Studie. 

Es s ind aber  vor a l lem die Herste l ler  von 
Windkraftan lagen, die den Pre is  dieser Selte­
nen Erde in  die Höhe treiben. Denn in  den 

Windrädern erlauben die starken 
Neodym-Magnete den d i rekten 
Antrieb des Generators durch 
die Rotoren ohne dazwischen­
gescha ltetes Getriebe. Das macht 
die An lagen le ichter und senkt 
den Wartungsaufwand, was i ns­
besondere bei Offshore-Wind­
parks sehr erwünscht ist. Für  e in 

Megawatt Leistung s ind etwa 200 K i lo­
gramm Neodym erforderl ich, für eine 5-MW­
Anlage a lso eine Tonne. Der Studie des Öko­
Instituts zufolge werden weltweit in etwa 

e inem Siebtel der neu i n sta l l ie rten Wind­
kraftanlagen Neodym-Magnete verwendet. 

Reine Neodym-Magnete s ind a l lerd ings 
nur  b is  80 Grad Cels ius stabi l .  Mit e inem Zu­
satz der Se ltenen Erden Dysprosi um oder 
Terbium bleiben sie dagegen auch bei über 
200 Grad noch magnetisch. Folg l ich werden 
auch diese Metal le stark nachgefragt. Bei Ter­
b ium können bereits heute n icht mehr a l le  
Kaufinteressenten bed ient werden .  Für Dys­
pros ium wi rd der Nachfrageüberhang bis  
20 1 5  erwartet. 

Kratzer im Öko-Image 

Die hervorragenden magnetischen Eigen­
schaften verdanken diese Elemente der kom­
plexen Struktur ihrer Elektronenhül le. Die äu­
ßere Schale mit den Va lenzelektronen, d ie 
die chem i schen Verbindungen zu anderen 
E lementen herste l len,  s ieht bei al len Selte­
nen E rden gle ich aus. Die Untersch iede l ie­
gen darunter, in  der von außen gesehen drit­
ten Schale, die von Atomphysikern als 4f-Ni­
veau bezeichnet wird. Durch die darüber l ie­
genden 5p- und 6s-N iveaus  von der Welt der 
ord inären Chemie abgeschi rmt, können die 
4f-Eiektronen ihre Wirkung entfa lten und im 
Fal le von Neodym die Magnetkraft sehr sta­
b i l  an der Struktur  des Krista l l s  ausrichten. 

Der Siegeszug der Seltenen Erden begann 
erst, a ls  d iese elektron ischen Eigenschaften 
vielfältig genutzt werden konnten. Ein frühes 
und bis heute wichtiges Anwendungsfeld ist 
der E insatz als Leuchtmittel in Mon itoren, 
LEDs oder Lasern. Yttrium-Alumin ium-Granat 
etwa d ient als Wirtskrista l l  für Festkörperlaser 
und kann mit Neodym, Erbium oder anderen 
Lanthanoiden dotiert werden, um Licht unter­
schiedl icher Wel lenlängen zu erzeugen. l n  
Verbindung m i t  Ba r ium u n d  Kupfer bleibt 
Yttr ium zudem auch bei hohen Temperaturen 
bis 90 K (-1 83 oq supra le itend. Die Leg ierung 
gilt daher als viel versprechend, um ver­
lustarme Stromübertragung über große Stre­
cken zu gewähr le isten u nd selbst Skandina­
vien mit Solarstrom aus der Sahara versorgen 
zu können. 

Solche Anwendungen könnten den Selte­
nen Erden e in  I mage a l s  Ökometal le  verlei­
hen - wären da n icht die Probleme bei ihrer 
Förderung und Aufbereitung. Seltene Erden 
lagern sich in der Erdkruste fast immer zu­
sammen mit radioaktiven E lementen wie 
Uran und Thoriu m  an,  d ie bei m  Abbau der 
M inera l ien als Abfa l lstoffe anfa l len  und zu­
sammen mit anderen g ift igen Chemikal ien in 
künstl ichen Seen gelagert werden. Von dort 
können die Schadstoffe ins  Grundwasser 
oder in  die Luft gelangen, wenn  nicht sehr 
strenge Sicherheitsmaßnahmen eingeha lten 
werden. So wurden in  der Umgebung ch ine­
s ischer M inen verseuchte Brun nen gefun­
den, Krankheits- und Sterbl ichkeitsraten bei 
den Bewohnern waren erhöht. Die Bonner 
Beratungsfi rma Murphy & Spitz fü r ethisch 
und ökologisch orientierte Geldan lagen 
schl ießt aus diesem Grund Herste l ler  von 
Windkraftan lagen, d ie Neodym verwenden, 
aus ihrer Anlagestrateg ie aus.  
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Tatsäch l ich hat China d ie Reduzierung der 
Exportquoten bei Seltenen Erden auch damit 
begründet, d ie Produktion umweltverträgl i­
cher gestalten und i l legale Aktivitäten e in ­
dämmen zu wol len. Der  i l legale Abbau Selte­
ner Erden, der mit schwersten Umweltbelas­
tungen verbunden ist, macht nach Schätzun­
gen der Deutschen Rohstoffagentur etwa die 
Hä lfte des weltweiten Angebots aus.  Vor d ie­
sem H intergrund verl iert die Beschwerde bei 
der WTO deutl ich an Ü berzeugungskraft. 

Reinhard Bütikofer, stellvertretender Vorsit­
zender der F raktion Grüne/EFA im Europäi­
schen Parlament, hat denn auch zur Mäßi­
gung aufgerufen. Nachdem China erst i m  Ja­
nuar eine WTQ-N iederlage habe h innehmen 
müssen, sei d ieser erneute Vorstoß etwas 
überei lt erfolgt, sch reibt er in einem Kommen­
tar für die .F inancial Times Deutschland" und 
fragt: .Warum nicht den Schwung des Erfolgs 
nutzen, um Peking ein Angebot zur Koopera­
t ion bei Seltenen Erden zu machen?" Die Ab­
hängigkeit von China werde ohneh in  noch für 
wenigstens zehn Jahre bestehen bleiben, da 
sei eine Konfl iktstrategie wenig ratsam . •  Di­
versifizierung der Bezugsquellen, Ressourcen­
effizienz, Recycl ing, Substitution - das sind die 
Überschriften für wirksames Handeln", lautet 
seine Sch lussfolgerung. 

Neue Rohstoffquel len 

Die Suche nach neuen Vorkommen wi rd 
denn auch bereits mit e in igem Aufwand be­
trieben. Über 400 Explorat ionskampagnen 
haben die Experten der Deutschen Rohstoff­
agentur in 36 Ländern gezäh l t, erfa h ru ng s­
gemäß würden davon aber nu r  etwa fünf 
Prozent tatsäch l ich auch in  Produ kt ion 
gehen.  E in  bereits gestartetes Projekt ist die 
Karbonatit lagerstätte Mountain Pass i n  Ka l i­
fornien, die fast zehn Jahre lang geschlossen 
war. Noch im Jahr 2000 kam die Hälfte der 
Weltprodukt ion an Seltenen Erden von h ier, 
der Rest stammte fast aussch l ießl ich aus  Mo­
nazitsanden an der Westküste Austra l iens, 
wo ebenfa l l s  d ie  erneute I nbetriebnahme 
der Minen vorbereitet wird.  Die Vorräte in  
Mounta in  Pass wurden dama l s  auf 30  M i l l io­
nen Tonnen des M inerals Bastnäs it  m i t  
e inem Antei l von neun Prozent Seltene­
Erden-oxid geschätzt. Doch dann kam das 
Aus für d ie seit 1 952  betriebene Mine, wei l  

d ie Umweltauflagen zu streng und die Preise 
fü r Seltene Erden zu niedrig waren. I nzwi­
schen lohnt s ich das Geschäft aber wieder: 
Mitte Februar künd igte der Setreiber Moly­
corp an,  jeden Tag rund 2500 Tonnen Ge­
stein abbauen zu wol len.  

Dagegen fa l len die 42 000 Ton nen, die in  
der Lagerstätte Storkwitz be i  Del itzsch in  
Sachsen vermutet werden, deutl ich beschei­
dener aus .  Das einzige bis lang bekannte Vor­
kommen an Seltenen Erden i n  Mitteleuropa 
ist h ier  bei der Suche nach U ra n  in den 
1 970er Jah ren entdeckt worden.  M i t  Ende 
März begonnenen Probebohrungen w i l l  
d ie  Deutsche Rohstoff AG (DRAG) n u n  den 
E rzkörper, der s ich in  einer Tiefe von 1 50 bis  
700 Meter erstreckt, genauer erkunden. E ine 
Machbarkeitsstudie sol l  dann klären, ob und 
wie der Abbau wirt schaftl ich profitabel erfol­
gen kann .  Widerstand in der Reg ion gegen 
das Vorhaben erwartet DRAG-Vorstandsmit­
g l ied Thomas Gutschlag im I nterview mit 
den .VDI-Nachrichten• nicht. 

Wenn er s ich da nicht täuscht:  Die Leser 
des I nterviews brauchten nicht einmal umzu­
blättern, u m  in einer Meldung zu lesen, dass 
s ich in  Kuala Lumpur Demonstranten zu den 
bis lang größten Protesten gegen den Bau 
einer Raffinerie fü r Seltene-Erden-Meta l le  im 
Osten Malaysias versammelt haben. Obwohl 
der a ustra l i sche Bergbaukonzern Lynas  be­
teuert, modernste Kontaminationskontrol ien 
zu verwenden, fürchten d ie Menschen die 
radioakt ive Belastung. 

Japan ische Forscher berichteten i m  Ju l i  
201  1 i n  .Nature Geoscience· von  aussichts­
reichen Lagerstätten am Meeresboden i m  
Pazifik .  I nwieweit e ine Förderung aus  5000 
Metern Tiefe aber wirtschaft l ich u nd ökolo­
g isch vertretbar durchgeführt  werden kann,  
i st ebenfa l l s  eine offene F rage. 

Rechenspiele 

Angesichts des hohen Aufwands, der mit der  
Ersch l ießung neuer Lagerstätten e inhergeht, 
ist es erstaun l ich,  dass Seltene Erden n icht 
dort gesucht werden, wo man auch ohne 
aufwendige Probebohrungen s icher sein 
kann,  s ie zu finden: in  den rasch wachsenden 
Bergen aus Monitoren, Mobiltelefonen, Com­
putern und anderem Elektronikschrott. Doch 
die Wiedergewinnung der wertvol len Roh-

!JHtrNntrltb (MotOft'Gtntri!Of) KDispl1y im CO<kpit UV-filttr in Wlndsdumsdttibtn NiMH-IIInfrit 
· untllan 
· Ctnum 

Bei der Ferti­
gung eines 
modernen 

Hybridfahr­
zeugs werden 

Seltene-Erden­
Meta lle in 

den unter­
schiedl ichsten 

· Neodym 
· Pmeodym 
Dysplosium 

• Trrbium 

Baugruppen flhn� 
verwendet. . Ynnum 
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stoffe steckt noch in den Ki nderschuhen -
und versetzt den mit  i hnen betriebenen 
.Umwelttechnolog ien• weitere Kratzer. 

.E ine nennenswerte Rückgewinnung fin­
det, abgesehen von wenigen Ausnahmen 
wie zum Beispiel Neodym-halt ige Magnete, 
derzeit noch nicht statt•, stel lt Math ias Kers­
ten, Chemiker beim Wissenschaftl ichen 
Dienst des Bundestages, fest. Es würden a l ler­
di ngs .erste Anstrengungen• unternommen, 
um Seltene Erden aus den Leuchtstoffen 
beim Energiespar lampen-Recyc l ing wieder­
zugewinnen. Untersuchungen zum Thema 
.Recyc l i ng und Substitution Seltener Erden• 
würden vom Bundesministerium für Bi ldung 
und Forschung mit 1 ,5 Mi l l ionen Euro unter­
stützt. A l le in die Erkundu ngsbohrungen in  
Sachsen werden mehr Geld kosten. E in  von 
der F i rma Siemens mit sechs Mi l l ionen Euro 
für vier Jahre geförderter Forschungsbereich 
zu Seltenen Erden an der RWTH Aachen, der 
unter anderem auch Recycl i ng-Methoden 
untersuchen soll, hat erst am 1 .  Januar 201 2  
seine Arbeit aufgenommen. 

Um Möglichkeiten des Recycl ings einschät­
zen zu können, musste sich das Öko- Institut 
daher überwiegend auf ch inesische Studien 
stützen. Bis zur Einrichtung von Recycl ing-Ver­
fahren im großen Maßstab könnten demnach 
bis  zu zehn Jahre vergehen, so das ernüch­
ternde Ergebnis .  Das biete aber auch die 
Chance, über den Umgang mit dem Rohstoff 
gründl icher nachzudenken und nachhalt ige 
Verarbeitungszyklen zu etabl ieren. Neben 
einem verstärkten Recycl ing ginge es insbe­
sondere um die Erforschung a lternativer 
Technologien, die ohne Seltene Erden aus­
kommen. Diese Vorhaben sollten ohne Verzö­
gerung in Angriff genommen werden. 

Statt den schwarzen Peter den Chinesen 
zuzuschieben, sieht die Studie die EU selbst 
in der Pfl icht :  .Der Widerspruch zwischen 
,grünen' Anwendungen Seltener Erden und 
den hohen Umweltbelastungen bei i hrer 
Produktion ruft nach Maßnahmen insbeson­
dere von Seiten Europas, Amerikas und Ja­
pans, wo - neben Ch ina - die Seltenen Erden 
hauptsäch l ich verbraucht werden." 

N icht  zu letzt kön nen natür l ich auch die 
Konsumenten zur  Entspannung der Lage 
beitragen, indem sie beispiel sweise ihre per­
sön l ichen Beschaffungszyklen für neue Tech­
nik etwas dehnen. (pmz) c:t 
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� I  Fotoverwaltung 

I AndN Kramer 

Softwa re fü r di Fotosam g, Dienste fü r den Gerätezoo 

Nlch ersten Jahrzehnt digita ler Fo pgrafie hat sich eine stattliche Menge Fotos 
angesammelt, d ie  n i  t nur  sortiert, sonelern auch a u f  nschrechner, La ptop, Smartphone 
und Tablet vertei lt w den wil l - eine a nspruchsvo le Aufgabe, die nur eine Kombination 
aus Bildverwa ltu ngsprogra mm und C loud-Speicherdienst bewältigen ka nn.  .� 

U m eine Sammlung mit fünfste l l iger An­
zah l  an Fotos zu überbl icken, braucht 

man sel bst e in  fotog rafisches Gedächtnis  
oder eine Software, d ie den Job übern immt. 
Sie sol l dem N utzer beim Sichten und Su­
chen die Arbeit  abnehmen und ihm n icht 
neue aufbürden. 

B i ldverwa ltungsprogramme sort ieren et­
wa den gesamten Datenbestand sel bststän­
d ig nach dem Aufnahmedatum.  S ie  erken­
nen Gesichter und gruppieren d iese schon, 
bevor man ihnen Namen gegeben hat. S ie 
verorten Fotos per Drag & Drop auf  e iner  
eingebundenen Landkarte, wo man s ie mit  
e inem s implen Mausk l ick auf  d ie  entspre­
chende Stecknadel wiederfi ndet. Was mi t  
welchem Progra mm geht und was n icht ,  
steht auf den kommenden Seiten. 

Die Fotos kan n  man in den mei sten Fä l ­
len d i rekt von der Kamera i n  d ie Datenbank 
und mit  e iner  datumsbasierten Ordner­
struktur  auf d ie  Festplatte laden lassen .  Wer 
gerne d ie Kontro l l e  behält ,  legt fü r jeden 
I mport manuel l  e i nen neuen Ordner an .  
Vorher sol l te man s i ch  a l lerd ings  e i n  paar 
Gedanken über d ie Beschaffenheit des hei­
m i schen Foto-Archivs machen (s iehe Kas­
ten ) .  

Be im Import kann man d ie Bi lder bereits 
mit  e inem vorgefertigten Satz Metadaten 
versehen, beispie l sweise mit Namen und 
Adresse des Erstel lers sowie Copyright- lnfor-
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mationen und ein paa r h i lfreichen Stichwör­
tern zum Inha lt. 

Anschl ießend geht es ans Sichten und Be­
werten. Im Idealfa l l  zeigt der Bi ldverwalter die 
Fotos nicht nur  auf Monitorauflösu ng ska l iert, 
sondern auch in pixelgenauer Ansicht. So 
kann man von Bild zu Bild springen und dabei  
immer nu r  e inen Bi ldausschn itt vergleichen. 
Diese Techn ik  ent larvt unscharfe Var ianten, 
die Sie am besten gleich i n  die Tonne beför­
dern. Bewertungen aus  b is  zu fünf Sternen 
sollten sich per Tastendruck vergeben lassen. 

Die Bewertungen ermög l ichen r ichtig e in­
gesetzt e ine bessere Differenzierung a l s  e in 
s imples .mag ich"  und .mag ich n icht". S ie  
schaffen e inen Untersch ied zwischen den 
drei  wertvol l sten Bildern für den Jahreskalen­
der oder den 200 gelungenen für d ie On l ine­
Präsenz. Mögl ichst schafft man bereits beim 
ersten Qua l itäts-Check e ine Basis für die spä­
tere Verarbe i tung .  Das geht im  Idealfa l l  so 
e i nfach, wie eine D iashow zu betrachten. 
Schl ießl ich sol l  der Umgang mit  den eigenen 
Bi ldern n icht zur  last fa l len, sondern Spaß 
machen. Das persönl iche Bewertungssystem 
kann  so aussehen: 
- Ein Stern:  nur Er innerungswert, für d ie  

Festplatte 
- Zwei Sterne: Materia l  fü r Col lagen, für 

F reunde und Fami l ie  
- Drei  Sterne: für TV-Fotoshows und Web­

präsenz best immt 

- Vier Sterne: Bi lder zum Ausbel ichten und 
für Fotobücher 

- Fünf Sterne: Kunst !  Fotos fü r Poster und 
das Best-of-Aibum 

Ab in die Cloud 

B i ldve rwa l tung ist  M ittel zum Zweck. Man 
kan n  etwa die gewünschten B i lder  i n  ger in­
ger  Auflösung a ls JPEG-Dateien i n  einen 
Ordner auf  dem Desktop ausgeben, um sie 
auf  Seiten wie Facebook und F l ickr zu laden. 
Die P rog ramme e rste l l en  i m mer  noch 
HTML-Ga ler ien ,  a l le rd ings  g ibt es  mitt ler­
wei le so v ie le kostenlose Angebote, se ine 
Fotos im  Web zu präsentieren, dass man auf 
kompl iz ierte F r icke l -lösungen n icht mehr 
angewiesen ist .  

Die großen Player Apple ,  Adobe, Google 
und Microsoft bieten reich l ich Speichervolu­
men fü r Fotos - tei l s  auch kosten los - im 
Netz an.  Das Angebot u mfasst dabei deutl ich 
mehr als Web-Ga ler ien für Oma am Boden­
und ihren Enkel in Übersee. 

Die Cloud-Speicherdienste helfen, den 
präsentablen Tei l  des Fotobestands ständig 
übera l l  abzurufen, a l so per Smartphone- und 
Tablet-App sowie via Web-Oberfläche auch 
auf jedem bel iebigen PC. Die Herstel ler 
haben erkannt, dass es n icht mehr einen oder 
zwei Rechner, sondern eine Fü l le  an Geräten 
g ibt, mit denen man auf seine Fotos zugreift. 
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Mit dem Mobi lgerät kauft man  bereits 
eine C loud-Lösung ein.  Man ist  aber n icht  
zwa ngs läufig auf  diese a ngewiesen, denn 
zumindest d ie  Dienste von Adobe, Goog le  
und Mic rosoft l assen s i ch  p lattformüber-

Aufba u eines Fotoarch ivs 

Wenige Rege ln  sorgen im  Fotoarch iv für 
Übersicht und vermeiden Frust, fa l l s  ma l  
etwas sch iefgehen sollte. 

1 .  Speichern Sie al le Fotos an einem Ort. 
Eine zwi schen Desktop, Dropbox, Datenpar­
tit ion und Eigenen Dateien vertei lte Foto­
sammlung macht es unmög l ich, den Über­
bl ick zu wahren.  E in  zentrales Archiv muss 
her - a l les andere s ind nur  Kopien. 

2. Sortieren Sie Ausschuss aus.  
N icht jeder Schnappschuss  ist e in  Doku­
ment der Zeitgesch ichte. Sch lechte B i lder  
helfen nur, d ie  guten zu verstecken. Aus­
schuss schon bei m  Sichten in  d ie Tonne zu 
befördern erhöht i m  Schn itt d ie  Qua l ität 
der Fotos und vermeidet Frust bei der 
Suche. 

3. Überlegen Sie sich eine Ordnerstrategie. 
Betriebssysteme sort ieren Ordner a lphabe­
t isch.  Dennoch sol lte man das Archiv ch ro-
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g reifend nutzen.  Wie das geht und welcher 
Dienst der r ichtige i st, erklärt der Art ikel ab 
Se i te  96. 

Es ist an der Zeit, sich e ine Fotostrateg ie 
zuzu legen, d ie  Perlen zu suchen, und diese 

nolog isch an legen. Geht den Verzeichn isna­
men ein Datumsstempel voraus, der nach 
dem Muster .20 1 2-0 1 _Rom• mit  Jahr und 
Monat a nfängt, findet man s ich im Arch iv  
gut zu recht. 

4. Setzen Sie auf sichere Medien. 
N icht jedes Med ium überdauert die Jahr­
zehnte. Fotos, die S ie auf CDs und DVDs ge­
sichert haben, sollten Sie auf eine Festplatte 
u m kopieren. Opt ische Datenträger geben 
i h re Schätze nach etwa zehn Jahren mi t  
hoher Wahrschein l ichkeit n icht mehr  her. 

5.  Speichern Sie in  einem langfristig les­
baren Format. 
Die Formate JPEG und TI F F  sind bewäh rt 
und werden wohl auch zukünft ig  unter­
stützt. Das einst moderne Format JPEG2000 
h ingegen könnte aussterben.  Trotz dessen 
besserer Kompression sollte man auf JPEG 
oder TI F F  setzen. Für Raw-Fotos empfiehlt 

dann i n  d ie Cloud zu befördern. Künft ig 
zückt man läss ig das Handy und hat a l les 
parat, wenn man u nterwegs nach den Ein­
d rücken von der letzten Ur lau bsreise oder 
dem Kindergeburtstag gefragt wird. (akr) 

sich die Konversion in  das quel loffene DNG­
Format. 

6. Kennzeichnen Sie Originale und Kopien. 
Bearbeitete Kopien sol lte man eindeutig 
vom Orig ina l  untersch ieden, etwa durch ein 
eindeut iges Suffix (.-bearbeitet0 1 ") oder 
durch Ablage i n  einem Unterordner. An­
sonsten besteht die Gefahr, Or ig ina le zu 
überschreiben oder eine weboptimierte Va­
riante in geringer Auflösung statt des Origi­
na ls  aufzuheben.  

7. Fertigen Sie ein Backup an.  
Externe Festplatten, die e in ige hu ndert 
GByte Fotos aufnehmen können, kosten 
nicht viel .  Zehn Jahre im Bild festgeha ltene 
Er innerungen sind a l lerd ings unbezah lbar. 
D ie Regel lautet, j edes Foto mindestens 
zwe ima l  vorzuhalten. Erst wenn es s icher 
auf zwei Festplatten l iegt, wird es von der 
Speicherkarte gelöscht. 
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D ie private Fotosammlung mit  Schlag­
wörtern zu versehen ist e ine Lebensauf­

gabe. Außerdem entwickelt s ich das mühe­
vol l  erste l lte Arch iv  häufig zum Datengrab, 
denn es e rfordert gute Ü ber legung, d ie  
Daten so anzulegen, dass s ie für d ie Recher­
che langfrist ig nützl ich sind. Bessere H i lfe­
ste l lung geben Module wie Gesichtserken­
nung und Geotagg ing.  Zusammen mit der in 
den EXIF-Daten gespeicherten Aufnahmezeit 
ist das mehr a ls  die halbe M iete zum Wieder­
fi nden eines best immten Fotos. 

Wir haben die Programme ACDSee 5, Aper­
ture 3, IDimager 5, iPhoto 1 1 , Media Pro 1 ,  Pho­
toshop Elements 1 0, Photoshop Ughtroom 4, 
Picasa 3 und StudioUne 3 getestet. Nicht al le 
kümmern sich ausschl ießlich um die Bi ldver-
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wa ltung. Das Testfeld reicht von den reinen 
Bi ldverwa ltern IDimager und Med ia Pro über 
Programme mit e infachen Retuschefunktio­
nen wie iPhoto, Picasa und StudioUne bis h in  
zur Bi ldbearbeitung Photoshop Elements und 
den Raw-Workflow-Lösungen ACDSee, Aper­
ture und Ughtroom. Auch IMatch bietet um­
fassendes Metadatenmanagement a l lerdings 
weder Geotagging noch Gesichtserkennung.  
Seit dem letzten Test in  c't 9/09 gabs ke in Up­
date, daher n immt das Programm n icht tei l .  

Die Programme legen zum schnel len Zu­
griff e ine Datenbank an,  in der sie Metadaten 
speichern. Häufig muss man Fotos über einen 
Dia log importieren etwa bei Ughtroom, Pho­
toshop Elements, Media Pro und StudioUne. 
Mit ACDSee und IDimager öffnet man einfach 

einen Ordner im integrierten Dateibaum. So 
oder so landen die Metadaten in  einer Daten­
bank. Geänderte Daten schreiben die meis­
ten Programme nur auf Wunsch zurück i n  die 
Fotos. Nur ACDSee und Photoshop Elements 
erled igen das automatisch. 

Es g ibt drei Wege, e in  Bi ld mit Metadaten 
zu versehen: Man schreibt sie im alten Binär­
format oder a l s  XMP-Daten i n  d ie  B i lddatei 
oder a ls  XMP-Begleitdatei (siehe Kasten) .  Ex­
port iert ein Programm einen XMP-Begleiter 
mit  IPTC- I nformationen, ble iben die im JPEG­
oder Raw-Or ig ina l  gespeicherten Daten be­
stehen.  E i n  Programm, das den Beg leiter 
n icht erkennt, sieht so d ie ä lteren Aufnahme­
daten, n icht  aber d ie  h i nzugekommenen 
Stichwörter .  Wenn a lso e in  XMP-Beg leiter 
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ACDSee entwickelt s ich zur Foto­
Workflow-Lösung. An der Raw-Ver­

arbeitung haperts noch, das Metadaten­
management funktioniert jedoch gut. 

ex ist iert, trägt er d ie zu letzt geänderten 
Daten.  Oie getesteten Programme behan­
deln die Daten auch so.  Fü r  Betrachter und 
Tools g i lt das nicht unbedi ngt. 

Die Metadaten ins Foto zu export ieren 
wird beim E i n satz mehrerer Programme 
wicht ig. So sol lte die B i ldverwaltung Bewer­
tungen, die man extern - etwa im Photo­
shop-Browser Br idge - vorgenommen hat, 
importieren und u mgekehrt bei m  XMP- Ex­
port die Camera-Raw-E inste l lungen erhalten, 
auch wenn sie d iese selbst n icht nutzt. Letz­
teres ge l ingt  nu r  ACOSee, StudioUne und 
den Adobe-Program men selbst. Oie übrigen 
ignor ieren und überschreiben solche Ent­
wicklungseinste l lungen. 

Der E insatz mehrerer Rechner gehört nicht 
zur Kompetenz von B i ldverwaltungspro­
grammen für den Hausgebrauch. Server-Lö­
sungen kosten mehrere tausend Euro. 

Den Umzug mit der kompletten Daten­
bank auf e ine  andere Software kan n  man 
s i ch  ebenfa l l s  abschminken, wenn man n icht 
gerade von iPhoto nach Aperture wechselt .  
Der Rechnerumzug fä l l t  le ichter: Man muss 
led ig l ich den Speicherort der Katalogdaten 
fi nden. ACOSee, I O imager u nd Picasa spei­
chern s ie im Benutzerprofi l unter AppData\ 
Local .  Ughtroom legt den Kata log i n  der B i l ­
der-Bibl iothek beziehungsweise i n  den eige­
nen Dateien an .  Stud ioUne und Media Pro 
fragen nach dem Speicherort. 

Automatische Sachwalter 

Dreh- und Ange lpunkt der automatischen 
E i nordnung ist das i n  den EX IF -Feldern ge­
speicherte Aufnahmedatum.  H i lfe Nummer 
zwei heißt Geotagg ing .  Wer noch .2004 in 
Ital ien• im Kopf hat, kommt damit bereits 
sehr weit. Ansonsten kan n  man sich e inen 
F i lter aus  diversen Kriterien wie Datum, Be­
wertung und Stichwort zusammenkl icken. 

Bisher bes itzen nur wen ige Kameras GPS­
Ch ips. So muss man nachhelfen und Fotos 
manuel l  verorten .  Leider betrachten vie le 
Programme das Geotagging immer noch a l s  
Selbstzweck und vernach läss igen d ie  orts­
bezogene Suche. Aperture, i Photo und Ught­
room sind Ausnahmen. 

Gesichtserkennung ist m itt lerwei le  keine 
Spielerei mehr, sondern echte H i l fe. Dabei 
ordnet man anfängl ich Gesichtern Namen zu 
und lässt d ie Software nach weiteren Fotos 
suchen. Während Aperture, i Photo, Picasa 
und Photoshop Elements Gesichter erstaun­
l ich gut analysieren und mit der Ze i t  i mmer 
besser werden, kan n  IDimager Gesichter nur  
finden, n icht aber Personen identifizieren.  

Import-Export 

B i ldverwa ltungsprogramme übernehmen 
immer mehr Aufgaben der B i ldbearbeitung, 
vor al lem was d ie  Stapelvera rbeitung und 
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die Ausgabe angeht - etwa i n  eine öffentl i ­
che Galer ie des genutzten Cloud-Oienstes 
(siehe folgenden Art i kel ) ,  nach Facebook 
oder als JPEG auf den Desktop. 

Auf dem Weg dah in helfen ein durchdach­
tes Bewertungssystem, Farbetiketten, die 
Mög l ichkeit, aus Suchanfragen i ntel l igente 
Alben anzu legen und Schnel l kol lektionen, die 
man durch Markieren einzelner Fotos zusam­
menstel lt. Am Ende steht der Export als JPEG, 
TIFF  oder PNG - auf Wunsch ohne Metadaten, 

Kla rheit über Metadaten 

Der Verband der japan i schen Elektron ik­
und IT- Industrie (JE ITA) hat s ich in den 
90ern den Standard EXIF ausgedacht, der 
mittlerweile in  zweiter Version vorliegt. Als 
EXIF-Oaten schreibt die Kamera etwa Bel ich­
tungszeit, Brennweite und d ie Bl itzauslö­
sung. Die Daten über Ausrichtung, Auflö­
sung, Aufnah medatum u nd Geokoord i na­
ten s ind wertvoll bei der Verwaltung. 

Während es technisch recht einfach ist, EXIF­
Oaten zu verändern, stel lt es doch e in Pro­
blem dar. EXIF-Oaten sol len Zustände der 
Aufnahme beschreiben, sonst n ichts. Aus­
nahmen s ind das Ändern des Datums - die 
Kamera-Uhr  geht n icht immer richtig, vor 
a l lem wenn man Zeitzonen gewechselt hat 
- und das Ergänzen von Geodaten, weil b is­
her die wenigsten Kameras einen GPS-Chip 
besitzen. 

Der IPTC-NAA-Standard strukturiert den ln­
halt zur Beschreibung eines Fotos; Urheber 
sind der Presseverband International Press 
Telecommunications Counci l  ( IPTC) und die 
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mit Wasserzeichen, in  defi n ierter Ska l ierung 
und für die Bi ldschi rmansicht geschärft. 

ACDSee Pro 

ACDSee i st übers icht l ich in die fünf Module 
.Verwa lten", .Ans icht", . Entwickeln", .Bear­
beiten· und .Onl ine" geg l iedert. 

Unter Verwalten kann man Metadaten ein­
fügen, durch Bi ldersammlungen browsen und 
über eine integrierte Karte Geotags verteilen. 

Newspaper Associat ion of America (NAA). 
I PTC i st mittlerwei le als Kurzform geläufig. 
I PTC-Oaten erleichtern den Austausch im 
Pressegeschäft. Sie enthalten Namen, Adres­
se und Kontoinformation des Fotografen 
sowie i nha lt l iche I nformationen zum Foto 
wie Bi ldunterschrift, Titel, Aufnahmeort und 
Schlagwörter. Adobe hat sich i n  den 90ern 
darum bemüht, dass der Standard E ingang 
in  JPEG-, TIFF- und PSD-Oateien findet. 

Seit 2001 g ibt es a lternativ dazu den Stan­
dard XMP ( Extensible Metadata Platform), 
der sich i nhalt l ich an die im EXIF- bezie­
hungsweise I PTC-Standard beschriebenen 
Metadatenfelder hält, die Daten aber mit  
dem offenen Resource Description Frame­
work (ROF) als XML-Dialekt im Klartext ein­
bettet statt in binär kodierter Form. Das sol l 
langfristig die Lesbarkeit s ichern. Die als 
XMP abgelegten EX IF- und IPTC-Oaten las­
sen sich innerhalb von JPEG-, TIFF-, PSD· 
und e in igen Raw-Oateiformaten ablegen 
oder als Begleitdatei mit der Endung XMP 
abspeichern. 
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G�wöhnungsbedürftig und unnötig ist, dass 
man das E intragen von Metadaten quittieren 
muss. So werden Geodaten nur gespeichert, 
wenn man auf den kleinen Knopf i n  der Fens­
terecke drückt - sonst ist a l les weg. Außerdem 
gibt es keine ortsbezogene Suchfunktion. 

E in Doppelkl ick auf ein Foto öffnet es im 
Modu l  .Ansicht". Hier sieht man die B i lder 
bi ldschi rmfü l lend, entweder i m  Ganzen oder 
plxelgenau zur Beurte i lung der Schärfe. Über 
Strg-Ziffer verg ibt man Bewertungen; per 
Pfe i ltasten b lättert man durch d ie Foto­
sammlung.  Bei vergrößertem Bi ldausschn i tt 
wechseln die Pfe i ltasten leider n icht  mehr 
zum nächsten Foto, sondern versch ieben 
den Ausschnitt. Beim Wechsel per Software­
Button erscheint das kommende B i ld wieder 
auf Fensterbreite ska l iert. 

Außer in der Datenbank speichert ACDSee 
die Metadaten auch a l s  XMP, entweder i n ­
nerhalb der Datei oder, wenn das  n i cht  geht, 
a ls  Beg leiter. Ist bereits eine XMP-Datei vor­
handen, etwa mit Anweisungen aus Adobe 
Camera Raw, b le iben d iese beim Sch reiben 
der Metadaten erhalten. Die Suche erled igt 
ACDSee schnel l  und einfach über das Panel 
.Organ is ieren". Das umfangreiche Export­
modul lässt keine Wünsche offen.  

Im Raw-Entwick ler leiden bei extremen 
Anpassungen die Farben. Auch mit dem Bi ld­
rauschen vermag er  nicht gut u mzugehen. 
Die dest ruktiven Operat ionen u nter .Bear­
beiten" sind fü r die selektive Bearbeitung,  
Beschn itt und Perspektivkorrektur  zuständig. 

Der Arbeitsbereich .Online" d ient zum Ex­
port der Fotos als Web-Ga ler ie in den von 
ACDSee bereitgestel lten Bere ich im Web. 
Ordner, die man mit .Sync mit Web" be­
denkt, s ichert ACDSee fortan ink l us ive a l ler  
Raw- und Metadaten automatisch in  der  
Cloud. Reg istrierten Anwendern stehen zwei 
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IDimager ist eine Datenbank m it 
gutem Metadatenmanagement . 

E i n schlüss iges Bedienkonzept ist 
a l l erdings häufig nicht zu erkennen. 

• 

GByte Speicherplatz zur Verfügung.  Private 
A lben  lassen s ich per Kennwort schützen .  

Aperture 

Bei Apertu re l iegt d ie Pr iorität auf dem Ent­
wicke ln von Raw-Fotos. Daneben g ibt es 
aber noch die Arbeitsbereiche .Med iathek" 
und .Metadaten" sowie Module fü r Geotag­
ging und Gesichtserkennung.  

Am Anfang steht die F rage, ob man e ine 
iPhoto-Med iathek importieren möchte. Das 
k l ingt nach einer guten Idee und tatsäch l ich 
landen a l le  E re ign i sse in  der  Datenbank. Lei­
der import iert Aperture nur die von iPhoto 
gezeigten Metadaten, Beschre ibungen und 
Stichwörter, n i cht  aber weiterführende EXIF­
und IPTC-Daten. Die muss man manuel l  aus 
den Or ig ina lfotos dazuladen. 

Statt hierarchischer Kategorien oder ei ner 
Ordnerst ruktu r g ibt es nur d ie  Projektver-

Aperture punktet nicht nur  mit einem 
günstigen Preis und einer guten Raw­
Engine, sondern auch mit Gesichts­
erkennung und Geotagg ing . 

zeichn i sse a ls Ordnungsprinzip. Sie enthalten 
Leuchttische, D iashows und i nte l l igente 
A lben.  Letztere führen bei m  Aufruf e ine ge­
speicherte Suchanfrage aus. B i lder lassen 
sich der Übersicht ha lber stape l n . Bei Aus­
wah l  mehrerer Fotos teilt Aperture das Do­
kumentenfenster zum Vergleich.  

Im  Vo l l bi ldmodus blendet Apertu re zu­
nächst al le Bed ienelemente aus .  Paletten 
und Werkzeuge lassen s ich aber auf den 
Sch i rm holen. Das gestaltet das Sichten und 
Bearbeiten sehr komfortabel. Man bewertet 
über Zah lentasten. Der Zoom-Faktor (etwa 
1 00 Prozent) ble ibt bestehen, während man 
durch d ie B i lder blättert - es s ind d ie kleinen 
Dinge, d ie die Bed ienung von Aperture an­
genehm gesta lten . 

Die Gesichtserkennung lernt schnel l  dazu 
und unterbreitet häufig richtige Vorsch läge. 
Geotags zeigt das Programm auf e iner i nte­
gr ierten Goog le Map. Fotos lassen s ich per 
Drag & Drop, durch E ingabe des Ortsnamens 
oder du rch Zuwe isen von Koord inaten aus 
e i ner GPX-Datei taggen.  St immt das EX I F ­
Datum nicht mit  der Sate l l i tenzeit übere in ,  
lässt es s ich anhand ei nes Beispielfotos syn­
chronis ieren. 

Metadaten bettet Aperture auf Wunsch in 
d ie Datei e in .  Bei bestehendem XMP-Beg lei­
ter füh rt das zu zwei para l l e l  exist ierenden 
Versionen und mith in  zum Konfl i kt. XMP-Be­
g leiter lassen sich ink lus ive Orig ina l  export ie­
ren, a l lerdings überschreibt Aperture Anwei­
sungen von Camera Raw. Wer Photoshop 
e insetzt, ver l iert u nter Umständen Daten; 
wer mit Adobe Bridge arbeitet, s ieht die von 
Aperture geänderten Metadaten nicht. 

Das Druckmod u l  g ibt e inzelne oder meh­
rere Bi lder in verschiedenen Größen auf ei ner 
Seite aus. Diashows lassen sich im integrier-
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ten Editor mit Fotos, Effekten und Mus ik  be­
legen und für Monitoransicht oder mobi le 
Geräte ausgeben. 

I D i mager 

Klass ischer a l s  ID imager könnte e ine B i ld ­
datenbank  kaum aufgebaut sei n :  Das Pro­
gramm zeigt rechts neben der B i ldübersicht 
al le Metadaten zum Foto. EX I F-Daten heißen 
.Techn isches", die I PTC-I nformationen s ind 
i n  Tabs mit  Namen wie Beschreibungen,  
Erste l ler, B i ld inhalt  u nd Zusätz l ich unterge­
bracht. L inks finden sich h ierarch ische Kate­
gorien, Bewertungen,  Zeitachse und F i lter­
mögl ichkeiten nach EX I F- und I PTC-Daten 
sowie Dateityp. ID i mager i m port iert Schlag­
wörter aus  den I PTC-Metadaten a ls  Katego­
rien und zeigt XMP-Bewertungen an .  

Das Sichten, a uch von Bi ldteilen per Zoom, 
geht zügig und komfortabel vonstatten. Be­
wertungen und Farbet i ketten verg ibt I Dima­
ger nach E i ngabe von Zifferntasten .  Die 
Sternchen ersche inen etwas verzögert auf 
dem Bi ldschirm. 

Bei der Suche hat man die Wah l  zwischen 
UND- sowie ODER-Verknü pfung anhand 
eines gelben und eines grünen Dreiecks. Das 
ist wenig intu it iv. E ine ei nfache Exportfunk­
tion g ibt es n icht; d ie muss man sich aus der 
Stapelverarbeitung selbst baste ln .  

Das Programm ist  unvol l ständig loka l is iert: 
Den deutschsprachigen Menüs und Paletten 
steht die engl ische H i lfe gegenüber. ln den 
Dialogen bleibt der Nutzer auf s ich gestel l t, 
etwa beim Entsch lüsseln des U ntersch ieds 
zwischen den Mod i .saubere Thumbs" und 
.Thumbnai l l nformationen" - beide blenden 
Daten zu den Vorschaubi ldern ein. Das EXIF­
Datum lässt s ich setzen, verschieben und ko­
pieren, nur  s ind die Angaben des Programms 
nicht verständl ich. Statt Aufnahmedatum 
und Dateidatum fi ndet man die Angaben 
.Basis Datum/Zeit", .Datum/Zeit Orig ina l "  
und .Digitale Datum/Zeit". 

ID imager speichert XMP-Begleiter u nter 
Beibehaltung der L ightroom-E instel l ungen. 
Es export iert XMP aber auch a l s  Textdatei 
oder a ls  XMP-Datei , bei der man Namen und 
Speicherort bel iebig angeben kann .  Zu viele 
Optionen leisten Feh lern Vorschub. 

Das Programm findet Gesichter auf geöff­
neten Fotos, unterbreitet aber keine Vor­
schläge zur Person. Geodaten zeigt es ledig­
l ich im Textformat. Stapelverarbeitung, Dia­
show-Designer, B i ld-Export - a l l  das fun kt io­
n iert. Auch e in  Web-Server ist ei ngebaut. 
Über den HTIP Br idge Server kann man via 
Web-Browser in  der Datenbank suchen und 
sich Vorschaubi lder ansehen. Die Authentifi ­
zierung via E-Ma i l  k lappte im Test n icht; l e­
d ig l ich die Anmeldung mit Standard-Konto. 

Die Mögl ichkeiten des IDimager sind um­
fangreich. Al lerdings wi rkt das a l les n icht  zu 

Media Pro ist  n icht mehr auf der 
Höhe der Zeit. Es verwa ltet Fotos 
aber nach einem klassischen und 

klar verständl ichen Konzept. 
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Ende gedacht; zu viel ble ibt dem Anwender 
überlassen. 

iPhoto 

l n  der Reduktion l iegt bei Apple häufig  das 
Geheimnis .  So wi rkt auch iPhoto auf den ers­
ten B l ick um et l iche Funktionen beschn itten: 
Keine Kategorien, keine u mfassende Meta­
datenans icht, keine deta i l l ie rte Suchfunk­
t ion. Vielen Gelegenheitsnutzern reicht aber 
die auf wicht ige Kameradaten beschränkte 
Metadatenans icht Man kan n  s ie um Stich­
wörter, Beschre ibungen, Personennamen 
und Geotags ergänzen.  Die Beschränkung 
beugt der  Gefahr  vor, s i ch  in  den vielen Da­
tenfeldern zu verzetteln .  

Im Vol lbi ldmodus lassen s i ch  die Bi lder in  
iPhoto 1 1  verg l ichen m it der  Vorgängerver­
sion gut s ichten. ln Schwarz geha lten kom­
men die Fotos zur Geltung. Die Metadaten­
pa lette erscheint auf Wunsch am Bi ldschirm­
rand.  Bewertungen verg ibt man mit  
Apfei+Zifferntaste. Mit  der Taste 1 springt 
man von bi ldsch i rmfül lender zur pixelgenau­
en Ansicht. Leider bleibt d iese Ansicht beim 
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Wechsel zum nächsten Bild nicht bestehen, 
sodass sich die Schärfe mehrerer Aufnahmen 
nur schwer verg leichen lässt. 

Die Gesichtserkennung i st identisch mit 
der von Apertu re. Sie fun kt ion iert bemer­
kenswert gut und ist eine große H i lfe. Nach 
dem Identifizieren der ersten Gesichter wird 
sie immer differenzierter und besser. Dabei 
muss man a l lerd ings  e in ige fa l sche Zuord­
nungen korrig ieren. Geotagging funktioniert 
per Textsuche nach dem Ort. Automatisch 
erscheint eine Stecknadel auf der eingeblen­
deten Landka rte. S ie lässt s ich wah lweise 
auch im Vol lb i ld e inblenden, um die den 
Stecknadeln zugeordneten Fotos aufzurufen. 
Anhand der Geotags erste l l t  i Photo aus 
heruntergeladenem Ka rtenmateria l  F l ug­
routen-Animationen für Diashows. 

Besonderes Augenmerk l iegt auf der Wei­
tergabe: Fotos lassen sich auf Facebook, 
F l ickr, Mobile Me und in die iCioud transpor­
t ieren .  Fü r  Diashows stehen m ittlerweile 
zwölf durchweg ansprechende Sti lvorlagen 
zur Verfügung. Die Gesichtserkennung lässt 
s ich dabei zur Ausschn ittwahl  heranziehen, 
das Geotagg ing nutzt iPhoto zum Anzeigen 
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des Aufnahmeorts. Für den Mai i-Versand ver­
arbeitet das Programm Fotos zu Col lagen. 

Media Pro 

Med ia Pro ging durch viele Hände. 2006 
kaufte Microsoft das damal ige iView Media 
Pro und nannte es, ohne vie l  zu ändern, i n  
Expression Media um. Im letzten Jahr  keh rte 
es be im neuen Besitzer Phase One u nter 
altem Namen zurück - wiederum ohne nen­
nenswerte Entwicklung .  Fortan sol l  es a l s  
Verwa ltungskomponente fü r den Raw-Ent­
wickler Capture One dienen. 

Das viele Schachern hat dem Produkt 
nicht gut getan. Die Entwickl ungen der letz­
ten fünf Jahre g ingen an Media Pro vol lkom­
men vorbei .  So g ibt es kein Geotagg ing, 
keine Gesichtserkennung, keine Anhindung 
an F l ickr und Facebock und keinen Cloud­
Speicherd ienst. Immerh i n  kann  das P ro­
gramm nun XMP-Daten importieren. 

Nach wie vor läuft das Zuweisen von Me­
tadaten und das Aufrufen der Fotos anhand 
dieser aber wie geschmiert. Die Bedienober­
fläche überzeugt durch Klarheit. Der Bi ldbe-
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Volle Metadaten­
unterstützung 
für Fotoprofis 
bietet Photoshop 
Elements n icht, 
zu Hause dürften 
sich die Gesichts­
erkennung und 
Objektsuche 
aber bewähren. 

reich zeigt Liste, Vorschau oder fensterfü l len­
de Ansicht eines Fotos. Daneben kann man 
Med ieninformationen oder Katalogdaten 
einblenden. E rstere dienen zum Bearbeiten 
der Metadaten einer Datei, letztere zum 
F i ltern des Bestands anhand vorhandener 
Daten. 

Ung lück l i ch  ist, dass man Farbeti ketten 
durch Z iffern verg ibt, bei Bewertungen a ber 
d ie A lt-Taste h inzunehmen muss. Anders­
herum wäre es besser gewesen. Im  Kata log­
feld kann man nur nach exakter Bewertung 
suchen aber auch mehrere Sternchen an­
kl icken. Die Option .oder mehr" verbi rgt s ich 
im Menü.  

Die Metadaten behält  das Programm in 
seiner Datenbank und bettet sie auf  a us­
drückl ichen Wunsch als XMP-Begleiter wie­
der ein .  Dabei überschreibt es a l lerd ings Ent­
wicklungseinste l lungen von Lightroom oder 
Camera Raw. Es zeigt Raw-Dateien in  Origi­
na lauflösung oder errech net B i lder in  einer 
Kanten länge von 800, 1 024 oder 1 280 Pixel ­
das a l lerd ings erst beim Aufruf, sodass man 
auf jedes B i ld  kurz warten muss.  Aktionen 
helfen beim Umbenennen u nd Konvertieren, 

beim E-Ma i l -Versand oder beim Ändern des 
Datums. 

Photoshop Elements 

Adobes Fotopaket fü r He imanwender i st 
n icht nur  B i ldbearbeitung.  Es enthä lt  auch 
eine Bi ldverwa ltung mit  Datenbank. Der Or­
gan izer korr igiert beim Import automatisch 
rote Augen und fasst B i lderserien zu Stapeln 
zusammen. I PTC-Stichwörter legt er a ls  Kate­
gorien an, die man auf Wunsch an vorhande­
ne Stichwörter anpassen kann .  ln der Palette 
.E igenschaften"  bringt er Metadaten zur An­
sicht, man kann sie aber nicht ändern. 

Ein Doppelkl ick öffnet Fotos i n  fensterfü l­
lender Ansicht - wah lweise auch im Vol lbi ld­
modus, a l lerd ings nicht pixelgenau. Per Pfei l­
tasten navigiert und per Zifferntasten bewer­
tet man.  E in  Sternchenfeld in der Kopfzei le 
dient zum Aufruf bewerteter B i lder; e ine 
Zeit lei ste ordnet d ie Bi lder anhand des Auf­
nahmedatums.  Die in den Kategorienbaum 
importierten Stichwörter kann  man um E in­
träge ergänzen und d iese den Fotos per 
Drag & Drop zuweisen. 

Die Gesichtserkennung fi ndet Personen 
und fordert auf, d iese zu benennen. Im Fol­
genden fasst s ie Gruppen von Gesichtern 
zusammen u nd benennt s ie selbstständig, 
sodass man d iese nur noch abn icken muss. 
Anfängl ich macht der Algor ithmus Fehler, er 
w i rd aber  immer besser. 

Photoshop E lements 1 0  enthält außer der 
St ichwortsuche auch e ine Objektsuche. Per 
Rechteck markiert man ein Motiv auf einem 
Foto und lässt nach passenden Bi ldern su­
chen. Dabei kann  man per Regler stufenlos 
zwi schen den Kriterien Form und Fa rbe 
wechseln.  Die Suche nach einer Farbe funk­
t ioniert etwas besser als die Formsuche. Die 
ebenfa l l s  angebotene Ähn l i chkeitssuche 
macht das Gle iche, sucht nur nach ganzen 
B i ldern statt nach einem Ausschnitt. 

E ine  mäßig h i lfre iche Automat ik  bieten 
die Smart-Tags.  Hier u nterscheidet der Or­
ganizer zwischen hoher und n iedriger Qual i­
tät, hohem und ger ingem Kontrast oder 
scharfen und verwackelten B i ldern. 

Für den Export a l s  webopt imierte Var ian­
ten muss man nicht den Editor bemühen.  
E ine  k lar struktur ierte Exportfunktion g ibt 
a l le  gewäh lten Dateien auf e inmal  aus. E ine 
Anhindung an  den neuen Adobe-Dienst 
Revel g ibt es leider noch nicht. 

E in Druck auf  Strg-W speichert geänderte 
Metadaten im Foto. Was den Arbeitsfluss  
immer wieder u nterbricht, ist d ie äu ßerst 
zeitaufwendige Bi ldana lyse. Das wäre nicht 
weiter sch l imm,  wenn Import und Verarbei­
tung im  H intergrund geschähen. Stattdessen 
prangt im Vordergrund ein Statusba lken, der 
a l le  anderen Aktivitäten blockiert. Insgesamt 

Mit Version 4 beherrscht endl ich 
auch Lightroom Geotagging. Se ine 
Stärken sp ie lt das Raw-Workflow­
Programm außerdem im Zusammen­
spie l  mit Photoshop aus. 
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Chronologische Sort ierung, Gesichts­
erkennung und Geotagging machen die 
automatische B i ldverwaltung mit Picasa 

zum Kinderspiel .  

bietet das Programm gute Verwaltungskom­
ponenten. Geotagg ing fehlt  a l lerd ings.  

Photoshop Lightroom 

Mit L ightroom verarbeitet man Fotos über 
das Modu l  Entwickeln im F l ießbandverfah­
ren - das ist d ie  Kernaufgabe. Das Programm 
kümmert s ich im Modu l  B ibl iothek aber auch 
um die Verwaltung sowie per Diashow, Dru­
cken und Web um d ie Ausgabe. in  Version 4 
gese l len s ich d ie  Bere iche Ka rte und Buch 
dazu (s iehe dazu [2] ) .  

Die Bibl iothek zeigt l inks importierte Ord­
ner, i n  der M i tte e ine B i ldvorschau und 
rechts Metadaten. Be im I mport lassen s i ch  
d ie Fotos über Vor lagen mit Entwick l u ngs­
e instel l ungen und Metadaten versehen.  
L ightroom import iert Fotos aus  überwach­
ten Ordnern automatisch und unterstützt Te­
thered Shoot ing,  a l so im Studio d i rekt mit  
dem Rechner kommunizierende Kameras. 

Die Bewert u ng macht L ightroom durch 
E i ngabe per Zah lentasten sehr  einfach.  Häu­
fig verwendete St ichwörter organ is iert das 
Programm in  benutzerdefinierten sowie au­
tomatisch generierten Sätzen aus  je neun 
Feldern. Mit dem Bib l iotheksfi lter lässt s ich 
nach Bewert ungen, I PTC-Informationen und 
Kamera-Daten fi ltern. Das Kürzel Strg-L akt i ­
viert und deaktiviert ihn .  Die F i lterleiste ober­
ha lb der Bi ldvorschau ist leicht verständl ich;  
die Suche via Menübefeh l  e rfordert auch 
nach langer  Praxis noch Konzentration. 

Mit dem Modu l  .Karte" hat s ich Adobe 
endl ich des Themas Geotagging angenom­
men. Getaggte Fotos zeigt es auf der einge­
bundenen Google Map. Per Drag & Drop ver­
sieht man Fotos mit Geotags. Lädt man e in 
Tracklog im  Format GPX, lassen s ich Fotos 
mit passendem Zeitstempel automatisch 
per Kontextmenübefehl  zuordnen. Symbole 
zeigen, wo wie viele Bi lder verortet wurden. 
Je nach Maßstab fasst L ightroom mehrere 
Standorte zusammen und differenziert d ie 
Orte beim Hineinzoomen wieder. Aus Koor­
d inaten und Rad ius  kann  man eigene Orte 
speichern und die dort aufgenommenen 
Fotos über e ine Liste aufrufen.  

Via Diashow, Drucken und Web hat Light· 
room seit jeher deta i l l ierte Ausgabe-E instel­
l ungen zu bieten, zu denen sich nun der Fo­
tobuched itor gesel lt. Einzelne Fotos g ibt man 
über den Exportdialog in  benutzerdefin ierter 
Auflösung und Kompression inklus ive Was­
serzeichen und Schärfung für den Bi ldschirm 
aus.  Alternativ lädt man sie auf Facebook, 
F l ickr oder den Cloud-Dienst Revel (s iehe 
dazu den Artikel im Anschluss). ln  Photoshop 

Der A l l rounder StudioUne Photo 
Classic kümmert sich g leichermaßen 
um Bi ldverwaltung, Bearbeitung und 

Publ ishing. 
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kan n  man mit  den Entwicklu ngseinste l lun­
gen von Lightroom nahtlos weiterarbeiten. 

Picasa 

Goog les Picasa ist i n  v ie ler le i  H i n sicht Vor­
bi ld ,  wie moderne B i ldverwa ltung auf dem 
he imischen PC aussehen kann .  Das Pro­
gramm scannt automatisch d ie Festplatte 
nach Fotos und sortiert d iese chronolog i sch 
anhand des Aufnahmedatums.  A lternat iv 
kann man einzelne Verzeichn isse zum Scan 
freigeben oder ausschl ießen. 

B i lder lassen sich per Drag & Drop auf die 
integ rierte Google Map kata logis ieren. Die 
Gesichtserkennung scannt nach Personen 
und macht Vorsch läge, wenn s ie bereits er­
fasste Gesichter erkannt hat. Das funkt ioniert 
erstaun l ich und manchmal  erschreckend 
gut.  P icasa findet Gesichter mit dicker Son­
nenbri l le, mit langen oder kurzen Haaren, im  

Prüfstand I Bi ldverwaltung: Softwa re 

Profi l a ufgenommen und Fotos aus lange 
vergangener Schulzeit. Das a l les kombiniert 
Google mit  intu itiver Bed ienung. 

A l lerd ings  hat Picasa Grenzen. E i nen 
Modus  zum Sichten g ibt es n icht. E ingabe 
von Bewertungen und Weitergabe von Me­
tadaten s ieht das Programm nicht vor. So 
eignet es sich zum Betrachten des vorhande­
nen B i ldbestandes, a l lerdings nicht zum Be­
werten und Aussortieren neuer Fotos. Dank 
grundlegender Funktionen zur Bi ldbearbei­
tung lassen sich Hel l igkeit, Farbe und Kon­
trast mit wenigen Handgriffen anpassen. Au­
ßerdem kann man ein ige F i lter anwenden, 
darunter HDR-Simu lation, Cross-Processing 
sowie ei nen Lomo-, Holga- und Orton-Effekt 

Mit dem im Art ikel auf Seite 96 ausführ l ich 
vorgestel lten Picasa Web Album steht e ine 
Plattform zur Verfügung, wo Nutzer ihre 
Fotos präsentieren können - der Speicher­
platz für JPEG-Schnappschüsse ist unbe-
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grenzt. Mittlerwei le rückt der I nternetkon­
zern das sozia le Netzwerk Google+ in  den 
Vordergrund. Aus dem Programm heraus  
kann man Fotos dort veröffentl ichen. 

N icht für al le ist das Programm die r ichtige 
Wahl .  Wer mit Raw-Dateien umgeht und sich 
auf professionelles Metadatenmanagement 
ei ngeschossen hat, wird nach anderen Lö­
sungen suchen müssen. Es i nterpretiert nicht 

ACD Systems 

dt.acdsystems.com 

Windows XP/YISta/7 

........... 
BMP, JPEG, PHG, TIF ./ I./ I./ I ./  
POf I PSD  - I./ (nur bis CS2) 

mal I PTC-Daten von TIFF- und PSD-Dateien 
sowie XMP-Begleitern - geschweige denn, 
dass es sie schreibt. 

StudioUne Photo Classic 

Studioline bietet be im Start verschiedene 
Aufgaben wie Anzeigen und Laden, Bearbei­
ten, Diaschau, Webgalerie, Karten und mehr 

www .applt.dt 

Ma< OS hb 10.5.8 

./ l./ l ./ 1./ ./ l./ l ./ 1./ 
./ I ./  (nur bis CS2) - I./ (nUI bis CS2) 

AVI I MKV I MOV I MP4 1 MPEG2 1 WMV ./ l - 1 - l - l ./ l./ - l - l ./ l - 1 - 1 - ./ 1 - l./ I ./ I./ I ./ 
IWw (CR2. CRW. DIIG, NEF, SR2 u. a.) ./ ./ ./ 
KC-Prolilt I <MYK i lab ./ I./ I ./  ./ I./ I - ./ 1 1./ I ./  
� (liEf (XMP). MG. PSD. Tlff) E.XIf, IPT(. XMP E.XIf, IPTC. XMP EXIF, IPTC. XMP 

IPTC-Bewtllung (L 8. aus �) ./ ./ ./ 
lmpon im Hlr1tf191111ld I iUS Untf!Oidnem ./ I./ ./ I./ ./ I./ 
Siclltll .. SerdiM 

sowie Drucken an .  K le ine Beschreibungs­
texte neben den Knöpfen sowie die schwe­
bende Hinweispa lette gestalten die Oberflä­
che text lastig, i nformieren aber  unku ndige 
Nutzer über Funktionen. 

Den Speicherort der Datenbank kann man 
wählen. Via Netzlaufwerk können auch meh­
rere Nutzer g le ichzeitig an derse lben Daten­
ban k  a rbeiten .  Für Medien wie Diskette 

www.applt.dt www.appli<ation-systems.dt 

Ma< OS X ab 10.6J Windows XP/YISta/7, 
Ma< OS X ab 10.4 

./ I./ I./ I ./  ./ l ./ 1./ l./ 
- I./ (nur bis CS2) ./ I./ (nur bis CS2) 
./ l - l ./ l ./ l ./ 1 - ./ 1 - l./ I ./  I ./ I ./ 
./ (RAW, RAF mdn mannt) ./ 
./ I./ I - ./ I ./ I -
EXIF, IPTC (eingesdlrankt) E.XIF, IPTC. XMP 

./ 
- I./ ./ I./ 

Ansidltm (Anz.Jhl) I �r S Arbeitsbereiche I bei� 3 Arbeitsbereiche I - 1 (Liste, Mini.Jtur, Dttail) 1 1  1 1 1  (automatisch) 1 (Liste, Mini.JtUI, DttaR) I bei. 
9iJ1m Foco I pixflgtniu I mit O.t� ./ I ./  I./ (Btw., Etikett. Kat.) 
Dtlalls in dtfVollbtldanskht Mttadatm 

Bewtllung I Filbftillflt (Anulll) ./ I./ (S) 
Schnrilkolltktlon ./ (Auswahl-, Brmnkorb) 
Btowstn: � I  Kaltndtr ./ I./ 

manuell, auf Karte plaiZitlm 

Kataloge: �ort wahltn I ./ I -
mtllrtre öffnen 

XMP-8tgltitfl' nportieltn ./ (autom, trhah l.M'S-Einsttll.) 
Kategorien I hitrarchtsch I embtnm ./ I ./ I -

O.tum neu setzen oder vmdlifbtn E.XIF, O.tei, Oatmbank 
Eingabemaske: per bbulator I kontlg. ./ I ./ 
Oldnfr Ubrrwadlen 
s-.. 
Anzttgtn. lttttm lmpoll l marijMe - I ./ 
Suchen: rlidl � I in ilrn Ffldem ./ I./ 
Filtern rlidl Bewtllung I Farbttlkflt ./ I ./ 
Suchf Sptidlem I kornplm Abfrigfll ./ I./ 
Duplikate SU<hen I Ähnlichktittsucht ./ I -
........... 
Export. F.ctlloot I Aickr I FTP I E-MaH - I ./ I./ I ./  

Cloud-Anbindung ./ (2 GByte kostmlos) 
HTML -Witne: Vorlagen 9 Stilt 
Oiilhow Oberga�e und Musik, 

nur Anskht 
Dnrl: Kontaktabzug I Standardformate ./ I./ 

./ (allt Mttadatm) I./ I ./  

./ l./ l./ 1./ 
( ubtr Staptlvtrarbtttung) 

Mttadatmformulare ./ 

� umfingreiches Raw-Modul 
./ 1 -

o 1e 
0 1$ 
(fJ I $ 
1 76 €  

$ gut  0 zufriedl!tiStelflld 
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./ I./ I ./  ./ I./ I ./  (Btw, Etiken) 

Medi.Jthft;. Mttadatm, 
Anpassungm 
./ I./ (7) ./ I./ (S) 

./ (marijM) ./ (temp. Kolltktion) 
- 1 - ./ I./ 

./ (volle Erkmnung) ./ (GWter findtn) 
manuell, mit 1 radt synchrooillt-
rm, iluf Karte plaiZitlm 

./ I - ./ I ./ 

./ (inkl. Origmalfoto) ./ (manuell) 
- 1 - 1 - ./ I./ I./ (Tab-Text) 

EXIF-O.tum E.XIF, O.tti 

./ I./ (beliebige) - 1 -
./ 

./ I./ ./ I ./ 
./ I./ ./ I./ (Schntllsuche) 

./ I./ ./ I ./  
./ Onttll. Album) I ./  ./ I./ 
- I - ./ (Vmlonm) I -

./ I./ I - I./ ./ I./ I ./  I./ 
./ (iOoud) 

27 Stile 
Oberga�te, 1 txtt1tel und Musik, nur Anskht 
Export als MOV Oattt 
./ I ./  (mehrere Fotos) ./ I./ (btnutzerdtfiniert) 

- I./ I./ (autom. aufteilen) ./ I./ (manuell, XMP-Vortage I 
./ 

- I ./ I./ I./ ./ I./ I ./  I ./  
(ilbtr Staptlvtrarbeitung) 

./ ./ (XMP) 
umfangmdlts Raw-Modul grundlegende Anpassungen 

- I./ (AppleSaipt) ./ I./ (IOimager-Skripteditor) 

$ 1 GX& e 1o 
$ 10 (fJ I(fJ 
$$ 1$$ 0 1 0  
63 € 140 € 

e sdllfd1t ee sehr sdllfd1t ./ vortlindtn 

./ l - 1./ 
beliebige Paltnm 

./ I -
./ (marijMe) 
- I -

./ (volle Erkmnung) 

per Ortsemgabt 

- I -

./ (Stichw&ttr) I - I -

E.XIF-Ilatum 

- 1 -

./ I ./ 
- I./ 
- 1 -
- 1 -
- 1 -

./ I ./ I - I./ 
./ (iOoud) 
eine Vorlagt 
Textt1ttl, Musi 12 Stile, 
Export als MP4 für Apple-Gtrate 
./ I./ 

- 1 - 1 -

./ I ./  (klein, mittel, groß) I 
./ 1 -

grundlegende Anpassungm 

- 1 -

GX& I$ 

e 1o 
(i)(fJ iee 
12 € 

- nicht vortlindtn 

./ I ./  I./ (Btw ., Et1ktn) 

Briichtungswamung. 
Histogramm 

./ I./ (9, XMP-Etiktn) 

./ (impoll1tfle) I ./  

./ I./ 

./ (Mttadatm 611ahltltll) 

./ I./ I ./  (Text) 

E.XIF-Oatum 

./ I./ 
./ 

./ I -
./ 1 -
./ I ./ 
./ I./ 
./ I ./ 

- l - 1./ l./ 

l S Stilt 
Obtrgangstfftkte und MuSik. 
erfordtlt OllKk nme 
./ I -

- 1 - 1 -

- I./ I./ I./ 
(nicht transparmt) 
./ 

./ 1./l 

lfJ ie 

e 1o 
e 1o 
1 65 € 
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(ähem), Festplatte, Wechselp latte, CD/DVD 
und Netzwerk bietet StudioUne Standard­
operat ionen wie Kopieren oder .Proxy an le­
gen• an .  Vorhandene Stichwörter import iert 
es i n s  Kategoriensystem. Diese lassen s ich 
per Drag & Drop oder Doppelk l ick zuweisen; 
über eine Checkbox i m  Kategorienbaum ruft 
man bei gedrückter Shift-Taste die zugehöri­
gen B i lder a uf. Bei der Auswah l  mehrerer 

www adobe.df WWW.Jdobt.df 
Wmdows XPNistaf7, Windows YISia/7, 
Mac OS X ab 10.4 Mac OS hb 10.4 

..1' /..1' /..1' /..1' - I ..I' I - I ..I' 
..I' /..I' (allt) - I ..I' (allt) 
..1' / - /..1' /..1' /..1' /..1' ..1' / - / ..1' /..1' /..1' 1 -
..I' (ARW mdlt erkannt) ..I' 
..I' /..I' I - ..1' /..1' /..1' 
EXIF, IPT(, XMP EXIF, IPTC. XMP 

..I' ..I' 
- I ..I' ..1' /..1' 

4 Arbtitsbtrtichf / 1  (autOIIliltisch) 1 1 -
..I' I - I ..I' (Bew .• StKilworttr) ..I' /..I' /..I' (Btw., Etlktttl 

Metadattn, Kootkturtn, � Palttttn 
Filmstrtiftn 
..I' I - ..I' /..I' (5) 

..I' 
- /..I' (Ztltleistt) ..I' (importitrtt) I -

..I' (volle Erttnnung) 
manudl, auf Kartt pl.ltnertn, 
mit GPX·Tradc synchronisltrtn 

..I' I - (nicht gltichztitig) ..I' I -

..I' (autOIIliltisch) ..I' 
..I' /..I' /..I' (Ttxt) ..I' /..I' /..I' (Tab-Ttxt) 

EXIF-O.tum EXIF-O.tum 
- 1 - ..1' /..1' 

..I' ..I' 

..1' /..1' ..1' / ..1' 
..1' /..1' ..1' /..1' 
..I' 1 - ..1' /..1' 
..1' /..1' ..1' /..1' 
..1' /..1' - 1 -

..I' /..I' I - I ..I' ..1' /..1' / ..1' /..1' 
- (in Planung) ..I' (Adobt RMI) 
28 Stllt (Flash) 35 5tilt 
Übtrgangsefftktt und MUSik. Ttxttltel, Hmttrgrund, Stall·, End-
Export als WMV und POF bildsdunn, Export als POF u. MP4 
..1' /..1' ..I' /..I' (Bildpa et) 

- 1 - 1 - ..1' /..1' /..1' 

..1' /..1' / - 1 - ..1' / ..1' /..1' /..1' 

..I' 
Btarbtttung mit Ebtntn umfilngrtiehts Raw-Modul 
..I' 1 - ..I' (lR-Vorgabtn) I -

Ei) / Ei) EBEB I EB 
9 /EBEB Ei) /Ei) 
Ei) /9 EBEB I Ei) 
69 €  1 29 €  
' nkht� 1 Mac All!*� Windows: .lan-� 
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Stichwörter startet man die Suche per Taste. 
Die rechte Leiste zeigt wahlweise eine Meta­
datenansieht oder eine B i ldbearbeitungsleis­
te. Hier kann  man F i lter wie Vignette oder 
Schärfenfi lter n ichtdestruktiv anwenden und 
auf mehrere B i lder  übertragen. 

Im B i ldbetrachter lassen s ich Bewertun­
gen per  Strg-Ziffer vergeben.  Über  das  Kon­
textmenü speichert StudioUne XMP-Dateien.  

pKi15a.CJ009It.df www.studiOiint.ntt 
Windows XPNrstaf7, Wllldows XPNISia/7 
Mac OS X .b 10.4 

..1' /..1' / ..1' /..1' ..1' /..1' /..1' / ..1' 
- /..I' (nur bis CS2) - /..I' (ab C53 nur Ebtntn) 
..1' / - /..1' /..1' /..1' /..1' ..1' / - 1..1' / - 1 ..1' /..1' 
..I' ..I' 
- I ..I' /..I' ..I' (nicht bti PSD) /..I' /..I' 
st.lrt eingel(hrankt EXIF, IPTC. Windows 

..I' 
..1' /..1' - I ..I' 

2 Arbtiubtrtichf / 1  (autOIIliltisch) 1 (mit diveßen Palttttn) I btlitbigt 
..I' I - /..I' (Martitfung) ..I' /..I' /..I' (Btwtrtung) 

FtnsttrmOdus: allt, 
Diashow: Btsdlrtibungtn 

- 1 - ..I' 1 -

..I' (Martitrung) 
- I ..I' ..I' (importitrtt) / ..I'  

..I' (volle Erttnnung) 

manudl, auf Kartt pl.ltziertn manudl, auf Kartt platzlfrtn, 
mit GPX·Tradc syndlronisiertn 

- 1 - ..I' I -

..I' (trhak lRIPS-Einstetlungtn) 
- 1 - 1 - ..I' /..I' /..I' (XMl. Tm) 

EXIF-O.tum EXIF·O.turn 
- 1 - ..1' / ..1' 
..I' 

- /..1' ..I' /..I' (filr E-Mail, llrudtn) 

- I ..I' ..1' /..1' 
- I - ..I' I -
- I - ..1' /..1' 
..I' /..I' (Farbsuche) - 1 -

- 1 - l - /..1' - I ..I' / ..I'  /..I' 
..I' (PKasa Wtb Aibum) ..I' (..MediaCtnttr") 
6 Snle 20 Stile 

Obtfgang!fffektt und Musik, Obtfgangsefftktt und MUli 
Export als WMV und fur YouTubt nur Ansidlt 

..1' /..1' ..I' /..I' (mehrtrt Fotos) 

- 1 - 1 - ..I' /..I' (fonnulart) I -

- I ..I' I - I  ..I' (nur Tm) ..I' /..I' /..I' (dttaillitrt) / ..1'  

..I' 
grundiegtndt Anpassungtn grundlegende Anpassungtri 
..I' I - ..I' (Filttr libtnragen) I - I 

EBEB Jee 9 tee 
96 /0 9 / Ei) 
EB tee O t9 
kosttnlos 60 €] 
1 kos1fnlose Yenion flllldidl 

Prüfstand I Bi ldverwaltung:  Softwa re 

Beim ersten Sichten von Raw-Dateien arbei­
tet das Programm a l lerd ings sehr langsam, 
da es zunächst Vorschaubi lder erstel lt .  

l n der Leiste .Beschreibungen· kann  man 
Metadatensätze an legen und beim Import 
anwenden oder bel iebig viele Zusammen­
stel lungen von Datenfeldern für die Ansicht 
defin ieren. Das Geotagging bekommt ein ei­
genes Fenster und bindet Google Maps ein, 
auf d ie man Bi lder per Drag & Drop zieht. Lei­
der mangelt es an einer durchdachten Such­
funkt ion für die getaggten Bi lder. 

Via I nd ividualdruck g ibt man Kontaktab­
züge und mehrere Fotos auf e iner Seite in 
Standardgrößen aus. Außerdem erstel lt  das 
Programm Grußkartenvorlagen und HTML­
Galer ien.  Zeitgemäßer i st das Angebot, B i l ­
der d i rekt aus der  Software ins  Web zu laden: 
Über das StudioUne MediaCenter stehen 
Nutzern der kosten losen Variante 1 GByte 
On l ine-Speicher zur Verfügung; Nutzer der 
P lus-Variante bekommen 4 GByte . 

StudioUne bietet deta i l l iertes Metadaten­
management Die Oberfläche wi rkt aber 
recht a ltbacken. Die Bed ienung erfordert 
Konzentration, denn dem Funktionsreichtum 
stehen et l iche kleine lcons gegenüber, d ie  
s ich a l le mehr oder weniger ähneln . 

Fazit 

Die Wah l  des r icht igen Programms hängt 
noch mehr a l s  bei a nderen Software-Gattun­
gen von den Bedürfn issen des Nutzers ab. 
ACDSee, ID imager, Med ia  Pro und Stud io­
Une präsentieren s ich a l s  B i ldverwalter der 
a l ten Schule .  Wer Datenbanken mag und 
nahe an den Metadaten a rbeiten möchte, 
findet i n  den ersten beiden passende, a l ler­
dings auch sehr teure Programme. Med ia Pro 
und StudioUne wirken vera ltet. 

(Semi-)Profis, die viele Raw-Fotos verarbei­
ten, setzen eher auf Aperture oder Ught­
room. Die Programme geben i hnen gute 
Verarbeitungsalgorithmen und durchdachte 
Funktionen zum Sichten an die Hand. Aper­
tu re punktet mit  Gesichtserkennung und 
einer guten Vol lbi ldans icht Ughtroom arbei­
tet nahtlos mit Photoshop zusammen . 

Ur laubs- und Fami l ienfotografen mit einer 
Kompaktkamera im Rucksack fahren mit 
Picasa oder iPhoto gut. Beide kümmern sich 
um die Sortierung, bringen einfache Funkt io­
nen zum schnel len Aufbessern der Fotos mit 
und können s ie auf Facebook und F l ickr be­
z iehungsweise Goog le+ und dem Picasa 
Web Album veröffent l ichen.  Wer bereits 
Photoshop E lements e insetzt, fi ndet dar in 
einen guten Organ izer und braucht kein  wei­
teres Programm zum Verwalten. (akr) 

Literatur 
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D igitalfotos zu präsentieren ist meist mit 
e in iger Vorbereitung verbunden. Zwar 

wird es immer einfacher, Diashows, Fotobü­
cher und Web-Galerien zu erstel len. Spontan 
gefragt, ob man mal  eben e in  paar Fotos 
vom letzten U rlaub zeigen kann, steht man 
bei  d iesen trad it ionel len Lösungen aber 
meistens mit leeren Händen da.  

Smartphones und Tablets haben das Po­
tenzia l ,  d iesen Umstand zu ändern. Seit man 
selbst in den Park und auf die Party e inen 
k le inen Computer m itn immt, g ibt es ke ine 
Ausrede mehr, wen n die B i lder  vom Wo­
chenend-Trip oder von der letzten Fami l ien­
feier gefragt s ind.  Dank Cloud-Speicher­
Diensten ist eine Auswah l  repräsentativer 
Fotos stets zur Hand - und das ohne den 
Aufruf ei ner Web-Ga ler ie mit  p latzrauben­
dem und missgesta ltetem Rah men. 
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Kosten losen Speicherplatz im  Web g ibt 
es zuhauf. Dropbox und Wua la  bieten je 
2 G Byte a n  und organ is ieren mit  Anwen­
dungen für Windows, Mac OS X und l inux 
sowie Apps fü r iOS und Android auch den 
Zugriff von mobi len P lattformen. Dropbox 
erste l l t  über den vorgefert igten Ordner 
.Photos• zwar Onl i ne-Ga ler ien, die man v ia 
l ink  a n  Freunde weitergeben kann .  Dami t  
lassen s i ch  d ie  Bi lder a l lerd ings n i cht  s inn ­
vol l auf Handy und Tablet verte i len .  I mmer­
hin lässt s ich der Android-C i ient so e instel­
len, dass er  mi t  der  e i ngebauten Kamera 
aufgenommene Fotos automat isch  i n  den 
Ordner .Camera Up load" überträgt - auf 
Wunsch nu r  per WLAN oder auch übers Mo­
b i l fu nknetz. Auf  dem iPhone kan n  man 
mehrere Fotos oder  Videos s imultan hoch­
laden und dabei  die B i ldqua l i tät wählen .  

E inen a utomatischen Up load g ibt es vorerst 
nu r  im Betastad ium.  

V ie le  Nutzer präsentieren i h re Fotos ohne­
h in  auf Facebook. Die Bi lder damit qleichzei­
tig auf dem Mobi lgerät zu präsentieren ist 
mög l ich ,  so r icht ig Freude mag aber n icht  
aufkommen. Zu v ie l  Sch n ickschnack stört 
das Bi ldererlebnis; zu schwerfä l l ig ist die Prä­
sentation. 

Es ist nahel iegend, als Anbieter für den 
Foto-Speicherd ienst denjenigen zu wählen, 
der das Betr iebssystem l iefert: I m  Fa l le  von 
iPhone und i Pad ist das Apples iC ioud, bei 
einem Android-Gerät das Picasa Web Album 
von Google und beim E insatz eines Windows 
Phone der Microsoft-D ienst SkyDrive von 
Windows live. Sie a l le  versprechen eine enge 
Verzahnung mit dem Betr iebssystem.  Es g ibt 
a l lerdings auch die vom Systemanbieter un-
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abhängige Alternative Adobe Revel, früher 
bekannt als Carousel .  B isher bietet Adobe 
nur Apps fü r Mac, i Pad und i Phone an, hat 
aber Versionen für Windows und Android an­
gekündigt. Das verspricht plattformübergrei­
fenden Zugriff. 

Apple iCioud 

Die Antwort Apples auf Goog les Web-Album 
heißt iCioud, a l lerd ings ist das Speichern und 
Vertei len von Fotos auf verschiedene Geräte 
nur ein Tei lbereich der iCioud. Sie speichert 
auch Mus ik und Dokumente onl ine und lädt 
sie auf Geräte, d ie mit  der betreffenden 
Apple-ID  angemeldet s ind.  

Voraussetzung s ind für den Mac OS X L ion 
1 0.7.2 und für Mobi lgeräte iOS 5. Mit iPhone 
und iPad bekommt man den Dienst frei Haus 
gel iefert. Wer e inen Mac besitzt, kann Fotos 
via iPhoto und Aperture in die iCioud laden. 
Über die Webseite ic loud.com kann  man 
ebenfa l l s  zugreifen, a l lerd ings  nur  auf E-Mai l ,  
Kontakte, Kalenderdaten und iWork-Doku­
mente - n icht auf die Fotos. 

Bi lder vertei l t  die iCioud als sogenannten 
Fotostream im Orig ina l  - a l so auf Wunsch 
auch in  e inem Raw-Format. Unter dem g lei­
chen St ichwort erscheinen die Fotos bei­
spielsweise auf i Phone und i Pad.  Die lokal 
gespeicherten Bi lder erreicht man daneben 
weiterh in unter dem Punkt .Alben". Die Auf­
tei lung in Ereignisse aus Apertu re und i Photo 
behält die iCioud im Fotostream leider nicht 
bei. Auf dem Mobilgerät erscheinen die B i l ­
der unsortiert a l s  E inzelfotos - bei mehreren 
hundert Uploads wi rd das unübersichtl ich. 

Neu aufgenommene Fotos lassen s ich 
vom i Phone oder i Pad automatisch in  die 
iCioud übertragen.  iPhoto bietet an ,  jeden 
neuen Import sofort vom Mac aus hochzula­
den. Über die iCioud-Systemsteuerung kann  
man den  Fotostream übrigens auch  auf  
einen Windows-Rechner laden. S i e  landen i n  
de r  Bi lder-Bibl iothek von Windows 7 im Ord­
ner .Photo Stream". Via Apple TV kann man 
den Fotostream a l s  Diashow auf dem Fern­
seher betrachten. 

Jedem Nutzer stehen zunächst 5 GByte 
Speicherplatz zur Verfügung .  Zusätz l icher 
Speicherplatz kostet 16 Euro pro Jahr für je 
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1 0  GByte. Den Fotostream kann man damit 
le ider nicht vergrößern. Er i st und bleibt auf 
1 000 Fotos beschränkt und hält d iese maxi­
mal 30 Tage vor. So lange hat man Zeit, seine 
mobi len Geräte zu synchroni s ieren. Wen n  
d i e  vierste l l ige Marke erreicht ist, kann man 
nur  noch den gesamten Stream löschen und 
von vorne beg innen. 

I m  Test stel lten i Pad und i Phone bei 
1 000 Fotos nicht d ie Aktivität e in .  Beim Errei­
chen d ieser Marke hatte es den Anschein, a l s  
würden weitere Fotos ankommen, es wie­
derholte s ich a l lerd ings ledig l ich das zuletzt 
geladene Vorschaubi ld.  Beim erneuten Auf­
ruf waren die Dubletten verschwunden und 
die Dateianzahl auf 1 000 begrenzt. 

Goog le Picasa Web Album 

Naturgemäß meldet m a n  s ich m i t  d e r  Goo­
g le- ID s imultan für e in  ganzes Paket von 
Diensten an .  Außer dem Picasa Web Album, 
das mitt lerwei le  mit  dem sozia len Netzwerk 
Google+ verschmolzen ist, steuert man über 
Googles dunkle Titel lei ste etwa Google-Mai l ,  
den Ka lender sowie Text & Tabel len an .  So­
lange man angemeldet i st, speichert Goog le 
übr igens Suchanfragen und aufgerufene 

Apple verteilt Fotos 
über die iCioud auf 
mobile Geräte wie 

das iPad (rechts) und 
das iPhone (unten). 
Der Fotostream ist 
auf 1 000 Bi lder be­

grenzt . 

,. ,. . � 
� ... 
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Prüfstand I B i ldverwa ltung : Cloud-D ienste 

L inks. Wer das nicht wi l l ,  sol lte s ich nur an­
melden, wenn es nötig ist, oder im Goog le 
Dashboard das Webprotokol l .paus ieren" . 

Aus der Bi ldverwa ltung Picasa heraus lädt 
man Fotos d i rekt ins Picasa Web Album und 
auf Goog le+.  Bei m  Upload steht die Optionen 
.Orig ina lgröße" und .Beste Auflösung zum 
Tei len im Web" zur Wahl .  Das d i rekte Veröf­
fentl ichen vermeidet man, indem man keine 
Kreise auswählt. Bei Auswahl  e ines Google+­
Kreises erscheinen die hochgeladenen Bilder 
später im sozia len Netzwerk. Außer via Goo­
g le+ lassen sich Alben auch über einen Link 
zugängl ich machen. Die privaten Fotos er­
reicht man on l ine im Bereich .Fotos" unter 
.Meine Alben". 

Das Google+-Aibum lässt sich außerdem für 
das Backup und die ei nfache Weitergabe der 
Handyfotos benutzen. Die Funktion .Sofort­
Upload" im Google+-Ci ient schickt al le mit dem 
Android-Gerät aufgenommenen Fotos in einen 
privaten Ordner, aus dem man sie bequem auf 
die Festplatte des Desktop-Rechners oder nach 
Google+ verladen kann.  Im Fotobereich findet 
man sie unter .Fotos vom Telefon". 

Fotos lassen sich mit oder ohne Geo- und 
Gesichtsinformationen ins Web exportieren. 
Dabei kann man auch noch E i nfl uss nehmen, 
ob die Tags nur im Picasa-Aibum oder auch 
in  Goog le+ erscheinen sol len. 

Nutzern des Picasa Web Album spendierte 
Google zunächst ein GByte kosten losen On­
l i ne-Speicherplatz. Diese E inschränkung g i l t  
grundsätzl ich immer noch,  bezieht s ich aber 
nur noch auf Fotos im Orig ina lformat Bi lder 
i n  Web-Auflösung, a l so mit einer maxima len 
Kanten länge von 1 600 Pixeln, kann man nun 
i n  bel iebiger Zah l  hochladen.  Für  Backup­
Zwecke bietet Google größere Speicherkon­
t ingente an. 20 GByte g ibt es für 5 US-Dol lar 
im Jahr .  

Nach Anmeldung mit einer Google- ID auf 
einem Android-Gerät erscheinen a l le On I ine­
A iben neben loka len wie dem Kamera-Ord­
ner oder anderen Verzeichn issen, etwa von 
WhatsApp, in der Ga lerie. Anders a l s  d ie 
iC ioud lädt Android d ie Bi lder n icht im Vor-
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feld, sondern nur bei Bedarf aus  dem Netz ­
zum Betrachten größerer B i ldersammlungen 
sollte man per WLAN verbunden sein. 

Adobe Revel 

Anwendern von mobi len Geräten unter­
sch ied licher Plattformen, etwa mit einem An­
droid-Phone und einem i Pad ausgestattet, 
nutzt sowoh l  der Apple- als auch der Google­
Dienst wen ig.  Adobe a rbeitet an e iner Lö­
sung für dieses Problem, die aber noch nicht 
ganz fert ig i st. Mit dem Dienst Adobe Revel 
lassen sich Bi ldersammlungen b isher über 
Mac OS X, iPad und iPhone erstel len und syn­
chronisieren. Versionen fü r Windows und 
Android-Geräte hat Adobe angekündigt. 

Ganz bi l l ig ist der Dienst n icht: Revel kos­
tet zunächst 4,99 Euro im Monat oder 
44,99 Euro im Jahr .  I nbegriffen sind bis zu 
fünf Ka russel ls .  Die Anzah l  der Bi lder pro Ka­
rusell ist nicht begrenzt. Die Bi ldersammlun­
gen heißen so, wei l  s ich die App verhält wie 
ein platt gewalztes Karussel l .  Es  ordnet Fotos 
nach Datum untereinander an. B i lder, die am 
selben Tag aufgenommen wurden, erschei­
nen nebeneinander. Mit einem Wisch rol len 
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Das Picasa Web Album 
nimmt Fotos in 
unbegrenzter Zah l  
auf und vertei lt sie auf 
Android-Geräte. Unter 
Android 4 (rechts) 
präsentieren d iese 
die Fotos deutl ich 
aufgeräumter a ls  in 
der Vorversion. 

sie horizontal an einem vorbei .  l n  vert ika ler  
Richtung bewegt man s ich zurück in d ie Zeit. 

Über ein P lus-Symbol l i nks lassen sich ein­
zelne Alben vom Gerät zum aktuellen Karus­
sell h i nzufügen. Über ein Zahnrad rechts 
kann man das gesamte Karussell mit anderen 
Revei-Nutzern tei len. E inzelne Bi lder darf man 
per E-Mai l  weitergeben und auf Facebook, 
Twitter, Tumblr oder F l ickr veröffentl ichen. 

Daneben g ibt es e ine Reihe Funktionen, 
um d ie Bi lder zu bearbeiten. Sie nutzen laut 
Adobe die gle iche Engine wie der Photo­
shop- lmportd ia log Camera Raw und der 
Raw-Entwickler Lightroom. 

Im Abschn itt .Looks" lassen sich mit  
e inem Kl ick versch iedene Effektumsetzun­
gen wäh len,  etwa für Schwarzweiß  oder 
Sepia-Tönung, fü r knackige oder verwasche­
ne Fa rben . •  Adjustments" l iefert Reg ler fü r 
Weißabg leich, Bel ichtung und Kontrast. Be­
l ichtung d ifferenziert Adobe weiter in  Regler 
fü r L ichter und Schatten, d ie s ich jewe i l s  in 
beide Richtungen bewegen lassen. So kann 
man etwa L ichter aufhel len aber auch ab­
dunkeln .  Unter Kontrast kan n  man außer­
dem die aus  Lightroom bekannten Funktio­
nen Klarheit und Lebendigkeit nutzen. Klar-

Adobe Revel auf i Pad 
und iPhone: Vertika l 
navigiert man durch 
die Zeit, horizontal 
blättert man durch d ie 
B i lder des jewei l igen 
Tages. 

heit zeichnet je nach Richtung weiche oder 
harte L in ien .  Lebendigkeit ist eine Variante 
der Sätt igung, schützt aber Hauttöne und 
bere its  gesättigte Farben . •  Crop & Rotate" 
sch l ieß l ich kümmert sich um Ausrichtung 
und Beschnitt .  Über einen Reg ler dreht man 
das Bi ld;  der Beschn ittrahmen lässt s ich per 
F i ngergeste ändern. 

Die Oberfläche i st an  Touch-Gewohnhei­
ten und einen kleinen Bi ldsch i rm angepasst. 
Dennoch verschenkt sie vergl ichen mit den 
anderen Diensten recht viel P latz. Neben 
Photoshop Express und Photoshop touch 
hat Adobe nun die d ritte Anwendung, mit 
der man Bi lder bea rbeiten und in die Cloud 
laden kann.  Viel le icht klappts ja diesmal .  

Microsoft SkyDrive 

Microsoft macht mit seinem SkyDrive im 
Grunde a l les r ichtig. 25 GByte sind mehr a ls 
genug für e in  umfassendes Foto-Archiv.  Die 
Fotos gelangen aus der Windows Live Foto­
ga lerie, d ie  man kostenlos mit dem Paket 
Windows Live Essentia ls beziehen kann, ins  
Web. Die Ga ler ie sortiert die Fotos automa­
tisch chronologisch wie Picasa und lädt 
wa h lwei se Or ig ina le oder auf eine Kanten­
länge von 1 600 P ixe ln heruntergerechnete 
Varianten in die Cloud. Über die Web-Ober­
fläche kann man Bi lder ebenfa l l s  hochladen, 
die dann standardmäßig auf 2048 Pixel Kan­
tenlänge opt imiert werden. Alternativ kann 
man auch h ier Orig ina le hochladen. 

SkyDrive gibt es schon einige Jahre, a l ler­
d ings scheint der Dienst n icht so r ichtig in 
der Mitte der Gesel l schaft anzukommen. Das 
mag daran l iegen, dass er verg l ichen mit den 
pol ierten Oberflächen von Adobe und Apple 
den Charme eines Windows Explorer ver­
sprüht - an  ihn soll die Ans icht er innern. 
Foto-A lben und Office-Doku mente l iegen 
nebeneinander im Dateibaum.  

I m  Bereich .Fotos" zeigt d ie Webseite 
A lben als g roßformatige Kacheln,  die den 
P latz gut ausnutzen .  Deren Inha lt  erscheint 
a l s  Diashow, in der die B i lder sanft überblen­
det werden. Titel und Anza h l  der enthalte­
nen B i lder s ind gemäß der Windows-8-0ptik 
eingeblendet. 

Auch bei der Smartphone-Anbindung 
orientiert s ich Microsoft weitgehend am 
Goog le-Vorbi ld.  Auf  dem Windows Phone er­
scheinen nach Anmeldung mit e iner Win­
dows-Live- ID a l le  auf dem zugehörigen Sky­
Drive gespeicherten Foto-Alben - a l les ohne 
Zutun des Nutzers. Außerdem schaufelt die 
Zune-Software lokale B i lderordner vom PC 
a ufs Handy. Die Da rste l lung a uf dem Win­
dows Phone ist hübsch an im iert und läuft 
zügig und flüssig. 

M i t  der Kamera aufgenommene Bi lder 
lassen s ich automatisch aufs SkyDrive über­
tragen - a l lerd ings  nu r  in stark reduzierter 
Auflösung .  I m  Test b l ieben von den 
2448 x 3264 Pixel  der Kamera des Nokia 
Lumia 800 nur  538 x 7 1 8  Pixe l  übrig. l n  Ori­
g ina lauflösung bekommt man d ie Fotos ma­
nuel l über d ie SkyDrive-App in die Cloud. l n 
vol ler  Auflösung kan n  man die B i lder außer-
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dem via Zune per Kabelverbindung auf den 
Rechner laden. 

Auch u nter Android und auf  dem iPhone 
lässt s ich SkyDrive komfortabel nutzen.  Fü r  
das i Phone g i bt es e ine SkyDrive-App, für 
Android immerh in  e inen Uploader. I m  Web­
Browser zeigen beide P lattformen bei Wah l  
eines Foto-Ordners p latzspa rende Kacheln .  
Nach Aufruf e ines Fotos s ieht  man d ieses 
schnörkel los i m  Vol lbi ld  mit  zwei angedeu­
teten Pfe i len zur Wah l  des vorherigen oder 
folgenden B i ldes. 

Fazit 
Bei der Wah l  seines Fotospeichers muss man 
nicht dem Anbieter des Mobi i -Betriebssys-

Cloud-Dienste 
Produltt IOoud 
Hentelle1 Apple 

Web www.apple.com/deftdood 

Sprache [)eutl(h 

Uplolcl 
uber Desktop-Software Aperture 3.2. iPhoto 91 

uber Smartphone iPhone 

über Browser 
Upload in Originalauflösung ./ 
optimierte Version 2048 Pixel Kantenlänge 

Zugriffszeit 30 Tage 

kostenlos vertilgbarer Speicher begrenn auf 1000 Fotos 

Fotos losehen nur vollltändig 

Foto-Upload vom Smartphone ./ 
Video-Upload 

Zugriff 

mobile Plattformen iOS 5, Apple TV (SW H) 
Desktop-Software Mac OS X 10.71, Windows V'rstafl 
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• 2008-09_Zentralaslen " 2008-09. Zentralasien 

N icht nur im Web und auf dem Windows Phone 
gefä l lt die platzsparende Darste l lung von Micro­
softs SkyDrive. Auch unter Android und auf dem 
iPhone machen die Bi lder eine gute Figur. 

tems treu bleiben. Das P icasa Web Album 
und das SkyDrive lassen s ich langfri st ig a l s  
umfassendes Onl ine-Aibum und a l s  Backup­
Archiv nutzen. N utzern von Android u nd 
Windows Phone steht damit massig Spei­
cherplatz zur  Verfügung, dank dem sich 
mühelos und jederzeit sel bst die Bi lder von 
der Klassenfahrt 1 990 hervorzaubern lassen 
- nu r  mit Onl i ne-Verbindung versteht s ich.  
Über den Web-Browser funkt ioniert das 
plattformübergreifend. 

Demgegenüber ist der Fotostream der 
iCioud e in Durch lauferhitzer fü r max imal  
1 000 Fotos und maximal  30 Tage. Das reicht 
vielleicht für d ie H igh l ights der letzten zwei 
Jahre. Als dauerhafte Onl ine-fotoablage eig­
net s ich d ie iCioud nicht. Al lerdings hat man 

PUSI Wtb Allu• Rfftl 
Google Adobe 

die Fotos auch auf dem iPad parat, wenn 
keine Datenverbindung besteht. 

Das g i l t  auch für Adobe Revel .  Der Dienst 
erzeugt aber recht happige laufende 
Kosten. Auf dem i Pad sehen die Karusse l l s  
hü bsch aus; auf dem k le inen i Phone-B i ld­
sch i rm raubt die Darste l lung recht v ie l  P latz. 

E ine vol l ständige Backup-Lösung ist nur  
e ine  F rage der  Zeit. Mit dem Sofort-Upload 
von der Kamera oder Apples synchronisier­
tem Fotostream fühlen die Anbieter in die­
ser Richtung vor. B is  dah in lädt man einfach 
nur seine schönsten Bi lder auf Handy und 
Tablet. Fami l ie  und F reunde werden es 
einem danken. (akr) 

www.d.de/1209096 

5lyDrift 
Microsoft 

picasaweb.google.com www.adobe.com/de/prodiKIS/revel.html skydrive.live.com 
[)eutl(h Englisch Dtutl(h 

Plcasa Lightroom 4 Windows Live Fotogalerie 

Android-Phone iPhone, Android-Phone Wtndows Phone, iPhone 

./ ./ 
./ ./ ./ 
1600 Pixel KantenLänge unbegrenn 1600 Pixel Kantenlänge 

unbegrenn unbegrenn unbegrenn 

unbegrenn (1 GByte fiir Backups) 25 GByte 
einzeln ode1 Alben einzeln oder Karussell einzeln oder Alben 

./ ./ ./ 

Androld iOS ab 4.2, Android 2.2 (Revel lmporte!) Windows Phone, iOS 4.0 
Windows XP/Vistan, Mac OS X ab 10.4.9 Mac OS X  10.7 Windows 

(iOood-Systernsteuerung 1 .0, iTunes 10.5) 

Zugriff viA Web-BroWSe! ./ ./ 
Darstellung Einzelfotos Alben chronologisch Alben 

Wtlttrglbt 
Album teilen in Google+, über Web-Link per Mail über ande�e Revei-Nutze! E-Mail, Facebook, über Web-link 

Bilder weitergeben E-Mail, Twitter in Google+, uber Web-Link E-Mail, Facebook, Twitter, Tumblr, Flickr E-Mail, Facebook, über Web-link 

Besonde!heiten feste Integration in iOS,fotoberei<h feste Integration in Google+ Bearbeitung mit Lightroom-Funktionen Integration mit Facebooll, Hotmail, 
Messengel und Office Web Apps 

kostenlos 4,99 € pro Monat, 44,99 € pro Jahr1 kostenlos 

- nicht vorhanden ct 
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A l len Unkenrufen zum Trotz ist der klassi­
sche Desktop-PC für viele Anwendungs­

szenarien immer noch das Werkzeug der 
Wah l .  PC-Gamer schätzen ihn wegen der un­
erreicht hohen 3D-Performance, während 
kreative Köpfe bei B i ldbearbeitung oder Vi­
deoschnitt hohe (PU-Leistung, viel  Arbeits­
speicher und große Displays brauchen. Auch 
a ls preiswerte Surfstation oder ergonomische 
Schreibmaschine punktet der Klassiker. Al ler­
d ings taugt nicht jeder PC für jeden Zweck: 
Während der Ego-Shooter auf dem günstigen 
E inst iegsmodell unspielbar ruckelt, stört die 
leistungsstarke Gaming-Maschine unter Um­
ständen mit viel Krach konzentriertes Arbei­
ten oder den F i lmgenuss im  Wohnzimmer. 

Bares Geld spart derjenige, der vor dem 
Kauf d ie eigenen Bedürfn isse genau ana ly­
s iert und danach ein passendes Gerät wählt .  
Zudem w i l l  auch der Händler mit  Bedacht 
ausgesucht sein.  So kann man die Beute beim 
Elektron ik-Discounter zwa r  g le ich  mit  nach 

Hause schleppen, muss aber mit  dessen Akti­
onsangeboten vorl ieb nehmen. Während 
man das Angebot von Versendern leicht on­
line verg leichen kann, berät der Fachhändler 
vor Ort persönl ich.  Für  die großen PC-Herstel­
ler spricht e ine gut geölte Serienproduktion, 
für den kleinen Spezia l isten eine auf Kunden­
wünsche angepasste Konfiguration. 

Klassenkampf 

Um Ihnen einen Überbl ick über das recht un­
übers icht l ich und vor a l lem stark fluktu ieren­
de PC -Angebot zu geben, haben wir stichpro­
benartig neun PCs aus  drei versch iedenen 
Prei sreg ionen und von u ntersch ied l ichen 
Händlertypen ins c't-Labor geholt .  Unser Au­
genmerk l iegt dabei  d iesmal auf klassischen 
modularen Rechnern, nicht bei Spezia l isten 
wie den Al l - in-One-Geräten mit  integriertem 
Display oder Apples Macs. Ebenfa l l s  außen 
vor bl ieben zudem PCs ohne vorinsta l l iertes 

Prüfstand I PC-Überblick 

Betriebssystem, Uralthardware, E inkernpro­
zessoren und Gebrauchtgeräte. Damit ergibt 
s ich eine Untergrenze bei rund 300 Euro. 

Darunter hätte es zwar noch verei nzelt 
Systeme mit l ntels Atom-Prozessor gege­
ben, doch die sind n icht gerade verg nü­
gungssteuerpfl i cht ig .  Der i n  puncto Grafik 
etwas schne l le re AMD-Prozessor E-350 hat 
es i ndes ins Testfeld geschafft und tritt in  der 
Liga bis 450 Euro gegen PCs mit AMDs A4 
und lntels Pent ium G an. ln d ieser Preisklas­
se g ibt es nur  i nteg r ierte Grafik, kleine Fest­
platten und bei e in igen nur  2 GByte RAM. 
Für e infache Anwendungen wie Textverar­
beitung, E-Ma i len und I nternet-Surfen 
braucht man aber auch n icht (unbedi ngt) 
mehr.  Wünschenswert wäre jedoch, dass die 
Systeme sparsam und vor a l lem leise laufen. 

ln der Mittelk lasse zwischen 450 und 
700 Euro zeigt s ich e in  ganz anderes Bi ld :  
H ier  dom i n ieren moderne Quad-Cores, ge­
paa rt mit  aus reichend Arbeitsspeicher und 

Nur wer eine reine Schreibmaschine oder Surfstat ion sucht, Vier Gigabyte Arbeitsspeicher sollten 

sol l te zu e inem Prozessor der Atom-Klasse greifen. E infache Arbeiten 
erledigen aktuelle Doppelkerne wie der Core i3 (ab 100 Euro) fl ink, 
ächzen aber bei anspruchsvol len Arbeiten wie HD-Videoschnitt spürbar. 
Uneingeschränkt Spaß machen eigentl ich erst moderne Quad-Cores 
( 1 20 bis 1 80 Euro). 

es heutzutage schon sein, zumal s ie nur rund 
20 Euro kosten. Beim Hantieren mit sehr 
großen Bildern empfehlen sich 8 GByte. 
Ein Ausbau auf 1 6  oder gar 32 GByte ist 
nur  in Ausnahmefä l len sinnvoll . 

E ine gesteckte Grafi kkarte 

ist für anspruchsvolle 
3D-Spiele wichtig. 
Ab rund 100 Euro g ibt 
es auch auf Fui i -HD­
Displays passable F rame­
Raten - ab 200 Euro 
auch mit maximalen 
Detai leinste l l ungen. 
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Die integrierte Grafik reicht zum Texteschreiben, 
Internetsurfen und Bi lderbearbeiten. Selbst Videoschnitt­
�oftware profit iert nur bei best immten Effekten von mehr 
Grafik-Power. Unterschiede bei der Bi ldqua lität gibt es 
dank der digitalen Schnittste l len OV I , HOMI und DisplayPort 

nicht mehr. 

USB 2.0 bremst moderne Festplatten aus. 
Achten Sie daher beim Kauf auf die blauen USB-3.G-Ports. 

Nützlich, aber auch leicht nachrüstbar 
ist e in flotter USB- Kartenleser. 

OVD-Brenner gehören nach 
wie vor zur Standardausstattung, 
B lu- ray-Leser oder gar -Brenner 
sind indes oft verzichtbar. 

Die magnetische Festplatte stel l t  
mit 6 Cent pro GByte nach wie vor 
den preiswertesten Lagerplatz für 
große Foto-, Musik- und Video­
sammlungen dar. Man kann sie auch 
gut mit einer SSD kombinieren. 

Eine Solid-State Oisk steigert 
nicht nur die gefühlte 
Geschwindigkeit enorm. 
Wei l flotte SSDs noch mehr als 
1 Euro pro GByte kosten, reicht es 
meist nur für ein kleines System­
Laufwerk (64 bis 1 28 GByte). 

Nur wer vorhat, seinen PC selbst mit extrem leistungsstarken 
Grafi kkarten aufzu rüsten, muss beim Netzteil auf 
ausreichende Reserven achten. 
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großzügig d imension ierten Festplatten. Bis 
auf anspruchsvol le 3D-Spiele läuft hier a l les 
flüssig. Leider fehlt  den Herstel lern der Mut, 
auf die fü r vieles a usreichende i ntegrierte 
Grafi keinheit zu setzen. Stattdessen verbau­
en sie Grafi kka rten der E inst iegsklasse. Die 
sind i n  Benchmarks zwar den integrierten 
GPUs ein wenig überlegen, in der Praxis aber 
immer noch zu lahm zum Spielen und br in­
gen auch sonst kaum Vortei le. 

R icht ig viel Rumms und flotte 3D-Grafi k 
g ibt es oberha lb  von 700 Euro. Ab ungefähr  
1 000 Euro besch leu n igen Sol id-State-Disks 
den Start von Betriebssystem und Anwen­
dungen spürbar. E i ne Vernunftsobergrenze 
haben wir bei 1 200 Euro gezogen. Mehr 
muss nur  ausgeben, wer extreme Anforde· 
rungen hat oder ein Statussymbol sucht. 

Ernst l ich enttäuscht hat uns a l lerd ings, 
dass wir - unabhängig vom Preis - nur  ganz 
wen ige Systeme mit modernen USB-3.0-
Ports gefunden haben.  Wei l  d ie  N utzu ngs­
dauer der PCs mitt lerwei le bei rund 5 Jahren 
l iegt, ha lten wir es für wichtig, beim Kauf auf 
moderne Schnittstel len zu achten. 

Durchwachsen 
Die neun von uns ausgesuchten Prüflinge zei­
ge�, welche Leistung man bei welchen Korn-

Der passende PC 

Manchmal schmerzt die Wahrheit: Der "zu­
kunftssichere• PC exist iert nicht, Punkt !  
Jeder Verkäufer, der  etwas anderes erzählt, 
schwindelt und wil l  led ig l i ch  den Preis 
hochtre iben.  Wer jedoch vor dem Ka uf 
genau überlegt, welche Aufgaben sein 
neuer PC er ledigen sol l ,  kann lange Zeit 
Spaß an ihm haben - sofern sich d iese An­
forderungen nicht grund legend ändern. 
Die Tabel le h i l ft bei der g roben E inschät­
zung, was man in  den einzelnen Preisseg­
menten erwarten darf. Verfeinern lässt s ich 
die Geräteauswahl ,  indem man die für typi­
sche E insatzszenar ien relevanten PC -Kom­
ponenten identifiziert (siehe Grafik). So sol l­
ten PC-Spieler in  erster Linie in  die Grafi k­
karte investieren und können bei knappem 
Budget beim Prozessor sparen. l n  fast a l len 
anderen Fäl len bleibt der Löwenantei l  der 
Arbeit bei m  Prozessor hängen.  Das g i l t  ins­
besondere für B i ldbearbeitung, Effekte 
beim HD-Videoschnitt und das Transkodie­
ren - sofern der Arbeitsspeicher n icht hoff­
nungslos unterd imension iert i st. Apropos 
Speicher: N u r  64-Bit-Anwendungen auf 
e inem 64-Bit-Betriebssystem können mehr 
a ls  2 GByte RAM ansprechen. Anders aus­
gedrückt: Weder e ine 32-Bit-Vers ion von 
Windows XP  noch a lte Software-Schätze 
können einen modernen H igh-End-PC aus­
reizen. 

Lassen Sie sich nicht von Marketingverspre­
chen und synthetischen Benchmarks in die 
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ponenten in den unterschiedl ichen Preisklas­
sen erwarten darf. Sie lassen aber nur sehr be­
dingt Rückschlüsse auf andere Model le des­
selben Herstel lers zu. So hat beispie lsweise 
die F i rma Medion mit dem Aldi-PC aus dem 
letzten Herbst bewiesen, dass sie auch le ise 
und b i l l ige Rechner bauen kann. Diesma l ist 
sie mit einem Prest ige-Gerät vertreten. 

Die E inzelporträts auf den folgenden Sei­
ten zeichnen ein durchwachsenes Bi ld: Einer­
seits gab es keine Tota lausfä l le  zu verzeich­
nen und selbst die b i l l igsten Geräte reichen 
fü r e infache Al ltagsaufgaben. Andererseits 
können wir  kein Gerät rückhalt los empfeh­
len .  I nsbesondere i n  der  Rubr ik  Lärmentwick­
lung g ibt es herbe Enttäuschungen. Auch 
sonst leisten sich von den großen Pe-Herstel­
lern wie Acer und HP über namhafte OEMs 
wie Medion bis zu den Fachhänd lern K&M 
oder Atelco a l le mehr oder wen iger pein l iche 
Patzer. Die Palette reicht von losen Schrau­
ben im  Gehäuse des HP-Rechners über un­
geregelte Lüfter bis zu fehlenden Treibern. 

Große Performance-Untersch iede hatten 
wi r  bei d iesem Testfeld zwar erwartet, doch 
das Ergebnis fä l l t  noch dramatischer aus, als 
die Systempreise vermuten lassen: So kostet 
der schnel lste Rechner viermal mehr a l s  der 
langsamste, doch rechnet er im CPU-Iastigen 
C inebench 1 1 -ma l  so schne l l .  Noch weiter 

I rre führen: Viele Programme wissen noch 
n ichts mit den Rechenfähigkeiten der Gra­
fikkarte (GPGPU) oder speziel len Besch leu­
n igereinheiten anzufangen. Auch moderne 
Software nutzt s ie oftmals  nur fü r wenige 
(unwichtige) Effekte. Selbst bei topmoder­
nen Video-Transcodern oder -schn i ttpro­
grammen hängt es unter anderem vom 
Quel l - und Zielformat. den verwendeten 
Codecs und Effekten ab, wer letztl ich die Ar­
beit erledigt. So kann es vorkommen, dass 
d ie i ntegrierte Grafik e ines Cere- i -Prozes­
sors - oder genauer deren Videobeschleu­
n iger - Videos schneller in  ein neues Format 

, 
PC-Typen 

klafft d ie Lücke bei  der 3D-Performance (Fak­
tor 20) auseinander. Anders ausgedrückt:  
Beim Pre i s/Leistu ngsverhä l tn is  gewinnen 
nicht automatisch d ie  b i l l igsten oder d ie 
schne l l sten Rechner - auch wenn Letztere 
subjektiv den meisten Spaß machen. So l ie­
gen der bi l l igste und der teuerste Testkandi­
dat bei der CPU-Perfomance pro Euro in 
etwa g leich auf. Am besten steht jedoch in 
dieser Disz ip l in  e in PC aus dem Mittelfeld da, 
während sowoh l  e in teurer a l s  auch e in b i l l i­
ger schlecht aussehen. 

Auch bei der elektrischen Leistungsaufnah­
me und der Lärmentwicklung g ibt es riesen 
Untersch iede. So staubt der - a l lerdings 
schnarchlahme - Packard-Bei i-PC mit 0,4 Sone 
im Leerlauf unsere Bestnote ab und wird auch 
unter Vol l last kaum lauter. Der schnel le Gamer 
G3 sprengt unterdessen mit bis zu 4,8 Sone 
unsere Bewertungsskala.  Nur schwer quantifi­
z ieren lässt s ich i ndes das Quietschen, m it 
dem der Dei i-PC nervt. 

Insbesondere bei den Großen der Branche 
i st die Unsitte verbreitet, nicht nur unnütze, 
sondern vor a l lem nervige Demo-Versionen 
vorzu insta l l ieren. Hier schießt Packa rd Bel l 
mit  46 E inträgen in der Prog ramml iste von 
Windows den Vogel ab. Die Herstel ler sub­
ventionieren mit diesen vermeintl ichen 
Dreingaben i h re PCs per Werbung. Und so ist 

umrechnet a l s  e ine H igh-End-Grafi kkarte. 
Ändert man nur einen Tei l  des Software­
Puzzles, mag das Rennen ganz anders aus­
gehen. Es h i l ft nur  e in ausführl iches Studi­
u m  der Hardware-Anforderungen des je­
wei l igen Programms. Machen Sie im Zwei­
fel l sfa l l  ke ine Experimente, sondern 
investieren Sie in  die CPU - Grafikka rten 
kann  man a l lemal  nachrüsten. 

c't-Tipp: Wenn das Budget noch etwas Luft 
lässt, le isten Sie s ich eine SSD. Die steigert 
d ie gefüh lte Geschwindigkeit mehr a ls  e in 
paar zusätzl iche Megahertz Taktfrequenz. 

............ * llls +tt E 451 1111 "' €  711 111s 1MO E 

Prozes101 Dua�COI'e: Quad-Core: Quad- oder He1a-<ore: 
· AMD Uano • AMD Llano I Phenom • AMD FX I Phenom 
· Intel Pentium • Intel Core i3 / iS · Intel Core 15 1 17 
• z. T. noch Atom-Uga oder Uralt-Chips 

Grafik integriene Grafik Einstiegsklasse Performanc:e-Kiasse 

RAM 2 bis � GByte 4 bis 8 G8yte 8 GByte 

Festplane 250 bis 500 GByte 1 bis 2 T8yte 1 bis 2 TByte 

sso ab ca. 1000 € 

st-1 
S<hreibmaschine E9 Eil$ E9E9 
Surfstatioo E9 Eil$ Eil$ 
Multimedia 0 E9E9 EOOl 
Videoschnitt e $ E9E9 
Gaming ee 0 E9 
Einsdlätzung für !infache Arbeiten aUSJeidlend, sonst bis auf Gaming geht hie1 fast alles insbesondere die SSD macht viel Spaß, 

zäh, im Idealfall leise und sparsam Gaming geht bis Fuii -HD·Aufl�ung gut 
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PCs der E instiegsklasse - 300 bis  449 Euro 

Lenovo ldeaCentre H420 

Der b i l l igste Rechner im Test domin iert 
dank modernem Dua i -Core-Prozessor von 
Intel die E instiegsklasse in a l len CPU- Iasti­
gen Tests. Den BAPCo-Sysmark absolvierte 
er a l lerd ings wegen des kargen Speicher­
ausbaus (2 GByte) nicht. Um doch noch 
einen Wert zu erm itte ln ,  haben wir e ine 
Grafi kkarte von uns  eingebaut. D ie  bee in­
flusst das Endergebnis kaum, befreit aber 
den sonst von der Grafike inhe it  belegten 
Speicher. Bei den 3 D-Tests musste sich der 
H420 aber wieder mit der integrierten Gra­
fi k begnügen und macht folg l ich keinen 
St ich. Der 3DMark 1 1 sta rtet mangels Di­
rectX 1 1  noch n icht einmal .  

Gemessen an  der Konku rrenz hält  s ich 
der Stromverbrauch des H420 zwar im Rah­
men, doch wir hatten i m  c't-Labor schon 
PCs mit demselben H61 -Ch ipsatz und 
Sandy-Bridge-Prozessor, die 30 Prozent we­
niger schl uckten. Mit 0,6 Sone im Leerlauf, 
unter Vol l last und bei P lattenzugriffen ver­
d ient sich Lenovo die Geräuschnote .gut" 
redl ich .  Ebenfa l l s  gut gefa l len hat uns, dass 
der H420 bereits 2 Minuten nach dem ers­
ten E inscha lten den Windows Desktop prä­
sentiert - andere rädeln hier fast viermal so 
lange herum. Danach sollte man a l lerdings 
erst e inmal d ie Wiederherste l lungs-Med ien 
brennen, denn die l iegen n icht bei. 

Wer einen b i l l igen Office-PC sucht, kann 
getrost zum ldeaCentre H420 greifen, sollte 
ihm aber noch einen weiteren 2-GByte­
RAM-Riegel spendieren. Der kostet keine 
1 5  Euro und h i lft, wenn man doch mal  e in 
g rößeres Foto bearbeiten oder v ie le Pro­
gramme g leichzeitig nutzen wi l l .  Eine üppi­
ge Schn ittste l lenausstattung darf man i n  
d ieser Liga aber nicht erwarten. 

(i) günstig und flott 
(f) re lativ leise 
8 wenig RAM 
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Packard Bell  imedia A3834 

Der AMD-Prozessor E-350 im Packard Bel l  
imedia A3834 spielt m i t  zwei Kernen und 
1 ,6 GHz Taktfreq uenz i n  der u ntersten 
Desktop-L iga .  Dort schlägt er zwar l ntels 
Atom - den wir  aus  guten Gründen vom 
Test ausgeschlossen haben -. taugt aber  
bestenfa l l s  fü r ganz s imple Aufgaben .  
Doch auch dazu müsste man den imedia 
A3834 e rst e inma l  entmü l len, denn im 
Aus l ieferungszustand bremsen ihn d ie 
zah l reichen Software-Demos aus .  So tröp­
fel n  Daten aus  dem Gigabit-LAN n u r  mit 
1 ,S MByte/s, wei l d ie umständl iche Norton 
I nternet Secur ity Su ite den schwachbrüsti­
gen Prozessor überfordert. I nteressant, 
wenn auch nicht mehr ganz aktuel l ,  wäre 
indes die Vollversion von Photoshop Ele­
ments 9.0 - doch leider macht B i ldbea rbei­
tung auf dem Rechner keinen Spaß. Laut  
Datenblatt hätte es sogar  der noch langsa­
mere E-300-Prozessor sein sol len. 

Lange braucht der Rechner übrigens 
auch, bevor er überhaupt betriebsbereit ist: 
Auf d ie S M i nuten für die E rste in r ichtung 
folgt e ine wahre U pdate-Orgie, um Win­
dows auf den aktuel len Stand zu bri ngen. 
Doch auch danach gab es im c't-Labor 
B lue-Screens, soba ld wir  l iyama-B i ldsch i r­
me per HDMI-Kabel  anschlossen. 

Wer sich mit der n ied rigen Performance 
und der wi nzigen Festplatte des imedia 
A3834 a nfreunden kann,  darf s ich über 
Bestwerte bei  Stromverbrauch und Leis­
tungsaumahme freuen: 22 Watt im Leerlauf 
und knapp 37 Watt unter Vol l last - viele 
Konkurrenten verheizen bereits bei ruhen­
dem Windows-Desktop mehr. Mit  0,4 bis 
0,6 Sone a rbeitet er zudem a ngenehm 
le ise. 

(i) le ise und sparsam 
e schnarchlangsam 
8 viel unnütze Software 

Prüfstand I PC-Überbl ick 

Atelco 4office! AMD A4-3300 

Im  Atelco-Rechner steckt der Dritte der im 
u nteren Preissegment üb l ichen Prozesso­
ren: AMDs Llano mit zwei Kernen a l ias A4. 
Der kommt zwar bei der nackten (PU-Per­
formance - etwa im Cinebench - n icht an 
lntels Pentium G heran, hat dafü r  aber fast 
so vie l  Grafikpower wie d ie teureren A l l­
round-PCs. Mit ein paar Abstrichen bei den 
Darste l l ungsdeta i ls  reicht es gerade so für 
das n icht mehr brandaktuel le  Strateg ie­
spiel Anno 1 404. Im  BAPCo SYSmark, der 
versch iedene Arbeitsabläufe mit Program­
men wie Excel, F i refox, Ward und Photo­
shop s imul iert, u nterl iegt der 4office! sogar 
dem 1 00 Euro bi l l igeren Lenovo H420. 

Dass schl ichte Hardware und i nsbeson­
dere i ntegr ierte Grafi k  auch Vortei le bietet, 
beweist der 4office! bei der e lektrischen 
Leistungsaufnahme: Mit 33 Watt im  Leer­
lauf und 78 Watt unter Vol l last schlägt er 
a l le teureren PCs. Dennoch produziert das 
Kühlsystem im Leer lauf fast 1 Sone Lärm 
und verspielt damit d ie Note .sehr  gut•. 
Dafü r hätte Atelco Board und Lüfter besser 
aufeinander abst immen müssen. So dreht 
der Gehäuselüfter ungeregelt mit fast 1 SOO 
U/min  während Regelung und (PU-Venti­
lator anei nander vorbe i reden:  Selbst bei 
eiskaltem Prozessor s inkt d ie  Drehzah l  
n i cht  unter 1 800 U/min .  Vent i latoren mit 
anderen Kenn l in ien kön nten den PC fl üs­
terleise machen. 

Ebenfa l l s  schade fi nden w i r, dass Atelco 
den AHCI -Treiber n icht  i nsta l l iert und 
zudem e ine Stei lvorlage von AMD ver­
patzt, um ein paar Cent zu sparen: E i n  
Board mi t  n u r  unwesent l i ch  teu rerem 
AlS-Ch ipsatz hätte USB 3.0 geboten, der 
verbaute ASS n icht. 

® reicht für ei nfache Spiele 
® sch lanke Vorinsta l lation 
8 kein  Digitalton 
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Prüfstand I PC-Überblick 

Viel Rechen leistung kann man auch i n  kleine Rechner 
packen. Womögl ich k lappt es dann aber nicht dauerhaft 
mit  dem Turbo. 

Sch näppchenjäger a ufgepasst 

Preissuchmaschinen im Internet l iefern 
zwar bl itzschnel l  den vermeintl ich bi l l igsten 
Anbieter für ein best immtes Produkt, doch 
womögl ich trickst d ieser. Die Palette reicht 
von überhöhten Versandgebühren über 
fehlendes Zubehör und reduzierte Garan­
tieleistungen bis zu handfesten Gaunereien 
mit Vorkasse-Zah lungen. Auch die bel ieb­
ten Sterne-Bewertungen bei Amazon und 
Co. s ind nicht immer aussagekräft ig .  So 
haben ein ige der Händ ler, die regelmäßig in  
unserer Rubr ik .Vorsicht Kunde" zu Gast 
si nd, Top-Noten. Der Grund dafü r  ist ganz 
einfach: Spart ein Händler am Serv ice, so 
betrifft das immer nur einen vergleichswei­
se geringen Anteil der Kunden. Deren 
schlechte Bewertungen gehen statistisch in 
der Masse derjenigen unter, die mit der Ser­
vice-Abte i lung nie in Kontakt kamen. Wer 
Wert auf guten Service legt, sollte sich da­
rüber im Klaren sein, dass es d iesen n icht für 
lau g ibt. Wie bei einer Versicherung gi l t :  
Schl ießt man sie n icht ab, spart man bares 
Geld, steht im Schadensfa l l  aber a l leine da. 

c't-Tipp: Verg leicht man die Ergebnisse 
einer Preissuchmaschine, so zeigt sich fast 
immer dasse lbe Bi ld. E ine sehr überschau­
bare Zahl von .übl ichen Verdächtigen" 
kämpft um das bi l l igste Lockangebot, wäh­
rend der Großtei l  der Händler einander ähn­
l iche und etwas höhere Preise aufruft. E in  
paar  wenige rufen indes  Mondpreise auf. 
Wählen Sie einen der Händler aus dem Mit-
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telfeld und machen Sie sich die Mühe, des­
sen AGB zu lesen. 

- Verbraucher, die beim Versandhandel  
kaufen, kön nen die Ware innerha lb von 
1 4  Tagen ohne Angabe von Gründen zu­
rückgeben. Selbstabholer haben Pech :  
Diese gesetzl iche Regelung g i l t  n icht  für 
das Ladengeschäft vor Ort. 

- Auf expl iziten Kundenwunsch gebaute 
Konfigurationen können vom Umtausch 
ausgesch lossen sein .  Dennoch muss der 
Händler ein funktionsfäh iges Komplettge­
rät l iefern und für dieses im Rah men der 
gesetzl ichen Gewährle istung gerade· 
stehen. Im Zweife l lsfa l l  muss er vor dem 
Bau darauf h inweisen, wenn Komponen­
ten nicht zusammenpassen. 

- Im Kleingedruckten der a l lgemeinen Ge­
schäftsbedingungen lauern m itunter Ge­
meinheiten - etwa Gebühren für die Ab­
wickl ung von Garantieansprüchen. Im  
sch l immsten Fa l l  verweigert de r  Händler 
d ie Abwick lung sogar  komplett. Das ist 
zwar  schl itzohrig, aber  nicht unzu lässig, 
denn Garantie gewährt zumeist der Her­
stel ler - und nicht der Händler - freiwi l l ig .  

- Die gesetz l iche Gewährleistung gi l t  zwar 
zwei Jahre lang, doch bereits nach sechs 
Monaten kann das zu Streit füh ren. Denn 
danach muss der Verbraucher nachwei­
sen, dass der Mangel schon vor dem Kauf 

dann auch nie ein leichtfüßiger Viren-Scanner 
instal l iert, sondern immer gleich eine ganze 
.,Sicherheits-Su ite" mit d iversen fragwürdigen 
Zusatzfunktionen, die nach zwei Monaten zu 
teuren Abos oder Käufen an imiert. 

Fazit 

l n  der E instiegsklasse fä l lt das Urteil eindeu­
tig aus: Pfoten weg von PCs mit Prozessoren 
der Atom-Klasse, auch wenn sie von AMD 
stammen.  Zumal  Lenovo mit  dem H420 
zeigt, dass ein Rechner mit einem Sandy­
Bridge-Prozessor noch nicht e inmal  mehr 
kosten muss .  AMDs L lano wäre zwar eine 
echte Alternative, aber nur  wenn man n icht 
wie Atelco beim Chipsatz spart, sondern USB 
3.0 als Argument mit ins Feld füh rt .  

Be i  den Al leskönnern b i s  700 Euro rocken 
l ntels Quad-Cores die Bühne, AMD-Prozesso­
ren taugen bestenfa l l s  a l s  Vor-Band. Für den 
Gegenwert der schwachbrüstigen Grafi kkar­
ten hätte man aus a l len drei Testkandidaten 
etwas Besonderes machen können: So würde 
aus dem Dei i -PC mit einer anderen Platte ein 
r icht ig le iser Rechner. Der HP-PC wäre ohne 
Grafi kkarte kaum langsamer, hätte aber einen 
Schnäppchenpreis. Dem Aspire X3990 stün­
den unterdessen eine flotte Festplatte oder 
ein leiseres Kühlsystem gut zu Gesicht. 

bestand. Unseriöse Händler versuchen, 
sich mit spitzfindigen Tricks aus der Affäre 
zu ziehen. 

- Schieben Sie Reklamationen auf keinen 
Fa l l  auf d ie lange Bank. So verstreichen 
womög l ich nicht nur  F risten, sondern es 
wi rd auch immer schwieriger, U rsache 
und Hergang zu belegen oder schl icht 
den Kaufbeleg zu finden. 

- Münd l iche Zusagen von Ca l lcenter-Mit­
a rbeitern s ind später kaum belegbar. Re­
klamationen sol lten daher grundsätzl ich 
schrift l ich (etwa per E-Ma i l )  erfolgen -
aber bitte immer in freundl ichem Ton. 

- Der Kunde kann selbst wählen, ob er die 
gesetzl iche Gewährleistung oder die Ga­
rantieleistung des Herstel lers in  Anspruch 
n immt.  Aber Achtung:  Im Kleingedruck· 
ten der Garantiebed ingungen können 
Fa l len lauern. 

- Bei  einem Defekt hat der Händler das 
Recht auf  Nacherfü l l ung.  Er  entscheidet 
dabei, ob er nachbessern will oder e in 
neues Gerät heraus rückt. U mgekehrt 
müssen Sie s ich jedoch auch nicht ewig 
h inha lten lassen. Erscheint beides aus­
s ichts los, kann der Kunde vom Kaufver­
trag zurücktreten .  

- Dauert die Reparatur zu lange, sollten Sie 
schrift l ich mahnen und dabei eine ange­
messene Frist setzen - Faustregel: 1 4  Tage. 
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PCs der E instiegsklasse - 450 bis 699 Euro 

Dell lnspiron 620 

Del i l iefert mit  dem lnsp i ron 620 einen ty­
p ischen Mitte lk lasse-PC ohne große Ecken 
und Kanten: Der Core i3  mit zwei Kernen 
und Hyper-Th read ing schlägt sich wacker ­
auch gegen e in ige deut l ich teurere Syste­
me. Insbesondere im BAPCo-Sysmark zieht 
er sogar a n  zwei der Gaming-PCs vorbei. 
Für viele a l ltägl iche Aufgaben ist man mit 
einer solchen CPU gut gewappnet. 

Die schwach brüstige Grafikkarte ge­
winnt  i ndes keinen B lumentopf. Theore­
tisch kann  man i h re Ports auch para l le l  zu 
denen der CPU nutzen - muss das aber im 
BIOS freischalten. Wer ke i n  Duai-L in k-DVI 
(für Auflösungen jenseits von 1 600 x 1 200 
Pixeln) braucht, kan n  4 Watt sparen, wenn 
er die Karte herausrupft 

Den mit 0,6 bis 0,7 Sone bereits z ieml ich 
niedr igen Lärmpegel  senkt das a l lerd i ngs 
n icht weiter. Aber Achtung: Diese Messwer­
te spiegeln n icht  wider, dass unser Test­
gerät bei Zugriffen auf Festplatte und Netz­
werk ein nerviges Qu ietschen von sich gab. 
Ob es s ich bei d iesem Spulenpfeifen um 
einen Defekt oder einen Serienfehler han­
delt ,  l ieß sich bis zum Redaktionsschluss lei­
der n icht klären. Wei l  P l attenzugr iffe mi t  
1 ,7 Sone ohnehin sehr  l aut  s ind ,  haben wi r  
d ie Geräuschnote von Ngut" auf .zufrieden­
stel lend" abgewertet. 

Der standardmäßig akt ive .Echtzeit­
Scan" des McAfee Secur i ty Center bremst 
Datentransfers aus dem Netzwerk auf die 
Platte. Immerh in  läuft der Virenscanner 1 5 
Monate, bevor man ihn  kaufen muss. Au­
ßerdem spendiert Del i  für e in Jahr 2 GByte 
Onl i ne-Speicherplatz. Gegen Aufpre is  be­
kommt man auch noch mehr davon. 

$ Software-Vorinsta l lation 
$ Preis/Leistungsverhältnis 
8 l aute Plattenzugriffe 
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HP Pavi l ion p6-2027de 

Der Pavi l ion p6-2027de ist nicht F i sch noch 
F le isch.  Sein Llano-Prozessor hat zwar vier 
Kerne, zieht aber trotzdem nicht d ie  Wurst 
vom Brot. Den l ntei-Quad-Cores in d ieser 
Preisk lasse hätte er zwar e ine flotte Grafi k­
einheit voraus, doch die legt HP zugunsten 
einer nur unwesent l ich schnel leren Radeon 
HD 6450 st i l l .  Für anspruchsvol le  Spiele 
reicht es dennoch n icht.  Reakt iv iert man 
die abgeklemmten Ports i m  BIOS und ent­
fernt die Abdeckkappen, versorgt der Rech­
ner bis zu vier Displays. Ohne Grafi kkarte 
braucht der PC 1 0 Watt weniger. 

Trotz der eher mäßigen Performance 
w i rd es unter Vol l last mit  1 ,8 Sone recht 
laut. Schade, denn die 0,7 Sone im Leerlauf 
l ießen uns Besseres erwarten und sind uns 
e in .gut" wert. Wie Atelco paart auch HP 
den Llano-Prozessor mit dem A55-Chipsatz 
ohne USB 3 .0. Das behält AMD dem etwas 
teureren A75 vor. Auch die sonstige Schnitt­
stel lenausstattung ist für einen Mittelklasse­
PC nicht gerade üppig.  Dass auch Großseri­
engeräte n icht frei von Fert igungsfehlern 
s ind,  bewies e ine lose im Rechner herum­
fl iegende Schraube. 

Der erste Start des PC erfordert Geduld:  
Nach rund 7 M inuten muss man e in ige 
Punkte abnicken, nur  um dann weitere 
5 Minuten zu warten. Danach drängt der HP 
Setup Manager zur On l i ne-Registr ierung 
der unnützen Software-Dre ingaben. Zu letzt 
folgt noch eine längere Update-Session und 
opt ional  das Brennen der Wiederherstel­
l ungsmedien. Ärgerl ich i st, dass HP  das 
wControl Cente� des Grafiktreibers .nur die 
TV-Auflösungen anzeigen" lässt. Das führt 
bei manchen Monitoren zu Verzerrungen. 
Wake-on-LAN klappte bei uns  gar n icht. 

@ große P latte, v ie l  RAM 
8 langsame CPU 
8 Unter Vol l last laut 

Prüfstand I PC-Überblick 

Acer Aspire Aspire X3990 

Klein, aber oho! ln dem kompakten Aspire 
X3990 steckt ein flotter Quad-Core aus l ntels 
Sandy-Bridge-Fami l ie. Der l iefert nicht nur 
mehr Rechenleistung pro Euro als a l le ande­
ren Testkandidaten, sondern erled igt auch 
anspruchsvolle Aufgaben flott. Dazu tragen 
auch die 6 GByte Arbeitsspeicher bei. 

Zum Zocken taugt der X3990 dennoch 
nur sehr eingeschränkt, denn d ie  Radeon 
HD 6570 reicht bei modernen 3D-Ego­
Shootern wie Metro2033 n icht einmal mit 
reduzierten Deta i l s  für ruckelfreie 30 fps -
zumindest bei Fu i i -HD-Auflösung . Gegen 
den Aufbau einer Siedl ung in Anno 1 404 
spricht h ingegen n ichts. 

N icht so gut ins B i ld  passt die mit 
95 MByte/s verg leichsweise langsame Fest­
platte. Das spiegelt auch die mit 45 Sekun­
den recht lange Bootzeit wider. 

Im Leerlauf fä l l t  der X3990 mit 0,6 Sone 
kaum auf; unter Last mit 1 ,2 Sone leider 
schon. Dennoch schaffen es die kleinen Lüf­
ter n icht, kontinu ierlich d ie bis zu 1 37 Watt 
Abwärme zu entsorgen - folgl ich muss der 
Prozessor immer wieder den Tu rbo-Modus 
verlassen. ln den Benchmarkergebnissen 
spiegelt sich das aber kaum wider. Die mit 
28 Watt bereits sehr ordentl iche Leerlauf­
leistung l ieße sich durch Ausbau der Grafik­
karte auf hervorragende 22 Watt reduzieren. 

Miss lungen ist Acer die Verdrahtung des 
Kopfhörerausgangs an der F ront: Der 
rauscht n icht nu r  permanent, sondern 
nervt zudem mit Störgeräuschen beim Ver­
schieben eines Fensters auf dem Desktop. 
N ichtsdestotrotz macht der Aspire X3990 
insgesamt eine passable F igur  und dürfte 
für vie le Anwendungsszenar ien e ine gute 
Wahl sein .  

@ schnel le CPU 
@ sparsam 
8 langsame P latte 
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Prüfstand I PC-Überblick 

Hommage an das BTX-Konzept: Med ion dreht das 
Board um. Somit beheizt die Grafikkarte nicht den 
Prozessor. 

l n  der Gam ing-Liga zeigt das Testfeld zwei 
Extreme: Der Gamer G3 von K&M best icht 
zwar durch e in tol les Pre i s/Leistungsverhä lt­
n i s, kommt aber wegen der schlecht geregel­
ten und l ieblos ausgesuchten Kühler nur  fü r 
gehörgeschädigte infrage. Tol le Performance 
zu m stolzen Pre i s  bietet Medion mit dem 
Erazer, hat aber leider auch den Lärmpegel 
n icht so recht i n  den Griff. 

Wer keine Angst vor dem Schraubendre­
her hat, wird viel leicht a uch bei unseren PC­
Bauvorschlägen [ 1 ,  2)  fündig.  Derzeit laufen 
bereits die P lanungen fü r eine Konfiguration, 
d ie lntels kommende lvy-Bridge-Prozessoren 
in Szene setzt. {bbe) 

Literatu r  

[ 1 ]  Benjamin Benz, Wunsch Dir was Potentes, PC­

Bauvorsch lag mit Sechskern-Prozessor, c't B/1 2, 

s. 1 44  
[2]  Ch ristian H i rsch, Wunsch Dir was Rasantes, 

Bauvorschläge filr leistungsstarke Rechner, 

c't 25/1 1 ,  S. 1 38 

Leistungsdaten unter Windows 7 (64 Bit)  
Cinebend! R 1 1 .5 BAPCo SYSmart 
Single-MultH:ore 2012 

(Sysmart) 

-· bmft l> 
� 

ldea<enter H410 1 ,03/2,01 - 72 
imedia r\3834 GE I 0,3110,61 . 25) 
4oflke! AMD A+ 3300 0,7311,44 • 52 
AlnllncJ.P(s 

lnspiron 620 1 ,30/3, 1 7  - 110 

Pavilion p6-2027de 0,6612,59 - 68 
Alpill' X399C 1,3214,95 - m 
61ming-l'(s 
Gamer G3 WIN 7 0,9915,02 - 107 
Gamer-1'( AMD FX-4100 - 9() 
Erazer x.smo 1 ,57/7,03 - 19() 
Erazer X.53510 1 , 1 1n.79 208 
(übertaktet) 

Kunden-Wa h l  

l n  einer hei len Welt n immt s ich der freund­
l iche Fachverkäufer reich l ich Zeit für jeden 
Kunden und sucht aus seiner riesigen Aus­
lage den perfekt passenden PC heraus .  Die­
ser wäre zwar i n  Großserie gefertigt, aber 
trotzdem in  exakt der Wunschkonfiguration 
ausgiebig getestet worden. Trotz günsti­
gem Preis würde die Fachwerkstatt vor Ort 
jahrelang a l le Probleme kulant und umge­
hend beheben.  ln der Real ität erfü l len die 
unterschiedl ichen Händlertypen immer nur  
e in ige dieser Wünsche. G lück l i ch  schätzen 
darf sich, wer einen guten Fachhändler di­
rekt vor Ort kennt und dort als guter Kunde 

1 06 

30Marte 1 1  Anno 1 404  Metro 2013 

Performance Fuii-HD Fuii·HD 
sehr hohe/ hohe'/ 
miniere Qualität (fps) miniere Qualitat1 [fps) 

- · - · -· 

keine Messung1 4/10 keine Messung 
1 190 5113 keine Messung 
1 448 I 8123 keine Messung 

I S-49 I 9/26 I 5/9 
I S-43 I 9/27 I 4/9 
• noo I 12163 I 1 1 121 

- 41 51 - 80/107 - 39/64 
- 3106 • 60194 - 28/45 

5724 - 99/166 - 44/87 
5769 - 991192 - 44/89 

geschätzt wird.  Er bekommt n icht  n u r  i m  
Problemfa l l  schne l l  H i lfe, sondern womög­
l ich auch mal ein Leihgerät Das wiegt den 
Aufpre i s  gegenüber dem Super-Schnäpp­
chen vom ( l nternet-)Discounter a l lemal auf. 
Auch Spez ia ld ienst le istungen wie PC-Auf­
bau und - I n sta l lat ion in den eigenen vier 
Wänden können e in  gewichtiges Argument 
sei n .  

Auf der anderen Seite punkten große Ver­
sandhänd ler  und Discounter m i t  sehr  
gründ l ich getesteten Geräten aus  der 
Großser ienproduktion und n ied rigen Prei-

Dirt 3 Geräusch· Elektrisd!e Lei.s· 

Fuii·HD entwiddung tungsaufnahme 1 
sel!r hohe Qualität', Leertauf/Volllast LeerlauffVoiii.Jst 
hohe Qualitat !fps) !Sone) !Watt) 
- · ·- ·-

keine Messung I 0,610,6 I 3l/71 
keine Messung I 0,410,6 t 12137 
keine Messung • 0,9/1,3 1 nns 

I 1 3/14 I 0,610,7 I 34/96 

1 1 3/ 14 I 0,711.8 I 44/1 1 7  

I 1 Sf33 I 0,611,2 I 28/ 131 

- 5 1196 • 1 ,4/4,8 • 861330 
• 41/81 • 1,0/2,4 I 601204 

70/142 • 1 ,0/2,9 • 65/374 
- 70/147 keine Messung • 661398 

sen.  Lässt man s i ch  i ndes - egal  bei wel­
chem Händler - den Trau m-PC maßschnei­
dern, so bi rgt d ieses E inze l stück e in höhe­
res Ausfa l l r i s i ko. Pr inz ip ie l l  g i l t: Je weiter 
man s ich von den durch Standardkonfigu­
rat ionen a usgetretenen Pfaden entfernt, 
desto schwier iger w i rd im Zweife l sfa l l  
n i c h t  n u r  d i e  Feh lersuche, sondern auch 
d ie  E rsatzte i l - und U pdate-Beschaffung .  
Das betr ifft i n sbesondere ha ndgefertigte 
PCs mit stromhungr igen H igh-End- oder 
exot ischen Mobi l komponenten, die m i t  
hohem Aufwand auf  le i se getrimmt 
wurden.  
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PCs der E instiegsklasse - 700 bis 1 200 E u ro 

K&M Gamer G3 W I N  7 

K&M hat beim Gamer G3 k lare Pr ioritäten 
gesetzt: hohe Frame-Raten bei niedrigem 
Preis .  Dafü r darf man keine brandaktuel le  
Techn ik  erwarten: So stammt d ie  Grafikkar­
te noch aus  der 6000er-Fami l ie  von AMD 
und der AMD Phenom I I  X6 aus  der K 1  0-
Baureihe. Dafü r hat dieser a l s  E i nziger im 
Testfeld sechs Kerne. Unterm Strich sticht 
dieses Gespann  in  al len Benchmarks den 
nächst teureren Rechner aus und l iefert 
durch die Bank spielbare F rame-Raten . Al ­
lerd ings trübt die mit  46 Sekunden sehr 
lange Boot-Zeit die subjektive Performance­
E inschätzung ein wenig.  Zum Trost g ibt es 
einen Gutschein für das Rennspiel Di rt 3. 

Die Kehrseite der Medai l le offenbaren al­
lerdings d ie Spalten Leistungsa ufnahme 
und Lärmentwick lung in  der Tabel le  auf 
S. 1 06: Bereits im Leer lauf verheizt der 
Gamer G3 86 Watt und ist mit 1 .4 Sone auch 
noch lauter a l s  a l le anderen PCs. Wie sehr 
K&M beim Küh l system gespart hat, brü l lt 
einem der Rechner unter Vol l last mit  völ l ig 
indiskutablen 4,8 Sone entgegen. Trotz des 
inferna l ischen Lärms hält die CPU nu r  für 
maximal fünf Minuten den vol len Takt und 
muss danach die thermische Notbremse 
ziehen. Aktiv iert man im BIOS den Strom­
sparmodus Cl E, s inkt die Leerlaufleistung 
um immerhin 8 Watt. 

Bei den Ansch lüssen des K&M-Rechners 
kommen nosta lgische Gefühle auf: So gibt es 
hier noch Buchsen für PS/2, RS-232 und LPT, 
aber nur wen ige ana loge Audio-Ports. SPDIF 
und USB 3.0 fehlen gänzl ich; eSATA findet 
man immerh in  an der Front. Die Grafikkarte 
ist indes mit DVI, HDMI und DisplayPort für 
a l le modernen Monitore gewappnet und 
kann bis zu drei Displays para l le l  betreiben. 

® n iedriger Preis 
® schnel l  
e extrem laut 
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JOY - iT Gamer-PC AMD FX-4 1 00 

Dieser Gamer-PC i nteressierte uns g le ich 
aus mehreren Gründen: Zum e inen verbaut 
JOY-iT AMDs Bu l ldozer-Prozessor a l ias  FX-
41 00 und zum anderen eine Grafi kkarte aus  
AMDs noch taufrischer 7000er-Serie. Unse­
re Benchmarks belegen, dass d iese Kombi­
nation in  der Tat zum Zocken taugt. Led ig­
l ich beim sehr anspruchsvol len Metro2033 
in Fu i i -H D-Auflösung reicht es mit a l len 
Darste l l ungsdeta i l s  nu r  fü r n icht  ganz ru­
ckelfreie 28 Bi lder pro Sekunde. Al lerdings 
unter l iegt  der JOY- iT Gamer-PC i n  jeder 
einzelnen Benchmark-Diszip l in  dem 1 20 
Euro b i l l igeren Konkurrenten von K&M mit 
CPU und Grafi kkarte der Vorgängergenera­
tionen. Ledig l ich bei der elektrischen Leis­
tungsaufnahme und der Lärmentwicklung 
steht er etwas besser da - e in Pyrrhuss ieg, 
denn mit bis zu 2.4 Sone macht auch er zu 
viel Lärm. 

Weder der VGA- noch der DVI-Port des 
Ma inboards l iefern i m  Aus l ieferungszu­
stand ein B i ld .  H ier hätte JOY-iT entweder 
Abdeckkappen sped ieren sollen oder noch 
besser im  BIOS die Option NSurround View" 
aktiviert .  Die ermög l icht näml ich den Paral­
le l betr ieb von bis  zu sechs  Disp lays. Die 
Grafikkarte selbst steuert b is zu vier g leich­
zeit ig an .  Apropos B IOS: Dass JOY-iT d ie 
Festplatte im  IDE- und n icht im AHCI­
Modus betreibt, i st unschön, wi rkt s ich aber 
auf die Benchmarkwerte kaum aus .  

Verm i sst haben wir  - insbesondere in  
Anbetracht des stolzen Pre i ses von 900 
Euro - USB 3.0 und SPDIF .  Auch e in  Karten­
leser gehört i n  d ieser Liga e igent l ich zum 
Standard.  Fü r  d ie  sch lechte Front-Audio­
Note zeichnet e in  ungesch irmtes Kabel ver­
antwortlich, das Störungen einfängt. 

® viele Displays ansch l ießbar 
9 unter Vol l last laut 
9 schlechtes Preis/Leistungsverhä l tn is  

Prüfstand I PC-Überbl ick 

Medion Erazer X53520/8335 EU 

Der teuerste Rechner im Test belegt in jeder 
einzelnen Benchmark-Diszip l in den Spitzen­
platz. Kein  Wunder, kombin iert er doch l n­
tels Core i7-2700K mit e i ner kleinen, aber 
feinen SSD und einer flotten Nvidia-Grafik­
karte. Wem das immer noch nicht reicht, 
kann per Knopfdruck (und anschl ießendem 
Neustart) den Prozessor auf bis zu 4,3 GHz 
übertakten.  Die Umsetzung gel ingt Med ion 
vorbi ld l ich: E i nerseits ist der Betrieb jenseits 
der Spezifi kation dank OC-Taster (mit Kon­
troii-LED) freiwi l l ig, andererseits beeinträch­
tigt er weder Turbo- noch Stromsparmodi .  
D ie  Grafikkarte beeinflusst der  Taster n icht. 

Hohe CPU- und 3D-Leistung g ibt es übri­
gens nicht für lau: Unter Vol l last sch luckt der 
Erazer X5352D bis zu 374 Watt; mehr als 
jedes andere Testgerät Übertaktet klettert 
der Wert um knapp 6 Prozent, während die 
Performance in ein igen CPU-Iastigen Diszip­
l inen l inear mit der Taktfrequenz um rund 1 0  
Prozent steigt. Doch bereits ohne Übertak­
tung wird es mit bis zu 2,9 Sone sehr laut, 
wenn CPU und Grafikkarte loslegen. Schuld 
daran trägt Letztere, weil Medion zu einem 
Modell mit dem Referenzküh ler von Nvidia 
gegriffen hat. Dabei ist das übrige Kühlsys­
tem eigentl ich durchdacht: Das Mainboard 
baut Median - a ls  Hommage an BTX - kopf­
über ein, sodass die Grafikkarte nicht den 
Prozessor beheizt. Dessen Abwärme entsor­
gen ein Tower-Kühler und ein Gehäuselüfter. 

Lob verd ient Medion für d ie  Extras: So 
hat der Erazer zwei USB 3.0-Ports und einen 
Hot-Swap Rahmen für SATA-Festplatten ­
der trotz k lappriger mechan i scher Kon­
struktion gut funktioniert .  Die SSD sorgt 
zudem dafür, dass der PC sich richtig flott 
anfüh lt .  

® sehr schnel l  
® USB 3.0 und SSD 
9 unter Vol l last laut 
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Prüfstand I PC-Oberblick 

H.lndter I Garant� 

Henteler-Web!ilf 
....... .. tilltliii 
CPU I Taktrate I Kerne 

CPU-fmung I-lüfter (Regelung) 
RAM (Typ I Max )  1 -Siots (frei) 
Gnli (-spekher) 1 -lilftel 
�nboard (Format) I Chipsatz 
Sials (nutztlar� PCI / 
PCiu1 / d I PEG I sonstige 
Festplatte (Typ, Kapazita� Drrilzahl, c.xhe) 

sso (Typ. KapaziW) 

optisdles lautwm (Typ} 
KantnWr 
ElnbauscMchte (frri}: 1,5" / 3,5" / 5,25' 
Ciehau!t (8 X H X T (mm)) / -lüfter  
Netzteil (-lütter) 
Ansdllibse hinten 

Anschlusse vorn, oben 

Aesei-Taster/ 230-V�er 

........ ...........,..., 
Soft-Off I Standby / leertauf 

Vollist CPU I CPU und Griftk 
........... ts 
ACPI 53 / Ruhezustand I ATAfreeze lock 
Seriii-ATA-Modus I NX I VT 
AMT I USB-Ports 
einzeln abschaltbar I TPM 
w• on lAN Sbndby 1 ss 
USB: SV in 55 / Wecken per hstatur aus 
Standby (55) 
Boolen: 11M! I von US8-0VD-ROM 1-Stü 
Grafikanschlüsse im Parallelbetritb 

lluM-I.iii:-DYI / 2. Audiostrom I Audio per: 
HOMI / Displlypoll 
Mehrkanakon (Bit·Stream): HOMI / SPOIF I 
analog 
SPDIF frfquenz!n out (in) (kHz( 
eSA TA: Hotplug I AuSWilrfknopf I 
Port-Multiplier (RAID) 

......,. .111 , ••• 
eSA T � lesen (Schreiben) 

HOO I SSO: lesen (Schreiben) 
US8 2.0 I USB 3.0: lesen (Schreiben) 

lAN: � (Senden) 
CF- / SOXC -(anl lesen (Schreiben) 

� 
leertauf/Volllast (Note) 

felplatte / Bmln« (Note) 
lWii f •• 
Tastatur I Mm 
lletriebssystem I orig. Medium 
Anwendungs-Software 

TRiller- / ße<omy{l) I Handbudl 
Sonstiges 
.._.... 
Systennleistung Office I Spitle I Gesamt 

Audio: �I Auftwhn1f I Front 
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Pentium 6620 / 2,6 GHz / 2 

lGA 1 1 55 / 80  mm (-.1') 
2 G8yte (PC3-10600) / 2  ( 1 )  

integriert (shared) I n. v. 
OEM (pA TX) I H61 
n. v. / 3  (3) I n. v. / 1  ( 1 )  / n. v. 

Seagate ST3500413.'.S (SATA-66, 0,5 TByte, 
7200 min· •, 16 MByte) 
n. v. 

TSSTcorp SH-216AB (DVD-Brenner) 

SD, MMC, MS 

0(0) / 2( 1 )  I 1 (0) 
Midi-Tower ( 1 75 X 370 X 420) / 92 mm 
150 Watt (80 mm) 

1 x VGA, 1 X HOMI, 2 X PS/2, 4 X USB 1.0, 
3 X analog Audio, 1 X lAN 

2 X USB 2.0, 2 X Audio 

n. v. / n. v. 

0,6 w / 1 ,5 w 1 31 ,8 w 

60 W I 71 W 

-.1' /-.1' I nicht gesetzt 

AHO I enabled I enabled 
n. v. / - / n. v. 

-.1' 1 -

- lv ( - ) 

30 slv l-.1' 
HDMI+VGA 

n. v. / n.v. /v / n. v. 

-.1' (-.1' ) / n. v. / 5.1 

n. v. (n. v.) 
n. v. 

n. v. 
1 1 1  (1 14) MBytt/s / n. v. 

33 (28) MByte/s I n. v. 

1 1 7  (1 17) MByte/s 
n. v. / 17,9 ( 12,5) MByte/s 

0,6 Sone ((D) I 0,6 Sone ($) 
0,6 Sone ($) I 0,9 Sone ($) 

v iv 

Windows 7 Horne Premium (64 Bit) I n. v. 
Adobe Flash Player, lenovo (Power2Go, 
Rescue System, Eye Oistance Control. 
Oynamic Brightness Systenn, EE Boot 
Optimizer), McAfee Antivirus Plus, Microsoft 
(Windows live Essentials, Silvertight), 
Google Chrome 

v / n. v. / n. v. 

n. v . 

f8 /9e /O 

(B I O I (B 

G) 

Ateko / 5-Jahre-Bring-in 

www.ateko.de 

E-350 / 1 ,6 GHz 1 2  A4-3300 / 2,5 GHz / 2  Core il-2120 1 3,3 GHz 1 2+HT 

n. v. / <10 mm (-.1') FM1 1 70 mm (-.l' )  l GA  1 1 55 / 80 mm (-.l' )  

4 GByte (P0-1 0600) / 2  (O) 2 GByte (PCl-10600) 1 2  (0) 4 GByte (PCl-10600) 1 2  (0) 

integriert (shared) / n. v. integriert (512 MByte) I n. v. Radeon HO 6450 (1024 M8yte) I <10 mm 

OEM (Mini-DTX) I A50M F1.'.SS..M lE ijJATX) I .'.55 OEM (pAIX) I H61 

n. v. / 1 (1 )  I n. v. / 1  ( 1 )  / n. v. 1 ( 1 ) / 1  ( 1 ) / 2  med u16 ( 1 ) / 1 ( 1 ) 1 n. v. n. v. / 3  (3) I n. v. / 1  (0) I n. v. 

WOC WD2500AAKX (SATA-66, 0,15 TByte, 
7200 min - •, 1 6 MByte) 

Seagate STSOODM002 (SA TA-66, 0,5 TByte, 
7200 min · • .  16 MByte) 

Seagate ST31000524AS (SATA-66, 1 TByte, 
7200 min - •, 32 MByte) 

n. v. n. v. n. v. 

Hl-DT-ST GH70N (OVO-Brennet} Hl-DT-ST GH24NS70 (OVD-Brenner) PlOS OH-16ABS (DVO·Bfenner} 

xD, MS, SO, MM( MS, CF, MMC, SO, SM SD, MMC, MS 

0(0) / 1 (0) / 1 (0) 0(0) / 3( 1 )  / 2( 1 ) 0(0) / 2(1 )  / 2( 1 )  

SFF ( 1 75 X 305 X 320) I n. v. Midi-Tower ( 175 x 365 x 390) / 92 mm Midi-Tower ( 184 x 374 x 460) / 92 mm 

250 Watt (60 mm} 350 Watt (1 20 mm) 300 Watt (80 mm) 

1 X VGA, 1 X HOMI, 2 X PSI2, 4 X USB 2.0, 1 X VGA, 1 X DYI, 2 X PSfl, 6 X USB 2.0, 1 + 14 X VGA, 1 x DVI, 1 + 1 4x HDMI, 
3 X analog Audio, 1 X lAN, WlAN (802.1 1n} 3 X analog Audio, 1 X lAN 6 X USB 2.0, 3 X analog Audio, 1 X lAN 

2 x USB 2.0, 2 X Audio 2 X USB 2.0, 2 X Audio 2 X USB 2.0, 2 X Audio 

n. v. / n. v . n. v. /-.1' n .  v. l n. v. 

O,S W 1 1 ,7 W / 21.S W  0,3 W / 1 .8 W / 33,3 W 0,5 W / 1 ,9 W / 34,2 W 

31 W / 37 W  66 W / 78 W 87 W / 95 W 

-.�' / - / gesetzt -.1' /-.1' / gesetzt -.1' /-.1' I gesetzt 

AHCII k. A. / k. A. AHO I k. A. / enabled k. A. / enabled I enabled 

n. v. / - / n. v. n. v. / - / n . v. n. v. / - / n. v. 

- I - v l - v / -

- /-.I' ( - ) - /-.1' ( - } - /-.1' ( - }  

38 s / -.l'  / -.1'  36 s /-.l' /-.1' 33 1 /-.1' /v 

HDMI+YGA OVI+YGA HOMI+VGA 

n. v. / n.v. /-.1' I n. v. - l n.v. / - / n. v. n. v. / n.v. /-.1' / n. v. 

v (v ) l n. v. l 5. 1  - ( - ) / n. v. / 5.12 -.1' (v ) / n. v. / 5.1 

n. v. (n. v.) n. v. (n. v.) n. v. (n. v.) 

n. v. n. v. n. v. 

n. v. n. v. n. v. 

1 1 8  (107) MBytels I n. v. 136 (140) MBytt/s/ n. v. 102 (98) MByte/s I n. v. 

28 (27) MByte/s I n. v. 29 (30) MByte/s i  n. v. 33 (26) MByte/s i n. v. 

1 16 ( 1 1 8) MByte/s 1 16 (1 18) MBytt/s 1 1 7  ( 1 18) M8yte/s 

n. v. / 17,6 ( 14,0) MByte/s 26,6 (25,1) / 19,7 ( 14,6) M8yte/s n. v. / 20.0 ( 14,7) MByte/s 

0,4 Sone ((D(D) I 0,6 Sone ($) 0,9 Sone ($) / 1 ,3 Sone (Ol 0,6 Sone (<Dl I 0,7 Sone ($) 

0,6 Sone ($) I 0,5 Sone (M) 1,1 Sone (0) / 1 ,3 Sone (0) 1,7 Sone (9) /0,9 Sone ($) 

v iv n. v. / n. v. n. v. / n. v. 

WIOCI<rM 7 Horne Prennium (64 Bit) I n. v. Windows 7 Horne Prennium (64 Bit) I n. v. Windows 7 Horne Premium (64 Bit) I n. v. 

Adobe (Air, Flash Player, Reader), Cybedink Bing Bar, Microsoft Security Essentials, Adobe (Air, Flash Player, Reader), Deli 
Media Espresso, Evemote, Microsoft (live Ev Microsoft Silverlight (Photo Stage, Video Stage, OataSafe Online, 
sentials, Silverlight, Bing Bar). Nero (Di- Musi<Stage, Stage), Powet"DVO, 
scSpeed, Multimedia Suite Essentials, Ba<k Blio eReader, McAree Security Center, 
ltUp, Express, RescueAgent), Packard Bell Microsoft (Bing Bar, Silverlight), Roxio 
(Hotkey Utility, ldentity Card, Recovef)" Creator, Zinio Reader 
Management), Scype, Norton (Internet 
Security, Online Backup) 

n. v. / n. v. / nur Kurzinfo n. v. /v fv v /-.1' /n . v. 

WlAN·Antenne, 5 DVD-Rohlinge n. v. n. v. 

e tee te 0 19 10 

(B / 0 / M (B I O / (B 

Q)Q) (j 
359 € (0 €) 399 € (0 €) 

.......... ......_ , 
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A6-3600 / 2, 1 GHz l � 
FM1 1 80 mm (..1 ) 

8 GBytt (P0-10600) 1 2 (0) 
Radton H064S0 (102� MBytt) l �  mm 
MH02-HY (pA TX) I ASS 
n. v I� (�) I n. v 1 1  (0) 1 1  x POt Mmi 
urd ( 1 )  
HilaChi HDS7230208l.A642 (SATA-66, 
2 T8ytt, 1200 min - 1, 64 MBytt) 
n. v 

HP GH80H (OVO-&tnoo) 
SO, MS, rO 
0(0) 1 1 (0) 1 1 (0) 
M!dt-Towe� (165 x 360 x 380) 1 92 mm 
300 Wan (80 mm) 

1 ptr Adapte� + 1° X VGA, 1 °  X OVl, 
1 X HOMI, � x USB 2.0, 3 X analog Audio, 
1 X l.AN 

2 X USB 2.0, 2 X Audlo 

n. v. l n . v 

O,J W I 1 ,9 W I �3.6 W 

109W I 1 1 7 W  

..l l..l l �jt5etzt 
AHO I enabled I d1sabled 
n. v. ljtdfr tinz�n l n. v. 

..1 1 -
- 1..1 ( - ) 

33 s l..l l..l 

3 X digiUI + 1 X analog 
..1 1 n. v. f..l l n. v 

..1 (..l ) l n. v. l 5.1 

n. v. (n. v.) 

n. v. 

n. v. 
1� (1�1 )  MByttls l n. v. 

29 (29) MBytels I n. v. 

1 16 ( 1 18) MBytels 

.-----
"· v. l 18,5 ( 1 3,9) Mßytels 

0,7 Sone (Gl) 1 1 ,8 Sone (9) 
1 , 1  Sont (OJ I 0,8 Sone (Gll 

..1 1..1 
Windows 1 Homt Prenuum (64 Bit) I n. v 

Adobt (Air, Flash Playe�), Cybtrlin (li�­
Prin� Powe�2Go), Migic �op. Micro­
soft (livf Essentials, BingS.r, Stlverligh� 
Mithtmatics, Norton Iotemet S«urity, 
Norton Onl'nt S.ctup, POf Cornplett, HP 
Games, Zino Rude� 

n. v. l n. v/ nur Kurzmfo 
OVl-VGA·Ad.l

.:.pt
_
e� 

____ 
_ 

... r. * .... 
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Core iS-2320 1 3  GHz I �  
LGA 1 1 55 1 92 mm (..1 ) 

6 GBytt (P0-10600) 1 2 (0) 
Radton HO 6570 ( 102� MByte) l � mm 
0EM (OTX) I H61 

n. v 1 1  (0) I n. v/ 1 (0) 1 n. v. 

WDC W010EARS (SATA·II, 1 TByte, 
� min" 1 , 64 MByte) 

n. v. 

DH16A8SH (OVO-&enoo) 

SD, rO, MS, MMC 
0(0) 1 1 (0) 1 1 (0) 

Sff ( 100 X 280 X 390) 1 n. v. 
220 Wan (�5 mm) 

1 ptr Ad.lpte� x VGA, 1 X OVl, 1 X HOMI, 
2 X PSf2. 6 X USB 2.0, 3 X analog Aud10, 
1 X l.AN, Wl.AN (802. 1 1  n) 

3 X USB 2.0, 2 X Audio 

n. v/ n. v. 

0,3 w 1 2,0 w 1 27,7 w 
1 1 1 W I 137 W 

..I I../ I � 
AHO I tnabled I tnabltd 

n. v. l - l n. v. 

- 1 -

- 1..." ( - ) 

�5 s lv'  1..1 
HOMI+DVl 

..l l n.v. l v'  l n. v  . 

..1 (..l ) l n. v. l 5. 1 

n. v. (n. v.) 

n. v. 

n. v. 
95 (95) MByttls I n. v. 

3 1  (21 ) M8yte/s l n. v. 

1 1 7  ( 1 1 1 )  Mßyte/s 

1 8,5 ( 16,7) / 19,2 ( 13 ,8) Mßyte/s 

0,6 Sone (Ii)) / 1 .2 Sone (0) 

1 ,2 Sone (0) / 1.� Sone (0) 

Phenom II X6 105ST / 2,8 GHz / 6  

AM3+ / 70 m m  (v' ) 

8 GByte (P0-10600) I �  (2) 
Radton HO 6870 (102� MBytt) /80 mm 
M5A78l-LE (ATX) / 7f/XJ + 58710 
3 (3) / 2  ( 1 ) 1 n .  v/ 1 (0) I n. v 

WOC W015EARS (SATA-11, 1.5 TByte, 
� min " '. 64 Mßytt) 
n. v. 

Hl-OT-ST GH22NS70 (OVO-&enoo) 
n. v. 
0(0) / 6(�) / 4(3) 

Md-TOW!r (190x�30 x 500) / 2 x 120rnm 

550 Wan ( 1 20 mm) 

1 ptr Ad.lpte� X VGA, 2 X OVl, 1 X HOMI, 
1 X Oispt.lyP� 2 X PS/2, 1 X RS-232, 
1 X Parallel. � X USB 2.0, 3 X analog 
Audlo, 1 x l.AN 
� X  USB 2.0, 2 X Audlo, 1 X tSATA 

v' /..1 

0,7 W / 1 ,8 W 1 86,3 W 
2 1 3 W / 330 W 

v' /v' l �jt5etzt 

AHCI / k. A. / tnabltd 

n. v. l - / n. v. 

v' l -
_ ,..." ( - )  

%s/..l /..l 
beütbigt 3 von 4 
v' / n.v /v' /v' 

..1 (..1 ) 1  n .  v. / 5.11 

n. v. (n v.) 
..1 1 - 1 - ( - ) 

20S (168) MByte/s 

1 1 7  ( 1 1 �) MByte/s / n. v 

30 (28) MByte/s I n. v. 
1 1 7  (1 18) MByte/s 

n. v. / n. v. 

1 .� Sone (0) / �.S Sone (99) 
1 ,6 Sone (9) / 1,5 Sone (0) 

..l lv' n. v. / n. v. 
Windows 7 Home Prem1um (64 Bit) I n. v. Windows 7 Hornt Prem1um (64 Bit) I v' 

A<e� (Hotkey Uulity, ldtnuty urd, efle<o- n. v. 
YffY Minagenlefl� Update�, Games), 
Adobt (AIR. flasl1 Playe�, Reader), Cybef-
link dfar.fi, myWinlO<ke� Sutte, Evemote, 
McAitt Iotemet S«unty Suite, Microsoft 
(Wmdows livf Esstntiils, Silvtrligh� Bing 
S.r), Ne�o (Ois6pted, Multimedii Suite 
Essentials, [rp(ess, StartSmalt), Stype, 

Conrad Elt<tronK/ 2 .lahrt Prl·Up 

WWW.JOy·ilntt 

FX-4100 / 3,3 GHz / � 

AM3+ / 92 mm (..I ) 
8 GByte (P0-10600) / 2  (0) 

Radeon HO 1770 (102� MByte) / 80  mm 
GA-78l.MT-S2P (�ATX) / 7f/XJ + 58710 
1 ( 1 ) / 1  (0) / n  v /1  (0) / n. v. 

Seigilt ST3 100052�AS (SA T HG, 1 TByte, 
1200 mln · ' . 32 MBytt) 
n. v. 

TSSTcorp SH-222A8 (OVO-&enoo) 
n v. 

0(0) / 6(�) 1 �(3) 
Midi-TOWe! (187 x �27 x �90) / 120 mm 
550 Wan ( 1� mm) 

1 ptr Ad.lpte� + 1 ' x VGA, 1 + 1 'x OV1, 
1 X HOMI, 1 ptr Ad.lpte� X DisplayPort, 
2 Mom OP, 2 X PS/2, � X USB 2.0, 
3 X analog Audio, 1 X l.AN 
2 X USB 2.0, 2 X Audio 

..1 /..1 

0,8 W / 2,0 W / 59,6 W 
1�1 W / 204 W  

v' I v' I nicht ljt5etzt 

IOE I k. A. / diSilbled 

n. v. l - / n. v. 

"' '"' 
"' /v' ( - ) 

�1 s /..1 /v' 

5 X digital + 1 X llnalog 

v' / n v /v' / -

..1 ( ..1 ) / n. v. / 5.1 1 

n v. (n, v.) 

n. v. 

n. v. 

1 1 8 ( 1 1 6) M8yttls / n v. 

29 (29) MByte/s I n. v. 
1 1 1  1 1 1n  MByte/s 

n. v. / n. v. 

1,0 Sone (Gl) / 2.� Sone (99) 
1,7 Sone (9) / 1 ,1 Sont (0) 

n. v. / n . v  . 

Windows 7 Home Pre�n1um (64 Bit) I v' 

Microsoft (S«urity Esstntiils. Silverl'tgh� 
livf Esstntillls) 

Prüfstand I PC-Überblick 

www.mtd100.de 

Core i7-2700K / 3.5 GHz / �HT 

LGA 1 1 55 / 92 mm (..l )  

8 GByte (P0-10600) I �  (2) 
Gtforce GTX 570 ( 1 280 MByte) 1 80 mm 
DEM (pA TX) I P61 
n. v. / 2 ( 1 ) 1 1 mt<h. x16 ( 1 ) 1 1  (0) / n  v 

Seigilt ST1 SOOOl003 (SA TA-66, 
1 .5 TBytt, 5900 mm· '. 64 Mßyte) 
Samsung SSO 830 (MDPC064HADR) 
(SATA 6G, 64 GByte) 
TSSTcorp SH-216AB (OVO-&enoo) 

MS. SO, MMC. rO 
2(1 ) / 4(3) 1 2(0) 
M!di-TOWe! (185 x �5 x �90) /92 mm 
600 Wan ( 120mm) 

1 ptr Ad.lpte! X VGA, 1 X OVl, 1 X HDMI, 
6 x USB 2.0, 1 x fweWirt, 6 x analog 
Audio, 1 X tSATA, 1 X SI'OIF Out tleto: 
trisch, 1 X SPOIF Out optil<h, 1 X l.AN 
2 X Audio, 2 X US8 3.0, Hot·5wap-
Rahmen, OC-hste� 
n v. /v' 

M W I 2.� W / 65,J W 
169 W I 37� W 

..1 /..1 / gesttzt 

AHCI / enabled I tnabled 
n. v. / - / n. v. 

- I -
- /v' ( - ) 

lO s /..1 /..1 
HOMI+DVI 

..1 /v' /v' l n. v 

"' (..1 ) / - (..1 ) / 7.1 

�. 1 1 � / 96 (n v.) 

..1 /..1 /v' ( - ) 

I� (93) MByte/s 

1 1 8  (1 18) / 361 ( 160) Mßyte/s 

33 (26) 1 189 ( 129) MByte/s 

105 ( 108) MByte/s 

n. v. / 19,2 ( 1�.2) MByte/s 

1,0 Sone (0) / 2,9 Sone (99) 
1,0 Sone (0) / 1) Sone (0) 

..1 1..1 

Wtndows 7 Hornt Pre�n1um (64 Bit) I n. Y 
Adobt (Air, flasll PlaYef, Reade!, Shodc­
wave Player), Cybtrlink (la�rin� 
Powe�2Go, PowerOVO, PowerRe<ovt�, 
WaveEditor, HorneCintma), watdlmi, 
Mtdion Erue� Control Cente�, Chrome, 
KaSptrlky Iotemet St<unty, Microsoft 
Silverlight 

Norton Onlint s.dtup, 
n. v. l n. v. l n. v 
Wl.AN-Antennt 

v' / n  v. / nur Komponenttn v' l n. v. / nur Kornponenttn v' /..1 /..1 

Glli) /0 /Gl 
Gllil t o t ees 
Ii) 
579 € (0 €) 

"' ftltlllllllllt - tllllllllllilltllldi 

Gutschtin für Dill 3, di'l. Monugemate!iil Adllpter: OVI-VGA, MimDP_-_DP 
____ 

D
_
Vl-

_
VGA
_

·Ad.l
__:.

p
_
te� 

_____ --., 

Glli) / Glli) / GlGl 
Gl i O / Gl 
0 
7�9 € (0 €) 

.. t. llldll.·t--=-,---=-=� • .----

Glli) / Ii) / GlGl 
li) / 0 1 0 
0 
899 € (0 €) 

·� 0 

Glli) / Gllil / GlGl 
Gl / 0 / Gl 
0 
1 199 € (0 €) 

eldllldlt ---=ee=-_.....-. ... ���� ... --=' 
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Dorothee Wiegand 

Euro-Rettung 
Progra mme und Webd ienste fü r d ie  Steuererklärung 

Im Schnitt zahlt jeder Steuerpfl ichtige gut 800 Euro zu viel  ans  Fina nzamt. Wer 
eine Steuererklärung macht, bekommt sei n Geld zu rück - doch die Formulare 
dafür  stecken vol ler verwi rrender Eingabefeldern und Fachbegriffe. Progra mme 
fü r die E inkommensteuererklärung helfen dem Anwender, an al le nötigen 
Angaben zu denken und diese in  den richtigen Kästchen u nterzu bringen. 

S teuernzahlen funktioniert in  etwa so, a l s  
g inge man in ein Restaurant und müsste 

gleich am E ingang den Preis für ein Drei­
Gänge-Menü samt einer Flasche gutem Wein 
zahlen. Stel lt sich später heraus, dass der Gast 
bloß einen Salat und ein Mineralwasser hatte, 
bekommt er die Differenz zurück. Selbst wer 
nur aufs Dessert verzichtet, kann mit einigen 
Euro Erstattung rechnen - aber nur, wenn er 
dem Wirt beweist, dass er einen Anspruch da­
rauf hat. Das F iese daran: Auf dem viele Seiten 
langen Formular des Wirts g ibt es n i rgends 
ein Textfeld, das mit .Dessert" oder .Nach­
tisch" beschriftet wäre, stattdessen versteckt 
sich i rgendwo im letzten Drittel ein unschein­
bares Feld namens .Süßspeise gemäß § 47b 
NaPrBG". Wer nicht erkennt, dass er genau 
hier etwas eintragen muss, geht leer aus. 

Programme und Webdienste für d ie 
Steuererklärung übersetzen das Steuerfach­
chinesisch der amtlichen Vordrucke i n  nor­
males Hochdeutsch. Sie haben in  der Regel 
ei nen Interview-Modus, bei dem man auf 
F ragen zu a l len steuerl ich relevanten The­
men antwortet. Die Programme lenken die 
Antworten ins richtige Kästchen der Formu­
lare beziehungsweise übermitteln sie in der 
vorgeschriebenen Weise im sogenannten 
E lster-Verfahren onl ine ans F inanzamt. 

Auf den ersten Blick erscheint das Angebot 
an elektronischen Steuerhelfern riesig. Nicht 
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nur  im Fach- u nd Buchhandel stehen sie im 
Regal, sondern auch auch beim Kaffeeröster. 
Die Preise beginnen bei etwa 1 0  Euro und rei­
chen bis knapp 1 00 Euro. Schaut man nach 
den Herstel lernamen, wird deutl ich: Im  We­
sentl ich tei len sich drei Anbieter den Markt 
der Desktop-Programme, nämlich Buhl Data, 
Haufe-Lexware und die Akademische Arbeits­
gemeinschaft. Buhl Data vertreibt t@x und 
das .WISO Steuer-Sparbuch" - letzteres prä­
sentiert sich mit überarbeiteter Bedienoberflä­
che jetzt übersichtl icher. Ab Apri l sol l  die iOS­
App steuer2go beide Buhl-Data-Programme 
ergänzen. Wer die Erklärung für 201 1 fertig 
hat, kann damit d ie für 20 1 2  vorbereiten und 
im Elektronikmarkt schon durchrechnen, wie 
sich der Computerkauf steuerlich auswirkt. 

Haufe-Lexware bietet QuickSteuer und 
Taxman an.  Unter dem Namen .ARD Ratge­
ber Steuern" g ibt es neu auch eine Taxman­
Variante i m  seriösen öffentl ich-rechtl ichen 
Look: Haufe-Lexwares Antwort auf die schon 
seit Jahren bestehende Kooperation zwi­
schen Buh l  Data und dem ZDF-Wirtschafts­
magazin WISO. Von der Akademischen Ar­
beitsgemeinschaft stammt die Programm­
Reihe der Steuer-Spar-Erklärung; d ie kleinste 
Ausgabe dieses Herstel lers heißt SteuerEasy. 
Data Becker vertreibt e ine Ausgabe von 
QuickSteuer unter dem Namen .Das große 
Steuer-Sparpaket" und auch bei den Pro-

g rammen, die bei Tch ibo oder Aldi verkauft 
werden, handelt es sich ausnahmslos um Ein­
steiger-Varianten der genannten Programme. 
Versionsvergleiche der Testkand idaten und 
ih rer kleinen oder großen Brüder finden Sie 
über den c't-Link am Ende dieses Artikels. 

Bis 20 1 0  gab es die Konz-Steuersoftware 
für den Desktop. Nach wie vor verkauft USM 
für 1 0  Euro eine Schachtel mit einer CD für 
Windows, a uf der sich a ber kein  Desktop­
Programm mehr befindet, sondern led ig l ich 
I nfo-Mater ia l ,  darunter das E-Book . 1 000 
ganz legale Steuertricks" von Franz Konz. Au­
ßerdem berechtigt der Kauf zur Abwicklung 
eines Steuerfa l ls  mit dem Webdienst Smart­
steuer. Im vergangenen Jahr war d ieser 
Webdienst unter dem Namen .Konz Onl ine­
Steuerklärung" gestartet. 

Zwei der drei genannten Herstel ler von 
Desktop-Programmen bieten auch Web­
d ienste an. Von Buhl Data g ibt es als E instei­
ger-Angebot die F lash-Anwendung Taxango 
und das WISO lnternetSparbuch. Letzteres ist 
kein  regulärer Webdienst Wer sich anmeldet, 
startet eine Citrix-Sitzung und nutzt das WISO 
SteuerSparbuch auf dem Server des Herstel­
lers. Haufe-Lexware bietet für das Steuerjahr 
201 1 erstmals ebenfal ls den Webdienst Quick­
SteuerOnl ine an, der derzeit technisch noch 
identisch ist m it Smartsteuer. Bereits seit neun 
Jahren g ibt es den Webdienst Steuerfuchs 
von Hartwerk. Schl ießl ich bietet das F inanz­
Internetportal for ium.de den Webdienst 
.Lohnsteuer kompa kt" an.  

Auch das Bundesministerium für F inanzen 
l iefert d igitale H i lfestel lung:  Zum einen las­
sen sich die klassischen Formulare, die früher 
mit  dem Kugelschreiber ausgefü l lt wurden, 
jetzt am Rechner bearbeiten und ausdru­
cken. Zum anderen g ibt es mit E lsterFormu­
lar  auch e ine s imple kostenlose Anwendung, 
die man auf Windows-Rechnern loka l e in­
richtet. Dam it lassen s ich Steuerdaten für das 
elektronische E ister-Versandverfahren erfas­
sen. Der c't-Link am Ende des Artikels enthält 
die Download-Adressen.  

B isher b l ieb Anwendern von Mac OS X 
und L inux kaum etwas anderes übrig, a l s  
e inen Webdienst zu nutzen, denn Desktop­
Software gab es nur  für Windows. Seit d ie­
sem Jahr  haben Mac-Besitzer die Wahl zwi­
schen zwei  lokal nutzbaren Programmen: 
WISO Steuer-Sparbuch und Steuer-Spar-E r­
klärung g ibt es nun auch für den Mac [ 1 ) . 

Desktop oder Web? 

Manche Gründe sprechen für die Nutzung 
eines Webdienstes: Man muss lokal weder 
Software e inrichten noch dafür  sorgen, dass 
a l le U pdates insta l l iert sind. Wenn die Erklä­
rung erled igt i st, erübrigt sich die Frage, ob 
man die Software wieder deinstal l iert - dann 
kann man nicht mehr in  die Daten schauen -
oder sie auf dem Rechner belässt, wo sich in  
dem Fa l l  nach e in  paar Jahren etl iche Versio­
nen des Programms tummeln.  Webdienste 
mül len d ie Festplatte nicht zu und laufen 
auch auf ä lteren Rechnern. Man kann sie kos­
tenlos ausprobieren, zum Tei l  sogar ohne sich 
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Die Farben sind beim Webdienst 
QuickSteuerOn l ine dezenter a l s  bei 
SmartSteuer, ansonsten i st d ie 
Verwandtschaft n icht zu übersehen. 

zu reg istrieren; erst d ie eigent l iche Abgabe 
kostet Geld. E in  ei nzelner Steuerfa l l  ist m i t  
e inem schlanken Webdienst fix erledigt. 

Wer a l lerdings mehr a ls einen Fall abgeben 
möchte, sollte die Gesamtkosten ausrechnen. 
Auf den ersten Bl ick erscheinen d ie Web­
dienste zwar günstiger a ls  die Programme für 
den PC. Diese dürfen aber meist von a l len 
Mitgl iedern eines Hausha lts  genutzt werden, 
während man bei den Webdiensten für jeden 
Fall einzeln zah lt .  Und auch wer Wert auf 
sol ides H intergrundwissen legt, ist mit  einem 
der Desktop-Programme besser bed ient. Sie 
bieten umfangreiche Nachsch lagemögl ich­
keiten zu Gesetzestexten und Urtei len. WISO 
Steuer-Sparbuch ist darüber h inaus für seine 
Videos bekannt:  Eine umfangreiche Bibl io­
thek mit Videos im WISO-typischen St i l  infor­
miert auf Wunsch über fast jeden Arbeits­
schritt und viele Steuerkn iffe. 

Wichtig ist sch l ießl ich d ie Sicherheit. Al le 
genannten Webd ienst-Anbieter geben an, d ie 
Daten der Kunden ausschl ießl ich auf Servern 
in Deutschland zu speichern; bei einigen hat 
man auch die Mögl ichkeit, seine Daten grund­
sätzl ich nur auf der eigenen Festplatte abzu­
legen. Al le Daten werden vor dem Versand 
versch lüsselt. Besondere S icherheitsmängel 
sind im Test nicht aufgefa l len. Doch wie bei 
jedem Webdienst muss man den Angaben 
des Herstel lers vertrauen - wer Bedenken hat, 
sollte mit einer Software für den heimischen 
PC arbeiten. 

Registrieren, abonn ieren 

l n der Vergangenheit gab es a l ler lei un rühm­
l iche Versuche, Kunden an  s ich zu binden.  
Von regel rechten Abo-Fal len kann man n icht 
mehr sprechen, doch auch die aktuel len Ver­
sionen versuchen m itunter penetrant, dem 
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Anwender ein Abo aufzuschwatzen .  Wer die 
Haufe-lexware-Schachte ln  öffnet, hat a ls  
Erstes e inen Zettel mit  der Aufsch rift .STOPP" 
in  der Hand, der die Vorzüge einer .Aktua l i­
tätsgarantie" erläutert; im laufenden Betrieb 
schlagen beide Programme immer mal wie­
der den Vertragsabsch luss vor. Die Program­
me von Buh l  Data drängen ebenfa l l s  gle ich 
zu Beg inn  darauf, dass man s ich zumindest 
reg istr iert: Wer sich weigert, m uss die regel­
mäßig ausgel ieferten Updates von Hand 
aufspielen. Sie werden ihm in e iner Ansicht 
präsentiert, über d ie man auch .Sieh zu, wie 
du klarkommst" sch re iben könnte. 

Dass Herstel ler i h re Abo-Angebote nicht 
e i nfach a l s  .Abonnement" bezeichnen, ist 
ä rger l ich .  Al lerdings spr icht auch n icht 
grundsätz l ich etwas gegen ein Abo. Wer s i ­
cher ist ,  die Software gefunden zu haben, die 
zu ihm passt, spart damit ein paar Euro. 

Testpa rcours 

Für  unseren Test nutzten wir auch in  d iesem 
Jahr Musterfä l le, die die DATEV ausgearbei­
tet hat.  Der N ü rnberger IT-Dienst le ister für 
Steuerberater und Wi rtschaftsprüfer l ieferte 
d ie Angaben zu d rei fi ktiven Steuerfä l len 
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K i nder betre u u n  skoste n 
Durch den Abzug von Kinderbetreuu ngskosten erhalten berufstlltlge E itern die 
M0911chkeit, 2/3 der Ihnen entstandenen Kinderbetreuungskosten maximal 4 .000 
( pro Kalender:Jahr  je Kind steuerl ich geltend zu machen , 

Die Voraussetzungen fQr die Abzugsfähigkelt von Kinderbetreuungskosten lassen 
sich zu n3c hst grob in die a l lgemeinen und die besonderen Voraussetzungen 
unterteilen . Unter den al lgememen Vora ussetzungen finden Sie al le die 
Voraussetzungen, d1e unabhangtg davon vorliegen mOssen, ob es sich um 
erwerbsbedingte Kinderbetreuu ngskosten handelt oder um solche,  dte als  
Sonderausgaben geltend gemacht werden kOnnen . Unter den besonderen 
Voraussetzungen versteht man solche,  die fOr den Abzug als e rwerbsbedingte 
Kinderbetreuu ngskosten oder als Sondera usgaben zusatzlieh vorliegen massen . 

Neue Rechtslage ab 2 0 1 2 :  

..............- Beginnend mit  der Steuererklarung fOr 20 1 2  konnen E i tern Ihre 

:::=-...._ Kinderbetreuungskosten einfacher a bsetzen . Ob die Betreuungskosten bei den ' l �,.,., Eitern a u s  beruHichen ( E rwerbstlltigkeit) oder pnvaten (Ausbildung oder 
-- Kra n kheit)  Granden anfa l len, spielt  kOnfttg keine Rolle meh r. Al lerdings Ist der 

=::..:"".,. Abzug nur  noch a ls  Sonderausgaben m09 Itc h , nicht mehr a ls  Werbungskosten 
-- � - oder Betriebsa usgaben . Den Sondera usgabenabzug g 1 bt es far Kinder ab Geburt 

• ��� bis vor Vol lendung des 14 . Lebensjahres und far behinderte Kinder, die wegen 

IL-..I.&uil�oULIP""""""'"-i:l einer vor Vollendung des 2 5 .  Lebenslahres eln�etretenen körperlichen , getstlgen 

WISO Steuer-Sparbuch enthält e in umfangreiches lnformationsangebot. Die Tipps und 
Tricks zum Steuersparen berücks ichtigen aktuelle Änderungen im Steuerrecht. 

1 1 1  
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Der erste Schritt besteht wie hier beim Desktop­
Programm t@x darin, d ie für den eigenen Steuerfa l l  
relevanten Themen auszusuchen. 

Das WISO InternetSparbuch im Web und das WISO Steuer­
Sparbuch für den Desktop bieten inhalt l ich dasselbe, beide 
Versionen nutzen auch dasselbe Datenformat. 

samt ausführl icher Berechnung und stand 
freundl icherweise auch für F ragen zur Verfü­
gung. Al le drei Fä l le  entha lten nicht a l lzu 
viele Deta i ls, aber doch e in paar Herausfor­
derungen, mit denen sich überprüfen l ieß, 
i nwieweit die aktuel len Steuergesetze von 
den Testkandidaten berücksichtigt werden. 

I m  ersten Fa l l  verd ient der S ingle Bruno 
Brutto a l s  Angestel lter 30 000 Euro und zahlt  
720 Euro für e ine R iester-Rente. Die SO km 
zur Arbeitsstätte legt er per Park & Ride zu­
rück: 1 2  km mit dem PKW, 38 km mit  der 
Bahn.  Die 900 Euro fü r d ie Jahreskarte sollten 
die Programme nicht berücksicht igen, son­
dern den Pauschalbetrag für den gesamten 
Weg zur Arbeit, wei l  d ieser höher ausfä l lt .  

Fa l l  zwei s ind Norbert und Nadine Netto 
mit Tochter Nora; sie ist über 1 8  und besucht 
die Schule.  Norbert hat einen Gewerbebe· 
trieb. Er zahlt fü r sich und Nora Beiträge für 
eine private Krankenvers icherung. Nadine 
besitzt e in  Haus und die Eheleute haben ge· 
meinsame Kapita leinkünfte. Rud i  und R ita 
Ruhelos im dr itten Fa l l  e rzielen ebenfa l l s  Ka­
pita lert räge, aber hier ist der Ehemann a l lei­
niger Besitzer des Depots. E r  ist Pensionär, 
sie Rentner in .  Für  800 Euro im Jahr  pflegt e in  
Gärtner den Garten .  Mit den Desktop-Pro­
grammen konnten wir a l le drei Musterfä l le  
bearbeiten; be i  den Webdiensten scheiterte 
das zum Tei l  an feh lenden Funktionen. 

Anhand der Musterfäl le  testeten wir  die 
Berechnung und Optimierung der Fä l le. Zu­
sätzl ich stel lten wir auch die Programmhi l fen 
mit einer Liste von 40 Fragen auf die Probe. 
Beispielsweise wol lten wir wissen, ob sich die 
Zinsen für einen Studienkredit steuerl ich aus­
wirken (Suche nach:  B i ldungskredit. Studien­
kredit, Studentenkredit) oder ob ein Zuschuss 
des Arbeitgebers zum Mittagessen angege­
ben werden muss (Essensgutschein, Essens· 
zuschuss, Kantine). Für die Qual ität der H i lfe­
texte gab es jewei ls  eine Schu lnote. Das Ge­
samtergebnis steht in den Tabel len auf Seite 
1 1 6 und 1 1 7 in der Bewertungsze i le  .,Nach­
schlagemög l ichkeiten". 
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Datenübernahme 

Durch Übernahme der  Vorjahresdaten kann 
man etwas Tipparbeit sparen. Das  i s t  aber nur  
mög l ich, wenn man seiner Software treu 
bleibt. Selbst untersch ied l iche Programme 
eines Herstel lers verstehen das Datenformat 
des jewei ls  anderen nicht. Auch kann man 
derzeit mit .OuickSteuer Onl ine" von Haufe­
Lexware noch keine Daten aus den Desktop­
Programmen dieses Anbieters übernehmen. 

Die Datenübernahme sollte flexibel sei n .  
Be i  der  Steuer-Spar-Erklärung darf man zum 
Beispiel wählen zwischen den  Optionen . .  nur  
Stammdaten• und .a l le  Daten". Letzteres 
füh rt zu ei ner Darste l l ung der mög l ichen 
Übernahmedaten a l s  Baumans icht, i n  der 
man exakt auswäh len kann, was man tat­
sächl ich übernehmen möchte. Ähnl ich flexi­
bel zeigt s ich Qu ickSteuer. 

Manche Übernahme scheint auf den ersten 
Bl ick unkritisch, muss aber doch noch ange· 
passt werden. So könnte sich die Jahresrate 

für eine Riester-Rente geändert haben oder 
die jährliche Spende an das Patenkind in Afri­
ka. Die Steuerhelfer markieren die übernom­
menen Daten daher unterschiedl ich deutlich, 
bei einigen kann man auch gezielt nach ihnen 
fi ltern oder sich von einem Assistenten oder 
Lotsen bei der Überprüfung helfen lassen. 

H i lfen während der Eingabe 

Für E insteiger bieten d ie Programme einen 
Interview-Modus. Damit ist a l lerd ings Unter­
schied l iches gemei nt: Tei l s  g ibt es nu r  an­
fangs eine kurze Frage-Phase, um die Ober­
themen einzugrenzen, etwa den Bereich Kin­
der auszuklammern. Andere Programme lei­
ten auf Wunsch mit e inem Interview - bei der 
Steuer-Spar-Erklärung heißt es .,Roter Faden" 
- durch den kompletten Prozess der Daten­
erfassung und -Optimierung bis zur Abgabe. 

Themen, zu denen Angaben nötig sind, 
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Der ARD Ratgeber Steuern, eine Variante des Programms Taxman von Haufe-Lexware, 
motiviert den Anwender durch posit ive Rückmeldung. 



stel len die Prog ramme in einer Baumansicht 
dar. WISO Steuer-Sparbuch ist hier vorbi ld l ich 
mit drei ganz untersch ied l ichen Herange­
hensweisen: Der Anwender kann sich die The­
men nach Lebensbereich, nach Steuerthema 
und nach Formu la r  anzeigen lassen, je nach 
dem, welcher Zugang ihm am l iebsten ist. 

Die Suchfunktion l iefert gerade in  den um­
fangreicheren Desktop-Programmen jede 
Menge Treffer. Oft möchte man a ber nur  
rasch wissen, wo genau ein bestimmter Rech­
nungsbetrag angegeben werden muss. Dann 
ist e ine fa l lbezogene H i l fe besonders nützl ich, 
die einen Link zur r icht igen E ingabemaske 
des in Arbeit befi nd l ichen Fa l l s  enthält. 

Was-wäre-wenn-Szenarien helfen weiter, 
wenn man s ich fragt, ob weitere Angaben 
die Steuerlast überhaupt noch mindern. Fa l l s  
die Ent lastung aufgrund von haushaltsnahen 
Dienst le i stungen bere its ausgeschöpft ist, 
muss man n icht extra die Zweitschr ift einer 
Handwerkerrechnung anfordern, die im  Ori­
ginal nicht mehr zu fi nden ist. 

Berec h n u ng und Opti m ierung 

l n Tests wird der F rage, ob d ie Programme 
.r ichtig rechnen" häufig e ine zentrale Bedeu­
tung beigemessen - beinahe so, als wenn 
das Programm und n icht  das F inanzamt über 
die Höhe der Steuerschu ld entscheidet. I m  
Test kon nten w i r  zumi ndest a l l e  Desktop­
Programme dazu br i ngen, am Ende das von 
der DATEV vorausberechnete Ergebnis anzu­
zeigen - mi tunter aber nu r  nach längerem 
Herumprobieren oder gar mit H i lfe vom Her­
ste l ler .  Viel wichtiger a l s  eine auf den Cent 
passende Vorausberechnung ist daher d ie  
F rage, wie gut e in Programm den Anwender 
dabei unterstützt, ohne eine Vorlage a l les 
richtig einzutippen. 

E in Punkt ist d ie Beratung zum Ausfü l len 
der Anlage KAP. Seit 2009 ist dies i n  vielen 
Fäl len fre iwi l l ig .  E in ige Programme prüfen, ob 
die fre iwi l l ige Angabe sich lohnt.  Auch die 
F rage, ob eine Getrennt· oder Zusammenver­
an lagung bei Eheleuten günstiger ist, beant­
worten d ie Programme u ntersch ied l ich aus­
führ l ich :  E i nige ste l len d ie  Werte fü r beide 
Fäl le nur in  Form einer Tabel le gegenüber, 
andere bieten Er läuterungen zu Vor- und 
Nachtei len .  Gle iches g i lt für Vorsch läge zur 
Vertei lung von Ki nderbetreungskosten, Versi­
cherungsbeiträgen oder Arztkosten. 

Lautete die zentra le F rage während des 
Ausfü l lens .. Wo muss diese Zahl h in?", so lau­
tet sie in  d iesem Stadium .. Wo kommt diese 
Zah l  bloß her?" Hat man eine Nu l l  zu wenig 
von der Klempner-Rechnung a bgetippt und 

Vorbi ld l ich: Qu ickSteuer lässt 
den Anwend er genau aus­

wählen, welche der Vorjahres­
daten er in  den neuen Steuer­

fa l l  übernehmen möchte. 

ste l lt d ies anhand der Vorausbe­
rechnung auf dem Bi ldschirm 
fest, möchte man di rekt zur r ich­
t igen Ste l le spr ingen, um den 
Fehler zu korrigieren. E ine Ver­
knüpfung der Beträge mit den 
Eingabemasken erleichtert d iese 
Korrektur  ungemein .  

Abgabe bei m F inanzamt 

Privatpersonen dürfen die fertige Steuer­
erklärung bis auf Weiteres in Papierform ab­
geben. Nicht a l le  Webdienste bieten wie die 
Desktop-Programme auch diese Mögl ichkeit: 
Man druckt dazu die ausgefü l lten Or ig ina l ­
Vordrucke aus und verschickt sie per Post. 

Fa l l s  man keine elektronische Signatur ver­
wendet, werden die übermittelten Steuerda­
ten erst dann bearbeitet, wenn die zugehöri ­
ge .komprimierte Steuererklärung" per Post 
beim F inanzamt eintrifft. Man sch ickt bei d ie­
sem einfachen Verfahren sämtl iche Daten 
versch lüsselt ü ber eine https-Verbindung.  
Zusätz l ich zu dieser Übermitt lung muss man 
eine Kurzfassung der Steuererklärung auf Pa­
pier drucken und u nterschreiben, eventuel l  
noch ein ige Belege mit  in  den Umschlag ste­
cken und das Ganze per Post h i nterher schi­
cken. Zum einen wird die so übertragene 
elektronische Steuererklärung erst durch die 
Unterschrift rechtsverbindl ich, zum anderen 
enthält d ie komprimierte Druckfassung e ine 

Prüfstand I Steuererklärung am PC 
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so genannte Telenummer, die der Sachbear­
beiter im F inanzamt benötigt, um die elektro­
n i sch übermittelten Daten zu entsch lüsse ln .  
Fo lgt  einer Übermitt lung ke ine Ku rzfassung 
per Briefpost, werden die Daten nach e i ner 
best immten Zeit gelöscht. 

Um e ine e lektronische S ignatur  zu ver­
wenden, muss man über das E l ster-Portal ein 
persönl iches Konto e in richten.  Man erhält  
per E-Mai l  e ine Aktivierungs- ID  sowie per 
Br iefpost e inen Aktivierungscode; erst  mit  
beidem zusammen lässt s ich das Konto akti­
vieren .  Die elektronische S ignatur ersetzt die 
Unterschr ift .  Übermittelte Daten gelten 
damit als rechtsverbindl ich.  

D ie Abgabe mit S ignatur war bisher nur 
unter Windows mögl ich. Seit  ein iger Zeit  bie­
tet die Steuerverwaltung die E l ster-Software­
bibl iothek, über  die d ie Abgabe abgewickelt 
wi rd, auch für Mac OS X an .  

Diesen wie  auch den letzten Schritt der  Be­
arbeitung - die Überprüfu ng des Bescheids ­
haben wir nicht praktisch getestet, denn das 
wäre nur mit  echten Steuerdaten mögl ich .  
Voraussetzu ng dafür, mit H i l fe des Pro-

·-
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Oben�ch1 Rentenanllünft; Rlta 
-... ·- - \ • I '- · 

Sucht man in der Steuer-Spar-Erklärung während der Dateneingabe nach einem 
bestimmten Begriff, so zeigt die H i lfe oft den di rekten Weg zur passenden E ingabemaske. 
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gramms den Bescheid zu prüfen, ist d ie elek­
tronische Rückübermitt lung vom Finanzamt; 
sie muss bei <ler Abgabe beantragt werden. 

QuickSteuer, Taxman und t@x stel len den 
Bescheid der Programm-Berechnung nur  ge­
genüber, der Anwender muss bei einer Ab­
weichung selbst e in  passendes Musterschrei­
ben fü r den E i nspruch auswählen .  ln der 
WISO-Software weist ein Assistent den Weg 
zum passenden E inspruch. Auch die Steuer­
Spa r-Erklärung bietet einen interaktiven Ver­
gleich zwischen Bescheid und Vorausberech­
nung und generiert den passenden Brief. 

Fazit 

Die Programme und Webdienste wollen zwi­
schen den spröden Steuerformularen und 
dem Anwender vermitteln .  Dabei bewegen 
sie s ich auf ei nem schmalen Grat: Beschrän­
ken sie s ich auf die typischen Themen, fa l len 
in  e inem kniffl igen Steuerfa l l  womög l ich  
wichtige Angaben unter den Tisch .  Stef len 
sie dagegen seh r  viele F ragen, z ieht s ich ein 
Interview endlos i n  die Länge und verwi rrt 
den wenig versierten Steuerpfl ichtigen mög-
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Desktop-Software für d ie  Steuererklärung 

QlliciiStRir Dllue 2012 sa--s,.-������r-. 2112 � 2012 Prlflssleul ,_ 2012 WISO �  
Spirlllldl 2112 

Hersteller Haufe-lexware Audem. Arbeitsgemeinsc:haft Buhl Oata Haufe-lexware Buhl Data 

Webadresst www.lexware.d�qui<ksteuer www.steuenipps.de www.tax-steuersoftware.de www .taxman.com www.buhl.de 

Der Webdienst 
Steuerfuchs 
erstellt eine 
Vorausberech­
nung, deren 
Beträge mit 
weiteren 
Aufste l lungen 
und Tabel len 
verknüpft s ind. 

Ellhr� 

Bayer. Landesamt 
filr Steuern 
www.elster.de 

Systemvoraussetzungen 1t Hersteller Windows XP {SPl), Vista Windows XP (SP2), Vista, 7 Windows XP (SP2), Windows XP {SP2), Windows XP bis 7 
{SP2), 7 Vista {SP1 ), 7 Vista (SP1), 7 

maximale Zahl der Fälle, die ber«hnet werden dürfen unbegrenzt 10 unbegrenn 5 unbegrenzt 

� 
Eingabemasken mit variabler Schriftgröße v v 

ftoganglintervlewldurchgehender Interview-Modus vl- viv viv v l- - lv - lv 

Datenl.lbtmahme: Stammdaten/alle Daten/frri w:llllbar - lvlv v/viv viv/ - - lvlv v iv ! - - lvl -

nach Datenubemahme: Assistent/Daten mariden - lv v/v viV - lv v iv viv 

Navigation nach Thema/Eingabemaske/Formular - lvl - - lv lv - lv/v - lvlv v/viv - 1 - /v 

fallbezogene Hilfe v v v v v 

imponiert R«henbläner als CSV /SSX/QIF - 1 - /v v/viv v/v /v - 1 - lv v/viv - 1 - 1 -

"..... ... Oplillllenmt 
Formulare: Voodlaulausfullbar vl(v ) 1  viv v iv vl(v )1  v/(v )1 viv 

VOijahrtsvergleich v v v v v 

optimiert VeranlagungsaniFreibeträge viv viv v/v viv v/v - I-

berät zu Abgeitungssteuer (Anlage KAP) v v v 

Was-ware-wenn-ßeremnung v v v v v 

Vorausber«hnung verlinkt v ../ v 

...... ... � 
Formulare drucken!Ouplex!OIN Al v/viV v/viv v!v/v v lv /v v/viv -1 -1 -

Kostenaufstellungen: Onudten/Excef-bport/CSV-ExpOit viv! - v iv / - v/ - 1 - viv/ - vl - 1 - - I-

Checkliste für Btlege ../ v ../ v v 

Bescheidprufung!Einspru<hgenerator {v )2f - v/v (v )2/ - (v)2/ - {v )2Jv - I -

Musterbriefe/eigene Briefe speicherbar v/- viv v iv vl - viv - I-

.._.... 
Na<hsd11agernöglichkriten/fallbezogene Hilfen �10 E9te e!Efl Efl/0 $/� 010 
Unter5tilmmg bei der Datenringabt Efl E9e e (f) EOO) 0 
ßer«hnung der Musterfalle Efle E9e E9e (f)(f) EOO) Efle 
Dokumentation der fertigen Unterlagen (f) E9e e (f) EOO) 0 
PniM 
geltstete Ver5ion 34,99 € (Update: 29,99 €) 39,95 € (im Abo 24,95 €) 34,95 € 29,90 € 29,95 € kostenlos 

we�ere Vef5ionen Qukk5teuer 14,99 € Steuerfasy: 14,99 €, SSE plus: t@x 11,95 € ARO Ratgeber Geld WISO Steuer 1 2,95 €, 
49,95 € (im Abo 39,95 €), SSE Steuern 14,90 €, WISO Steuer Office 
Selbstständige 89,95 € (im Abo Taxman Rentner+ 40,90 €, WISO 
79,95 €), Mac-Ver5ion 39,95 € Pensionäre 39,90 € steuer:mac 39,95 € 
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l i eherweise noch zusätz l i ch .  Das umfang­
reichste Angebot ist a l so n icht immer das 
beste. Zum Glück lassen s ich a l le  Webdienste 
und drei der fünf Programme kostenlos aus­
probieren. 

Wer die le id ige Steuererk lä rung schne l l  
vom Tisch haben w i l l ,  kommt mit  e inem 
sch lanken Webdienst rasch zum Ziel .  Taxan­
go deckt a l lerd i ngs  nu r  wen ige Steuerthe­
men ab und wi rkt fast wie eine Werbemaß­
nahme fü r den u mfangreichen WISO-Web­
dienst von Buhi-Data - was sich mit Taxango 
vol lständig bea rbeiten lässt, i st auch mit  dem 
kostenlosen E l sterFormular  schnel l  erledigt. 
.Lohnsteuer kom pakt" sowie SmartSteuer 
beziehungsweise QuickSteuerOn l ine haben 

0 
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mehr zu bieten. Das ausgereifteste Web-An­
gebot i st derzeit Steuerfuchs, mit d iesem 
Dienst konnten wir  al le d rei  Musterfäl le  or­
dentl ich bea rbeiten. WISO InternetSparbuch 
bietet noch weit mehr Funktionen und Nach­
schlagemög l ichkeiten, benötigt aber e ine 
flotte I nternetverbindung - bei  g le ichem 
Preis und g le ichem Umfang a rbeitet man an­
sonsten mit  der Offl i ne-Va riante des WISO­
Programms flüssiger. 

Wer eine Desktop-Software bevorzugt, 
sollte prüfen, ob d ie kle ine t@x-Version oder 
SteuerEasy von der Akademischen Arbeits­
gemeinschaft a l l e  Bereiche des eigenen Fa l l s  
abdecken .  D iese k le inen Ausgaben kosten 
kau m  mehr als d ie übl iche Web-Gebühr. 

Webdienste für die Steuererklärung 

�� QuidiStiUIIWnt SlurtSt-
Webadresse des Dienstes www.lohnsteueJ·kompaktde www.qukkstetJer.de onse.!lllartsteuer.de 

Anbiet er foriom GmbH Haufe-Lexware ll!lartsteuer GmbH/QNC 

lttlstritr•IIJI'Urnfant des Aagellob 
Zeitpunkt der Rf!!IStrierung ZU Bf!jinn der zu ße9inn der zu ße9inn der 

Dateneingabe Dateneingabe Dateneingabe 

StetJe�ahre, die bearbeitet werden können 2010 bis 201 1 1010 bis 201 1 2009 bis 201 1 

Dlt ........ 
Datenspeichenmg lokaVbeim Hersteller/Wahlweise v'/v'/ - v'/v'/v' v'/v'/v' 

Eingaben möglkh filr Anlagen KA.P/V/RISIKinder Ober 18  v'/v'/v'/v'/v' v'/v'/v'/./1./ v'/v'/v'/v'/v' 

DatenObernahme Stammdaten/alle Daten/frei wählbar -/v'/- - /v'/ - - /./1 -

Prilfwng llld Oplilllitrung 
optimiert Veranlagungsart I schlägt zus.'itzli<he Einträge vor .." ., _ v'/v' v'/v' 

Redrenblatter filr Summen ./ ./ ./ 

Vorausberedrnung vertinkl 

Hi lfetexte mit Eingabefeldern verlinkt ./ ./ ./ 

Allgllle und �  
erneilt Belf!laufstellungen/Weitere Anlagen - I./ -I - - I -
voll5tändige Erltlärung: Dru<k!POF-Export - I./ - I- - I-

Abgabe per Elster/mit Signatur ./I - v'/- ..", _ 

lewtrtung 
Bere<hnung der Musterfallt (f) (f) (f) 
Nac:hsc:hlagemögli<hkeiten/fallbezogene Hilfe 010 010 010 
Dokumentation der fertigen Unterlagen 0 0 0 
Prtlst 
getestete Venion 1 4,99 €, (bis 10 000 Euro 9,95 € Bask-Version 1 1,99 €, 

Jahreseinkommen kostenlos) jede wtitere Erklärung: 
6,99 €, filr Stodenten 
(mit Nadlweis) 4,99 € 

1 g�rtennte Abgabt zurzeit nodl nidlt IIIOglkh 

Prüfstand I Steuererklärung am PC 

Dass die Ehefrau a l le in ige Vermieterin 
ist, scheint beim Webdienst Lohnsteuer 
Kompakt n icht vorgesehen zu sein .  

Für mittelschwere bis kompl izierte Steuer­
fäl le und für Anwender, die tief ins Thema ein­
steigen möchten, empfehlen sich die größe­
ren Programm-Versionen. Steuer-Veteranen, 
die nach wie vor gern mit gedruckten Unter­
lagen arbeiten, kommen mögl icherweise mit 
QuickSteuer und Taxman gut zurecht. Mehr 
interaktive H i lfe, bieten die anderen drei Pro­
gramme. t@x stel lt weniger Fragen als WISO 
Steuer-Spa rbuch - der Berechnungskern i st 
bei beiden Programmen g leich . 

Am meisten Unterstützung bieten das 
WISO�Programm und die Steuer-Spar-Erklä­
rung. Der persön l iche Eindruck einer kleinen, 
nicht repräsentativen Gruppe von Testern 
reichte beim WISO Steuer-Sparbuch von .hat 
immer Tipps und Tricks parat" bis . I nformati­
ons-Overki l l"; von der Steuer-Spa r-Erklärung 
füh lten sich dagegen al le angemessen infor� 
miert. Welches Bed ienkonzept I hnen besser 
zusagt, fi nden Sie am besten mit den kosten­
losen Testversionen (s iehe c't-L ink) heraus.  

Soba ld der eigene Steuerfa l l  d ie Grenzen 
d ieser beiden elektronischen Helfer erreicht, 
wird es defin itiv Zeit, sich nach einem guten 
Steuerberater umzuschauen. (dwi) 

Literatur 

[ 1 )  Thomas Kaltschmidt, Mac als Steuerberater, 

Zwei Programme im Vergleich, Mac & i  5/1 2, S. 92 

WWW.ct.dt/12097 10 

5....w.s , ..... WISO �  
www.steueri'uchs,de www.tmngo.de www.intemet�sparbum.de 

Hartwerlc Buhl Data Buhl Data 

bei Abgabe nadl Eingabe von zu ße9inn der 
Stammdaten Dateneingabe 

2005 bis 201 1 2008 bis 201 1 1008 bis 2011  

v'/v'/v' ./ /v' /v' ./ /v' /v' 

v'/v'/v'/v')v' - 1 -1 -1 - 1- v'/v'/v'/v'/v' 
- 1 -/v' v'/v'l- ./ /v'/-

v'/v' - I - v'/v' 

./ ./ 
./ ./ 

./ ./ 

- I - - I - v'/v' 
- I./ - I- v'/v' 
v'/v' v'/- v'/v' 

@@ ee 1\D(f) 
0/(f) ee1e (f)/(f) 

(f) 0 Eil 

14,95 € 9,99 € 34,95 €, im Abo: 19,95 € 

(f)$ sehr gut (f) CJUI  0 zufriedenstelen e sdllecht ee sthr schledrt ./ vorhanden - nidlt vorhanden k. A. lrlinf Angibt 
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Ernst Ahlers 

Dicke Leitu ng 
Schnel le  Powerl ine-Ada pter i m  Verg leich 

Datenü bertragung ü ber d i e  Stromleitung h a t  s i c h  a l s  Alternative zu WLAN 
ausgebreitet, kan n  man damit doch oft auch die Ecken der Woh n u ng 
versorgen, wo das Funksignal  des Routers schl icht n icht h i n reicht. Wir  
haben 1 3  a ktuel le Adapter für schnel les Powerl ine verg l ichen.  

N achdem vor e inem Jahr nur  
wenige Power l i ne-Adapter 

mit 500 MBit/s Bruttogeschwin­
digkeit verfügbar waren [ 1  ] ,  
haben inzwischen v ie le  Herstel­
ler nachgezogen.  Die günst igs­
ten Model le kosten mi tt lerweile 
a l s  Pärchen unter 60 Euro. Fü r  
etwas mehr Geld bekommt man 
aber auch  mehr  Funktionen, bei­
spie lsweise e inen i ntegr ierten 
Ethernet-Switch, mit  dem man 
gle ich meh rere PCs in  e inem 
Zimmer per Kabel an  nur  e inem 
Adapter ins  Powerl ine-Netz b in­
den kann .  Das spart Kosten, 
n icht nur fü r zusätzl iche Power­
l i ne-Adapter, sondern auch beim 
Energiebedarf. 

Geräte mit  durchgeführter 
Steckdose sind meist die bessere 

1 1 8 

Wahl ,  denn man sollte die Power­
l ine-Adapter stets d i rekt an die 
Wandsteckdose setzen und n ie 
per Mehrfachsteckerleiste para l lel 
zu anderen Geräten anschl ießen. 
Das vermeidet unnötige S ignal­
dämpfung, a l so n iedr ige Daten­
raten, und Störungen, die von 
den anderen angesch lossenen 
Geräten kommen könnten. 

Wir haben uns dreizehn Adap­
ter beschafft und dabei  mög­
l i chst so lche mit obigen Extras 
gewäh lt .  Zum Vergleich mussten 
drei Adapterpaare der ä lteren 
Powerl i ne-Generat ionen ran :  
Devolos dLAN 200 AVp lus  und 
TP-links TL-PA2 1 0 vertreten d ie 
200-MBi t/s-Kiasse (Horne P lug 
AV) . Der seit Langem nicht mehr 
erhä lt l iche, aber v ie lero rts ge-

wiss  noch eingesetzte dLAN 
H ighspeed Ethernet (85 MB i t/s) 
steht fü r die Großelterngenera­
t ion (HomePiug Tu rbo). Auf d ie  
noch langsa meren ant iken 1 4-
MBit/s-Model le verzichten w i r, 
denn der damit  über  Distanz 
erz ie lbare Nettodurchsatz l i egt 
weit unter dem, was die meisten 
DSL-Ansch l üsse heute l iefern.  

Power l i ne-Adapter senden 
Daten über e in  breitbandiges 
Hochfrequenz-S igna l ,  das s ie  
auf  d ie  Stromle i tung koppe ln .  
Je nach  Leitungs länge, Anzah l  
angesch lossener Verbraucher 
und Abzweigen (St ichle itungen, 
Mehrfachsteckdosen)  wi rd das 
S igna l  auf dem Weg zum Emp­
fänger mehr oder wen iger stark 
gedämpft, und damit  s inkt d ie  

erzie lbare Datenrate. Da  jedes 
Wohnungsstromnetz aber indivi­
due l l  anders a uss ieht, werden 
Sie gewiss andere E rfah rungen 
machen a l s  wi r. Bei Powerl i ne  
g i lt ebenso w ie  beim WLAN, dass 
man es in der jewe i l igen S itua­
tion sch l icht ausprobieren muss. 

Über die Verbindungsqua l ität 
informieren e in ige Adapter zwar 
mi t  versch iedenen Fa rben ih rer 
Power l i ne-Leuchtdiode (Häus­
chen- oder Stromstecker-Sym­
bol ) .  Grün steht dabei übl icher­
weise für e ine gute Verbindung, 
Rot fü r e ine sch lechte oder gar 
keine.  Gewäh r  für gute Funktion 
i st ein .Grün"  aber auch nicht, 
denn wenn Ihr Etagennachbar 
ebenfa l l s  Power l ine nutzt, müs­
sen Sie s ich die verfügbare Band­
breite te i len (Shared Med ium,  
s iehe Abschn i tt . . . .  sch l echte 
Nachbarn") .  

Sch l ießl ich sei vor Nebenwir­
kungen gewarnt: Fa l l s  Sie Kurz­
wellemundfunk hören und paral­
lel e in Powerl ine-Netz betreiben, 
werden S ie Empfangsprobleme 
bekommen. Das Powerl ine-Signal 
wird von den Stromleitungen 
unweigerl ich abgestrah l t, zwar 
schwach, aber  für empfind l iche 
Empfänger ohne Weiteres im 
Umkreis einiger hundert Meter 
wahrnehmbar [2]. in früheren 
Versuchen l ieß sich auch eine äl­
tere draht lose Maus stören (ru­
ckelnder Cursor, verlorene Kl icks), 
doch der Effekt blieb d iesmal aus. 

Da die Daten nach einem klei­
nen E ing riff i nd iv iduel l  und si­
cher versch lüsse lt werden (siehe 
.Gute Nachbarn, . . .  "), brauchen 
Sie s ich trotz d ieser Abstrah lung 
um I h re Pr ivatsphäre keine Sor­
gen zu machen. 

Nettodu rchsatz 

Den au f  Anwendungsebene 
(netto) erz ie lbaren TCP-Durch­
satz der Adapter maßen wir an 
zehn versch iedenen Steckdosen 
in  einer Wohnung.  in der Tabel le 
ab Seite 1 20 finden Sie dafür den 
Mittelwert sowie die Spannweite. 
Gravierende Untersch iede konn­
ten wir bei den 500er-Adaptern 
nicht feststel len, a l lerd ings waren 
manche Adapter doch e in 
Quentehen besser a l s  andere. 
Doch auch im ungünst igsten Fa l l  
( 1 9  MBit/s bei m  LN-509) reichte 
der Durchsatz, um einen VDSL25-
Zugang mit noch akzeptablen 
Verl usten per Powerl ine über die 
Wohnung zu vertei len.  Zur Beno­
tung zogen wir deshalb den Mit­
te lwert heran :  Schaffte ein Pär-

c't 20 1 2, Heft 9 
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Der beste 500-MBit/s-Adapter lag in d iesem Test beim Nettodurchsatz im Mittel nur  wen ig 
vor dem schlechtesten .  Auch der schaffte an den meisten Steckdosen der Wohnung 
deutl ich höhere Datenraten a l s  die ä lteren Powerl ine-Generationen. 

chen da über 90 MB it/s, gab es 
ein .Gut" statt e iner  zufrieden­
stel lenden Note. 

Die E inzelwerte des besten 
und des schlechtesten SOOer­
Adapters ste l len wir  zum Ver­
gleich i n  der Diagrammle iste 
oben den Werten der ä lteren Ge­
nerationen gegenüber. Hier ste­
hen rote Inseln für zu geringe Ge­
schwindigkeit (Hel l rot: 1 0- 1 9  
MBit/s). Die genügt zwar für lang­
same DSL-Zugänge sowie Audio­
und Videostreaming in Standard­
auflösung (SD), n icht aber für 
VDSL, Kabel-Internet oder HO-Vi­
deos. An .ge lben" P lätzen (20-50 
MBit/s) kann man auch einen 
VDSL2-Zugang ausreizen oder 
ein bis zwei HO-Videos streamen. 
Dunkelgrün steht für Steckdosen, 
an denen die Adapter das Fast­
Ethernet (1 00 MBitls) überholten. 

Generationen konfl i ktfrei 

Ferner haben wir  d ie Adapter an 
einer künst l ichen Strecke ü ber 
b is  zu 200 Meter Verlegekabel 
getestet, um das Reichweiten­
versprechen der Herste l ler  zu 
überprüfen.  l n dieser Ideals itua­
tion hatten a l le leichtes Spiel , der 
Durchsatz lag über 1 00  und 200 
Meter stets im grünen Bereich. 
E i nzig mit  unmitte lba rer Nähe 
(0,2 Meter) kamen zwei Adapter 
( lcybox und LeveiOne) nicht gut 
zu recht, vermutl ich wei l  das Sig­
na l  der Gegenste l le sch l icht zu 
sta rk war und den Empfänger 
überforderte. Solch e in  E insatz 
ist ohneh i n  praxisfremd; bei der­
art kurzen Distanzen n immt man 
ein Patchkabel statt Powerl ine. 

M i t  der Test le i tung prüften 
wi r  auch st i chpunktart ig ,  w ie  
gut  versch iedene Adapter der 
500er- und 200er-Generationen 
in  unmittelbarer Nähe und über 

c 't  201 2, Heft 9 

200 Meter kooperieren .  Die E in ­
zelwerte ersparen w i r  I h nen,  
denn die mit gle ichen Ch ips auf­
gebauten 500er verstanden sich 
über Distanz al le problem los 
( 1 00- 1 25 Mß i t/s). E rwarteter­
maßen hatte aber  der bewusst 
gewäh lte Adapter mit  dem 
Näheproblem auch im  Kompati ­
b i l itätstest auf  ku rze Di stanz 
Schwierigkeiten. 

Auch das Zusammenspiel mit 
der ä l teren 200er-Generat ion 
über Distanz k lappte re ibungs­
los: H ier fie len d ie  schnel len 
Adapter auf deren Max ima l­
geschwindigkeit zurück (75-82 
M Bit/s netto). Auch der Durch­
satz der be iden 200er-Pärchen 
u ntere inander d iffer ierte kaum 
(69-70 MBit/s) .  

Störempfind l ichkeit 

Mit einem durchlaufenden Hand­
rührgerät - vulgo Mixer - teste­
ten wi r  bei einer guten und einer 
mäßigen Verbindung, wie die 
Adapter auf Störeinflüsse reagie­
ren. Der Mixer steckte dabei pa­
ra l le l  a n  derse lben Wandsteck­
dose, was für Powerl ine den GAU 
darstel lt .  Denn das breitba ndige 
Störspektrum des Bürstenfeuers 
schlägt so kaum gedämpft im 
Adapter a uf. Desha lb  kommen 
bei ihm vie le F rames feh lerhaft 
an, was das System zu Wiederho­
lungen nötigt und so den Durch­
satz drückt. 

Bei Adaptern mit du rchge­
füh rter Steckdose schlossen wir  
den Mixer auch daran an ,  um 
herauszufinden, w ie  gut der  i n  
das  Gerät i nteg rierte F i lter wirkt, 
der solche Störeinflüsse mi ndern 
sol l .  E r  unterdrückte die Störun­
gen meist gut bis komplett, bei 
e inem Gerät aber auffa l lend 
schwach (D-Link DHP-PS0 1 AV) . 

Da wi r  e ine Extrems ituat ion für 
unsere Störempfindl ichkeitsmes­
sung wäh l ten,  w i rd das bei der 
Benotung aber nicht geahndet. 

Damit  der Ver lust über d ie 
u ntersch ied l ichen Model le  ver­
g le ichbar i st, bewerten w i r  ihn  
auch be i  den Du rchfü h r-Adap­
tern nur beim Testfa l l  .para l leler 
Störer". Eine g ute Note gab es, 
wenn  der Verlust bei der guten 
Verb indung unter 1 0  Prozent 
und g leichzeitig bei der sch lech­
ten unter 20 Prozent lag. 

Gute Nachba rn, . . .  

Anders a l s  von vielen Herstel lern 
behauptet, ste l l t  Ihr Stromzähler 
keine zuverlässige Powerl i ne-Da­
tensperre dar: Wir haben schon 
früher zwi schen versch iedenen 
Steckdosen der Testwohnung 
und der Nachbarwohnung auf 
derselben Etage mäßige bis gute 

� 26 

41 
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Verbindungen h inbekommen. 
Leser haben uns inzwischen 
sogar schon berichtet, dass eine 
unbeabsichtigte Power l ine-Ver­
bindung zwischen fünfzig Meter 
entfernten Häusern zustande 
kam (c't 1 9/1 1 ,  S. 1 60). 

Den Nachba rschaftsversuch 
haben wir  mit jenem Adapter­
pärchen wiederholt, das an der 
u ngünst igsten Steckdosenkom­
bination der Testwohnung den 
höchsten Durchsatz erzielte. 
Damit maßen wir im Bestfa l l  im­
merh i n  55  MBit/s Nettodu rch­
satz zum Nachbarn. Die sch lech­
teste Verbindung - nicht im Dia­
gramm - l ieferte immerh in  noch 
instabi le 5 MBit/s. 

Ab Werk werden Homeplug­
Adapter mit dem gleichen Netz­
werkpasswert ausgel iefert, da­
mit  s ie d i rekt aus dem Karton 
ohne weiteren E ingriff miteinan­
der kommunizieren können.  

. . . . ,! '  
. . .  

22 
t!�[!j 

Stromzähler s ind keine Power l ine-Trenner: Zwischen 
zwei Wohnungen auf derselben Etage maßen wir 
stichprobenartig bis zu 55 MBit/s. Individuel le 
Sch lüssel s ind also Pflicht. Doch auch damit drückt 
eine laufende Übertragung im Nachbar-Netz die 
eigene Datenrate (Shared Medium) .  

1 1 9 
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TCP-Durchsatz in Wohnung und Leistungsa ufna hme 
IMdlsalz (M8it/sl � (Watt] 

Adapttr Ml111mum Ma11mum 8ftrieb Staiidbj 
"""'� -� � - �-

Allnet 168SSS • 33 - 91 191 3,7 - 0.9 

AVM S10E - 36 - 93 189 - 2.6 8 0,4 

Belkm FS0408S�1 • 33 - 86 190 3,3 - 1,0 

D·llnk DHP-P501AV - 32 - 91 194 4,3 . 0,8 

Devolo 500AV triple+ - 37 - 87 195 4,3 8 0,4 

Edimax HP-5001 - 32 - 90 198 4,0 - 1.0 

lcybox i8-Pl550D - 35 - 77 1 77 3,3 • o.6 

LeveiOoe PLI-4051 - 34 - 87 195 3,4 . 0.7 

Netgear XA VB5501 - 40 - 95 183 4,4 - 0.9 

Site<om LN-509 . 19 - 70 186 4,0 - 1.4 

TP·Link R·PA51 1 - 33 - 96 198 4,7 - 0.8 

Trendnet TPl-402E - 42 - 90 187 3,4 - 0.8 

Zyxel PLA4l2S - 36 - 90 185 3,2 - u 
- 52 - 78 - 2.1 - 1 .9 

- 48 - 77 • o.8 

1 1 3  . 21  3,6 - 1 .8 

Damit I h r  Netz Privatsache wenn S ie seinen Koppeltaster ersten Adapter und ansch l ie-
bleibt, sollten Sie desha lb unbe- nach dem E i nstecken lange d rü- ßend am nächsten. 
d ingt bei der Inbetriebnahme cken ( 1  0 b is  12 Sekunden).  Um Aber Obacht: E in so  ku rzer 
Ih res ersten Powerl ine-Adapters dann weitere Adapter ins Netz Druck schickt manche Adapter 
einen indiv iduel len Sch lüssel zu holen, d rücken S ie zunächst auch zwecks Stromsparens in den 
setzen .  Den erwürfelt  er s ich, kurz (2  Sekunden) den Taster am manuel len Standby, so etwa bei 

Powerl ine-Adapter - techn ische Daten und Testergebnisse, Teil l 

Typennummer 

Hemelle! 

Web 
Rrmwart-Veßion 
laut Homtplug-Tool (AR7400 . . . ) 
lllnlw• 
durchgefiihne Steckdose I Kindeßlcherung 

LAN Poru I Gigabit Etllemet 
Status-Anzeigen 

Bedoenele!nente 

500 lUllt - Powtrlnt ........... 
AV PassthnMith 
ALL 168SSSDOU BLE 

Allnet 

www.allnet.de 

245.2.5·0102 

2010 1 105-FINAL-8 

./ I./ 

1 / ./ 

3 

Koppet· und Reset-Taster 

Fritz!Pow811M Plly Power11M HDSOO 

S20E FSD4085�1 

AVM Belkin 

www.avm.de www .belkin .de 
k. A. k. A. 

201 1 1019-FINA.l-8 201 10320-FINAL-D 

./ 1 -

1 1./ 1 1 ./ 

3 3 

Koppel- und Reset· Taster Koppel· und Reset-T aster 

Sitecom. H ier muss man fü rs Kop­
peln  etwas länger drücken, wie 
lange, verrät das Handbüchlein. 

Die Ausnahme von der Regel 
bi ldet AVM: Der Ber l iner Herstel ­
le r  l iefert Kits bez iehungsweise 
Sets vorkonfigu riert aus, a l so mit 
i nd iv idue l lem Passwort i n  bei ­
den  Adaptern. E i nzelgeräte be­
ha lten dagegen das Standard­
passwort. 

. . .  sch lechte Nachbarn 

Nach dem Knopfdruck i st Ih r  
Powerl ine-Netz zwa r  auf log i ­
scher Ebene sicher von dem des 
Nachbarn getrennt, n icht aber 
auf der physischen.  Denn beide 
benutzen dasse lbe Übert ra­
gu ngsmed ium, e in  Hochfre­
q uenzs ignal ,  das auf dem ge­
meinsamen Stromnetz läuft. 

Wie stark sich zwei Powerl ine­
Netzwerke gegenseit ig beein­
fl ussen, haben w i r  i m  Labor 
nachgestel lt .  Dazu waren je zwei 
Adapter ü ber 1 00 Meter Verlege-

Powii'I.IM AV 500 Passtlnugh 

DHP-P50 1AV 

0-Unk 

www.dlink.de 

k. A. 
201 1071 3-FINAL·B 

./ I./ 

1 1./ 

3 

Maße (B X H X n' 59 mm x 1 1 3 mm x 42 mm S9 mm x 1 32 mm x  40 mm 63 mm x 97 mm x 34 mm 

Koppel- und Reset-Taster 
69 mm x 15S mm x 42 mm 

Mlssftm 
mittlerer TCP-Durchsatz Wohnung 
Spannweite 

TCP-Durchsatz Testleitung 0 1 100/200 m 
Stor�ertust gute I S<hlechte Verbindung 
mit Störer an abgehender Steckdose 
Le.srungsaufnahme ldle I Standbf 
jährticht Stromkosten1 

llftNrtwg 
Dunhsatz 

Stonmmunotat 
Energieeffizienz 

StraBenPfeis 
Anmerkungen 

1 ohne Scloukoste<keransatz 

91 MBit/s 93 MBit/s 86 MBit/s 

33-191 MBit/s 36-189 MBit/s 3H90 MBit/s 

219 1 1 31 1 1 12  MBit/s 223 1 149 1 126 MBit/s 206 1 138 1 1 14 M8it/s 

20 1 29 %  20 / 28 %  3 1 16 '16  

0 1 0 %  0 1 8 %  

3,7 1 0,9 Wan 1,6 1 0,4 Watt 3,3 1 1 ,0 Wan 

7, 14 € 5,01 € 6,36 € 

@ @ 0 

0 0 @ 

0 E9 0 
81 € 1 10 €  84 €  

Kit 2 Adapter Kit: 2 Adapter Kit 2 Adapter 

1 pro Adapter, ldle: verbunden, bei Switches: 1 Port, kein Datenverkehr. Stillldby: 111 Bereitsdoaft (kein Etliemet·link) 

.. .  gul $ gut o zufrifdenste�en�t e !dtledll ee • !dtledll ./ VOlllinden - nicht worlwnden k. A. keine AJI9ibt 

1 20 

91 M8it/s 

32-194 MBit/s 

202 1 127 / 107 MBit/s 

9 / 28 '16  

3 / 22 '16 
4,3 1 0,8 Wan 
8,29 € 

E9 

0 

0 
86 €  
Klt 2 Adapter 

c't 201 2, Heft 9 



kabel verbunden. Zwischen die­
sen beiden Min ima lnetzen sorg­
ten die F i lter von sechs h i nter­
e inander gesteckten Durchführ­
Adaptern fü r so vie l  Dämpfung, 
dass die Nachbarn untere inander 
noch eine brauchbare Verbin­
dung mit knapp SO MBit/s hat­
ten. Dann maßen wir den erziel­
baren TCP-Durchsatz auf e iner 
Seite, zunächst ohne und dann 
mit Datenfluss beim Nachbarn. 

Ohne Gegenverkehr schafften 
die beiden SOOer-Adapter um die 
1 30 MBit/s. Gab der Nachbar Vol l­
dampf auf zwei SOOer- oder zwei 
8Ser-Adaptern, dann sackte der 
eigene Durchsatz in unserem Sze­
nario auf die Hälfte ab. Mit 200er­
Adaptern beim Nachbarn war der 
Geschwindigkeitsverlust mit 67 
Prozent noch etwas drastischer. 

Abhi l fe wäre durch F i l ter d i­
rekt an den Stromzäh lern mög­
l ich, die der E lektriker i nsta l l iert. 
Doch die Kosten dafür dürfte 
kaum ein Verm ieter schu ltern 
wol len.  Umgekehrt kann  e in  

Devolo Edimax 

Phasenkappier im S icherungs­
kasten den Powerl ine-Durchsatz 
verbessern, fa l l s  I h re Adapter an  
u ntersch ied l ichen Strängen des 
Hausstromnetzes hängen. 

Stromkosten 

Anders als e in Patchkabe l  brau­
chen Powerl ine-Adapter elektr i ­
sche Energie zum Betrieb. Die ge­
messene Leistungsaufnahme lag 
bei a l len Model len mit wenigen 
Watt n iedrig genug, s ich nicht 
über Gebühr  auf der Stromrech­
nung bemerkbar zu machen. 
.Unter 3 Watt im Betrieb war uns 
e in .Gut" wert, über 5 Watt hätten 
zu einer schlechten Note geführt. 
Die result ierenden Stromkosten 
haben wir für Dauerbetrieb eines 
Adapters bei e inem Ki lowatt-Preis 
von 22 Cent berechnet. 

Bricht die LAN-Verbindung ab, 
wei l  das angesch lossene Netz­
werkgerät ausgescha ltet wird, 
dann legen sich auch die Adapter 
nach einer kurzen Fr ist schlafen; 

lcybox (Raldsonk) 

www.devolo.de www.edimax·de.eu www .icybox.de 

5.2J k. A. k.A. 

201 1 1019-fiNAL-0 2010 1 1 05-FINAL·D 201 1071 3-FINAL-D 

v' /./ v' /./ 

3 / ./  1 /v' 1 /v' 

3 3 3 

Verzichtet man auf 
eine durchgeführte Steckdose 
( lcybox 18-PLSSOD, Mitte, D-Link 

Prüfstand I Powerl ine-Adapter 

DHP-P501 AV, rechts), dann lassen sich auch 
sehr kompakte Adapter finden (Edimax HP-500 1  ) .  

wir maßen zwischen 1 und 20 Mi­
nuten. I h re Leistungsaufnahme 
sackt dann drastisch ab: Oie bes­
ten Adapter (AVM 520E und De­
volo dLAN 500 AVtr iple+) nah­
men nur 0,4 Watt auf. Der schlech­
teste (Sitecom LN-509 mit Switch) 
zog aber 1 ,4 Watt, was a bgerun­
det gerade noch die ErP-Forde­
rung von maximal l Watt erfü l lt . 

Damit die Adapter überhaupt 
schlafen gehen kön nen, dü rfen 
d ie  angesch lossenen Netzwerk-

leveiOne 
de.level1.<om 

u .  

20110320-FINAL -8 

1 /v' 
3 

Geräte n icht für Wake-on-LAN 
konfigu r iert sein: Wenn die PCs 
im Ruhezustand auf e in per 
Ethernet eintrudel ndes Weck­
Paket warten, ble ibt i h re LAN­
Schn ittste l le  a ktiv - und damit 
auch der Powerl ine-Adapter. 

Unser Muster des dLAN 200 
AVplus (Baureihe MT2388) hätte 
laut Herstel ler  nach 1 1  M inuten 
in  den Tiefschlaf fa l len und dann 
nur  rund 0,3 Watt aufnehmen 
sol len. Doch auch nach der dop-

Netgear 
www .netgtar .de 
O.M.9CI 

20101 1 05-FINAl-0 

v' /./ 

1 /v' 
3 

Koppeltaster Koppel- und Reset-Taster Koppel- und Resei-Taster Koppel- und Reset-Taster Koppel- und Reset-Tastl'f 

69 mm x 142 mm X 42 mm 55 mm x 89 mm x 33 mm 56 mm x 92 mm x 44 mm 76 mm x 93 mm x 34 mm 65 mm x 136 mm x  44 mm 

87 MBit/s 90 MBitls n MSl!/s 87 MBitls 95 M8i!/s 

37-195 MSit/s 32-198 MSit/s 35-1 77 MBit/s 34-195 M8itls 40-183 MBit/s 

222 1 1 30 / 104 MSi!/s 201 1 129 / 1 1 2  MBit/s 63 1 1 27 / 100 Mlllt/s 1 38 1 1 34 / 1 19 MBitls 200 / 1 S9 / 127 M8itls 

1 7 / 19 %  6 1 2S 'H>  7 1 26 %  9 / 19 %  2 1 / 21'!(,  

0 / 0 %  0 / 0 %  0 / 0 %  

4,3 / 0,4 Watt 4,0 / 1 ,0 Watt 3,3 / 0,6 Watt 3,4 / 0,7 Watt 4,4 / 0,9 Watt 

8,29 € 7,71 € 6,36 € 6.56 € 8,49 € 

0 @ 0 0 @ 

0 0 0 @ 0 

0 0 0 0 0 
148 € 69 € 92 € 43 € 87 € 
Kit: 2 Adapter, 1 mit Switch Kit: 2 Adapter Kit 2 Adapter nicht als Kit erhältlich Kit: 2 Adapter 

1 pro Adipter, idle, bei 21 <tlkWh und llM!brlrieb 4 ohne WMUIMJ, da nt1r lll11 Vfr91eich 

c't 201 2, Heft 9 1 2 1  
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pelten Zeit mochte es s ich noch 
n icht sch lafen legen.  Devolo 
konnte das nicht nachvol lziehen 
und vermutet einen Hardwa re­
Defekt. Dagegen spricht,  dass 
wir 1 ,9 Watt im Standby bei zwei 
MT2388-Exemplaren maßen. 

Praxist ipps 
Die Le istungsaufnahme der  
SOOer-Modelle ist im Standby mit 
höchstens 1 A Watt zwar recht 
niedrig. Aber wenn Sie auch diese 
noch vermeiden wollen, spr icht 
n ichts dagegen, den Adapter und 
die eventuel l dahinterhängenden 
Geräte über einen Zwischen­
stecker mit Schalter komplett 
vom Stromnetz zu trennen.  Bei 
unseren Versuchen stel lten a l le 
Adapter binnen wen iger Sekun­
den nach E inschalten die Verbin­
dung wieder her, a lso auf jeden 
Fal l  schnel l  genug fü r ei nen aus  
dem Suspend-to-Disk (ACPI  54, 
Windows: .Ruhezustand") wieder 
aufwachenden PC. 

Hmtelltr Sittcom 

Mit  einem integrierten Switch 
wie bei Devolo, Sitecom oder 

Zyxel bindet man mehrere PCs 
g leichzeitig e in .  

Fa l l s  Sie später Adapter nach­
kaufen,  vergewissern S ie s ich ,  
dass  dar in mög l ichst der  gleiche 
Ch ipsatz wie in den vorhande­
nen steckt. Beispie lsweise sind 
bei der aus laufenden 200er­
Generat ion B i l l iggeräte nach­
gerückt, d ie den AR6405 statt 
des I NT6400er-(hips verwenden. 
Was d ie Datenblätter der Adap­
ter n icht erwähnen :  Der 6405. 
verwa ltet intern nu r  Verbi ndun­
gen zu fünf a nderen Adaptern, 
mit  denen er d ie bestmög l iche 
Datenrate aushandelt .  A l le  wei­
teren werden selbst bei guter 
Stromnetzverb indung mit dem 
brutto 1 4  MBit/s langsamen 
Robemode bed ient.  Beim 6400 
s ind dagegen je nach Speicher­
ausstattung 8 oder 64 Adapter 
pro Netz mög l i ch .  Wen n  Sie 

TP-Unk 
Wtb www.srtecom.com www.qrhn com.de 

Firmware-Vmion k. A. k. A. 
laut Homepluq-Tool (AA7400 . . .  ) 201 1032()-fiNAL 8 2010 1 105 F INAL-8 

........ 
durchgefuhnt StKkdose I Kindtßicherung 

LAN·Poru I Gigabit-Ethtfnl't 3 1../ 1 1../ 
Status·Anztigen 3 + 3 X 2 3 
Btd�tt Koppel und A�t-Tastel KoppelUster 

s icher s i nd, dass I h r  Power l ine­
Netz nicht über 6 Adapter h inaus­
wächst, spricht n ichts gegen den 
E insatz der B i l l igadapter. 

Möchte man sein Gartenhäus­
chen für eine Party temporär ans 
Heimnetz anbinden, dann drängt 
sich eine Power l i ne-Lösung auf: 
Statt einer 50-Meter-Ethernet-Ka­
beltrommel für 1 70 Euro n immt 
man eine gewöhn liche Stromver­
längerungs-Kabeltrommel und 
zwei SOOer-Adapter mit durch­
gefüh rter Steckdose. Das l iefert 

Trtndnl't 
www.trendnl't.comJl.lngge 

AA-7400 . . .  655-20101 105 . .  
20101 105-FINAL-8 

""' "' 
1 1../ 
3 
Koppel und �Hasttr 

Maßt (8 x H x  T)1 74 mm x 126 mm x  43 mm 58 mm x 10S mm x 40 mm S4 mm x 122 mm x 43 mm 

Mtssw.te 
mittlere� TCP·Ourchsatz Wohnung 70 MBit/s 96 MBit/s 90 M81t/s 

Spannwfitt 19-186 MBit/s 33-198 M81t/s 42-187 Mlllt/s 

TCP-Ourchsatz Ttstltnung 0 / 1 00 / 200 m ID I 108 1 96 MBit/s 220 1 144 1 122 MBit/s 209 / 1 35 1 1 26 MBit/s 

StOrmlust gutt I schiKillt Veltlindung 8 1 16 "' 1 5 / 19 "'  1 3 1 37 '111 

m1t Storer an abgthtndel StKkdost 0 / 7 "'  

Leistungsaufnahme ldle I Star1clbf 4,0 1 1 ,4 Watt 4,7 1 0,8 Watt 3,4 1 0,8 Watt 
jahrlKht Stromkosten1 7,71 € 9,06 € 6,56 € 

..__ 
Durchsatz 0 (i) (i) 
Storimmunrt•t $ 0 0 
E!M'rg1eeffizlenz 0 0 0 
Straßenprris 86 €  58 € 87 € 
Anmerkungen Adapttr lN-508: 70 € Klt: 2 Adapttr Kit: 2 Adapttr 

1 o11nt Schutosttckelansatz 

.. sellr gut . ..  
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zwar keinen Gigabit-Durchsatz 
wie die teurere LAN-Kabeltrom­
mel, kostet aber zusammen auch 
nur  rund 1 20 Euro. 

Ausbl ick 
Der  Ch ipentwickler Atheros, 
mitt lerwei le im  Besitz von Qua l­
comm, a rbeitet bereits  an der 
nächsten Gerätegenerat ion.  S ie 
wird untersch ied l iche Signale 
auf  d ie beiden Strom le itungs­
adern Phase und Nu l l leiter kop­
pel n  (Mu l t ip le I n put, Mu lt ip le 
Output,  M IMO), um so para l le l  
zwei  Datenströme zu übe rt ra­
gen. Laut Devolo darf man bei 
günstigen Stromle i tungsverbin­
dungen einen Geschwindigkeits­
zuwachs  von etwa 70 Prozent er­
warten, ähn l ich  wie anno 2005 
bei den ersten WLAN-Adaptern 
mit M IMO-Techn ik. 

Auch an Diversity, dem wech­
selweisen Nutzen der Adern je 
nach Situat ion, arbeitet man.  Al­
lerdings sol l  d ie Techn ik  vorw ie-

Zyxtl �olo 
www .zyxtl.dt 

k. A. 

gend bei ungünst igen Verb in­
dungen einen deut l ichen Vortei l  
br ingen und dann beispiel swei­
se 30 statt 1 5  MBit/s ergeben .  
E rste Adapter, d ie Diversity nut­
zen, könnten schon i n  d iesem 
Jahr auf den Markt kommen.  
MIMO-Power l ine-Geräte werden 
nach E inschätzung von Devolo 
a l lerdings noch bis 20 1 4  auf  s ich 
warten lassen. 

Fazit 
Die schne l le  Power l ine-Techn ik  
m i t  SOO MBit/s haben  die Her­
ste l le r  i nzwischen gut im Gr iff, 
der nutzbare Durchsatz lag bei 
al len getesteten Adaptern in  den 
verschiedenen Situationen in der­
selben Größenordnung .  Gravie­
rende Probleme fanden wi r  bei 
ke inem der getesteten Geräte, 
Sie können a l so nach gebotenen 
Merkmalen,  Verfügbarkeit und 
Pre i s  au swäh len .  Dabei dürfen 
S ie auch Adapter versch iedener 
Herstel ler kombinieren, denn die 

TP·link 

www.tp llllk.com.dt 

u. 
INT6400 . • .  201 10819·fiNAL-C AR-6405 • 20101201 ·fiNAU 

4 /../ 1 / -
6 3 
Kowl- und RtStt·Taster Koppdt.ster 
76 mm x 108 mm x  35 mm S6 mm x  92 mm x 30 mm 

90 M811/s � MB!Vs 
36-185 MBiVs 30·78 MS. s 23-77 MS.Vs 
216 / 133 / 1 1 8 MIWs 59 / 82 1 74 MBiVs 83 / 83 1 73 MB!Vs 
5 1 22 %  3 / 18 %  5 / 21 ,. 

0 / 0 %  
3.2 / 1 ,2 Wan 2,1 / 1.9 Wan 2,1 / 0.8 Wan 
6,1 7 €  4.05 € 4.05 € 

Gl 

0 

0 _ 4 

47 90 €  32 € 
Adapter PlA420S: 41 € Kn 2 Adapter Klt 2 Adapttr 
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Prüfstand I Powerl ine-Adapter 

Prüfl i nge a rbeiten alle mit dem­
selben Ch ipsatz, sind a l so von 
Haus aus kompatibel. 

Auch wenn s ie noch im Han­
del s ind, so l l ten S ie  die veralte­
ten SS-MBit/s-Adapter (Home­
plug Tu rbo) l i n ks l iegen lassen, 
denn d iese Techn i k  i st e in  Aus­
laufmode l l .  E i nz ig a l s  Ersatzbe­
schaffung bei Defekten wäre ein 
Nachkauf gerechtfert igt .  

Über kurz oder lang wi rd auch 
d ie noch gut  verfügbare 200-
MBit/s-Generat ion (HomePiug 
AV) seltener werden. H ier  sol lten 
Sie nur zugreifen, wen n Sie ein 
bestehendes Power l i ne-Netz 
ausbauen wollen und jeder Cent 
zählt .  (ea) 

Literatur 

[ 1 ] Ernst  Ahlers, Stromvernetzt, 

Powerl ine-Adapter mit 500 MBit/s 

Brutto-Durchsatz, c't 1 2/ 1 1 ,  5. 1 1 4 

[2] Ernst Ahlers, Funkstress, lnhouse-

Power l ine gegen Funkn utzer, 

c't 2/ 1 1 ,  S. B4 

�olo 
www.dtvolo.dt 

1 .8 

INT5SOO . •  20050712 • • •  

1 / -
6 

66 mm x 82 mm x 39 mm 

l l MB•Vs 

8-21 MS.Vs 
31 / 33 1 30 M811/s 
1 7 / 25 96  

3,6 / l.B Wan 
6.94 € 

(49 €) 
(Klt. 2 Adapter, Nachfolgemodell 
HSmmi) 

" 
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Praxis I Desinfec't 201 2 

J ü rgen Schm idt 

Frü hjah rsputz 
PCs m it Desinfec't sca n nen u n d  rei n igen 

BKA, GEZ oder B S I  haben angebl ich den Rechner gesperrt? 
Oder das Antiviren-Progra m m  hat einen Trojaner erkan nt 
und unschäd l ich gemacht - behau ptet es jedenfa l l s !  
Es g i bt viele Grü nde, warum man seinen PC mal  besonders 
gründl ich untersuchen möchte; Desi nfec't 201 2 i st in 
jedem Fall das richtige Werkzeug dafür. 

D esinfec't bootet wah lweise 
von DVD oder vom USB­

Stick und startet som it ein ga­
rantiert sauberes System. 
Al l  die Rootkit-Tricks, mit 
denen sich Spionage­
programme vor den 
argwöhnischen Augen 
der Vi ren-Wächter ver­
bergen, sind damit ausge­
schaltet und die Virenscanner 
können wirk l ich jeden Winkel 
des Systems durchleuchten. 

Das Desi nfec't 201 2 auf der 
bei l iegenden DVD hat davon 
gleich vier: Avira, B itDefender 
und Kaspersky haben uns die 
Genehm igung ertei l t ,  i h re re­
nommierten Scanner erneut i n  
das  System einzubauen; zusätz­
l ich haben wir  noch den Open­
Source-Scanner ClamAV dazuge-
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packt. I m  Verg le ich zur  Vorgän­
gerversion aus  201 1 haben wi r  
vor  a l lem d ie Bed ienbarkelt wei-

ter verbessert. So kan n  man 
jetzt über einen Link d i ­

rekt den Ordner  öffnen 
lassen, in  dem ein Schäd­
l i ng gefunden wurde, 

statt sich mühsam d u rch 
die Dateih ierarch ie zu han­

ge ln .  Auf Wunsch werden die 
Vi ren jetzt sogar  durch  e inen 
Mausk l ick unschädl ich gemacht. 

Da zu dem Zeitpunkt, zu dem 
Sie das Heft i n  der Hand halten, 
die m itge l ieferten S ignaturen 
bereits mindestens e ine Woche 
a l t  s ind - und damit weitgehend 
unbrauchbar, aktua l is ieren s ich 
a l le Scanner vor  dem ersten Start 
selbstständig übers Netz. I st der 
Rechner  mit e inem Kabel mit  

I h rem Heimnetz verbunden, 
ste l l t  Desinfec't d ie  Netzwerkver­
b indung selber her, was Sie am 
weißen Doppelpfe i l  i n  der Sta­
tus le iste erkennen können. Ver­
wenden S ie e in  Funknetz, müs­
sen S ie  d ieses über  das WLAN­
Symbol rechts oben zunächst ak­
t ivieren und im folgenden 
Dia log Ihr WLAN-Passwort e in ­
geben. 

Wenn S ie Desinfec't öfter e in­
setzen oder g le ich mehrere 
Rechner scannen wol len,  lohnt 
es s ich ,  d ie Vi rens ignaturen auf  
e inen USB-Stick zu kopieren. Das 
erledigt das g le ichnamige Skript 
i m  Ordner Experten-Tools, der 
s ich auf  dem Desktop befi ndet. 
Dazu legt es auf einem USB-Stick 
mit  m indestens 1 GByte fre iem 
Speicherplatz das Verzeichn i s  
desinfect/ an  und erzeugt dort 
jewei l s  e ine Image-Datei fü r S ig­
natu ren und Swap-Space, der 
zusätz l ichen v irtue l len Arbeits­
speicher bereitste l l t .  Beide ver­
wendet Desinfec't beim nächs­
ten Start automatisch. Dieses Ko­
pieren muss man nur  e inma l  
durchführen; d ie  folgenden Sig­
natur-Updates landen dann 
i mmer sofort auf dem Stick. 

Nach e inem K l ick  auf .,V i ren­
Scan  sta rten" bietet Des infec't 
an, die auf dem System vor­
handenen Windews-Laufwerke 
automatisch e inzubinden.  Wir  
haben dabe i  das  Konzept bei be­
halten, dass diese Laufwerke zu-

nächst nur  im Lesemodus einge­
bunden werden. So können Sie 
sicher sein, dass Desinfec't keine 
Veränderungen an Ih rem System 
vorn i mmt, die später eventue l l  
zu Problemen füh ren kön nten. 
Wenn Sie stattdessen d ie  Lauf­
werke etwa über .. Geräte" im Da­
teimanager selbst e inb inden, 
mou ntet s ie das zu Grunde l i e­
gende L inux-System gle ich im 
beschre ibbaren Modus. Wir  
empfehlen desha lb das automa­
tische E inb inden a l ler Laufwerke. 
Sie haben trotzdem etwas später 
noch die Mögl ichkeit, den Scan 
etwa auf e inen Unterordner 
eines best immten Laufwerks ein­
zuschränken.  

Auf d ie  Jagd 
Anschl ießend können S ie aus­
wählen, welche Scanner Sie auf 
d ie Jagd schicken wol len.  Al ler­
d ings wi l l  dann auch jeder dieser 
Scanner seine Signaturen nach­
laden, entpacken und während 
des S{ans i m  Arbeitsspeicher 
ha lten.  Das summ iert s ich ganz 
schön - insbesondere, wenn  
Desinfec't bereits e in paar Mona­
te auf  dem Buckel hat und reich­
l i ch  neue Schäd l ingss ignaturen 
h inzugekommen sind; gerade ä l ­
tere Systeme mit  nur  1 GByte 
RAM sind da schnel l  überfordert. 
Wir haben desha lb standardmä­
ßig nu r  d ie ersten zwe i  - a l so 
Avi ra und Bitdefender - verein­
gestel lt ,  um auch ältere Systeme 
nicht zu überlasten. Auf moder­
nen Systemen ab 4 GByte Spei­
cher spricht jedoch n ichts dage­
gen, a l le  Scanner zu starten. 

Ma i lbox-Dateien und Archive 
ste l len ke ine a kute Gefa h r  dar ,  
da d iese Date ien n icht d i rekt 
ausgefü h rt  werden können. I m  
nächsten Dia log können S i e  an­
geben, dass sie trotzdem durch­
sucht werden sol len.  Al lerd ings 
verlängert das d ie  Scan-Da uer 
beträcht l ich und kann  auch 
zu Speicherproblemen füh ren, 
wenn a l lzu g roße Dateien im 
RAM entpackt werden müssen. 

Wenn Sie dann sch l ießl ich das 
Verze ichnis  für den Scan ausge­
wäh l t  haben,  kön nen Sie den 
Rechner  erst mal sich selbst 
überlassen. E in  Komplettscan 
m i t  meh reren Scannern kan n  
sich über  e in ige Stunden h i nzie­
hen.  S ie müssen übr igens n icht 
mehr wie bei früheren Versionen 
nach 5 M inuten die erfolgreiche 
Aktua l i s ierung durch e inen 
Mausk l i ck  bestät igen. D ie dies­
bezüg l iche Meldung erscheint 
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zwar nach wie vor; Desinfec't 
wartet jedoch im Erfolgsfa l l  n icht 
auf Ih re E ingabe, sondern schrei­
tet gleich zur Tat. 

Widerstehen Sie der Versu­
chung, die Wartezeit durch Sur­
fen zu überbrücken - F i refox be­
legt e in iges a n  Arbeitsspeicher, 
den gerade ältere Systeme dr in­
gend für den Virenscanner benö­
t igen.  Wenn  Sie Zweife l  daran 
haben, ob der Scan noch läuft, 
g ibt I hnen die Systemüberwa­
chung Auskunft über  d ie aktuel­
len Akt iv itäten des Systems. S ie 
finden s ie über  das sogenannte 
Dash l inks oben .  Tippen Sie ein­
fach ein, was Sie suchen: bereits 
nach ,.Sy" ersche int  das ge­
wünschte Tool in der Liste. 

Nach dem Scan legt Desinfec't 
e ine Zusammenfassung der Er­
gebnisse als HTML- und CSV­
Datei auf dem Desktop ab.  Es 
empfiehlt sich, d ie zu sichern, da 
d ie  mühsam erm ittelten I nfor­
mationen sonst nach e inem 
Neustart des Systems weg s ind.  
Deta i l l ie rtere Ber ichte über d ie 
ei nzelnen Scans finden Sie über 
den L ink Log-Dateien auf dem 
Desktop. Außerdem öffnet Des­
infec't ein Browser-Fenster, das 
Ihnen bei  den weiteren Schr i tten 
h i lft .  

Was tu n ?  
Nach dem Scan folgt d i e  eigent­
l iche Herausforderung - näml ich 
die richtige Interpretation der Er­
gebnisse und die Entscheidung, 
was zu tun i st .  Wenn n ichts Ver­
dächtiges gefunden wurde, sagt 
Desinfec't das im  Al lgemeinen 
auch i n  der Zusammenfassung 
der Ergebnisse. Dann kann man 
beruh igt durchatmen und s ich 
wieder se iner e igent l ichen Ar­
beit zuwenden .  

N icht selten pass iert es je­
doch ,  dass Desinfec't e in  paa r  
verdächt ige HTML-Dateien i n  
ei nem Cache-Verzeichnis oder E ­
Ma i l s  etwa im Mai i -Ordner auf­
spürt .  Das bedeutet noch n icht 
zwangs läufig, dass das System 
bereits i nfiziert wurde. So lange 
sich keine ausfüh rbaren Dateien 
darunter finden, ist wahrschei n­
l ich noch n ichts passiert. 

Ob eine Datei ausführbar ist 
oder n icht, kann man jedoch 
n icht ohne weiteres aus der 
Dateiendung ableiten. Windows 
füh rt etwa auch .scr-Dateien 
k laglos aus, was sich auch viele 
Virenbast ler zunutze machen.  
E i nen verläss l ichen H inweis auf 
d ie wahre Natur einer Datei g ibt 
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B i s  zu vier 
V i renscanner  
machen Jagd 

auf Schäd l inge. 

der E igenschaften-Dia log, den 
S ie über das Kontextmenü mit  
der rechten Maustaste erreichen. 
Steht da etwa DOS/Windows­
Prog ramm, dann haben Sie 
wahrschein l ich ein Problem. 

Unabhängig von der Namens­
erweiterung können Sie den 
Dateityp mi t  dem Kommando­
zei len-Too l fi l e  ermitte ln .  Dazu 
öffnen Sie über d ie Starter-Leiste 
ein Term ina l  und t ippen dort das 
Kommando .file • ein - ink lusive 
Leerzeichen danach .  Anschl ie­
ßend k l icken Sie im Browser­
Fenster h inter der verdächtigen 
Datei auf ,.Dateimanager", wo­
raufh i n  S ie gleich i m  r ichtigen 

Ordner landen. Dann ziehen Sie 
das lcon der Datei auf das Termi­
na l -Fenster und sch icken den 
Befehl  ink lusive Dateinamen ab. 
Sagt das k le ine Tool etwas mit  
.PE32 executable", dann handelt 
es s ich um d i rekt ausfüh rbaren 
Code - ob der dann böse ist oder 
n icht, müssen Sie im nächsten 
Schritt ermitte ln .  

N utzen Sie dazu die Viren-Be­
schreibungen der Herste l ler, d ie  
Desi nfec't automatisch verl i nkt 
Au ßerdem fi nden Sie über d ie  
Lesezeichen-Leiste unter Viren­
I nfos weitere nützl iche An lauf­
ste l len, um zusätz l iche Informa­
t ionen einzusammeln .  I m  Zwei-

Die häufigsten Probleme 

Desinfec't bootet auf meinem PC 
nicht. 

Desinfec't beruht auf dem Live­
System von Ubuntu-Linux 1 1 . 1 0 
Onei rec Ocelot, das sich du rch 
eine breite Hardware-Unterstüt­
zung auszeichnet. Trotzdem 
kann  es vorkommen, dass Ihr 
System Komponenten enthält, 
die nicht unterstützt werden. Sie 
können dann eine der a l ter­
nat iven Boot-optionen aus­
probieren; eventuel l  l iefert 
auch http://wiki.ubuntuusers.de/ 
Ubuntu..CD_Problembehebung 
einen Tipp, wie Sie das System 
zur Mitarbeit bewegen können. 

Das Aktualisieren der Signaturen 
klappt nicht. 

Starten Sie F i refox. Zeigt d ieser 
n icht die Desinfec't-Projektseite 
an, dann müssen Sie I h re Netz­
werkverbindung zunächst r ich­
t ig e inrichten. Klappt ein einzel­
nes Update n icht, kann  das 
du rchaus auch daran l iegen, 

dass einer der Server des Her­
ste l l ers (temporäre) Probleme 
hat. 

Ich muss einen Proxy verwenden. 

Leider g ibt es keinen einfachen 
Weg, a l len Scan nern den U m­
gang mit Proxies beizubringen. 
Wie S ie  einzelne Scanner via 
P roxy a ktua l i s ieren, erk lärt das 
Proxy-Howto i n  den Experten­
Tools .  E i nfacher ist es, d ie  S ig­
naturen vor dem eigent l ichen 
Scan an  einem PC mit  d i rekter 
Netzwerkverbindung auf einen 
USB-Stick zu übertragen. 

Der Sc an stürzt ab. 

Auch wi r  haben bei unseren 
Tests festgestel lt, dass einze lne 
Scanner zum Beispiel be im Un­
tersuchen best immter Dateien 
abstürzen. Das äußert sich dann 
etwa i n  der Meldung, dass ein 
oder mehrere Scans n icht  or­
dent l ich beendet wurden.  
D iese Gefahr  ste igt  auf Syste-
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fel sfa l l  i st es immer eine gute 
Idee, e ine verdächtige Datei 
etwa bei Virustota l hochzuladen, 
und s ich damit einen Überbl ick 
über d ie Scanergebnisse von 
über 20 Scannern zu verschaffen. 
Experten können aus den Er­
gebni ssen einer Onl ine-Ana lyse 
eines der verl i nkten Sandbox­
Systeme ih re Sch lüsse ziehen. 
Mit etwas Glück erweist sich der 
vermutete Virenbefa l l  ja doch a ls 
harmloser Fehla larm. 

E rhärtet s ich h i ngegen der 
Verdacht auf  e ine Infektion, ist 
der Zeitpunkt gekommen, noch 
mal in sich zu gehen, ob n icht 
v ie l le icht eine Neuinsta l lation 

men mit wenig Arbeitsspeicher. 
Manchmal  schafft es Abhi lfe, 
nur  einen einzelnen Scanner zu 
starten. Manchmal h i lft es auch, 
die S ignaturen auf einen USB­
Stick auszu lagern, was dort 
auch g le ich e ine Swap-Datei 
e in richtet. Ein solcher Absturz 
ist im Al lgemeinen noch kein 
Anzeichen für eine Infekt ion. 

Nach dem Scan erscheinen keine 
Ergebnisse auf dem Desktop. 

Gelegent l ich pass iert es, dass 
der Desktop-Manager neue Da­
teien n icht anzeigt. Wir  konnten 
die U rsache für diesen Fehler 
bis jetzt n icht aufspüren. Abh i l ­
fe schafft es ,  den Ordner .Ar­
beitsfläche" im Dateimanager 
zu öffnen und auf .Ansicht/Ak­
tua l i s ieren" (Strg-R) zu k l icken. 
Die Orig ina le und auch die Pro­
tokol ldateien der e inzelnen 
Scanner fi nden Sie übrigens 
i mmer im Ordner Log-Dateien 
auf dem Desktop. 
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die beste Option i st. D ie wichti­
gen Dateien in S icherheit zu 
bringen und Windows komplett 
neu aufzusetzen geht schnel ler, 
a l s  man denkt, erspart viel Fum­
melei  und das System wird sich 
danach auch gle ich viel schnel ler 
anfühlen .  Unsere Empfeh lung 
lautet desha lb :  Ist e in  System 
einmal infiziert, instal l iert man es 
am besten komplett neu. Nur  so 
kann man wirkl ich s icher sein, 
danach wieder mit einem saube­
ren System zu arbeiten. 

Sollten Sie s ich trotzdem fü r 
das Rein igen entscheiden, lässt 
Sie Desi nfec't natürl ich n icht a l ­
lein. D ie  aktuel le Version hat  e in i­
ge neue Funktionen, um d iese Ar­
beit deut l ich zu er leichtern. Kl i­
cken Sie im Browser-Fenster etwa 
auf .,Umbenennen", wi rd eine 
verdächtige Datei mit der zusätz­
l ichen Dateiendung .. . VI RUS" ver­
sehen. Natü rl ich muss Desinfec't 
dazu das Laufwerk in den 
Schreibmodus versetzen - ab 
jetzt wird es a lso ernst! 

Mit der neuen Endung i st die 
Datei  dann n icht mehr d i rekt 
ausführbar; eventuel le Verweise 
in den Autostart-E inträgen eines 
Trojaners zeigen dann ins  Leere. 
Ein etwas versteckter L ink ganz 
unten am Ende des Browser­
Fensters er ledigt das gle ich fü r 
a l le  gefu ndenen Dateien i n  
einem Rutsch.  

· -

Das Umbenennen an Ort und 
Stel le hat den Vortei l ,  dass im  
Zweifelsfa l l - sol lte s i ch  d ie Datei 
a l so doch als wichtig erweisen -
nicht nur  d ie  Daten selbst, son­
dern auch die mit  einer Datei 
verbu ndenen Rechte weiterh in  
vorhanden s ind .  So können S ie  
problemlos durch einfaches Ent­
fernen der Dateiendung den Ori­
g ina lzustand wiederherste l len .  
Das ist  bei  e iner Sicherungskopie 
etwa auf einen USB-St ick n icht 
ohne weiteres mög l ich .  Sol lten 
Sie verges�en haben, wo die ver­
änderten Dateien genau lagen, 
entfernt das Skr ipt .Umbenen­
nung rückgäng ig machen" in 
den Experten-Tools bei a l len Da­
teien unterha lb  von /med ia  d ie  
Dateiendung ... VI RUS". 

Das Umbenennen hat a l ler­
dings auch einen Nachtei l :  Vi ren­
scanner werden weiter über d ie 
verdächtige Date i  stol pern und 
Alarm sch lagen.  Das kann  vor 
allem im späteren Betrieb unter 
Windows für Verwirrung sorgen, 
wenn es plötzl ich he ißt: .. Du hast 
den Rechner doch sauber ge­
macht ! ! 1 e lf." Deshalb haben wir  
d ie Opt ion e ingebaut, die ver­
dächt igen Date ien mit dem 
Standard-Passwort .desi nfect" 
zu versch lüsseln. Danach geben 
Virenscanner Ruhe, Sie können 
die Datei  aber i m  Zweife lsfa l l  
trotzdem wiederherstel len .  

Der USB-Stick sol lte i n  d re i  Partitionen aufgete i l t  werden; 
Desinfec't kommt auf d ie  zweite. 
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Wundern Sie s ich n icht, wenn 
die Origina ldatei danach schein­
bar immer  noch da i st .  S ie  ist 
jetzt völ l ig  harmlos. Wie ein B l ick 
i n  ih re Eigenschaften verrät, hat 
s ie d ie  Länge 0. Das i st e in k lei ­
ner Trick, um auch h ier d ie Datei­
eigenschaften wie E igentümer 
und Rechte zu erha lten. Der ver­
sch lüsselte I n ha l t  der Datei be­
fi ndet sich nu r  in e i ner neuen 
Container-Datei mit  der zusätzl i­
chen E rweiterung .CYRPT. Der 
Kommandozei lenbefeh l  

S sudo decrypt.sh dummy.exe.CRYPT 

schreibt den dekod ierten I nha l t  
wieder i n  den 0 Byte langen 
P latzha lter zurück und ste l l t  so 
den Orig i na lzustand wieder her. 

Mehr Spaß m it USB 
Wei l  v ie le Rechner  heute kein 
DVD-Laufwerk mehr haben, kön­
nen Sie auch einen bootfäh igen 
USB-Stick mit  Desinfec't erste l ­
len .  A l l es, was S ie brauchen, ist 
e in Rechner, mit dem Sie d ie  bei ­
l iegende DVD zumindest e inma l  
booten können.  Und wei l der  
F lash-Speicher v ie l  schne l ler ist, 
macht e in  USB-Desinfec't auch 
auf Systemen mit  optischem 
Laufwerk mehr Spaß. 

Damit der Rechner  vom USB­
Stick sta rtet, m uss a l le rd ings  
erst d ie Boot-Reihenfo lge geän­
dert werden .  Bei  den meisten 
ha l bwegs a ktue l len  Rech rern 
geht  das on-the-fly ü ber d ie  
Boot-Laufwerksau swah l  des 
B IOS kurz nach dem E i nscha l ­
ten .  Typische Tasten fü r d ie  
Laufwerksauswa h l  s ind  F8, F 1 1  
und  F 1  2;  meist  g i bt der Boot­
screen e inen H inweis auf d ie  zu 
d rückende Taste.  Nur bei ä l te­
ren Rech nern m u ss man die 
Boot-Re ihenfo lge  noch i n  den 
B IOS-E i nste i l u ngen ä ndern,  so­
fern s ie überhaupt die Mög l ich-

Das Rein igen i st mit der neuen 
Version noch e infacher: E in 
Kl ick auf .,umbenennen" macht 
den Trojaner unschädl ich. 

keit bieten,  von USB-Medien zu 
booten .  

Wi r  empfehlen, e inen Stick mi t  
mindestens 4 GByte zu verwen­
den, den Sie mit dem Werkzeug 
gparted in  drei etwa gleich große 
Partitionen untertei len. Sie finden 
gparted via Dash und .. gp". Ach­
ten Sie beim Partitionieren unbe­
dingt darauf, dass Sie rechts oben 
auch tatsächl ich den USB-Stick a ls  
Laufwerk ausgewählt  haben (et­
wa /dev/sdb) und nicht ver­
sehentl ich die Partitionierung der 
standardmäßig ausgewäh lten 
Festplatte unter /dev/sda ändern. 

Die erste Pa rt i t ion des USB­
St icks - und nur  d ie - kann auch 
Windows lesen. S ie  benutzen S ie 
also später für zu sichernde Da· 
teien, Log-F i les und zusätz l iche 
Tools. Auf d ie zweite kommt das 
Desinfec't- l mage und die dritte 
ist fü r d ie S ignaturen und Swap. 
Alle d rei Pa rt i t ionen sollten das 
Dateisystem FAT32 erha lten, bei 
der zweiten setzen Sie ansch l ie· 
ßend noch d ie  Markierungen 
.bootable" und ,. lba" .  

Nach d iesen Vorbereitungen 
können Sie in  den Experten­
Tools das Skript . Bootfäh igen 
USB-Stick erzeugen" starten. Als 
E rstes sol lten Sie das sich öffnen­
de Fenster so aufziehen, dass es 
auch tatsäch l ich a l le  drei gerade 
angelegten Pa rt it ionen anzeigt. 
Wäh len Sie d ie zweite Partit ion 
u nd dann .Startmed ium erstel­
len• aus. Die Option .,Datenträger 
löschen" sol lten Sie n icht ver­
wenden, da s ie den gesamten 
Stick e i nsch l ieß l ich der Partit io­
n ierung löscht. Ansch l ießend 
können Sie gleich noch die Viren­
Signaturen auf die dr itte Partition 
kopieren lassen und ein paar Pa­
kete mit  zusätzl ichen Tools wie 
d ie fü r solche Arbeiten unver­
zichtba re Sysinterna ls-Suite auf 
die erste. 

Apropos Tool s  - der Ordner 
Experten-Tool s  enthält bereits 
eine k le ine Auswah l  an  n ützl i ­
chen Good ies, um etwa Festplat­
ten rückstandsfrei zu löschen, 
vergessene Windows-Passwörter 
zurückzusetzen und so weiter. 
Wer s ie e insetzt, sol lte s ich zuvor 
über deren R is iken und Neben­
wirkungen i nform ieren - w i r  
übernehmen dabei  keine Garan­
t ie. Viel Erfolg bei der Vi ren-Jagd 
mit Des infec't. Oul 
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Der BKA-Trojaner u nd seine Fa mi l ie  

Die Bezeichnung BKA-Trojaner 
steht mitt lerwei le  a l s  Sammel­
begriff fü r eine ganze Schäd­
l ingsfami l ie, d ie seit einiger Zeit 
um sich g reift wie eine Pest. Die 
Trojaner k l inken sich so ins Sys­
tem ein, dass es nicht mehr zu 
benutzen ist. Der Anwender 
s ieht bei m  Sta rt nur noch e in  
H inweisfenster, dass  angebl ich 
Bundespolizei, GEMA, GEZ, 
GVU, Microsoft oder das BSI den 
Rechner wegen i l legaler Aktivi­
täten gesperrt hätten; al le Mög­
l ichkeiten, Programme zu star­
ten, sind deaktiviert. 

Die frei erfundenen Anschu ld i ­
gungen reichen vom Raubko­
pieren b is  zum Bes i tz von K in­
derpornografie. Der Beschuld ig­
te könne s ich beziehungsweise 
seinen Rechner jedoch durch 
Zah lung einer Summe wie 1 00 
Euro fre ikaufen, heißt es - kon­
kret ist  etwa vom Bezah len 
e iner  Geldstrafe oder  dem E r­
werb einer Lizenz d ie Rede. Das 
Geld ist in Form von quasi nicht 
zurückverfolgbaren On l ine-Be­
zah lsystemen wie u kash oder 
als Paysafecard-Codes zu trans­
ferieren. Wer ersch rickt und 
zahlt, i s t  sei n Ge ld los - und 
kommt natürl ich auch weiterhin 
n icht an  seinen PC ran.  

Konkrete H i l fe beim Säubern 
e ines befa l lenen PC le istet die 
Webseite .www.bka-trojaner. 
de", auf der m i tt lerwei le über 
e in Dutzend Var ianten doku­
mentiert s ind - und rege lmäßig 
kommen neue h inzu. Unter den 
Screenshots zu den einzelnen 
Meldungen g ibt es konkrete 
Anleitungen, wie man seinen 
PC von dieser Version des BKA­
Trojaners befreien kann. Sie fin­
den die Seite auch über d i e  
Vi ren-l nfo-Bookmarks im F i refox 
von Desinfec't. 

�1J 
---
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Bei den bekannten Versionen 
sol lten d ie Vi renscanner von 
Desinfec't d ie Trojaner-Dateien 
finden. Bei den e infachen BKA­
Trojaner-Varianten genügt es 
dann, die frag l ichen Dateien 
unter Desinfec't umzubenennen, 
um den Rechner wieder .frei" zu 
bekommen. Die Autorun-Einträ­
ge sind dann zwar noch da, aber 
sie zeigen ins Leere. 

Um neue, womögl ich noch un­
dokumentierte Versionen aufzu­
spüren, muss man die bekann­
ten Autostart-Mechanismen ab­
klappern. Wer s ich das n icht zu­
traut, wartet l ieber e in paar Tage 
- in der Regel tauchen die nöti­
gen Infos recht ba ld auf der 
Website beziehungsweise in 
den dort verl i nkten Foren auf. 

Die Vorwürfe sind frei erfunden. Wer zahlt, ist sein Ge ld los . 

Mit .chntpw" enthält Desinfec't 
auch einen rudimentären Regis­
t ry-Ed itor, mit  dem man etwa 
den von Schäd l i ngen häufig ge­
nutzten Run-Key kontro l l ieren 
kann .  Dieser E i ntrag findet sich 
in  der H ive-Datei /Windows/sys­
tem32/config/software, d ie  S ie 
via chntpw -e software öffnen.  Mit 

cd \Microsoft\Windows\CurrentVersion\Run 

hangeln Sie s ich in den r ichti ­
gen Reg istry-Zweig, ls zeigt d ie 
aktuel len E inträge an und etwas 
wie cat iTunesHelper gibt deren ln­
halt aus - i n  d iesem Fall den 
Verweis auf Apples kleines Hel­
fer le in. 

Da rüber hinaus greifen die 
neueren Trojaner-Vers ionen zu 
fieseren Tricks. So kann es pas­
sieren, dass Windows nach dem 
Umbenennen der Dateien beim 
Anmelden nur noch einen blau­
en B i ldsch i rm zeigt. Dann  hat 
der Trojaner mögl icherweise die 
Windows-Shel l  auf s ich selbst 
verbogen. Doch d ieser E intrag 

zeigt nach dem Umbenennen 
der Datei  ins  Leere, und ohne 
Shel l  ke in Desktop. 

Der Reg istry-E intrag Shell l iegt 
unter Microsoft\Windows NT\ 
CurrentVersion\Win logon und 
sol lte auf  Explorer.exe verwei­
sen. Das Skript .Ukash/BKA-Tro­
janer a ufspüren• in den Exper­
ten-Tools  überprüft d ies und 
g ibt eine Warnung aus, wenn 
dort etwas anderes steht. Mit  
dem chntpw-Befeh l  .ed" kön­
nen Sie d iesen Wert wieder auf 
. Explorer.exe" setzen. 

Weitere BKA-Trojaner-Spezia­
l i täten s ind die Reg i stry-Keys 
.NoDesktop", .DisableRegi stry­
Tools" und .DisableTaskMgr•, 
die er in den benutzerspezifi ­
schen Registry-Zweigen NT­
user.dat setzt. Die via • ?" erreich­
bare H i l fe er läutert, wie chntpw 
die E inträge löschen kann .  

Als kleinen Helfer für  die Suche 
nach dem BKA-Trojaner haben 
wir das Skript .d regsearch" ge­
bastelt, das al le Registry-Dateien 
in einem eingehängten Win­
dows-Verze ichnis  nach e iner 

Achtung ! 1��=::"..:-_:::::::� � - - ...... GIInn ......,_ ... .. ... ..._ 
� .. .. ...... o.- ...... ..... .... u. .. .,._ � - - - ... ... � �· "--
O.... Uiit�Mt • - ............ _...tlr ........ ... � 
( . .._.... ... .,... ......... _ ._ _. ........._ _...... .. �- ........ - a.-

_ _  
... ___ ... _ _  
--- - ----

- - - - --� � - ------.. --.. · - - - - - - - - -

Mittlerweile g ibt es über ein Dutzend 
Versionen des BKA-Trojaners. 

Zeichenkette durchsucht.  Es 
sucht sowohl  in  den System­
H ives Sam, Secur i ty, Software, 
System, Default  a l s  auch in den 
benutzerspezifi schen Dateien 
NTuser.dat. Sie können das Hel­
fer lein mit 

sudo apt-get update 
sudo agt-get inslall dregsearch 

nachinsta l l ieren u nd dann etwa 
via 

dregsearch /media/XP 123456.exe 

nach a l len Stel len suchen, an  
denen s i ch  de r  Trojaner ver­
ewigt hat.  Auch d ie oben er­
wähnten Sperr-Keys können Sie 
damit aufspüren. 

Wen n  Sie s ich den Umgang 
mi t  der Unux-Kommandoze i le  
und zugegebenermaßen kru­
den Tools  wie chntpw nicht zu­
trauen, i st es besser, für die Ar­
beiten a n  der Reg istry, über d ie 
Taste FS beim Booten i n  den 
.Abgesicherten Modus mit  E in­
gabeaufforderung" zu sta rten, 
wo S ie mit etwas Glück noch 
das Windows-Tool regedit star­
ten können. 

A lternativ enthält d ie  Kaspersky 
Rescue Disk 1 0 auch einen gra­
fischen Reg ist ry-Editor (den wir 
gerne i rgendwann  in  Desinfec't 
e inbauen würden) und ein Tool 
namens wi ndowsun locker, das 
zumindest e in ige der h ier  auf­
geführten Reg istry-Keys selbst­
ständig wieder geradebiegt. 
Viel leicht hält ja auch d ie Rein i ­
g ungsanle i tung auf den bka­
trojaner.de-Seiten b is  dah in  
schon e in spezie l les Ant i -BKA­
Trojaner-Tool bereit. 
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Ronald E i ken berg 

Die Secu rity-Checkl iste 
l n  fü nf Sch ritten zu e inem sicheren Windows 

Mit wenigen Handg riffen 
schützen Sie Ihr  Windows­
System auch vor zukünf­
tigen Infektionen und haben 
i m  Fal l  der Fäl le eine Kopie 
der wichtigsten Dateien 
griffbereit - ohne dafür 
einen Cent zu investieren. 

B eim Absichern e ines Win­
dows-Rechners g i lt der 

Grundsatz .weniger ist mehr": 
Wer sein System bis oben hin mit 
Schutzsoftware zu verriegeln ver­
sucht, macht es eher unbenutz­
bar a ls sicher. Wer stattdessen die 
Gefahr rea l ist isch einschätzt und 
nur die Sicherheitstools insta l l iert, 
d ie wirkl ich nötig s ind, kann  die 
häufigsten Angriffsmaschen er­
folgreich abwehren. Anhand un­
serer Secur ity-Checkl iste können 
Sie die wichtigsten fünf Punkte 
der Reihe nach durchgehen und 
im Ernstfa l l  schnel l  reag ieren. 

Virensch utz mit  
Verha ltenserkennung 

Nach  w ie  vor sp ie lt  de r  Viren­
schutz eine zentra le Rol le, wenn  
es darum geht, Malware-Angriffe 
abzuwehren. Für  e inen g uten 
Grundschutz muss man i nzwi­
schen zwar kein Geld mehr aus­
geben, wah l los zugreifen sol lte 
man bei den kosten losen Anti­
virenprodukten aber n icht. 

E in ige Scanner wie Microsoft 
Security Essent ia l s  (MSE)  und 
AntiVir Free versuchen aus­
sch l ießl ich,  vor  dem Ausführen 
einer Datei herauszufinden, ob 
d iese gut- oder bösartig i st. Dazu 
durchsuchen sie Datenbanken 
nach der e indeut igen S ignatur 
der Datei (sowohl offl ine a ls  auch 
i n  der Cloud) und klopfen d ie  
Datei auf verdächtige Funktions­
aufrufe ab (Heuristik) . Mit  d iesen 
Maßnahmen kan n  man e ine In ­
fektion jedoch nu r  m i t  einer 
Wahrsche in l ichkeit  von 40 bis 60 
Prozent verhindern. Insbesonde­
re vor hochaktuel len Bedrohun­
gen i st man kau m  geschützt -
die Virenschre iber passen ih re 
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Schädl inge kont inu ierl ich an,  u m  
nicht entdeckt zu werden. 

Dieses Katz- und Maus-Spiel 
erfordert den E insatz einer Ver­
haltensüberwachung:  Diese be­
u rtei lt anhand der auf dem Sys­
tem a usgeführten Aktionen, ob 
ein Prozess möglicherweise Böses 
im Sch i lde führt. Kopiert sich eine 
Datei etwa nach dem Ausführen 
i n  e inen versteckten Ordner, trägt 
sich in  den Autostart ein und ver­
sucht anschl ießend einen Server 
im Internet zu erreichen, könnte 
es sich um einen Bot handeln, der 
sich zunächst im System veran­
kert und anschl ießend einen Kon­
taktversuch mit seinem Komman­
doserver untern immt. 

Die kosten losen Antiv irenpro­
gramme von AVG und Avast bie­
ten zusätz l ich zu den oben be­
schriebenen Schutzfunkt ionen 
e ine zuverläss ige Verha ltens­
ü berwachung.  Beide haben 
jüngst im Test der Ant iv iren-Ex­
perten von AV-Labs in  der Kate­
gorie Schutz gute 4,5 von 6 mög­
l i chen Punkten erhalten. Zum 

Vergle ich:  Die Microsoft Security 
Essentia l s  haben h ier mit  nur  2,5 
Punkten abgeschn i tten;  Ant iVir  
Free wurde gar n icht getestet. 

Setzen Sie einen Virenscanner 
ohne Verhaltensüberwachung ein 
und wol len diesem auch treu blei­
ben, können Sie d iese Lücke mit 
der Freeware ThreatFire sch l ie­
ßen. Vermeiden Sie es jedoch, das 
Programm mit Virenscannern zu 
kombinieren, die bereits eine Ver­
haltensüberwachung m itbringen. 
Das führt häufig zu Problemen bis 
h in zum Systemabsturz. 

U pdates a ktivieren 
Sicherheits l ücken i n  vera lteten 
Progra m men s ind ein w i l l kom­
menes E infa l l stor für Schadsoft­
ware j eg l i cher Couleur. Je ver­
breiteter das Programm, desto 
attraktiver i st es für e inen An­
greifer. Die a m  meisten verbrei ­
tete Software ist  Windows selbst. 
Deshalb sol lte man tun l iehst da­
rauf achten, dass Windows U p­
date es stets mit  den aktuel len 

Patches aus  Redmond versorgt. 
Nach der Windows- lnsta l lation 
ist der a utomatische Update-Me­
chan ismus zunächst aktiv. Aber 
wer weiß noch, was seitdem 
a l les passiert ist? Kontro l l ieren 
Sie den aktuel len  Zustand unter 
.Systemsteuerung\AI Ie System­
steuerungse lemente\Windows 
Update\E instel l ungen ändern". 
Dort können Sie auch e instellen, 
dass sich Windows um die Ak­
tua l ität anderer Microsoft-Pro­
dukte kümmert, darunter etwa 
Office. Aktivieren Sie hierzu das 
Häkchen unter .Microsoft Up­
date•. Verseuchte Office-Doku­
mente sind e in häufig genutzter 
l nfektionsweg; Krimine l le  ver­
breiten sie bevorzugt per E-Mai l .  

Abseits von Windows Update 
bietet bisher kaum ein Herstel ler 
einen e inheit l ichen U pdate­
Dienst. Man muss es Herstel lern 
wie Apple und Google schon 
hoch anrech nen,  dass ihre Up­
date-Wächter mehr a ls  e ines 
ih rer Programme versorgen. Der 
Personal Software lnspector (PSI) 
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von Secun ia  h i l ft, bei der Up­
daterei .den Überbl ick zu beha l ­
ten. Das  Programm prüft, ob An­
wendungen i n  verwundba ren 
Versionen i nsta l l iert s ind - ange­
fangen bei F i refox über  F lash bis 
h in  zu Java und weiteren.  Dar­
über h i naus kann PSI e in ige Pro­
gramme auch automatisch auf  
dem aktuel len Stand halten; da­
rauf sollte man s ich a l lerd ings  
nicht b l ind verlassen.  

�-khu&J: 

Sicher surfen 
Neben dem Betriebssystem ist 
der Browser samt Plug-ins  ein be­
sonders attraktives Zie l  für An­
greifer. Surft man n icht mit der 
aktuel len Browser-Version oder 
hat etwa einen vera lteten Flash­
P iayer insta l l iert, kann  man ein 
System al le in durch den Besuch 
ei ner präparierten Webseite mit 
Schadcode infizieren. Malware 
kann sich schon h inter e inem 
TinyURL-Link verbergen, den der 
beste Kumpel - womögl ich 
wider Wi l len - auf se iner Face­
book-P innwand veröffentl icht 
hat .  Der einzige Weg zur Vermei­
dung einer Update-Orgie besteht 
dar in ,  dass man e inen Browser 
insta l l iert, der sich und die meis­
ten sicherheitsrelevanten Kom­
ponenten selbst aktual is iert. 

Derzeit trifft dies nur auf 
Chrome zu: Der Goog le-Browser 
aktua l i s iert sich selbstständig, 
ohne den Nutzer zu alarmieren ­
wer nicht laufend die Vers ions­
nummer unter .über Goog le 
Chrome• im Auge behält, be­
kommt davon n ichts m it. 
Chrome hat stets die aktuel le 
Version des Flash-Piayers an Bord 
und nutzt ein integriertes Modul 
zur PDF-Darste l lung. Beide Kom­
ponenten sperrt der Browser i n  
e ine Sandbox, w a s  d i e  Ausnut­
zung von Sicherheitsl ücken er­
schwert. I m  Fa l l  der Fä l le  s ind 

. ,__ ... 
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unter anderem kritische System­
verze ichn isse vom Schadcode 
i sol iert .  Um d ie  Aktua l i tät von 
Plug- ins wie Java und Si lverl ight 
kümmert sich der Browser bis­
lang a l lerdings n icht. Angesichts 
der stetig schrumpfenden Ver­
bre itung kan n  man d iese Kom­
ponenten meist auch ohne grö­
ßere E inschränkungen deaktivie­
ren. Dies erledigen Sie, indem Sie 
<hrome://plugins/ in d ie Adressze i le  
ei ngeben und be i  den entspre­
chenden P lug- ins  auf den Oe­
aktivieren-Link  kl icken. 

Wichtige Dateien s ichern 
Schon d ie Gratisangebote der  
meisten I n ternetspeicher s ind 
üppig bemessen - da g ibt es ei­
gentl ich keine Ausrede mehr, zu­
mindest d ie wicht igsten Daten­
schätze wie Ur laubsfotos oder 
Dokumente nicht regelmäßig zu 
sichern. Nach der e inma l igen 
E inrichtung muss man  s ich um 
n ichts mehr kümmern und hat 
i m  Fal le e iner V i ren infekt ion 
oder e ines P latten-Crashs immer 

Personal Software lnspector (PSI)  1.0 
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Secunia PSI spürt Programme auf, in denen sich 
bekannte Sicherheitslücken befinden. 
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noch e ine a ktue l le  Kopie der 
wertvol len Dateien in  der H inter­
hand.  Frei l i ch müssen d ie zu s i­
chernden Dateien auf jeden Fal l  
versch lüsselt werden, ehe s ie  
den Rechner  verlassen. Nu r  so 
s ind s ie vor fremden Bl icken s i ­
cher, wenn s ich jemand Zugriff 
auf den On l ine-Speicher ver­
schafft hat. 

Dupl icat i  n immt Ihnen a l l e  
nötigen Schritte ab.  Zuerst er­
ste l l t  das Tool e inen versch lüs­
selten Conta iner  mit  den zu s i ­
chernden Dateien,  den es dann  
i n  regelmäßigen Abständen zu 
e inem Speieheranbieter I h rer  
Wahl  hochlädt. Derzeit u nter­
stützt Dupl icati unter a nderem 
Microsoft SkyDrive, Amazon 53 
und CloudF i les. Darüber h i naus  
macht das  Programm auch  Goo­
g le  Docs zum s icheren Backup­
Speicher - ebenso wie jeden be­
l iebigen WebDAV, SSH- oder 
FTP-Server. Viele DSl-Verträge 
umfassen etwas Webspace, den 
man auf  diesem Weg nutzen 
kann .  G ibt man a l s  Zie l  e inen 
Ordner an ,  kann  das Tool  den 
Backup-Conta iner auch auf  einer 
Netzwerkfreigabe i m  lAN oder 
i n  der Dropbox ablegen. 

Nach der I n sta l lat ion öffnet 
Dupl icati den E in richtungsassis­
tent, um fix den indiv iduel l  pas­
senden Backup-P lan zusammen­
zuste l len :  Kl icken S ie zunächst 
auf  .E ine  neue Sicherung p la­
nen" u nd geben S ie der S iche­
rung e inen eindeutigen Namen. 
I m  nächsten Schritt l egen Sie d ie 
zu s ichernden Ordner fest. Stan­
dardmäßig markiert s ind d ie .E i ­
genen Dokumente" und Bi lder 
sowie a l le  Dateien auf dem Desk­
top, das Tool kan n  aber auch be­
l iebige andere Ordner s ichern.  

Avast bringt schon in der 
kostenlosen Version eine 
Ve rhaltensüberwachung mit. 

Anschl ießend wählen S ie d ie 
Versch lüsse lungsmethode und 
das Passwort. 

Dupl icati versch lüsselt a l le Da­
teien standardmäßig mit AES-
256, was nach derzeitigem Kennt­
n isstand ausreichend sicher ist -
ein mögl ichst langes Passwort 
vorausgesetzt. Ab einer länge 
von 1 2  Zeichen bleibt dem An­
greifer kaum eine Chance, das 
Passwort noch in  d iesem leben 
zu knacken. Allerdings sollten Sie 
Wörter vermeiden, die im Du den 
stehen: Die Tool s  der Angreifer 
probieren erst Wörterbücher 
durch, ehe sie den stein igen Weg 
gehen und sämtl iche mög l iche 
Zeichenkombinationen testen 
( .. Brute Force"}. 

Um e in  s icheres Passwort zu 
erzeugen, das trotzdem leicht zu 
merken i st, kan n  man sich bei­
spielsweise aus  der ersten Stro­
phe eines Kinderl ieds bedienen: 
Aus .Auf der Mauer, auf der 
lauer s i tzt 'ne kleine Wanze• 
wi rd .AdMadlsnkW". Hängen Sie 
vorne zusätz l i ch  Ih ren Geburts­
monat an und h inten das Jahr an 
(etwa .07AdMadlsnkW76"}, um 
das Passwort weiter zu verlän­
gern u nd den Knackaufwand zu 
erhöhen. lassen Sie Ih rer Kreati­
vität freien lauf und nutzen Sie 
vor a l lem nicht den hier vorge­
stel lten Beisp ie lsatz. 

Selbst wenn Sie das erdachte 
Passwort recht le icht rekon­
struieren können,  sol lten S ie  es 
unbedingt auf  e inen Zettel 
schreiben und d iesen an  e inem 
sicheren Ort verwahren. Schl ieß­
l ich wissen S ie n icht, ob und 
wan n  Sie jemals  auf das Backup 
angewiesen se i n  werden - und 
ob S ie s ich dann noch an das 
System h inter dem Passwort er­
i nnern . 

Absch l ießend legen Sie i n  Du­
pl icat i  das Speicherziel fest. Fü r  
On l i ne-Speicher müssen Sie d ie 
benötigten Zugangsdaten e in­
geben. Bei Dropbox entfä l l t  d ie­
ser Schritt: K l icken Sie .Datei-ba­
s ierend" an und geben Sie den 
lokalen Dropbox-Ordner a l s  Zie l  
an;  dann kümmert sich der Drop­
box-Ci ient um die Synchron isa­
t ion mit dem Cloud-Server. H ier­
mit  wären a l le  wichtigen E instel­
l ungen erled igt. Nach Abschluss 
des Ass istenten wird Dupl icati  
den angelegten Auftrag e inma l  
täg l i ch  a utomatisch ausführen. 
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Der letzte Schritt des Assistenten 
bietet die Mög l ichkeit, den Zeit­
rau m  a nzupassen.  Darüber h in ­
aus  können S ie  Date ien durch  
F i lter e in - oder aussch l ießen 
(etwa temporäre Dateien)  oder 
fü r den Upload e in Bandbreiten­
limit fest legen. 

Besonders wicht ige Dateien ,  
d ie n icht  zu ersetzen s ind ,  sollten 
Sie nach dem Motto .Doppelt 
hä lt  besser" n icht nur einem e in­
zigen Anbieter anvertrauen. Um 
Dateien auf  mehreren Internet­
Servern zu s ichern oder zusätz­
l i ch  e ine Kopie i m  lokalen Netz 
zu erste l len,  legen Sie e i nfach 
weitere Backup-Aufträge an .  

Zum händischen Sichern von 
Dateien in der Dropbox-Cioud 
lässt s ich der kosten lose Box­
Cryptor e insetzen .  Das Tool i nte­
gr iert s ich a l s  Laufwerk i n  Win­
dows und legt  a l le  Date ien,  d ie  
Sie darauf  speichern, versch lüs­
selt bei Dropbox ab. Über  Cl ients 
für iOS und Android lassen sich 
die versch lüsselten Dateien auch 
unterwegs bequem betrachten. 

F remde Netze 
Wol len Sie I h ren Computer auch 
i n  öffent l ichen Netzen nutzen, 
etwa am Hotspot des Lieb l i ngs­
cafes oder im F i rmen netz, sol lten 
S ie zusätzl iche Schutzmaßnah­
men treffen .  Ohne d iese r isk ie­
ren Sie, dass jeder auf  I h ren 
Rechner zugreifen oder den Da­
tenverkehr  abhören und man i ­
pu l ieren kann .  Ohne F i rewa l l  ak­
zept iert der Rechner d ie  Verbin­
dungsversuche a l ler anderen 
Tei l nehmer i m  loka len Netz. Da 
man die a nderen Netznutzer i n  
v ie len S ituat ionen n icht kennt, 
sol lte man d iese Anfragen 
grundsätz l ich blockieren. 

Diese Aufgabe erledigt die 
vori nsta l l ie rte Windows-F i rewa l l  
mi t  Bravour. U m  unerwünschte 
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Verzichtbar: 
Webseiten mit Java­
Elementen sind rar 
geworden, bei 
Angreifern liegt das 
Plug- in  h ingegen 
schwer im Trend.  

Wer öffentliche Netz­
werke wie Hotspots 

nutzt, muss sie in den 
F i rewai i -E instel lungen 

auch a ls  solche 
kennzeichnen. 

Besucher fernzuha lten, muss  
man led ig l ich s icherstel len,  dass 
die F i rewa l l  akt iv i st und im rich­
tigen Modus  läuft .  Überprüfen 
Sie den Status  der F i rewa l l  unter 
.,Systemsteuerung\AI Ie System­
st�uerungse lemente\Windows­
F i rewa l l " .  I st  s ie  a ktiv, ersche int  
neben der Netzwerkverbindung 
e in grünes Schutzsch i ld .  K l icken 
S ie a nderenfa l l s  auf . .  E i n�te l l un­
gen a n passen" und a kt iv ieren 
Sie d ie F i rewa l l .  

Darüber h inaus  müssen Sie da­
rauf achten, dass die Windows­
F i rewal l  ein öffentliches Netzwerk 
a l s  solches behandelt. Das lässt 
sich auf zwei Wegen erledigen: 
Entweder d i rekt im  Dia log nach 
dem Verb indungsaufbau oder 
nachträg l ich über  .systemsteue­
rung\AI Ie Systemsteuerungsele­
mente\Netzwerk- und Fre igabe­
center" durch einen Kl ick auf die 
aktuel le E instufung (etwa .Ar­
beitsplatznetzwerk•) u nter dem 
aktiven Netzwerk. Der Modus .öf­
fentl iches Netzwerk• blockiert al le 
e ingehenden Anfragen; es s ind 
keine Dienste des Rechners über 
das Netzwerk erreichbar .  Für ein 
gesch lossenes Netzwerk mit  
e iner großen Tei l nehmerzah l  b ie­
tet s ich d ie E instel l ung ,.Arbeits­
platznetzwerk" an,  etwa am Ar-

Prax is  J Windows abs ichern 

Wählen Sie einen Ort für das NetzwerX "Netzwerk" aus. 

0... Comput.- i<t mri • .._, Ntt:zwotl< v<ri>und.", a ... ..."d auf dtm Stondon dtS Nt'tr:wttb 
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beitsplatz. l n  d iesem Modus kön­
nen a ndere zwar  etwa auf F rei­
gaben zugreifen, doch verkneift 
s ich beispielsweise der Windows 
Media P layer, die private Mus ik­
b ib l iothek permanent v ia UPnP 
im Netzwerk anzupreisen. 

Von der Instal lation einer wei­
teren Personal F i rewa l l  sollten Sie 
absehen; dadurch holen S ie sich 
nur neue Probleme ins Haus. Al l­
gemein steht der Konfigurations­
aufwand i n  keinem Verhä l tn is  
zum von den F i rewai i -Herstel lern 
versprochenen Schutzeffekt. 

ln fremden Netzen sollten Sie 
darüber  h i naus  stets darauf ach­
ten, dass d ie Verb indung ins I n­
ternet versch lüsselt i st .  Vor dem 
Aufruf vertrau l icher I nformatio­
nen wie Passwörter müssen Sie -
sofern vorhanden - d ie  HTIPS­
Version der entsprechenden 
Seite aufrufen .  H ier  ist a l lerd i ngs 
Aufmerksam keit  gefragt: Zeigt 
der Browser etwa bei m  Besuch 
der HTIPS-Seite I h rer Bank  einen 
Zert ifikatsfeh ler  an ,  deutet das 
mög l icherweise darauf h in ,  dass 
e in anderer Nutzer i m  g le ichen 
Netzwerk versucht ,  d ie ver­
sch l üsselte Verb indung aufzu­
brechen (.Man l n  The Midd le"). 

Auch wenn die Seite unerwar­
teterweise statt über HTIPS nur  

unversch lüsselt über HTIP über­
tragen wird, kann  es sich um 
e inen aktiven Angriff handeln. 
Steuern Sie HTIPS-Seiten am bes­
ten ü ber d ie Browser-Favoriten 
an  und verlassen Sie sich nicht 
darauf, dass Sie etwa beim Aufruf 
von http://paypal.com schon wie 
gewohnt auf der verschlüsselten 
Version landen. Unter F i refox und 
Chrome leitet Sie die Browser-Er­
weiterung .HTIPS Everywhere" 
zah l reiche Seiten automatisch auf 
die versch lüsselten Ausgabe um. 

W ifMn  S. Wite d.n �  "' *  � 
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Womögl ich übertragen auch 
andere Programme wie der Mai i­
Ciient Ihre Zugangsdaten unver­
sch lüsse lt über das öffentl iche 
Netz. I nzwischen unterstützen die 
meisten Cl ients und Maii-Provider 
die versch lüsselte Übertragung 
via POP3, SMTP oder IMAP. 
ln Thunderbi rd etwa akt iv iert 
man d iese Option über den Me­
nüpunkt .Extras\Konten-Einstel­
lungen\<Kontoname>\Server-Ein­
stel lungen\Verbindungssicherheir. 
Wählen Sie h ier je nach Anbieter 
entweder StartTLS oder SSL. Das­
selbe g i l t  für den .Postausgang­
Server": Diesen erreichen Sie l i nks 
über den untersten Listenein­
trag. Ältere Thunderbi rd-Versio­
nen bieten Optionen mit dem Zu­
satz .wenn mög l ich" an - meiden 
Sie d iese: Auf diesem Weg kann 
e in Angreifer i m  gle ichen Netz 
die Verbindungsverschlüsselung 
deaktivieren. 

Wenn  Sie sich i n  öffentl ichen 
Netzen an die vora ngegange­
nen Tipps ha lten, hat e in  neu­
g i er iger Ang reifer kau m  e ine 
Chance, I h re Cookies oder Pass­
wörter abzugreifen .  Alternativ 
dazu können S ie auch per VPN­
Server ins  I nternet gehen; d ieser 
versch lüsselt die gesamte Kom­
m u n i kat ion vom C l ient b is  h i n  
zu s i c h  sel bst. (rei) 
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Nach einer 
kurzen 
E inrichtung 
sichert 
Dupl icati das 
d ig itale Hab 
und Gut 
automatisch 
in  die Cloud. www.ct.de/1Z09 1 J 7  

1 33 



Boi Feddern, Martin F i scher 

Ü ber den Wol ken 
F l ugsi m u lationsprog ra m m e  fü r den PC u n d  Mac 

M a l  eben schnel l  über d i e  A lpen jetten, Hawa i i  i m  Sichtfl ug erkunden oder m i t  einer 
Boeing 747 nur wen ige Meter ü ber dem Stra nd von S int Maarten zum Landeanfl u g  
ansetzen - mit F lugs imu lationsprog ra mmen wird der Tra u m  v o m  F l iegen wah r. 

B evor angehende Pi loten das 
erste Mal  selbst mit  e inem 

F lugzeug abheben dürfen, müs­
sen sie jede Menge Theorie über 
F lugphys ik  büffe ln und s ich zu­
nächst in  vielen S imu latorstun­
den mit  den Eigenschaften des 
F luggeräts vertraut machen. Was 
für die einen mit viel Stress und 
Arbeit  verbunden i st, bedeutet 
für andere Spaß: Hobby-P i loten 
würden ihr  letztes Hemd geben, 
um einmal  im echten Cockpit 
einer Passagiermaschine Platz zu 
nehmen - sei es auch nur  im Si­
mu lator. 
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Zum Glück g ibt es fü r den PC 
kosten lose F lugs imu lat ionen.  
R icht ig fl iegen lernen kann man 
zwar selbst mit  dem besten Pro­
gramm nicht - dafür feh lt etwa 
die über  die S i tzfläche vermittel­
te körper l iche Erfahrung der 
Kräfte, die auf das F luggerät e in­
wirken. Aber d ie Gerätebedie­
nung und die Navigat ion - da­
runter auch La ndungen m i t  l n ­
strumentenlandesystem ( I LS) -
kann man sehr gut  am Rechner 
üben. Die Rechen le i stung aktu­
e l le r  Ha rdware reicht dabei fü r 
wirk l i chkeitsnahe S irnu tat ionen 

aus .  Schon e ine Duai-Core-CPU 
und e ine aktuel le Grafikkarte ab 
1 00 Eu ro genügen,  u m  rea l ist i ­
sche Wettereffekte wie täu­
schend echte Schle ier- und Cu­
mu l us-Wolken und entspre­
chend den rea len B i ldern gesta l­
tete Cockpits auf den Schirm zu 
zaubern. 

Wi r  besch ränken uns i n  die­
sem Art i kel  auf Programme, d ie 
vorgeben, e ine echte S imu lation 
der ziv i len Luftfa h rt zu bieten. 
Dazu gehört unter anderem eine 
weitestgehend natu rgetreue 
Umsetzung der F lugphysik. Spe-

zia lp rogram me, die s ich etwa 
a usschl ieß l ich auf die S imu lation 
von Model l - oder Segelfl ug be­
schränken, b le iben ebenso au­
ßen vor wie S irnu tat ionen mit  
m i l i tär ischem H intergrund und 
reine Schieß- und Weltraumspie­
le. Wer mag, kann aber auch mit 
e in igen der h ier  vorgestel lten 
Prog ramme an Bord e ines Segel­
fl iegers durch  d ie  Lüfte g leiten 
oder e inen Tarnkappenbomber 
testen.  Microsofts bel iebter 
F l ight  S imu lator X und X-P lane 
10 von Laminar  Research kom­
men der Rea l ität dabei  so nahe, 
dass speziel l  angepasste Versio­
nen der Software zusammen mit 
zertifiz ierter  Hardware in  den 
USA von der Federal Aviat ion 
Admin istration (FAA) zur Ausbi l­
dung von P i loten zugelassen 
sind. Mit  F l ight  geht M icrosoft 
nun  e inen völ l i g  a nderen Weg 
und macht aus  der S imu lat ion 
e in Arcade-F iugspiel .  

Drei  Faktoren best immen, wie 
nah e in S imulator an das Erlebn is  
F l iegen herankommt: d ie Umset­
zung der physika l i schen Kräfte, 
der Deta i lgrad und zugleich Wie-
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dererkennungswert von Szene­
rie und Objekten sowie die a l lge­
meine g rafi sche Umsetzung.  
Letzteres beansprucht beson­
ders die Grafi kha rdware, wes­
halb wir d iesem Thema nach den 
E inzelbesprechungen der F l ugs i­
mu latoren e inen ausführ l ichen 
Abschn itt widmen.  Denn selbst 
d ie  beste S imu lat ion macht ru­
ckelnd keinen Spaß. 

F l ight S i m u l ator X 
Microsofts F l ight-S imu lator-Reihe 
stand seit mehr als zwei Jahr­
zehnten fü r d ie  rea l i st i sche S i ­
mu lat ion des F l iegens auf  dem 
he imischen PC. A ls  M icrosoft 
2009 Kosten e insparen m usste 
und in d iesem Zusammenhang 
d ie Entwickler der ACES Studios 
entl ieß, fand d ie Serie ein jähes 
Ende. Als letzter Spross der Reihe 
besitzt der F l i ght S imu lator X 
genauso wie se in Vorgänger 
FS  2004 bis heute e ine  einge­
schworene Fangemeinde u nd 
wird durch Add-ons permanent 
aufgewertet. Sogar  das M i l itär  
erkennt d ie Qual ität des M ic ro­
soft-Programms an; die F i rma 
Lockheed Mart i n  baut seine 
Profi -Software Prepa r3D darauf 
auf. D ie fü r Hobby-P i loten ge­
dachte Reta i i-Version des FS X ist 
ab 1 5 Eu ro im Handel erhält l ich.  

Im Ausl ieferungszustand bie­
tet der FS  X e ine ordent l iche An­
zah l  an  F lugzeugen, d ie al le Fa­
cetten der Luftfah rt abdecken.  
Das Angebot re icht  vom e in­
fachen Segelfl ieger ü ber H ub­
schrauber und Propel lerflug­
zeuge bis h i n  zu Mittel strecken­
passagierjets wie dem A i rbus 
A32 1 oder e iner Bombardier 
CRJ 700. E i nsteiger können das 
F l iegen in  zah l re ichen Missionen 
und Tuter ia ls erlernen. 

Eine Boe ing 747 br ingt 
Hobby-Pi loten auf  Wunsch in  
Echtzeit um d ie  ha lbe Welt - mit 
Beg leitung durch die F l ugsiche­
rung auf gesamter Strecke. Mehr 
a l s  24 000 F lughäfen kann man 
anfl iegen, d ie der Real i tät nach­
empfunden sind. Je nach Größe 
des F lugplatzes w i rd man vom 
Tower bis zum Gate geleitet. 

FS  X s imu l iert künst l ichen 
F lugverkehr  - wer rea l i st ische 
Bed ingungen schaffen möchte, 
g reift zu Addons. Die g ibt es kos­
tenlos von der g roßen und akti­
ven Commun ity oder fü r bare 
Münze von spez ia l i s ie rten Soft­
ware-Entwicklern . Das Angebot 
re icht von neuen F l ugzeugen, 
hochdetai l l ierten Szenerien und 
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Wettereffekten b is  h in  zu Tools, 
we lche d ie Bodenabfe rt igung 
komplettieren und für Leben auf 
dem Rol lfeld sorgen. Das frei zu­
gängl iche Software Develop­
ment Kit (SDK) von M icrosoft 
nutzen auch viele Hardware-Her­
ste l ler, u m  i h re E ingabegeräte 
wie spezie l le Joyst icks mit sepa­
ratem Schubreg ler und Pedalen 
oder eine Fu nkgruppensteue­
rung ei nzubinden. 

M icrosoft F l ight  
Mit F l ight  g re ift Microsoft das  
Thema F l i egen von  Neuern auf. 
F l igh t  ist aber kein S imu lator, 
sondern e in e insteigertaugl iches 
F lugspie l  mit  Arca rde-Charakter 
fü r ein breites Pub l ikum.  Micro­
soft vermarktet es nach dem 
.Free to Play"-Konzept: Nach der 
Reg istr ierung unter Games for 
Windows Live kann man das Ba­
s i sprogramm kostenlos nutzen.  
Bezah len muss der Sp ie ler  erst, 
wenn er neue F lugzeuge und 
Szenerien ausprobieren möchte. 

Standardmäßig enthält F l ight  
nu r  zwei  Propel lermasch inen .  
E ine davon i s t  das wassertaugl i­
che Sportfl ugzeug lcon AS, das 
i n  der Rea l i tät b is lang nur a ls  
P rototyp ex ist iert.  Mit d ieser wie 
mi t  dem Doppeldecker-Schu l­
fl ugzeug Boeing-Stea rman kann  
man dann  im  Sichtflug über Ha­
wa i i s  B ig ls land düsen. Dort g i l t  
es ,  versch iedene Miss ionen zu 
er ledigen. Das re icht vom Kunst­
fl iegen über den Transport von 
Tieren und Passagieren b is  h i n  
zu Landemanövern auf  k le inen 
P i sten. Dabei sammelt  man Er­
fah ru ngspu nkte und steigt i m  
KarriereleveL A l s  Belohnung win­
ken neue F l ugzeuglackierungen 
und anspruchsvol lere Missionen. 
Außerdem kan n  man auf  d ie  
Jagd nach sogenannten Aero­
caches gehen, d ie  über d ie  ge­
samte Insel  vertei lt  sind. Über  die 
On l ine-P iattform Games for 
Windows Live misst man s ich mit 
anderen Spielern und kämpft 
u m  die vorderen Plätze in  Rang­
l i sten. 

Um Neul ingen den E inst ieg zu 
er le ichtern, hat Microsoft d ie 
Steuerung mi t  Maus und Tasta­
tur stark vereinfacht.  Während 
man bei anderen S imu latoren 
d icke Handbücher wälzen muss, 
um einen F l ieger zu beherrschen, 
gel ingt das bei F l ight schon nach 
zwei fünfm inütigen Tutor ia ls .  
E ine rea l ist ische F lugphysik darf 
man jedoch n icht erwarten. Zu­
mindest d ie lcon AS ist sel bst 
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Microsofts Fl ight bietet eine im Vergleich zu F5 X verbesserte 
Engine und stellt die Insel Hawai i  deta i lgetreu dar. 

mit waghals igen F l ugmanövern 
kau m  zum Absturz zu br ingen.  
Wer es trotzdem schafft, kassiert 
fü r die sch l i mmsten Unfä l le  Bo­
nuspunkte und zusätzl iche Aus­
zeichnungen. 

Andere Funktionen echter Si­
mu latoren, d ie das Spiel verkom­
pl iz ieren könnten, hat Microsoft 
bei F l ight gle ich ganz weggelas­
sen.  U nter anderem feh len die 
Kommun i kat ion mit der F lugs i ­
cherung,  v i rtue l le  A i r l i nes und 
die Mög l ichkeit, aktuel le  Wetter­
daten herunterzu laden. So fl iegt 
man recht e insam in e iner leblo­
sen Weit - scheinbar wissen die 
Redmonder auch n icht, dass Ha­
wa i i  tatsächl ich bewohnt i st und 
dort auch ein paa r  Autos, Mo­
peds oder Sch i ffe herumfah ren .  
I m  Mult iplayer-Modus kann man 
s ich übers I nternet zwar andere 
Mitsp ie ler  in die v irtue l le  Welt 
holen. Diese erled igen dann aber 
auch nu r  i h re e igenen Miss io­
nen. Gemeinsam kann man nicht 
auf Punktejagd gehen. 

Da selbst mit  einer Propel ler­
masch ine Hawa i i s  Big ls land 
schnel l  abgeflogen i st, dürfte 
F l ight nu r  demjenigen dauerhaft 
Spaß bereiten, der regelmäßig in 
Erweiterungen invest iert. Bislang 
bietet Microsoft zum stolzen Preis 
von 20 Euro nur das sogenannte 
Hawa i ian  Adventure Pack, mit 
dem man auch die anderen Ha­
wai i - Inseln,  i nklusive Oahu mit 
dem Haupstadt-F iughafen Hono­
lu lu  anfl iegen kann.  Darin enthal­
ten sind auch weitere Missionen 
sowie eine weitere Propel lerma­
schine. Als kostenpfl ichtige Pre­
mium-Optionen g ibt es zudem 
für 1 5 Euro die für Landungen auf 
unbefestigten P isten ausgelegte 
Maule M7-260-C sowie das 8 Euro 
teure Jagdflugzeug P-5 1 ,  welches 
sich aus der Ego-Perspektive flie­
gen lässt. Ein Cockpit s imul iert 
Microsoft hier a l lerdings n icht. 

Mit e inem weiteren kosten­
pfl icht igen Softwa repaket wol­
len die Redmonder das erkund­
ba re Terra in  der F l ight-Welt 

E i n  F l ug über das eigentl ich wunderschöne San Jose mit 
F l ightGear. Der Detai lgrad in  der kosten losen S imu lation lässt 
stark zu wünschen übrig. 
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Der F lughafen von l nnsbruck i st in  X-Plane 1 0  gut nachgebi ldet. 
Er i st aber eine der wenigen Ausnahmen. Selbst Mega-Ai rports 
wie LAX bestehen nur aus einer kah len F läche. 

demnächst auf Alaska ausdeh­
nen. Ob s ich i rgendwann  d ie  
ganze Welt  - etwa mit Jumbo­
Jets - erfl iegen lässt, hängt woh l 
vom Erfolg der bisherigen Add­
ons ab - und davon, ob genü­
gend Anwender bereit s ind, Mi­
crosoft dafür viel Geld zu ü ber­
weisen. Ein Software Develop­
ment Kit (SDK), wie man es vom 
FS X kannte, bietet der Herstel ler 
bis lang n icht. Auf günstige Add­
ons von anderen Software·Her­
stel lern darf man daher vorerst 
nicht hoffen. Auch das Nachrüs­
ten eigener F l ugzeuge und Sze­
nerien ist so unmögl ich .  

F l ig htGea r 2 .6.0 

Durch die E instel l ung von Micro­
softs F lugs imu lator-Serie b le i ­
ben zwei Programme übrig, die 
vorher gegen die Übermacht 
von Microsoft bis lang keine 
Chance hatten :  X-P lane und 
F l ightGea r. Letzteres ist e in  kos­
tenloser Open-Sou rce-F iugs imu-

lator, der u nter Windows, L inux 
und Mac OS läuft. 

Im  verg leichsweise sch lanken 
Insta l lat ionspaket (500 MByte) 
sind San F rancisco und die Bay 
Area als Szenerie sowie zah l re i ­
che rea le F lugzeugtypen von der 
Propel lermasch i ne bis zum 
Jumbo-Jet inklus ive bedienbarer 
3 D-Cockpits enthalten. Wer es 
nicht ganz so rea l i st isch mag, 
kann  außerdem ein UFO durch 
d ie  v i rtuel le Welt  steuern. Über  
B itTorrent ste l l t  d ie Commun ity 
weitere F lugzeugtypen bereit, 
darunter auch neue Model le wie 
die Boeing 787 und den Airbus 
A380. Im Download-Bereich auf 
der F l ightGear-Homepage s ind 
außerdem Szenerie-Daten für die 
gesamte Welt zu fi nden (s iehe 
c't-L ink am Ende des Art i kels) .  
Wer g rößere Tei le  der Welt auf 
einmal herunterladen möchte, 
muss sich d iese a l lerd ings erst 
mühsam zusammen kl icken. 

F l ightGear gi lt als i n  Grenzen 
rea l i st ischer F lugs imu lator. Er 

wird seit 1 997 von der Entwick­
lergemeinde kont i nu ier l ich ge­
pflegt und weiterentwickelt -
die letzten Verbesserungen be­
treffen den künstl ichen F l ugver­
kehr und das Wetter, das nun  
endl ich auch physi ka l ische Ge­
setze berücksichtigt, sodass man 
etwa auch mit Aufwinden zu 
kämpfen hat .  Die Bedienung äh­
nelt vom Schwierigkeitsgrad her 
der des FS  X von Microsoft. Prak­
t i scherweise b ietet das Pro­
gramm an, H i lfe-Menüs mi t  den 
Tastaturkommandos dauerhaft 
e inzublenden. D ie träge Reakti­
on auf  Tastatu rkommandos hat 
i n  unseren Tests den S imu lat i ­
onsspa ß  getrübt - auch auf  
e inem schnel len Testrechner mit 
Quad-Core-CPU. 

X-Plane 1 0  

Fast zeitg le ich  zu M ic rosofts 
neuem F l ugspiel F l ight  ersch ien 
d ie zehnte Version von Laminar  
Resea rchs X-P lane .  Der F l ugs i ­
m u lator l äuft n icht  nur  u nter 
Windows, sondern auch unter 
L inux und a m  Mac .  X-P lane 
kommt auf  acht  Dua i -Layer­
DVDs mit je 8,5 G Byte Daten 
zum Kunden. Wer Szener ieda­
ten n icht  nu r  fü r Eu ropa, Nord­
ameri ka und  Austra l ien,  son­
dern auch  den gesamten Rest 
der Welt  i n sta l l ieren möchte, 
muss ein paar Stunden I n sta l la­
t ionszeit e i nplanen und  dafü r  
r u n d  8 0  GByte Festplattenspei­
cher  reservieren. 

X-Plane 1 0  kommt i n  einigen 
Funktionen dem FS X sehr nahe 
und soll ihn teilweise sogar  über­
trumpfen. So wi rbt der Herstel ler 
damit, dass durch die in  Echtzeit 
berechnete F l ugphysik eine bes­
sere F lugdynam ik  erzielt wird .  

D ie  Steuerung der  F lugzeuge ist 
insgesamt herausfordernd. Mit­
u nter schafft es noch nicht ein­
mal die Kl, einen F l ieger unfa l lfrei 
zu landen. Wer schon beim FS X 
nicht die Gedu ld aufbrachte, um 
s i ch  1 00 1  Tastaturkommandos 
einzuprägen oder seinen Joystick 
zu konfigur ieren, wird bei X­
P lane 1 0  verzweifeln. Man muss 
sich durch völ l ig  überladene 
Menüs mit  winziger Schriftgröße 
quälen,  die mit überdies tei l s  
fragwürdigen Übersetzungen 
gespickt s ind. Für  zusätzl iche 
Verwirrung sorgt, dass die in  den 
Menüs dokumentierten Tastatur­
kommandos auch in der deut­
schen Programmversion für US­
Tastaturen gelten. 

Die Band breite der s imu l ier­
ten F lugzeugmodel le ist erstaun­
l ich groß und reicht von gän­
g igen Passagiermaschinen über 
Hubschrauber bis h i n  zum 
Stealth Bomber und sogar  dem 
Space Shuttle, d ie g rafisch größ­
temtei ls  mit viel Liebe zum Detai l  
model l iert wurden. leider feh lt  
be i  manchen das 3D-Cockpit. 

Fü r  e inen rea l i st ischen Stra­
ßenverlauf in der v i rtuel len Wett 
n utzt X-P lane OpenStreetMap­
Daten. Das vere infacht d ie Navi­
gation bei S ichtfl ügen.  Leider 
enden viele Straßen abrupt -
und mit  i hnen der Verkehr. Bei  
den s imu l ierten Gebäuden han­
delt es s ich größtente i l s  um 
Standardobjekte, d ie n icht  nur  
i nnerha lb e iner  Straße, sondern 
übera l l  auf der Wett gleich ausse­
hen. Bedeutende Sehenswürdig­
keiten wie d ie  Golden Gate 
Bridge oder die F re iheitsstatue 
sind nicht als solche erkennbar  
oder feh len gänzl ich.  

Geradezu hanebüchen ist die 
Umsetzung der F lughäfen. Wäh-

X-Plane 1 0  i st e in wirk l ich hübsches Spiel ,  zerrt aber auch kräftig an der Hardware: Für d ie  maximale Deta i lstufe 
muss eine mehrere hundert Eu ro teure Grafikkarte in den Rechner. ln der m in imalen Deta i lstufe ist d ie  G rafik 
deta i l los und verwaschen. 
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rend man beim FS X zumindest 
an jedem der mehr als 24 000 
F lughäfen weltweit Standardge­
bäude zu Gesicht bekommt, d ie 
in  e inem der Real ität entspre­
chenden Grundriss angeordnet 
sind, landet man bei X-Plane auf 
verwaisten Landebahnen ohne 
Abfert igungsgebäude. Zu den 
wenigen Ausnahmen zählen die 
F lughäfen von Seattle und lnns­
bruck sowie in  der deutschen 
Version zusätzl ich jene von Faro, 
N izza und Paderborn-lippstadt, 
die von Laminar Research bezie­
hungsweise dem deutschen Ver­
triebspartner Aerosoft speziel l  
model l iert wurden. Ih r  Detai lgrad 
reicht bei Weitem aber n icht an 
den der FS-X-Zusatzpakete heran. 

Auf den F lughäfen tr ifft man 
auch den e in oder anderen ver­
wi rrten Al-F l ieger (Art ificial lntel­
l igence). Hin und wieder ignorie­
ren sie Rol lwege und fah ren sich 
i n  anderen F l iegern oder F l ug­
hafengebäuden fest. lächer l ich 
wird es,  wenn man ü ber d ie Op­
t ionsmenüs der v irtuel len Welt 
durch zusätzl iche Objekte in  der 
Luft oder am Boden Leben ein­
hauchen möchte. Egal ,  wo man 
s ich dann auf der Weit  aufhä l t, 
tummeln sich e ine Fü l le  an Heiß­
luftbal lons am H immel .  Auf dem 
Boden hoppe ln  Rehe über die 
Landebahnen - und s ind dabei 
manchmal sogar schnel ler unter­
wegs als ein Düsenjet 

G rafische Qual ität 
X-Plane 1 0  bietet die hübsches­
te Grafi k  der getesteten F l ugs i ­
mu latoren.  Besonders bei der 
rea l i st ischen Umgebungsdar­
ste l lung und den Wettereffekten 
kann die F lugs imu lation von la­
minar  Research punkten.  Doch 
gerade letztere lässt selbst mo­
derne Spie lerechner ordent l ich 
schwitzen. Damit  etwas Spaß 
beim Spie len aufkommt, sol l te 
i m  PC mindestens  e ine  Grafi k­
karte des Typs Radeon HD 7770 
oder e ine GeForce GTX 460 mit  
1 GByte Videospeicher stecken. 
Sie s ind ab  rund 1 30 Euro erhält­
l ich. Dann läuft das Spiel  i n  den 
meisten 3D-Szenen bei d u rch­
schnitt l ich 30 fps in  der Fu i i-HD­
Auflösung.  F ü r  aufwendige Ef­
fekte wie HOR-Rendering in Ver­
b indung mit  FXAA-Kantenglät­
tung s ind die Grafi kkarten 
a l lerd ings zu schwach.  Auch die 
Texturauflösung sol lte man bes­
tenfa l l s  auf .hoch" setzen. 

Selbst e ine 450 Euro teure Ra­
deon HD 7970 i st mit  der maxi-
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mal  e instel l ba ren Deta i l t i efe 
ste l lenwe i se überfordert. So 
schafft s ie etwa beim Sta rt am 
F l ughafen l nnsbruck nur rund 
20 fps in  der Fu i i -HD-Auflösung, 
be i  2 560 x 1 600 s ind es noch 
1 6  fps.  Dank des 3 GByte fassen­
den Videospe ichers der H igh­
End-Grafi kkarte kann  man h ier  
d ie  Texturauflösung ruh ig  auf 
den max imalen Wert ste l len .  

X-Plane 10 bietet leider keinen 
globa len Detai l stufenregler, man 
muss v ie lmehr in  e inem schwer 
überschaubaren Grafik-Menü al le 
Optionen separat e inste l len .  
Dabei dürften v ie le Spieler - be­
sonders jene ohne gute Eng l i sch­
kenntnisse - überfordert sein, 
denn e in ige E instel lungen sind 
kryptisch formul iert, etwa .gritty 
deta i l  textures". Das Spiel b ietet 
ledig l ich an, a l le Detai l reg ler auf 
die n iedrigste Stufe zu setzen. 

Microsoft F l ight macht dies 
vort reffl ich .  Mit  der Radeon HD 
7770 stel l t  das Spiel d ie  globale 
Grafikeinste l l ung automatisch 
auf .hoch", das schl ießt bei­
spielsweise die Schatten-, Textu­
ren- und Wetterqual ität ebenso 
ein wie die Qual ität und Dichte 
der Szener ieobjekte. Be im An­
flug auf den F lughafen H i lo  auf 
der Hauptinsel Hawa i i  lässt sich 
das F l ugzeug butterweich bei 
rund 50 fps steuern - und das 
bei 2560 x 1 600 Bi ldpunkten. E i ­
n ige Optionen lassen sich hän-

d isch noch auf d ie Stufe Maxi­
mum setzen, dann br icht d ie  
Bi ldrate aber  stark e in .  

Als am anspruchsvol l sten 
zeigte sich in  unserer Testszene 
die Schärfe-Option, die laut M i­
crosoft fü r e ine höhere Auflö­
sung der Szenerie und für e ine 
stärkere Glättung von Objekt­
kanten sorgt. l n der Max imum­
E instel lung brach d ie  B i ldrate 
von 50 auf 35  fps e in .  Ebenfa l l s  
seh r  fordernd i s t  d ie Szenerie­
Qual itätsoption (38 fps). Bei ma­
ximaler Deta i lstufe ist F l ight mit 
e i ner Radeon H D  7770 mit 
2560 x 1 600 B i ldpunkten nicht 
mehr flüss ig spie lbar (2 1 fps) - in 
Fu i i-HD gerade noch  so (30 fps), 
bei anspruchsvollen Stel len kann 
die B i ldrate aber durchaus um 
10  fps oder mehr  s inken. Auf  der 
sicheren Seite ist man in Fu l l  HD 
mit einer Grafikkarte mindestens 
vom Schlage der Radeon HD 6950 
(200 Euro) oder HD 7850 (220 
Euro) be.ziehungsweise einer Nvi­
dia GeForce GTX 560 Ti ( 1 80 
Eu ro), bei 2560 x 1 600 sol lte es 
für die Maximum-Einstel lung min­
destens eine Radeon HD 7870 
(300 Euro) sein.  

An die hübschen Wetter- und 
vor a l lem Wolkeneffekte von X­
Plane kommt F l ight a l lerd ings 
be i  weitem nicht heran, die Wol­
ken stehen oft unrea l ist isch in  
Reih und Glied. Im Vergleich m i t  
X-Plane zieht F l ight auch bei m  
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Nachtmodus  den Kürzeren -
a l les w i rkt blass und fad, grel le 
lichter sucht man vergebens. 

Und das, obwohl Microsoft 
dies bei m  .Vorgänger" F l ight S i ­
mu lator X - im Untersch ied zu 
F l ight e ine knal lharte, aber e in­
steigerfreundl iche F lugsimulation 
- deutl ich besser h inbekommen 
hat. Auf den Straßen von San 
Francisco bewegen sich tatsäch­
l ich eine ganze Reihe Autos, rund 
um F isherman's Wharf fahren 
Boote und am gut nachgebi lde­
ten, internationalen F lughafen 
kurz vor der Stadt starten und 
landen F lugzeuge. Das fördert die 
Immersion, ebenso wie die ver­
gleichsweise deta i lgetreue Nach­
bildung der Westküstenmetropo­
le. Die meisten Städte ohne inter­
national bekannte Wah rzeichen 
erkennt man ohne kostenpflichti­
ge Addons a l lerd ings n icht. 

FS  X war bei seinem Erschei­
nen 2006 der Hardware-Ki l ler 
schlechth in .  Heute reicht bereits 
die Radeon HD 7770 fü r d ie  
Wetter- und Szenerie-Detai l stu­
fe .,Ultra-Hoch"  samt maximaler 
Objekt-Komplexität .  Auch bei  
zusätzl ichen an isotropen F i ltern 
macht die Karte noch n icht 
schlapp, le ider funkt ioniert die 
Kantenglättungseinste l lung (An­
t ia l ias ing)  i m  Optionsmenü 
nicht r ichtig, wenn der Di rectX-
1 0-Modus a kt iv iert ist. Bei d ie­
sen Deta i le instel l ungen schafft 
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d ie Radeon H D  7770 in  der Fu i i ­
H D-Auflösung meist zwischen 
30 u nd SO fps,  bei sehr an­
spruchsvol len Stadtfl ügen mi t  
sch lechtem Wetter kan n  d ie  
B i ld rate aber  auch i n  den 20er­
Bereich abrutschen - gut sp ie l ­
bar ist  es dennoch.  Störend 
b le ibt aber selbst in der maxi­
malen Deta i l stufe das plötz l iche 
und harte Aufpoppen von Tex­
turen und Objekten .  Bei 2560 x 
1 600 B i ldpunkten samt maxima­
ler Deta i l stufe fängt FS X mit  der 
Radeon H D  7770 hier und da an 
zu rucke ln ,  ist aber  n icht u n­
spie lbar - sofern Antia l ias ing de­
akt iv iert ist .  

Das kostenlose F l ightGear ist 
der grafisch schwächste F lug­
s imulator in unserer Auswah l .  I m  
Render-Menü lassen s ich etwa 
die Startbahnbeleuchtung und 
Glanzeffekte hinzuschalten, eben­
so wie 3D-Wolken und weiche 
Schatt ierungen.  Das mag a l les 
schön k l i ngen, auf  dem B i ld­
sch i rm landet aber  g rößtentei l s  
n u r  landschaftl icher P ixe lbrei .  
Kein Wunder, dass sich moderne 
Grafik-Hardware langwei lt .  M i t  
unserer Radeon HD 7770 läuft 
F l ight Gear selbst bei 2560 x 
1 600 Pixeln ruckelfrei. 

Schade, dass die Entwickler die 
mögl ichen Auflösungen des Dis­
plays n icht ei nfach aus Windows 
übernehmen. Beispielsweise bot 
F l ightGear die heutzutage mit 
Abstand gebräuchl ichste Fu i i ­
HD-Auflösung mit  1 920 x 1 080 
Pixeln n icht an .  Die muss man 
u mständ l ich über das Rende­
r ing-Menü u nter E rweiterte Op­
t ionen händisch e intragen, g le i­
ches g i l t  für 2560 x 1 600 und 
Mu lt imonitor-Auflösungen. 

M u lti  mon itor-Spa ß 
Al le  besprochenen F lugs imu la­
toren lassen s ich auch auf meh­
rere Disp lays vertei l t  genießen. 
Radeon-Grafi kkarten der Fami ­
l ien H D  5000/6000 und HD 7000 
steuern je nach Modell zwischen 
drei und sechs D i splays an. Ab 
B i ldsch i rm 3 müssen a l le  d i rekt 
über  DisplayPort oder einen ak­
t iven Adapter angesch lossen 
werden. Nvidia-Grafikkarten kom­
men üb l icherweise mit maximal 
zwe i  B i ldschirmen gle ichzeit ig 
zurecht; nur d ie neue GeForce 
GTX 680 packt bis zu vier. 

Via AMD Eyefin i ty und Nvidia 
Surround (ab GeForce GTX 680) 
lassen sich die Display-Auflösun­
gen i m  Mu lt imon itorbetrieb i m  
Grafi kkartentreiber zusammen-
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Flugsimulationen wie FS X machen im Mehrschirmbetrieb besonders viel Spaß. Doch durch die 
um ein Vielfaches höhere Pixelzah l  steigen die Hardware-Anforderungen erheblich. 

fassen. Windows erkennt dann 
beispie lsweise bei dre i  ange­
schlossenen Fu i i -HD-Disp lays 
einen Bi ldschirm mit 5760 x 1 080 
Bi ld punkten. Microsofts F l ight Si­
mulator X funkt ioniert problem­
los mit mehreren Displays. Auf 
e iner Sechs-Display-Wand etwa 
fü l l t  das Cockpit e inen Teil der 
u nteren drei B i ldschi rme, der 
Rest zeigt die Umgebung. Außer­
dem lassen sich an den F re iflä­
chen noch zusätzl iche Fenster 
posit ionieren. Auch F l ight ist für 
den Mehrsch i rmbetrieb geeig­
net. Bei F l ightGear muss man die 
zusammengefasste Auflösung im 
Rendering-Menü manuel l  eintra­
gen, bei X-P lane in den Darstel­
l ungsoptionen u nter .Custom•. 
Alternativ kann man d ie Spiele 
im Fenstermodus  einfach größer 
z iehen. Im M u lt imon itorbetr ieb 
steigen d ie Hardware-Anforde­
rungen ob der deutl ich höheren 
Pixelzah l  stark an. 

Fazit 
Obwoh l  er i nzwischen etwas an­
gestaubt i st, b le ibt der F l ight Si­
mu lator X nach wie vor d ie Refe­
renz i m  F lugs imu lat ionsgenre. 
Microsoft hat hier einen Spagat 
geschafft, an  dem s ich andere 
Herstel ler bisher vergebl ich ver­
suchen:  e in  rea l anmutender 
F lugs imu lator, der al le Facetten 
der z iv i len Luftfah rt abbi ldet, 
trotz seiner Komplexität bedien­
bar b le ibt und g le ichzeit ig e ine 
gute Darste l lungsqua l ität bietet. 
E ine  nach wie vor sehr akt ive 
Commun ity und darauf spezia l i ­
s ierte Software-Entwickler br in­
gen nahezu täg l i ch  neue Add­
ons heraus, mit denen sich das 
Grundprogramm um zusätz l iche 
Funkt ionen erweitern und gra­
fisch aufhübschen lässt. Solange 

d iese Versorgung s ichergestel l t  
i st, erscheint der FS  X nach wie 
vor a l s  beste Wahl ,  obwoh l  Mi ­
crosoft se lbst  d ie Ser ie  n icht  
mehr  weiter pflegt. 

X-P lane könnte i rgendwan n  
e inma l  e i n e  Alternat ive darstel ­
len.  Al lerd i ngs schreckt d ie kom­
pl izierte Bed ienung ab. Wer s ich 
erst einmal in  den FS  X eingear­
beitet hat, w i rd so kau m  zum 
Umstieg zu bewegen se in -
auch wei l  s ich das Programm in  
de r  zum Test vorl iegenden Ver­
s ion noch a l s  r ieseng roße Bau­
ste l le erwies.  S ieht man von e in i ­
gen deta i lgetreu model l i e rten 
F l ugzeugen, der Landschafts­
darste l l ung und den Wetteref­
fekten ab, l äuft h ier  noch n icht 
v ie l  zusa m men.  Wer i n  e ine 
ha lbwegs rea l i st i sche F l ugs imu­
lat ion e inmal  h ineinschnuppern 
möchte, i st mit  dem kosten losen 
F l ightGear besser bed ient. Über 
e inen längeren Zeitra u m  weiß 
d ie  Software aber  kau m  zu be­
ge istern. 

M i t  F l ight  hat Microsoft einen 
neuen Weg ei ngesch lagen und 
vermarktet das Progra m m  nach 
dem .Free to P lay"-Konzept: Das 
Bas isprogram m  i st kosten los, 
dafü r bekommt man aber n u r  
Hawa i i s  B ig  l s l a n d  zu Gesicht 
und i st auf  wenige F l ieger be­
schrä n kt .  F l ight  ist auch ke i ne  
S i m u l at ion,  sondern e in  F l ug­
sp ie l  m i t  Areade-Charakter für 
E i nsteiger.  Langfr ist ig dü rfte es 
nur Freude bereiten,  wenn M i ­
crosoft spannende Add-ons z u  
vernünft igen Preisen anb ietet. 
I mmerh i n  macht es Spaß, das 
Programm anzuspielen.  (boi) 

Literatur 
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ter, DirectX- 1 1 -Grafikkarten für 

sechs Monitore, c't 1 2/ 1 0, S. 1 1 2 

www.ct.de/1109714 

c't 20 1 2, Heft 9 



Christof Windeck 

Chipsatz-Vorh ut 
l ntels Serie-7-Ch i psätze fü r Cere- i -Prozessoren 

Bei  den Prozessoren der Baure ihe Core i-3000 a l ias lvy Br idge gab es Verzögeru ngen, 
trotzdem schickt I ntel schon die dazu passenden Chi psätze und Mainboards 
ins Rennen . Sie s ind fü r PCI  Express 3.0 ausgelegt, bringen USB 3.0 sowie Zusatz­
fu n ktionen fü r sch nel les Aufwachen. 

N a so was: Seit Monaten trom­
melt Intel für die d ritte Gene­

ration der Core-i-Prozessoren, die 
angebl ich auch schon in Massen 
produziert werden. Doch an­
scheinend g ibt es Verzögerun­
gen, über deren Ursachen Intel ei­
sern schweigt. Nun erscheinen 
zunächst die neuen Chipsätze der 
Serie 7. Diese kann man schon 
jetzt benutzen, wei l d iese .Pan­
ther Point"-Bausteine auf Main­
boards mit den vor einem Jahr  
ei ngefüh rten LGA 1 1 55-Fassun­
gen s itzen: Sie funktionieren auch 
mit den bisherigen Core-i-2000-
Prozessoren, Pentiums und Cele­
rons der Sandy-Bridge-Generati­
on. So gesehen erweitert sich also 
sch l ichtweg d ie  Ch ipsatz-Aus­
wahl .  Zu P67, H67, H6 1 ,  Q67 oder 
etwa Z68 gesel len sich nun H77, 
Z75, 675, Q75, Q77, Z75 und Z77. 
Typisch für Intel bleibt die er­
schlagende Ch ipsatz-Vie lfa lt  mit 
minimalen, tei l s  pedantisch wir­
kenden Unterscheidungen. Es 
lohnt s ich aber, genau h inzuse­
hen: Sonst ärgert man sich h inter-
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her, dass man nicht ein paar  Euro 
mehr für eine deutl ich funktions­
reichere Version ausgegeben hat. 

Generation 3 

Die in wenigen Wochen erwarte­
ten . lvy Bridge"-Prozessoren bi l­
den d ie dritte Cere-i-Generation 
und werden Typenbezeichnun­
gen wie Core i 7-3770 oder Core 
i5-3570 tragen, a l so 3000er-Num­
mern. Aber mit  den Serie-7-Chip­
sätzen wechseln auch PCI Express 
(PCie) und USB in  die dri tte Gene­
ration. PCie 3.0 wird dabei d i rekt 
am Prozessor - und nur  dort - an­
gebunden, während der Super­
speed-taugl iche xHCI-Control ler 
für vier USB-3.Q-Ports tatsäch l ich 
im einzigen Ch ipsatz-Saustein 
s itzt. Letzteren nennt Intel nun 
seit einiger Zeit P latform Control­
ler Hub (PCH). Er i st weiterh in  
ü ber das PCie-ähnl iche Di rect 
Media I nterface (DMI)  mit dem 
Prozessor gekoppelt - und zwar 
mit PCie-2.0-Geschwind igkeit. 
Die je nach PCH-Variante bis zu 

acht nutzbaren PCie-Lanes s ind 
folg l ich auch- .nur" zu PCie 1 . 1 
und 2.0 kompatibel, übertragen 
a lso jewei ls maximal 500 MByte/s. 

Der eingebaute USB-3.0-Con­
trol ler w i rd unter Windows 8 und 
Linux automatisch erkannt, für 
Windows Vi sta und 7 l iefert I ntel 
einen Tre iber - aber nicht mehr 
für Windows XP.  Dort sol l  dann 
nu r  USB 2.0 nutzbar sein,  für 
USB 3.0 muss  man weiterh in  
eine Adapterka rte stecken oder 
ein Ma inboard mit Zusatzch ips  
kaufen. 

Auf v ie len Boards dürften 
B IOS- bez iehungsweise UEF I ­
Versionen zum E insatz kommen, 
d ie das Booten von USB-3.0-
Speichermedien im  Superspeed­
Modus  ermögl ichen.  Das ist e ine 
Voraussetzung für e in Windows-
8-Logo, woh l  wei l  d ie  neue 
Funktion .Windows to go• auch 
flotte USB-3.0-Speichermedien 
ver langt.  Ob die Treiber schon 
das ebenfa l l s  von Microsoft vor­
geschriebene USB Attached SCSI 
Protocol (UASP) sprechen, lässt 

s ich erst i n  späteren Tests klären. 
Bei den SATA-Ports hat I ntel 
n ichts verbessert im Verg leich 
zur  Ch ipsatz-Ser ie 6. Weiterh in  
stehen höchstens zwei SATA-6G­
taugl iche Ports bereit, d ie vier 
anderen schaffen bloß SATA I I .  

W ie  schon angedeutet, s itzt 
der PCI Express Root Complex d i­
rekt in den Core- i-Prozessoren. 
Die Folge: PCie 3.0 ist erst mit lvy­
Bridge-Ch ips mögl ich ,  e in Serie-
7-Board mit Core i -2000 ble ibt 
auf  PCie 2.0 beschränkt .  Das ist 
zurzeit noch kein Beinbruch, wei l  
erst sehr wenige Steckkarten von 
den PCie-3.Q-Mögl ichkeiten pro­
fitieren [ 1 ] . 

Theoretisch ü berträgt e ine 
e inzige PCie-3 .0-Lane jedenfa l l s  
1 GByte an Daten pro  Sekunde. 
Die 1 6  Lanes e i nes PEG-S iots 
fü r Grafi kkarten könnten a lso 
1 6  GByte/s in beide Transferrich­
tungen gle ichzeitig l iefern. Bei 
LGA 1 1 55-Boards bleibt das Theo­
rie, wei l  dem ebenfa l l s  in der CPU 
integrierten Speicher-Control ler  
d ie  Puste ausgeht: Selbst beim 
E insatz von PC3- 1 2800-DIMMs 
mit DDR3- 1 600-Ch ips auf beiden 
Kanälen sind im Idealfa l l  höchs­
tens 25,6 GByte/s mögl ich - und 
zwa r i n  jewe i l s  nur eine Trans­
ferrichtung. 

Paradoxerweise macht es I ntel 
vom jewei l igen Chipsatz abhän­
gig, ob und auf wie viele Ports der 
Prozessor se ine 1 6  PCie-Lanes 
aufspalten darf, beim Z77 etwa 
auf zwei mit je 8 Lanes. Sofern das 
Board dann auch zwei PEG-Siots 
besitzt, müssen Umschalt-Ch ips 
vorhanden sein,  d ie die physi­
schen PC ie-Leitungen je nach 
Konfiguration mit einer oder zwei 
Steckfassungen verbinden. 

Mit PCie-3.Q-taugl ichen Switch­
Bausteinen, d ie  deut l ich teurer 
s ind a l s  d ie erwähnten Leitungs­
u mscha lter, lassen s ich auch 
Boards mit  mehreren vol l  beleg­
ten PEG-Siots rea l i sieren. 

Die F i rmen Gigabyte und MSI 
p lanen Z77-Ma inboards mit  der 
externen PCie- und DisplayPort­
(DP-)Schn i ttste l le Thunderbolt. 
Konkrete Termine nennen sie 
aber bisher n icht. Wie der Thu n­
derbolt-Ch ip  genau angebun­
den wi rd, ist zurzeit noch unklar  
- e in ige I ntel-Dokumente deu­
ten an,  dass Thunderbolt nur  bei 
Z77-Boards mögl ich ist und über 
vier PCie-3.0-Lanes d i rekt an  der 
CPU andockt. 

Auch einige ä ltere Mainboards 
mit Z68-Ch ipsatz werden von 
ihren Herste l lern als PCie-3.0-
taugl ich verkauft, auch h ier ist 
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dafür  e in Core i-3000 nötig. Aus­
probieren konnten wir das man­
gels  CPU noch nicht, aber I ntel 
warnt vor a l lzu großen Hoffnun­
gen: Gerade an der zuverlässigen 
Übert ragung der hochfrequen­
ten 8-Gigahertz-S igna le habe 
man lange tüfteln müssen. 

Rapid Storage 

Kern 1 Kern 2 Kern 3 Kern 4 

+ HT + HT + HT + HT 
l2- U- U- U-

Cache Cache Cache Cache 

Ring-Bus 

3 x OisplayPort, 
HOMI, SL-OVI 

oder VGA 

10 x USB 2.0 
(2 EH Cl + RM H) 

4 X  USB 3.0 
2 x SATA6G 
4 x SATA II 

FOI: Flexible 
Display 

Interface 

CPU: 
Sandyllvy 

Bridge 

PCie 
Root 

Complex 

DM I, 2 GByte/s 
(PCie 2.0 X4) 

l x DDR3 

POe 3.0 x 16  

( 1 6  GByte/s); 

oder 2 x PCie x8 

Report I Mainboards mit Z77 

Rapid Start Technology soll das 
Booten von Windows-Systemen 
unter best immten Voraussetzun­
gen besch leun igen, i ndem sie 
Funktionen von Suspend-to-RAM 
(ACPI-Modus  53) und Suspend­
to-Disk (54) kombiniert. Eigent­
l i ch ist Rapid Start vor a l lem fü r 
Mobi lgeräte interessant, weil der 
Rechner schnel ler startet als aus 
dem Windows-Ruhezustand (H i ­
bernate/54), aber weniger Strom 
braucht a ls beim .Energie sparen• 
(53). Rapid Start funktioniert nur 
im Verbund mit einer SSD opti­
mal, die a l lerdings nicht mehr Ka­
pazität braucht a ls das RAM; man 
kann auch einen Tei l  einer größe­
ren SSD verwenden. 

Schon seit e in igen Wochen stel l t  
Inte l  d ie Vers ion 1 1  des Win­
dows-Treibers fü r d ie Rapid Sto­
rage Technology (RST) bereit. 
P lump ausgedrückt handelt  es 
s ich dabei u m  den SATA-AHCI ­
und RAID-Treiber fü r Ch i psätze 
der Serien 5, 6 und 7. RAID unter­
stützt n icht jede Ch ipsatz-Versi­
on, aber den AHCI -Betrieb, der 
mitt lerwei le  oft auch schon von 
den Standardwerten der BIOS 
Setup Defau lts e i ngescha l tet 
wird. lGAl lSS: (ore i7-2000 + H67 

Bei Rapid Start wird Windows 
weder heruntergefahren, noch 
im Ruhezustand geparkt, sondern 
per .Energie sparen• in den Sus­
pend-to-RAM-Zustand geschickt .  
Sch lummert Windows 7 nun im 
vermeintl ichen 53-Modus, so 
weckt das BIOS den PC nach einer 
einstel lbaren Zeit kurz auf, um die 
im RAM gepufferten Daten auf 
eine speziel le .Ruhezustandspar­
tition• zu kopieren und anschl ie­
ßend das System wieder einzu­
schläfern - nun aber ohne RAM­
Stromversorgung. Beim nächsten 
Aufwachen kopiert das BIOS zu­
nächst d ie Daten von der Ruhezu­
standspartit ion wieder ins  RAM 
und reaktiviert anschl ießend das 
Betriebssystem. Das gel ingt mit 
ei ner SSD in  wenigen Sekunden, 
manche Festplatte braucht schon 
zum Hochlaufen länger und l ie­
fert Daten langsamer - dann 
n immt man l ieber gleich den nor­
malen Ruhezustand. 

Mit dem Ch ipsatz Z6B hatte 
I ntel die Funktion Smart Respon­
se Technology e ingefü h rt .  Es 
handelt s ich u m  SSD-Caching, 
das unter Windows mit dem RST­
Treiber nutzba r ist :  E ine Sol id­
State Disk dient dabei a l s  schnel­
ler Zwischenspeicher für Fest­
platten. Smart Response kan n  
n u r  genau eine Magnetfestplatte 
oder einen RAID-Verbund puf­
fern, aber sämtl iche darauf l ie­
gende Pa rt it ionen. Das Caching 
erfolgt auf Sektorebene: Im Ver­
bund mit der AHCI- oder RAID­
F i rmware ana lys iert der Treiber 
die Zugriffe und speichert d ie am 
häufigsten gefragten Sektoren 
auf der SSD. M indestens 1B und 
maximal  64 GByte an  SSD-Spei­
cher sind nutzbar, der eventuel le 
Rest lässt s ich a l s  gewöhnl iche 
Partit ion einbinden. 

PCie 3.0 hat techn isch n ichts mit den Serie-7-Chipsätzen zu tun, 
sondern dockt an den kommenden Prozessoren an .  
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Mit den Serie-7-Ch ipsätzen 
wird sich SSD-Caching weiter ver­
breiten, weil es Intel nun auch auf 
Boards mit Z77, H77 und wohl 
auch Q77 er laubt. SSD-Caching 
kann  man bei  Windows-7-Syste­
men auch mit anderen Lösungen 
nachrüsten: OCZ und Crucial bie­
ten Pakete aus  spezie l len SSDs 
und der Dataplex-Software der 
F i rma Nvelo an, von H ighpoint 
g ibt es die RocketRAID-Hybrid­
Adapter mit Marvei i -Ch ips, die 
auch manche Mainboard-Herstel­
ler auflöten. 

Nach Messungen i m  c't-Labor 
br ingt SSD-Cach ing fast d iesel­
ben Leistungsvortei le  wie d ie  
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MSI Z77 A-GD65: typisches 1 80-Euro-Board mit 
drei PEG-Siots, vielen Zusatzchips und Übertaktungsfunktionen 
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normale Nutzung einer SSD und 
das sogar für  Daten, d ie auf meh­
reren Part i t ionen lagern. Leider 
g ibt es auch Nachtei le :  Zwar 
kommt das Windows-Backup mit 
dem SSD-Cache zurecht, aber 
manche Part it ionskopierer wie 
Acronis  True Image 201 1 schei­
tern beim Zurückspielen von Ab­
bi ldern. 

Schnel l start 
Für  neue Gerätetypen wie U ltra­
books hat I ntel e in ige Spezial­
funktionen entwickelt, d ie nur  
unter Windows 7 und mi t  be­
st i mmten Chipsätzen laufen. 

Rapid Start verwendet eine 
unformatierte Ruhezustandspar­
tition mit der Kennung Ox84, die 

Asus P8Z77-V Pro: Asus behauptet, 
rund 75 Prozent a l ler Z68-Boards zu verkaufen, und 
wil l  die Marktposit ion mit opulent bestückten Boards halten. 

1 4 1  



Report I Mainboards mit Z77 

man unter Windows 7 von einer 
mit Admin i stratorrechten gestar­
teten Kommandozei le  aus per 
d iskpart einrichtet: Zunächst wählt  
man die gewünschte Platte oder 
SSD mit select disk aus g ibt dann 
create partition primary id=84 ein - fer­
t ig.  Wer n icht den gesamten 
unpart it ionierten P latz fü l len 
wi l l ,  sondern nur  eine bestimmte 
Größe, muss auch noch den Pa­
rameter size=lOOOO für 20 GByte 
(20 000 MByte) t i ppen. Mit  exit 
verlässt man d i skpart, in  der Da­
tenträgerverwaltung ist nun die 
neue Partition zu sehen.  l n  man­
chem BIOS-Setup lässt s ich Rapid 
Start erst aktivieren, wenn e ine 
SATA-Disk mit Ruhezustandspar­
tit ion angeschlossenen i st. 

Rapid Start ist für PC-Besitzer 
interessant, die Suspend-to-Disk 
unter Windows verwenden wol­
len, aber sich an der dabei unwei­
gerl ich auf der Systempartit ion 
gespeicherte Datei h iberfi l .sys 
stören. Wenn man den .Hybriden 
Standbymodus" abscha ltet und 
auf der Kommandozei le mit  
powercfg -h off den Ruhezustand 
deakt iv iert, dann verschwindet 
hiberfil.sys von C:\. 

Ebenfa l l s  eher bei Mobi l rech­
nern s innvol l  ist die Funktion 
Smart Connect. Sie arbeitet sim­
pel: ln festgelegten Zeitabstän­
den - auf Wunsch mit Ausnahme 
einer nächtlichen Pause - weckt 
das BIOS den PC für eine kurze 
Zeit auf, ohne den Monitor einzu­
schalten. Manche Programme su­
chen dann automatisch auf Ser­
vern nach Neuigkeiten, etwa Maii­
Ci ients oder Update-Funktionen. 
Vortei l :  Scha ltet der Nutzer sein 
System später wieder ein,  s ind 
jene Programme auf dem neues­
ten Stand. Es ist aber unklar, wie 
Smart Connect mit mehreren Be-

Wo bleibt lvy? 

Eigentl ich hatte man erwartet, 
dass I ntel die lvy-Br idge-Pro­
zessoren mit F inFET-Trans isto­
ren aus  der 22-nm-Fert igung 
gle ichzeitig mit  den Serie-7-
Chipsätzen am 8. Apri l vorstel lt . 
Wesha l b  d ie neue Baureihe 
Core i -3000 nun doch erst spä­
ter startet, w i l l intel nicht verra­
ten - es kursieren versch iedene 
Gerüchte. K lar  scheint jedoch, 
dass i n  wen igen Wochen zu­
nächst Quad-eore-Prozessoren 
auftauchen werden, a l so etwa 
Core 17-3770 oder Core i 5-
3570. Die Preise dürften auf  
dem Niveau der Vorgänger 
Core i7-2700 und Core i5-2500 
l iegen. Vermutl ich kommen zur 
gle ichen Zeit auch e in ige 
Quad-core-Mobi lprozessoren. 

Dua i-Cores vom Typ Core 13 -
3000 werden später erwartet, 

nutzerkanten zusammenspielt 
Smart Connect lässt sich bisher 
nur mit e iner speziel len Windows­
Software ein richten, die über 
einen aktuel len Treiber für l ntels 
Management Engine (ME) mit  der 
F i rmware kommuniziert. 

Performance 
Dem c't-Labor standen die Main­
boards Asus P8Z77-V Pro und das 
MSI Z77A-GD65 zur Verfügung ­
letzteres verkaufen e in ige Händ­
ler seit Mitte März zu Preisen ab 
etwa 1 70 Euro, ersteres wird laut 
Preisverg leich-Webselten ähn l ich 
teuer.  Weniger opu lent ausge­
stattete Z77-Boards werden aber 
wohl  für rund 1 00 Euro zu haben 

Serie-7-Chipsätze: F u n ktionen 
'" m l7S 1177 an Q75 175 za 1167 1161 

USB3.0 4 

PCit x8 + x81 ...... (TB) ...... ...... 

SATA 6G 2 2 
SATA II 4 4 
SSO-<adlingl ...... ...... ...... ...... 

Übertakten1 ...... ...... ...... 
P0e l.O x1 8 8 8 
USB 2.0 10  10 10 10 1 0  8 14 14 1 0  
RST-RAID ...... ...... ...... ...... ...... ...... 
PCIH'CI-Bridgt - ...... ...... ...... 

1ein PEG-Sicie nit 16 Unes lsl stfU iiiOglidl. nlchl 11111 Pentium ödfl Ctlfron 
POe l.O I'IU' nil lvy�. 1 ilbfr  dlf je �  CPU vorNndtnen TUibo-
Thundtrbalt (TB) 1'111' beim l77 Stuffn hinaus, sprich: K-Promsoml 

lvy�P!omsoren funttlonieltn laut Intel nichuufUiA 1 155-ao.rds nit 067. Q65 odef 1165 - und 
audl sonst 1'111' nit passendem 8105 
IYpld StMt Technology (ACPI SJ mit Ruhtlus�Jnds-PMtition) und Smalt (onnect Ist je �  8105 
irnmtr m6glid1 
...... iirlllillii iilllndlii 
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aber noch in der ersten Jahres­
hälfte. Sie starten woh l  ge­
meinsam mi t  den Bus iness­
Chipsätzen 077, 075, B75. 

Auf mehreren Webseiten s ind 
bereits l vy-Br idge-Benchmarks 
erschienen, d ie frühere Speku­
lationen bestät igen: Die CPU­
Kerne s ind bei gleicher Taktfre­
quenz im besten Fa l l  rund 
1 5  Prozent schnel ler  a l s  i h re 
Sandy-Bridge-Vorgänger. Die 
DirectX- 1 1 -kompatible GPU na­
mens HD 4000 ist deutl ich po­
tenter als ih re Vorgängerin HO 
3000, aber nur in  wen igen Ver­
sionen der Desktop-Prozesso­
ren vorhanden. Die meisten 
davon müssen sich mit H D  
2500 begnügen, w o  ger ingere 
Performance-Vortei le  im Ver­
gleich zur HD 2000 zu erwarten 
sind. 

sein.  Bei Mainboards mit b i l l ige­
ren Siebener-Ch ipsätzen s ind 
ähn l iche Preise wie bei i h ren je­
weil igen Serie-6-Pendants zu er­
warten. Übl icherweise sind spar­
tan i sch ausgestattete Main­
boards i m  Leerlauf sparsamer a l s  
d ie mi t  Ch ips zugepflasterten. 
Größere Kühler auf den On­
board-Bautei len, die sich auf teu­
reren Boards finden, können wie­
derum bei der le isen Systemküh­
lung helfen. 

Auf e in ige High-End-Boards 
löten die Herstel ler weiterhin zu­
sätzl iche USB-3.0- und SATA-(6G-) 
Adapterch ips, um mehr Ports be­
reitzustel len.  Zusätzl iche SATA­
Ch ips s ind vor a l lem für eSATA­
Geräte pra kt isch. Teure Boards 
prunken nicht nur mit vie len 
Adapterchips - darunter auch 
welche für WLAN oder Bluetooth 
- sondern wie übl ich mit mehre­
ren PEG-Siots für zwei bis vier 
Grafikkarten und einer Fül le von 
Übertaktungsfunktionen. Die K­
Prozessoren lassen sich aber bis 
zu einer gewissen Grenze auch 
auf einfach bestückten Boards 
leicht übertakten. 

Der P latform Control ler Hub 
beeinfl usst d ie Rechenleistung 
des Prozessors nicht, es s ind a lso 
keine Performance-Vortei le  von 
Serie-7-Boards im Verg leich zu 
welchen mit  6er-Ch ipsätzen zu 
erwarten - und unsere kurzen 
Tests förderten d iesbezüg l ich 
auch keine Überraschungen zuta­
ge. letztlich kann man nur an der 

USB-3.0-Transferleistung herum­
messen. Bisher g ibt es aber noch 
so gut wie keine Superspeed-Ge­
räte, die mehr a ls  300 MByte/s l ie­
fern, wei l  noch keine echten 
SATA-6G-USB-3.0-Bridges ver­
baut werden: Die UASP-taugl iche 
Renesas 1JPD720230 i st bloß an­
gekündigt, d ie Asmedia ASM 
1 05 1  E scheint nicht mehr a l s  
300 M Byte/s zu können. M i t  
e inem ASM 1 05 1 E-Adapter und 
einer sch nel len SSD haben wir bis 
zu 295 MByte/s am Z77 gemes­
sen - e in sehr guter Wert, aber 
auch n icht drastisch besser a ls bei 
gäng igen PCie-2.0-Adapterchips. 
Beim Z77A-GD65 haben wir auch 
das Booten im  Superspeed­
Modus mit einem flotten USB-3.Q­
Stick a usprobiert - klappt! A l ler­
d ings lässt s ich diese Funktion 
auch bei ä lteren Boards mit sepa­
raten USB-Adapterch ips nachrüs­
ten, wie etwa Asrock beweist. 

Kleiner Wurf 
Die Ch ipsätze der  Serie 7 kann 
man beim besten Wi l len nicht a ls 
g roßen Wurf bezeichnen, dazu 
s ind d ie Neuerungen zu unbe­
deutend. D ie  ger inge Zah l  von 
SATA-6G-Ports enttäuscht sogar. 
PCie 3.0 wi rd an den kommen­
den Prozessoren angebunden, 
Rapid Start und Smart Connect 
s ind reine F i rmware-Funktionen, 
die mancher Herstel ler auch bei 
seinen ä lteren Boards nachrüstet. 
B le ibt der i ntegrierte USB-3.0-
Control ler a l s  wesentl iches P lus, 
aber selbst dabei erschöpfen sich 
die Vortei le im  Vergleich zu sepa­
rat aufgelöteten Zusatzchips in  
mög l icherweise etwas höherer 
Datentransferrate und der Zahl  
der Ports. Mit Serie-7-Boards wer­
den sich immerhin SSD-Caching 
und PCie-3.0-Ports weit verbrei­
ten. H ier  legt Intel  d ie  Hand fü r 
PCie 3.0 ins  Feuer, während man 
über d ie Kompat ib i l ität der an­
gebl ich dafü r vorbereiteten Z68-
Boards bisher nichts weiß. Wer 
a l so in den nächsten Wochen ein 
LGA 1 1 55-Ma inboard kauft und 
n icht b loß e in mögl ichst b i l l iges 
sucht, sollte wohl eher zu Plat i­
nen mit H77 oder Z77 greifen als 
noch mit H67 oder Z68. Wenn 
d ie Preise verg le ichbar  s ind, ist 
das vermutl ich d ie etwas bessere 
Wahl .  (ciw) 

Literatu r  
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U l r ike Ku h l ma n n  

Keine hel le Freude 
Maßnahmen gegen störende Reflexionen a m  Fernsehsch i rm 

Ein Südfenster i m  Wohnzim mer ist to l l ,  scheint doch d i e  meiste Zeit des Jahres 
d ie  Sonne ins Zim mer - a l lerd i ngs scheint s ie auch zu ungebetenen Zeiten, etwa 
wenn man gerade d ie  Nach richten oder e in  Video schauen möchte. 

Der echte Videofan sperrt die 
Sonne mit e i nem l ichtdich­

ten Vorhang aus .  Im  herkömml i ­
chen Wohnzimmer wird man 
a lubeschichtete Vorhänge a l ler­
d ings kaum finden, h ier  beherr­
schen eher Deko-Scha ls  und 
bunt bedruckte Gard inen d ie 

A 
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Steht der Fernseher geschützt 
in der Ecke, muss man den 
Raum nur im Hochsommer 
mit Vorhängen verdunkeln. 
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Szenerie. Da ist dann gerade im  
Hochsommer n icht gut Fernseh­
gucken: Die Sonne überstrah l t  
den  Sch i rm, vom eigent l ichen 
Bi ld keine Spur .  

Das Problem dürften viele An­
wender von Notebooks, Tablets 
und Smartphones kennen. Bei 

8 
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Keine optimale TV-Position: 
Vom späten Morgen bis zum 
frühen Abend fä llt Sonnenl icht 
d i rekt auf das Display. 

den Mobi lgeräten lässt s ich das 
Problem aber begrenzen, indem 
man ih re Displays i n  den Schat­
ten hält und gegebenenfa l l s  e ine 
Entspiege lungsfol ie  aufbr ingt, 
die störende Reflexionen m in i ­
miert .  Beides i s t  be i  den  TV-Dis­
plays n icht mög l ich :  Der Fernse-

c -

" o o  • 
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Auf den Fernseher scheint die 
Sonne nur am Nachmittag; 
dann helfen Vorhänge und 
speziel le Bi ldeinstel lungen. 

her hat i m  Wohnzimmer meist 
einen festen P latz und Entspie­
gelungsfol ien lassen sich in d ie­
ser Größe n icht mehr b lasen­
und fusselfrei aufziehen. 

Mit ein wenig Planung kann 
man aber auch ohne Fol ien und 
dicke Vorhänge den Fernseh­
abend genießen. Ausgehend von 
typischen Raumsituationen ha­
ben wir fünf Displays positioniert, 
gemessen und betrachtet - und 
Tipps zusammengestellt, wie Sie 
mög l ichen Lichtfa l len bei der 
Raumgesta ltung, bei der Fernse­
herauswahl  und beim Einstel len 
ihres TV-Geräts umgehen können. 

Oberflächl ich betrachtet 
Die von uns  ausgewäh lten TV­
Geräte von fünf untersch ied­
l ichen Herste l lern s ind typische 
Vertreter ihrer Zunft. I h re Schi rm­
oberflächen reichen von hoch­
g länzend bis fei n  mattiert. 

Samsung-Fernseher werden 
fast durchweg mit hochglänzen­
den Oberflächen a ngeboten; so 
auch der für d iesem Art ike l  ge­
nutzte Samsung UE40DSOOO. Im­
merh in  hat Samsung das F ront­
g las  behandelt, sodass in Sp ie­
gelr ichtung nur  1 ,5 Prozent des 
Lichts reflektiert werden. 

Sony hat ebenfa l l s  vornehm­
l ich g länzende Sch i rmoberflä­
chen i m  Programm.  l n  unserem 
Gerät, einem KDL -46NX725, sitzt 
vor dem eigentl ichen Display zu­
sätzl ich eine Scheibe aus kratz­
festem Gori l l a-G las. Mit i h r  hat 
der Fernseher e ine sehr sch icke, 
du rchgehende Schi rmoberflä­
che - die a l lerd ings zugleich prä­
dest in iert ist  fü r Spiege lungen. 
Durch e ine spezie l le Harzschicht 
zwischen Panel  und der getön­
ten G lasscheibe konnte Sony 
d iese aber reduzieren. Außer­
dem nutzt der Herste l ler  eine di-

D 

I 
Bleibt der Fernseher morgens 
aus, sollten leichte Vorhänge 
genügen - zumindest bei 
einem l ichtstarken Display. 
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Sofortmaßnahmen für hel le Räume 

An d e n  mei sten Fernsehern l ässt s i c h  d ie  
Da rstel l ung mi t  wenigen Kl icks auf  der  
Fernbedienung an  d ie  Raumhe l l igkeit an­
passen. Nachfolgend haben w i r  d ie  
schnel lsten Einste l lmögl ichkeiten für unsere 
fünf Beispielfernseher - u nd damit fü r d ie 
lVs der fünf Herstel ler - aufgel istet. Die bei 
vielen Geräten mögl iche Aktivierung eines 
Lichtsensors h i lft ebenfa l l s, d iese automati­
sche He l l igke i tsanpassung lässt s ich aber  
nur  i n  den wenigsten Fä l len  an d ie  persön­
l ichen Bedürfn isse anpassen. 

LG Über den Button .O.Menü" ruft man den 
.B i ldmod us• auf und wechselt dort von den 
für a bgedunkelte Räume empfeh lenswer­
ten Modi .Kino" oder . i sf" i n  den Modus  
.Lebhaft• . Über  den  Button .Menü"  lässt 
s ich der Modus  .Lebhaft" genauer e instel­
len - hier regelt  man das Back l ight  (.Be­
leuchtung") auf maximal  und erhöht gege­
benenfa l l s  auch den Kontrast und den 
Schwarzpegel ( .He l l igkeit") .  letzterer w i rd 
durch das he l le  Umgebungs l icht ohnehin 
überstrah lt, da rf a l so ruhig etwas höher 
l iegen. 

Panasonie An Fernseher von Panasonie ge­
langt man mit dem Menü-Button sofort 
zum Auswah lfe ld .B i ld"  und wechselt dort 
vom Modus  .K ino• für dunklere Räume in  

den  Modus  .Dynamik" - das  B i l d  wi rd zwar  
weniger fe in  du rchgezeichnet, ist  dafür  
aber  i n  he l leren Räumen besser zu erken­
nen. Seide Modi kann man im B i ldmenü in­
dividuel l  anpassen. 

Philips Bei Phi l ips-lVs erreicht man über den 
relativ zentra l gelegenen Options-Button das 
Auswahlfeld .Smart Bild". Von dort wechselt 
man vom Modus  .Kino• beispielsweise in 
den Modus .Natürl ich". Ansch l ießend ste l l t  
man die nun für hel le Räume reservierte E in­
ste l lung .Natür l ich" genauer e in :  Über den 
Horne-Button (das Haus-Symbol auf der 
Fernbedienung) wechselt man zur .Schnell­
einrichtung für B i ld und Ton"I.E instel lung 
Fernseher·. Im  Auswahlfenster .B i ld"  steht 
nun als .Smart Bild" der zuvor gewählte 
Modus .Natü rl ich": H ier  erhöht man den 
.Kontrast der H interg rundbeleuchtung• bei­
spielsweise auf 85, der .Lichtsensor" sol lte 
deaktiviert werden. Auch den für dunklere 
Räume reservierten Kino-Modus  kann man 
über die .Schnel le inrichtung für Bild und 
Ton" den persönl ichen Bedürfnissen anpas­
sen; die Geräte der 6000er bis 9000er Serie 
l iefern hier bereits sehr ordentl iche Presets. 

Samsung Sehr komfortabel gel ingt der Pre­
set-Wechsel bei Samsung-Fernsehern: Die 
Fernbed ienungen haben eine eigene Taste 
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für den B i ldmodus .  Indem man diese 
.P.Modus"-Taste mehrfach drückt, schaltet 
man zwischen den B i ldmod i  h i n  und her. 
Empfehlenswert s ind .F i lm"  für dunkle und 
.Dynamisch" für sehr helle Räume; beide 
lassen sich ü ber  das Hauptmenü (Taste 
.Menü") i ndividuel l  anpassen. 

Sony Bei Sony sind die E instel lmögl ichkei­
ten etwas verwirrend: Man ruft zunächst 
ü ber den Button .Scene• die grundsätz l i ­
chen Bi ldeinste i l ungen auf u nd wechselt 
dort vom Preset .Kino· beispielsweise zum 
B i ldpreset .Al lgemein". Anschl ießend ruft 
man ü ber den Options-Button das Menü 
.Bi ld" auf  und wählt dort i m  .Bi ld-Modus• 
d ie  E instel lung .Br i l lant" - für d iese kann 
man anschl ießend weiter unten im selben 
B i ld-Menü auch Hel l igkeit und Kontrast än­
dern. l n  dunkleren Räumen wechselt man 
einfach mi t  dem Scene-Button zum Kino­
Preset. Auch in d iesem Preset muss man zu­
nächst ü ber  den Options-Button im Bi ld­
Menü den passenden Bi ld-Modus  einstel len 
- .K ino r ergab bei unserem Gerät recht 
gute Vore instel lungen. Hat man diese bei­
den Szene-Presets defin iert, wechselt man 
fortan über den Scene-Button mit e in bis 
zwei K l icks sehr e i nfach zwischen .Kino• 
(dunk le Räume) und .Al lgemein" (hel leres 
Z immer). 

elektr ische Ant i reflex-Beschich­
tung, mit der best immte Wei len­
längen des Lichts durch Überla­
gerung ausgelöscht werden (de­
struktive Interferenz). Wei l  im 
Sonnenl icht anders a l s  be i  LED­
oder Ha logen lampen a l l e  Wel­
len längen des Lichts g le ichmä­
ßig vorhanden s ind und das AR­
Coat ing d ie Reflexionen n icht 
komplett unterdrückt, spiegel n 
sich in Sonys Monol ith-lV trotz­
dem die he l len Fenster - wenn 
auch deut l ich weniger a ls  im 
hochglänzenden Samsung-lV. 

Räumen i h r  vorma ls  sattes 
Schwarz. He l le  B i ldbereiche blei­
ben dafür in moderat heller Um­
gebung weiterh in  gut s ichtbar. 

Der Fernseher von Ph i l ips be­
s i tzt eine an Mottenaugen ange­
lehnte Oberflächenstruktu r; das 
Panel stammt von Sharp, w i rd 
derzeit a l lerd ings aussch l ießl ich 
in  den Ph i l ips-Geräten verbaut.  
D ie Disp layoberfläche besteht 
aus e iner  nanoskopisch k le inen 
Hügel landschaft, d ie  fü r e inen 
kontinu ier l ichen Übergang zwi­
schen dem Brechungsindex des 
F rontg lases und dem von Luft 
sorgt und so Spiegelungen ver­
h indert .  Zusätzl i ch  streut e ine 
Matt ierung das von außen e in­
fa l lende licht g le ichmäßig,  so­
dass nur sehr wenig licht aus  
den Hügeln den Weg zurück 
zum Auge des Betrachters fi n­
det. Die Schi rmoberfläche i st  
sehr empfind l ich, wesha lb  Ph i ­
l ips  e in  spezie l les Rein igungs­
tuch mit l iefert und vom Anfas­
sen des Sch i rms mit fett igen F in­
gern abrät. 

fa l l s  e ine besondere Besch ich­
tung trägt': l n dem .H igh Con­
trast  F i lter• absorbieren k le ine 
Partikel  das Licht, sodass es n icht 
mehr b is  zur  Phosphorsch icht 
h inter dem F rontglas gelangt. Al­
lerd ings  konnten wir an dem von 
uns  genutzten P lasmaschirm 
weiterhin le ichte Doppelspiege­
l ungen an F rontg las  und Phos­
phor erkennen.  Mit der verbes­
serten Pro-Variante, die auch das 
h ier  genutzte Display besitzt, 
wurde d ie  Lichtdu rch läss igkeit 
der Ja lous ienbeschichtung laut 

Panasonie verbessert und der 
E inbl ickwinkel (fast) n icht mehr 
begrenzt. l n  unseren Messungen 
konnten wir zwar  eine (sehr klei­
ne) E i nschränkung der E inbl ick­
winkel feststel len, gegenüber 
den LCDs ist  das Plasmadisplay 
aber  ausgesprochen bl ickwinkel­
stabi l .  Nu r  das I PS-Panel im LG­
Fernseher kan n  hier noch halb­
wegs mithalten - die grundsätz­
l iche B i ldqua l ität und Ausstat­
tung der fünf Fernseher ist 
a l lerd ings n icht Gegenstand d ie­
ses Beitrags. 

Die beiden mattierten LCDs 
stammen von LG und Ph i l i ps :  
D ie Oberfläche des LG-Displays 
wurde le icht aufgeraut. Sie 
streut das e infa l lende licht ähn­
l ich wie matt ierte LCDs i n  Mon i ­
toren und Notebooks gle ichför­
mig in a l le  Richtungen und ver­
hindert so punktuel le Spiegelun­
gen beispielsweise von Lampen 
oder stark reflektierenden Objek­
ten. Gleichzeitig he l l t  sich das 
Fernsehbi ld insgesamt aber auf, 
weil s ich das gestreute licht mit 
dem vom Fernseher ausgegebe­
nen Licht ü ber lagert :  Vor a l lem 
die dunklen B i ldpartien verl ieren 
dadurch in nicht abg edunkelten 
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Beim TX-P42STWSO von Pana­
sonie handelt es s ich um e in  
P lasmadisplay, das s ich n icht  
mattieren lässt, das aber eben-

Im Mottenauge, 
oben unter dem 

Rasterelektro­
nenmikroskop, 
unterdrücken 

nanometer­
kleine Ausstü l­

pungen die 
Reflexionen; im 
Quarzglas lässt 

sich diese Struk-
tur nachbilden 
(untere Reihe). 
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Die Reflexionen im g länzenden Rahmen des LG-TVs stören 
fast mehr als die durchs Sonnen l icht aufgehel lte Darstel lung. 

Im Hellen kann man mit dem Samsong-Fernseher wenig anfangen: 
Das Bi ld geht in den Reflexionen komplett unter. 

Auf-Räumen 

Anhand von vier typ ischen 
Räuml ichkeiten und den dar in 
mög l ichen Möbe lpositionen ha­
ben wir einige Lichtsituationen 
durchgespielt (Skizzen auf S. 1 44). 

Welche Auswirkungen die 
Sonne, stark reflektierende Ge­
genstände i n  he l len Räumen 
oder blendende Lampen haben, 
zeigen beispielhaft unsere Fotos 
im beleuchteten und abgedun­
kelten Raum. Außerdem haben 
wir  die Reflexionseigenschaften 
der fünf Displays gemessen . Die 

Diagramme auf Seite 1 48 zeigen 
die Ergebnisse. , 

Angenehm gering ist der Re­
flexionsfaktor beim Ph i l i ps-Dis­
play mit Moth-Eye-F i lter: Gerade 
mal 0,27 Prozent des Lichts wer­
den von dem Sch i rm in Spiegel­
richtung reflektiert. Große Licht­
quel len wie die Fenster i n  unse­
ren Fotoaufnahmen he l len das 
mattierte Display ein wen ig  auf, 
man kann  den B i ld inha l t  aber 
weiterh in gut erkennen. Für die 
Praxis bedeutet das, dass man 
den 46PFL9707K durchaus  in 
hel leren Räumen nutzen kann 

Der Fernseher von Phi l ips zeigt dank seiner nanostruktu rierten 
Oberfläche im Sonnenl icht nur wenig Reflexionen. 
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An dunklen B i ldstel len im LG-Fernseher zeichnen sich die 
Konturen der jalousienbewehrten Fenster unscharf ab. 

Schon besser, aber gut i st anders - hochglänzende Displays wie 
das von Samsung eignen sich nur für geschützte Raumecken. 

und auch kleine L ichtque l len  
den Bi ldeindruck n icht  a l lzu stark 
beeinträchtigen. 

Als nicht ganz so wi rksam er­
wies sich die Mattierung des LG­
TVs: Sie kann  i nsbesondere das 
L icht von k le inen Lampen und 
reflektierenden Gegenständen 
gut  u nterd rücken. Al lerdings 
wird das L icht g roßer Lichtquel­
len so sta rk gestreut, dass s ich 
der B i ld inha l t  i nsgesamt relat iv 
sta rk a ufhel l t .  Im hel len Wohn­
zimmer ( 1 00  Lux, weiße Wände) 
s inkt der Spitzenkontrast von 
rund 2600: 1 auf unter 4: 1 .  Im 

Sommer sollte man desha lb  zu­
mindest d ie  Vorhänge zuziehen 
können u nd d ie  Leuchtdichte 
am TV auf Maximum stel len, an­
dernfa l l s  w i rd das Fernsehg u­
cken sehr anstrengend. 

Das g länzende Display von 
Samsung spiegelt so stark (p,P 
über 1 ,5) ,  dass bei d i rekter Son­
neneinstrah lung im Schirm vor 
a l lem die reflektierte Lichtquel le 
zu sehen ist ,  das eigentl iche B i ld 
dagegen kaum. Dank der leichten 
F rontglastönung und der hohen 
maximalen Leuchtdichte kann 
der  Samsung-Fernseher aber ver-

Die Jalousien im H intergrund zeichnen sich kaum ab, 
das eigentl iche Bi ld ist am Phi l i ps-TV gut zu sehen. 
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Fäl lt das Sonnenl icht d irekt auf das Plasmadisplay von 
Panason ic, kann man die täg liche Gerichtsshow vergessen. 

Trotz d i rektem Lichteinfa l l  kann man am Sony-TV 
noch a l lerhand vom Bild erkennen. 

gleichsweise gut im hel leren 
Wohnzimmer bestehen - solange 
das Licht nicht di rekt aufs Display 
fä l lt, auch nicht das von glänzen­
den Objekten reflektierte. 

Wei l die maximale Leucht­
dichte beim Plasmadisplay von Pa­
nasonic (systembedingt) begrenzt 
ist, kann es heller Raumbeleuch­
tung wenig entgegensetzen. Der 
Reflexionsfaktor i n  Spiegelr ich­
tung von 1 ,07 Prozent zeigt zu­
dem, dass auch h ier d ie Spiege­
lungen den Seheindruck sta rk 
beeinträchtigen - di rekten Licht­
einfa l l  sol lte man a lso vermeiden. 
Vom ausgezeichneten Maximal­
kontrast von über 25 000: 1 unter 
Idea lbedingungen (Dunkelraum­
Messung) bleiben im hellen Raum 
ohne Störl ichtquel len( ! )  weniger 
als 4: 1 .  Den Plasmafernseher nutzt 
man deshalb besser nur im sehr 
dunklen Wohnzimmer. 

Die maximale Leuchtdichte des 
Sony-TVs ist mit  etwas ü ber 
200 cd/m2 nicht besonders hoch. 
Dennoch kommen die Farben 
und der Kontrast dank der 
verg le ichsweise g uten Entspie­
ge lung (Reflexionsfaktor Psp 
u nter 1 )  auch bei d i rekter Be­
leuchtung gut rüber. 

Fazit 
Vor dem Kauf eines Fernsehers 
sol l te man auch d ie  jewe i l igen 
E inste l l mög l i chkeiten der Dis­
plays berücks icht igen.  So i st in  
sehr  he l len Räumen (ohne d i rek­
ten L ichteinfa l l )  d ie  max ima le  
Hel l igkeit des  TVs entscheidend, 
denn auch ohne Reflex ionen 
muss  der Fernsehsch i rm die 
U mgebungshel l igkeit übertref­
fen .  P lasmafernseher s ind h ie r  
schnel l  überfordert; s ie  empfeh-

Vorhänge vor hi lft ein wenig, doch genießen lässt sich das 
durch Reflexionen beeinträchtigte Fernsehbild noch n icht. 

Solange es hell im Zimmer ist, sp iegeln sich d ie Jalousien im 
Frontglas des Sony-TV. Der Bi ldeindruck i st noch akzeptabel .  

l e n  s i c h  eher für abgedunkelte 
Räume, wo s ie ih re gute Durch­
zeichnung in dunklen B i ldberei­
chen ausspielen können. 

An hochglänzenden Displays 
spiege ln s ich i n  l ichtdurchfl ute­
ten Räumen schnel l  alle hel leren 
Objekte - sie wirken wie ein klei­
ner Scheinwerfer, indem s ie das 
Raum l icht zum Fernsehsch i rm 
werfen. Im Bi ld des Samsung-TVs 
s ieht man das sehr deut l ich an  
den Ja lous ien,  d ie s i ch  i m  TV­
Sch i rm abzeichnen. Gleiches g i lt 
für Räume mit vielen Punkt l icht­
quel len (Lampen, kleine Fenster, 
spiege lnde B i lderrahmen),  d ie 
nicht abg edunkelt werden sol len 
oder kön11en.  Die mattierten D is­
plays streuen das e infa l lende 
(Punkt-)Licht g le ichmäßig i n  a l le 
R ichtungen,  wod urch auf  dem 
Sch i rm keine  störenden Punkt­
reflexionen auftreten. 

Etwa ige Lampen sol lte man 
dennoch stets vom Fernsehdis­
play weg richten - a l lerd ings 
n icht u n bedingt auf d ie weiße 
Zimmerdecke, denn dann wi rd 
der Raum zu sta rk aufgehel lt. Am 
besten sorgt man für e ine ind i­
rekte Beleuchtung h inter dem 
Fernseher, fa l l s  es im Raum nicht 
komplett dunkel sein sol l .  Bei ei­
nigen Ph i l ips-TVs i st so ei ne indi­
rekte Beleuchtung mit den Ambi­
l ight  genan nten Lichtleisten im 
Disp layrücken gleich eingebaut. 

Lässt sich der Rau m  gut ver­
d u nke ln ,  i st er  genere l l  eher 
d unkel  oder so l l  ohnehin n u r  
nachts  geschaut werden, kön­
nen g l änzende Sch i rmoberflä­
chen gefa l len :  S ie  sorgen - zu­
m i ndest i n  ordent l i ch  e inge­
ste l l ten,  g uten Geräten - für 
satte Farben und  einen hohen 
B i ldkontrast. (uk) c:t 

Sony erzielt mit seiner le icht 
getönten und ant i reflexbehan­
delten Scheibe vor dem eigentl i ­
chen Display recht gute Reflexi­
onseigenschaften :  D ie he l len 
Fenster während unserer Foto­
aufnahmen konnten man i m  
Frontg las des KDL46NX725 zwar 
erkennen, den eigentl ichen B i ld­
inha l t  aber auch .  Ersta u n l ich :  

Reflexionskennzahlen von TV-B i ldsch i rm-Oberflächen 
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Samsung UE40DSOOO 

Sony KDL46NX725 

PhiUps 46Pfl9706K/02 

Panasoni< TX·P42STWSO 

LG 42LW579S 

.......... . Spiltef- ldRIIiiispl flr PWt­
ricllbnt p., �J �- ......... p,, l"l �­
----- 1 ,5 1,1  

--- 0.9 ---• o.s 
- 0.17 - 0.3 

---· 1.1 --- 0,8 

--· 0,8 ---- 0.9 

lllftolollspl flr .... 
l.iclltqullllll Pm 1"1 .. "_ 
- 1.6 

- 1 .2 

- 1.4 

- 1.2 

5,6 

Slntüiilulll 5 ...... 

- 1,5 

- 1,5 

4,7 

- 1.5 

6,2 
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Recht I F i rmware 

Ka i Paterna 

Fest und frei 
Gerichtsentscheid zu Open-Sou rce-Besta ndtei len 
i n  Fritz! Box-F i rmwa re 

Wer e in  Stück Hardware kauft, kan n  damit  a l s  E igentümer tun und 
lassen, was er w i l l .  Dig ita le E lektron ik  mit  e igener I ntel l igenz kom mt 
jedoch nie ohne Softwa re aus, und sei es nur in Form ei ngebauter 
F i rmware. Die darf ein Erwerber normalerweise nur n utzen, a ber nicht 
verändern - es sei denn,  s ie  beruht i h rerseits auf freier Software, d ie  
unter der  G N U  Genera l Publ ic  License (GPL)  veröffentl icht wurde. 

M od ifiz ierte F i rmwa re lässt 
s ich v ie lero rts fi nden.  E i n  

Paradebe isp ie l  i s t  der .Ja i l ­
breakM, der  mobi le  Apple-Geräte 
von - je nach Perspektive - läs­
tigen E inschränkungen oder 
nütz l ichen S icherheitsvorkeh­
rungen befre it .  Mod i fikat ions­
freudig i st auch d ie  Android-Ge­
meinde: Sie sorgt durch zah l re i ­
che Mods dafür ,  dass auch sol ­
che Smartphones, d ie  von i h ren 
Herste l lern i n  puncto Betr iebs­
system-Updates stiefm ütterl i ch  
behandelt werden, noch ge­
eig nete Anpassungen erhalten.  
E in ige Mobi l fu nkherste l l e r  ha­
ben begonnen,  d ie  Le istung 
von Mod i fizierern wertzuschät­
zen: Samsung hat den Haupt­
entwickler des bel iebten Cyano­
gen-Mod-Projekts ins  Unterneh­
men geholt ,  und HTC hat seit 
Sommer 201 1 zumindest das 
Aufsp ie len mod i fiz ierter F i rm­
ware auf  zah l re iche Model l e  
durch  F reischa l ten des  Boot­
loaders er le ichtert .  

Von solchen Ausnahmen ab­
gesehen stehen Hardware­
herste l ler  dem F i rmware-Mod­
ding a l lgemein eher kr it isch b is  
ablehnend gegenü ber.  Mit  den 
Anwendern wol len s ie es s ich 
aus  I magegründen nur u ngern 
verderben, a ber  spätestens d ie  
gewerbl iche Weitergabe modi­
fizierter u rheberrecht l i ch  ge­
schützter Software bringt dem 
Verbreiter rechtl ichen Ärger e in .  

Insofern überrascht der  Rechts­
streit nicht, den das Ber l iner Un­
ternehmen AVM, der Herste l ler 
der bekannten Fr itz! Box-Router, 
2009 begann .  AVM wehrte s ich 
gegen den .Surf-Sitter DSL" von 
Cybits, der e iner deu�schen 
Computerzeitschr ift bei l ag .  Das 
Programm, das vorrang ig  Kin­
derschutzzwecken d ienen sol l ,  
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modifizierte zunächst d ie aus  
dem Internet heruntergeladene 
oder d i rekt von der Fr i tz!Box auf 
den PC kop ierte F i rmware, um 
sie anschl ießend auf den Router 
zu rückzuspie len.  Dabei wurde 
dessen Kerne! so bearbeitet, dass 
Verschiedenes wegfie l :  das DSL­
l nterface, der vore ingestel lte 
Internet-Zugang,  die F i rewal l ,  
d ie u rsprüng l iche K inders iche­
rung und andere Dienste, darun­
ter T-Home Enterta in .  R ief man 
die Fr i tz! Box-Benutzeroberfläche 
auf, waren d ie  Änderungen zu­
nächst n icht zu erkennen.  

A l lerd ings  enthie lt  d ie  verän­
derte F i rmware zwe i  Feh ler: 
Zum e inen meldete die Box 
auch bei bestehender I nternet­
Verb indung den Status  . N icht 

verbu nden", zum a nderen wur­
de d ie  K inderschutzfu nkt ion 
fä l sch l i cherweise a ls  akt iv be­
zeichnet .  Sch l ieß l ich i mplemen­
t ierte der .Su rf-S i tter" noch e ine 
eigene Oberfläche.  

AVM ging vor Gericht und 
wollte der Cybits AG unter  ande­
rem untersagen lassen, den 
.Surf-Sitte� weiter zu verbreiten 
und Änderungen an der F i rm­
ware von Fr i tz !Boxen vorzuneh­
men. Dabei berief s ich AVM auf 
§ 69c des deutschen Gesetzes 
ü ber  U rheberrecht und ver­
wandte Sch utzrechte (U rhG}. 
Nach d ieser Regel u ng dü rfen 
Computerprogramme n u r  mit  
Zust immung des Rechte inha­
bers vervielfält igt und bearbeitet 
werden - es sei denn, ein solches 

Den Versuch, d ie mit Open-Source-Komponenten 
arbeitende Firmware seiner Fritz!Box gegen Manipu­
lationen durch Cybits' "Surf-Sitter'' zu schützen, 
musste der Herstel ler AVM mit einer Niederlage vor 
Gericht bezah len .  

Vorgehen wäre für d ie .be­
st i m m u ngsgemäße Benutzung• 
(§ 69d Abs .  1 UrhG) der Software 
notwendig .  in d iesem Sinne not­
wendig ist etwa die Verv ie l fä lt i ­
gung, d ie bei der I n sta l lat ion 
eines Programms stattfindet. 

Norma lerweise hätte AVM mit 
seiner Klage gute E rfolgsaussich­
ten gehabt .  Hier gab es jedoch 
e ine Besonderheit: Die betroffe­
ne F r itz!Box-F i rmware beruhte 
auf  dem freien Betriebssystem 
GNU/linux .  Dieses u nterl iegt 
den Bed ingungen der GNU Ge­
neral Pub l ic  license, Vers ion 2 
(GPL) [ 1 ] . Danach s ind Verbrei­
tung und Bearbe itung der Soft­
ware zwar gestattet, zugle ich 
muss  der Nutzer a ber  Dritten 
dieselben Rechte an seiner Bear­
beitung e in räumen.  Diese Ver­
pfl ichtung, U mgesta ltungen und 
Bearbeitungen ebenfa l l s  der GPL 
zu u nterste l len, wird a l s  Copy­
left-Pr inz ip bezeichnet. S ie sol l 
s icherste l len ,  dass a l le  L inux­
Weiterentwick l ungen der Al lge­
me inheit  zugäng l i ch  sind. Die 
Cybits AG war desha l b  der An­
s icht, AVM hätte i h r  e ine Lizenz 
e in räumen müssen .  Und mit der 
I n sta l lat ion des .Su rf-Sitters" 
nehme der N utzer ja led ig l i ch 
das i h m  durch die GPL zustehen­
de Recht wahr, den Linux-Kernel 
zu bearbeiten. 

AVM argumentierte dagegen, 
dass zah l re iche Tei l e  der F i rm­
ware auf Eigenentwicklungen be­
ruhten. Dazu gehörten etwa die 
Module zur Steuerung der LEDs 
und Taster, fü r d ie Benutzerober­
fläche, das Routing, die F i rewal l  
und die Kindersicherung.  i n  
v ie len Bere ichen de r  Fr i tz! Box­
F i rmware seien gar  ke ine Open­
Source-Komponenten zu fi nden. 

F i rmware i st 
"Sa m melwerk" 

Egal ,  befand das  Landger icht 
Ber l i n  [ 2 ) .  Denn sowohl 
d ie  Open-Source-Besta ndtei le 
a l s  auch d ie  von AVM sel bst ent­
wickelten Komponenten der 
F i rmware stufte es gemeinsam 
a l s  Sam melwerk i m  S inne von 
§ 4 Abs. 1 U rhG e in .  Fü r  so lche 
Sammelwerke, so das  Ger icht ,  
best imme Z i ffer 2 der GPL,  dass 
das  ganze Werk den Bed ingun· 
gen der L izenz unter l iege. So 
sol l e  s ichergeste l l t  werden, dass 
derjen ige, der einen Nutzen aus  
Open-Sou rce-Software z ieht, 
se inerse i ts  d ie  A l lgeme inhe i t  
von se inen Ergebnissen profit ie­
ren lässt .  Das gesamte Sammel-
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werk werde von den Open­
Sou rce-E lementen g le ichsam 
. i nfiz iert" .  A l s  Vora ussetzung 
dafür  sahen d ie  R ichter  es  a l s  
ausre ichend an ,  dass  d i e  F i rm­
ware e ine  e inhe i t l i che Funktio­
na l ität aufweise und dabei maß­
gebl i ch  von den Open-Souree­
Tel len abhänge.  

Mit den Lizenzbed ingungen 
der GPL setzen s ich deutsche Ge­
r ichte n icht  besonders häufig 
auseinander. Wenn s ie es taten, 
wurde die recht l i che Wi rksam­
keit der Lizenz dabei  n ie  bestrit­
ten. Selten und damit sehr span­
nend sind i m  F ritz! Box-Fa l l  je­
doch d ie Festste l lungen zum ln­
fekt ionseffekt, den eine u nter 
GPL stehende Komponente auf 
e in Gesamtwerk ausübt, das 
zudem auch noc h  d ie entschei­
dende Inte l l i genz e ines Stücks 
Hardware b i ldet. Neu i st auch 
d ie E i nstufu ng eines F i rmware­
Komplexes, der auf e inem L inux­
Kernel beruht und durch eigene 
Software ergänzt worden ist, als 
Sammelwerk. 

Leider br ingt  d i e  Entschei­
dung ke ine  vö l l ige  K larhe it .  l n 
e in igen Punkten m usste s ich  
das  Ger icht  schon berecht igte 
Krit ik aus  der ju r i st ischen Fach­
presse gefa l len lassen [3 ] :  Zum 
Be isp ie l  wäre es kei neswegs 
zwi ngend gewesen, die F i rm­
ware urheberrecht l i ch  a l s  Sam­
melwerk e inzustufen .  Nach dem 
Gesetzeswort laut  bed ürfte es 
h ierzu .unabhäng iger  E lemen­
te, d ie  aufgrund der  Auswa h l  
oder Anordnung  . . .  e i n e  per­
sön l i che ge ist ige Schöpfung 
s ind" .  Das  g i l t  etwa fü r e ine An­
thologie m i t  Be i t rägen u nter­
sch iedl icher Verfasser: Jeder 
Beitrag ste l l t  ein e igenständiges 
Werk dar, darüber h i naus  ent­
steht durch d ie  spezifi sche E in ­
ordnung nach Themen,  Ru bri­
ken und gegebenenfa l l s  Sch lag­
wörtern e in  weiteres Werk -
näml ich  das Sammelwerk. 

Geschützt wird dabei der Um­
stand, dass s ich jemand Gedan­
ken über d ie  s innvol le G l iede­
rung gemacht hat .  Dazu muss 
natür l ich überhaupt die Mög­
l ichkeit bestehen,  d ie  E lemente 
versch iedenart ig anzuordnen.  
Gerade i m  techn i schen Bere ich 
ist desha lb  oft frag l ich,  wie frei 
ein Werkschaffender tatsäch l ich 
i st; häufig muss er s ich an 
Standards wie Industr ienormen 
und Schn i ttste l lendefi n it ionen 
halten.  Der Bundesgerichtshof 
(BGH) spricht desha lb  in  d iesem 
Zusammenhang vom Schutz der 
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.,k le inen Münze"; Danach ist e in 
Werk schon bei  einem Min imum 
a n  .Gesta l tungshöhe" schutzfä­
h ig .  N ichtsdestotrotz muss auch 
d ieses M indestmaß erst e inma l  
erreicht werden.  Leider ble ibt 
das Berl iner  Landger icht e ine 
Antwort auf d ie  F rage schu ld ig, 
worin denn nun die persönl iche 
geist ige Leistung bei Auswah l  
und Anordnung der  versch iede­
nen F i rmware-Komponenten der 
F ritz!Box zu sehen war. Es  ste l l t  
zwar  fest, dass  d ie  F i rmware aus  
zah l reichen Dateien besteht, äu­
ßert sich a ber nicht dazu,  inwie­
fern das Ganze den Kriterien für 
ein Sammelwerk entspricht. 

GPL-I nfektion 
Auch dazu,  dass das .Sammel­
werk F i rmware" durch  e inze lne 
u nter GPL stehende Programm­
tei l e  i n sgesamt . i nfiziert" wor­
den ist, hat das Gericht zwar 
Festste l l ungen getroffen, d iese 
aber  n icht begründet. Dabei 
hätte e in iger Erk lärungsbedarf 
bestanden: Die auf  Engl isch ver­
fasste GPL, deren deutsche 
Variante nur eine recht l ich nicht 
maßgebl iche Übersetzung dar­
ste l lt, enthält  US-amer ikan i sche 
Rechtstermi nologie, die s ich n icht 
ohne Weiteres mit den deut­
schen Begrifflichkelten deckt. Zu­
m indest d ie  offiz ie l len Er läute­
rungen zu Ziffer  2 scheinen 
Sammelwerke anzusprechen. Da 
heißt es: .,The intent i s  to exerci­
se the right to control the d istr i­
bution of derivat ive or col lective 
works based on the program." 
Die GPL benutzt damit n icht den 
Begriff .Compi lat ion", der nach 

U S-Recht am ehesten dem 
deutschen .Sammelwerk" ent­
spr icht [4). 

Zugegebenermaßen ist .Col­
lective work" eng damit ver­
wandt, aber gewisse sprachl iche 
Uns icherheiten b le iben.  Das g i l t  
umso mehr, wei l das Berl iner  
Landgericht d ie  F rage, welche 
Rol le  U S-a merikanisches Recht 
bei der gesamten Frage über­
haupt spie lt, n icht  e inma l  ge­
streift hat. 

Im  Ergebn is hat das Gericht 
der GPL e ine recht l ich sehr um­
fassende Wirkung zugespro­
chen. Die berecht igte F reude der 
Open-Source-Gemeinde sol lte 
a l lerd ings n icht darüber h inweg­
täuschen, dass sich nicht jede 
F rage im Zusammenhang mit 
der N utzung von F i rmware-Kom­
ponenten mit  H i l fe von Pr inzi­
pien lösen lassen wird.  E ine a l lzu 
große Reichweite des I nfekt ions­
effekts der GNU-GPL könnte 
auch dazu fü h ren, dass U nter­
nehmen beim E insatz von Open­
Source-Bausteinen in e igener 
F i rmware zurückhaltender agie­
ren werden. Wenn auch e in  noch 
so k le iner Bestandtei l ,  welcher 
der GPL unterl iegt, zwangsläufig 
das Sch icksa l  e ines u mfangrei­
chen F i rmware-Komplexes und 
damit  mögl icherweise auch der  
dazugehörigen Hardware be­
st i mmt, könnte die Auswirkung 
auf  d ie  Investit ionen e ines Her­
stel lers erhebl ich se in .  

Mit  völ l i g  leeren Händen 
musste AVM übrigens letzten 
Endes doch n icht gehen: 
Sch l ießl ich verursachte der .Surf­
Sitter" ja e in ige Feh lfunktionen, 
näml ich  d ie  fa l schen Statusan-

Streit u m  Eingebautes 

2004: Das LG München I musste 
s ich als erstes deutsches Gericht 
mit recht l ichen Grundsatzfra­
gen der GPL beschäftigen. Ohne 
die GPL- Bedingungen einzuhal­
ten, hatte der Herstel ler Sitecom 
seine WLAN-Router, die die 
Software des freien netfilter/ip­
tables-Projekts e insetzten, in 
Deutsch land angeboten .  Das 
u ntersagte i hm das Gericht 
u nter Androhung e ines hohen 
Ordnungsgeldes (LG München I, 
U rtei l  vom 1 9. 5 .  2004, Az. 21 0 
6 1 23/03) .  

2006: Zust immung aus  Berl i n .  
Wieder unterlag e in Routerver-

käufer, der freie Software 
verwendete, ohne dabe i  auf  
die GPL-Lizenzierung h inzuwei­
sen und den Quel lcode gebüh­
renfrei zugängl ich zu machen 
(LG Ber l in ,  Besch luss  vom 
2 1 .  2 .  2006, Az. 1 6  0 1 34/06). 

2006: Diesmal erwischte es 
einen Netzwerkspeicher von D­
L ink. Das LG Frankfurt stufte die 
GPL recht l ich a l s  a l lgemeine 
Geschäftsbedingung (AGB) e in .  
ln  der Regelung, dass a l le  Rech­
te automatisch an  den Urheber 
zurückfa l len, wenn der N utzer 
gegen die Verhaltenspfl ichten 
aus der GPL verstößt, sah es 
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zeigen h i nsicht l i ch der I nternet­
Verb indung sowie der Kinder­
schutzfun kt ion.  Dar in sah das 
Gericht e ine von der Cybits AG 
begangene verbotene geschäft­
l iche Handlung nach § 3 des Ge­
setzes gegen den un lauteren 
Wettbewerb, die geeignet sei, 
d ie Interessen von AVM spürbar 
zu beeinträchtigen. Der Verbrau­
cher rechne solche Fehler näm­
l ich automatisch dem Geräteher­
stel ler zu, was e ine entwertende 
Rufschädigung der F ritz! Box zur 
Folge habe. 

Daran könne auch ein H inweis 
im Zuge der .Surf-Si tter"- l nsta l la­
t ion nichts ändern, der über die 
feh lerhaften Statusanzeigen in­
formieren würde. Sch l ießl ich 
würde nicht nur  derjen ige, der 
das Programm insta l l iert, den 
Router benutzen. Fami l ienange­
hörige etwa wüssten n ichts von 
dem Grund fü r die rätselhaften 
Anzeigen.  Wer durch Modifi ka­
tionen dafür sorgt, dass ein frem­
des Gerät an Funktionsumfang 
einbüßt oder Feh lfunktionen auf­
weist, sollte a lso tunl iehst für eine 
l ückenlose Information eines 
jeden Nutzers sorgen. (psz) 
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keine unangemessene Benach­
tei l igung nach AGB-Recht (LG 
F rankfurt, Urtei l  vom 6. 9. 2006, 
Az. 2-06 0 224/06, 2/6 0 
224/06). 

2007: Das LG M ünchen verur­
teilte Skype a l s  .Störer•, wei l  
S M C  über d ie  Skype-Website 
auf Linux beruhende VoiP-Tele­
fone ohne E inha ltung der GPL 
verkaufte. Die Richter verboten 
Skype d ie  weitere Mitwirkung 
am Vertr ieb der F i rmware, so­
lange n icht Quel lcode und GPL­
Lizenztext mitgel iefert würden 
(LG München, U rte i l  vom 
1 2 . 7 .  2007, Az. 7 0 5245/07). 
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Praxis I Hot l ine 

OT L I  N E � ie err� ichen u�s 
uber d1e E-Ma i l ­

Adresse hotl ine@ct.de, per  Telefon OS 1 1 / 
53 52-333 werktags von 1 3 - 1 4  Uhr, per 
Brief (Anschrift auf 5.  1 4) oder per Fax 
OS 1 1 /53 52-4 1 7 . Nutzen Sie auch das H i lfe­
Forum unter www.ct.de/hotl i ne. 

Startmenü für Windows 8 Beta 

Ich hab es wirk l ich versucht, a ber  ich 
kann mich mit  dem neuen Sta rtscreen 

der Beta von Windows 8 n icht anfreunden. 
Kann ich das Startmenü von Windows 7 in 
der Beta irgendwie zurückzaubern? 

Mit Bordmittel n  ist es sch l icht nicht vor­
gesehen, das bewährte Windows-7-

Startmenü zu reakt ivieren. Denn Microsoft 
wi l l  den Metro-Startscreen auch auf Desktop­
PCs und Notebooks durchsetzen.  Fa l l s  M icro­
soft das Sta rtmenü nicht wieder reaktiviert, 
ist aber damit zu rechnen, dass bald Anwen­
dungen erscheinen werden, die das Start_ 
menü vol lständig nachbauen - auch wenn 
uns bislang keine bekannt s ind. 

Bis dah in können Sie es mit  a l ternativen 
Startmenüs anderer Herste l ler probieren, 
doch die funktionieren bislang a l lesamt eher 
sch lecht als recht unter der Beta. ,,Vista Start 
Menü", .StartMenu7" oder .ndi7start" reagie­
ren beispielsweise a l le nicht auf die Windows­
Taste. Das gilt auch für Startmenüs, die eigent­
l ich für den bequemen Aufruf von portablen 
Anwendungen von USB-Sticks geeignet sind. 
Mit Ausnahme von .Pstart" ignorieren diese 
zudem die loka l insta l l ierten Anwendungen. 

.StartS" von Stardock reagiert zwar auf die 
Windows-Taste, h i lft I hnen aber auch n icht 
weiter, denn es ste l l t  led ig l ich den Metro­
Startscreen in verkleinerter Form dar, sodass 
man eine Art Kachel -Startmenü in  Metro­
Optik erhält .  

Optisch kommt Vistart dem Windows-7-
Sta rtmenü recht nahe. Dessen Setup-Pro­
gramm versucht, a u ßer Vistart selbst auch 
.RegCiean Pro" und .Sweet iM"  zu i n sta l l i e­
ren, was Sie aber jewei l s  durch Kl ick auf "De­
cl ine" ablehnen können. Nach der Insta l lat i­
on erscheint der Sta rt-Knopf wieder in der 
Taskleiste und das Startmenü sieht aus  wie 
gewohnt, verhält s ich aber n icht immer so. 
So findet beispie lsweise d ie Suche n icht a l les 
(oder nur die engl ischen Programmnamen),  
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es werden n icht a l le Anwendungen in der 
L iste der zu letzt ausgefü h rten aufge l i stet 
und d iverse Kontextmenüs feh len .  Fü r  d ie  
Beta-Version ste l l t  Vista rt dennoch e ine  Ver­
besserung dar. Das Startmenü rufen Sie mit  
der Windows-Taste auf, den Metro-Start ­
screen erreichen Sie über  .Start" in der 
Hauptmenüleiste am rechten Bi ldschirmrand 
oder mit  der Tastenkombinat ion Strg+Esc. 
S ie fi nden Vi start wie d ie anderen hier er­
wähnten Programme über den c't-Li n k. (axv) 

www.ct.de/1Z091S4 

Kribbelndes Notebook 

Halte ich mein neu es Macbook Air in den 
Händen, während es ans Ladegerät an­

gesch lossen i st, dann spü re ich e in leichtes 
Kribbe ln ,  vor a l l em, wenn ich darüberstrei­
che. Ist das Notebook vom Ladegerät gelöst, 
dann kribbelt es n icht. Woran l iegt das? Muss 
ich m i r  um die Sicherheit Sorgen machen? 

S ie d ü rfen beruhigt sein, der Effekt i st 
harmlos. Leser und Kol legen berichten 

immer wieder davon, nicht nur bei Note­
books, sondern auch bei Tablets und 
Smartphones. Das Kribbeln kommt vom so­
genan nten Berührstrom. Der entsteht bei 
schutziso l ierten Geräten am Stromnetz 
durch kapazit ive Kopp lung im Netztei l  und 
fl ießt be i  Berüh ren von Meta l loberflächen 
über  I h ren Körper ab. 

Damit e in  Gerät als e lektr isch s icher g i l t  
und se in  CE-Zeichen zu Recht trägt, darf der 
Berührstrom laut VDE-Vorschrift 0701 /0702 
höchstens O,S mA betragen. Das kann man 
mit passenden Gerätetestern überprüfen, ein 
handelsübl iches Digita lmu lt imeter taugt 
dafü r nicht. Bei e inem wenige Wochen a lten 
Macbook Air haben wir  mit zwei Testern 0,06 
mA gemessen, was deutl ich unter der Gren­
ze l i egt, a ber trotzdem beim Darüberstre i ­
chen kribbelt. 

Sollten Sie übrigens mit  einem hochohmi­
gen Digita lmu lt imeter d ie  Spannung vom 
Notebook-Gehäuse gegen Schutzerde mes­
sen, zeigt das Mult imeter zwar ohne Weite­
res hohe Werte bis 1 00 Volt AC an. Das ist 
aber dennoch u ngefähr l i ch :  Da die Quel le 
hochohmig i st, br icht d ie  vermeint l iche 
.Hochspannung" bei m  Berühren auf deutl ich 
kleinere Werte zusammen. (ea) 

Nur mit Testern wie 
F lukes 6200 oder dem 

Secutest S2N+ von 
Gossen-Metrawatt kann 

man herausfinden, 
ob ans Stromnetz 

angesch lossene 
Geräte elektrisch sicher 

sind, also etwa keinen zu 
hohen Berührstrom 

abgeben. Ein gewöhn­
l iches D igita lmu ltimeter 

taugt dafür nicht. 

Reines Schwarz in Photoshop 

Ich versuche, ein Schwarzwei ß-Motiv in 
Photoshop so nach CMYK zu konvertie­

ren, dass die schwarzen Bereiche auch wi rk­
l ich schwarz s ind. Bei der normalen Konver­
tierung nach CMYK enthalten die schwarzen 
Bereiche a ber Antei le anderer Farben, wo­
h ingegen der Schwarzkana l  n icht ganz 
schwarz ist. Wie ste l le ich das ab? 

� · iCJ. UCR 
�lblu: Mkmlm 

� SdlwJa:  ' 
--· lOO " 
�; D ,.,  

- 20 .. 

-

Um bei der CMYK-Konvertierung die 
vol le Sättigung des K-Kanals zu erreichen, 
sind die Separations-Optionen ausschlag­
gebend: Bei der Separationsart .,GRCU 
muss der Schwarzaufbau auf .,Maximum" 
gesetzt sein .  

Zu d iesem Ziel führen mehrere Wege; der 
pragmatischste nutzt einen eigenen Ziel­

farbraum.  Die beschriebene Methode funk­
t ion iert sowohl  bei Schwarzweiß-Zeichnun­
gen a ls  auch bei Graustufenmotiven. Wählen 
S ie zuerst i m  Bearbeiten-Menü die Option . ln 
Profi l u mwandeln"  und defin ieren Sie a l s  Ziel­
fa rbraum .Eigenes CMYK . . .  •. Womögl ich er­
scheint daraufh i n  e ine Warnung:  .Sie sind im 
Begriff, e ine Konvert ierung in  CMYK ohne 
Farbmanagement durchzuführen. [ . . .  )"  Be­
stät igen Sie I h re Absicht mit .OK". 

Aktivieren Sie im Dia log .E igenes CMYK" 
die Separationsa rt .GRC" (n icht UCR!) und 
wählen Sie in  der  Auswah l l iste als Schwarzauf­
bau .Maximum". Passen die E instel l ungen, 
zeigt der Dia log d ie Grauachse als einfache 
Diagonale an (s iehe Bi ld). Schl ießen Sie den 
Dia log mit .OK". Zur Vergewisserung können 
Sie mit dem Pipette-Werkzeug und dem Info­
Fenster oder anhand der Kanäle bestätigen, 
dass d ie CMY-Kanä le leer sind. (ghi) 

Probleme mit 1 Pv6 und Uhrzeit 
nach Fritzbox-Update 

Ich habe m i r  d ie zur  CeBIT erschienene 
F ritzbox-F i rmware mit  dem neuen 

Namen Fr itzOS i n  Vers ion 5.20 auf  mei ner 
7390 insta l l iert .  Seitdem baut s ie den 1 Pv6-
Tunnel  zu S ixXS n icht mehr auf und die Uhr 
geht fa lsch :  Der Router wähnt s ich im Jahr 
1 970. I st d ie F i rmware etwa so feh lerhaft? 

Nein ,  sie hat sich in e inem Deta i l  geän­
dert :  Auf dem Reiter .Netzwerkeinstel ­

l ungen" im Bereich .Heim netz" a kzeptiert s ie 
nur  noch einen Zeitserver. Die Vorversionen 
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Die F r itzOS-Vers ion 5.20 a kzeptiert nur  noch einen einzigen NTP-Server statt einer Liste. 

kamen dort mit e iner du rch Leerzeichen ge­
trennten Liste zu recht. Desha lb  klappt d ie  
Zeitsynchron is ierung n icht  mehr, fa l l s  Sie vor 
dem Update mehrere Server ei ngetragen 
hatten. Und das ist wiederum die U rsache für 
das 1 Pv6-Problem, denn der S ixXS-Tunnel  
lässt s ich nur  aufbauen, wenn die Uhr  des 
Routers r ichtig geht .  Löschen Sie ei nfach a l le  
NTP-Server bis auf  e inen aus  der L iste. Oe) 

Subnetze mit SixXS 

Ich habe mi r  e inen 1 Pv6-Tunnel bei S ixXS 
ei nger ichtet. Der funkt ioniert auch 

schon, der L inux-Rechner hat I nternetzu­
gang per 1 Pv6. Mit  einem Subnetz möchte 
ich nun auch a ndere Hosts i m  LAN versor­
gen.  Muss ich tatsäch l i ch  noch warten, bis 
der laufende Tunnel  genügend Kred it  ( I SK) 
gesammelt hat, damit  ich das beantragen 
kann?  

Warten müssen Sie nur, wenn Sie e in se­
parates /48er-Netz haben wol len,  u m  

beispielsweise mehrere verschiedene /64er­
Subnetze i n  I h rem LAN zu betre iben.  Denn 
seit Anfang Februar tei lt S ixXS jedem neuen 
Tunnel  automatisch e in  geroutetes /64er­
Subnetz zu, was für d ie meisten Nutzer ge­
nügt. 

Schauen Sie sich bei I h ren Tunneldaten 
den Abschnitt .Subnets" an :  Dort i st der Prä­
fix des a utomatisch zugetei lten, gerouteten 
/64er-Biocks gel istet. Der u nterscheidet s ich 
nur in  einem Bit vom Präfix des Point-to­
Point-Transfernetzes (Tu nne l -Endpunkte), 
was n icht sofort a uffä l l t .  Lassen Sie radvd 
den Präfix des gerouteten Subnetzes i n  
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I h rem LAN vertei len.  Sol l ih r  Rechner a l s  1 Pv6-
Gateway fürs LAN arbeiten, dann prüfen Sie 
ferner, dass bei I h rer  L inux-Variante das 
Forward ing auch fü r 1 Pv6 e ingescha ltet ist, 
beispie lsweise mit 

sysctl -a I grep "v6.*\.forw" 

Dort sol lte fü r a l le  Schn ittste l len e ine 1 ste­
hen. Fa l l s  n icht, ste l len Sie d ies per sysctl e in .  
Weitere Praxist ipps l iefert e in  Heise-Netze­
Art i ke l ,  der das Aufsetzen e ines k le inen 
Routers a l s  1Pv6-Gateway mit der freien F i rm­
ware OpenWRT sch i ldert (s iehe c't-L ink) .  (ea) 

www.ct.de/1109JS4 

Google Mail mit Push auf iOS 

Wenn ich auf meinem iPhone 4 den Goo­
g le-Ma i i -Account e in r ichte, kommen 

neue Mai l s  nicht mehr automatisch an .  Dabei 
habe ich gelesen, dass Google Mai! d ie dafür 
nötige Push-Funkt ion beherrschen sol l .  
Warum geht es  n icht? 

Für das H inzufügen e ines Ma i i-Accounts 
l i stet Apple d ie verbreiteten Dienste wie 

iC ioud, Yahoo und eben auch Google  Ma i !  
auf. U m  d ie  Push -Funkt ionen zu n utzen ,  
wäh len S ie aber  n icht den Google-Account 
aus  der Liste, sondern stattdessen Microsoft 
Exchange.  Goog le  Ma i !  u nterstützt das Ex­
change-Protokol l  und synchronis iert damit  
automat i sch Ma i l s, Kontakte und Ka lender.  
Bei der E i n richtung des Accou nts ver­
wenden Sie den denselben Benutzernamen 
und Passwort wie beim Goog le-Log in  im 
Browser. Für den E intrag .Server· geben Sie 

iCioud 
Micro5ofto 
Exchange 

Aol • 

Micro50ft-
Hotmail , 

Um die Push-Funktion von Google 
Mai l  zu nutzen, verwendet man den 
MS Exchange Account. 

.m.google.com" e in .  Der Rest der Konfigura­
t ion geht a utomatisch .  Wie bei den anderen 
Ma i i -Accounts können Sie in  iOS dann e in­
zeln fest legen, ob Mai l ,  Kontakte oder  Ka ien­
der bei der Synchron is ierung berücksichtigt 
werden oder n icht. (thk) 

Umlaute in SFTP 

Ich habe auf  e inem entfernten Mac e ine 
Datei, deren Name Umlaute enthält  und 

d ie möchte ich per  SFTP auf meinen lokalen 
Mac laden, wei l  das  schne l le r  geht als per 
AFP-F re igabe, auf d ie  i ch  per VPN zugreifen 
könnte. Das k lappte zunächst n icht ,  wei l  
s ich i n  der SFTP-Sitzung d ie  Um laute n icht 
e ingeben lassen.  Zwar konnte ich SFTP mit­
te ls  Wi ldcard-Gebrauch doch dazu ü ber­
reden, d ie Datei zu laden, a ber  das genügt 
mir  n i cht; i ch  hätte gern e ine  Lösung und  
keine Not lösung .  M ich  w u ndert auch ,  
warum solche Date inamen vom F inder und 
in  e inem loka len Termina l  du rchaus  korrekt 
angezeigt werden, aber n icht in e iner  SFTP­
Sitzung.  

Die Behand lung der Umlaute w i rd auf  
dem Mac zwa r  loka l  für die She l l  einge­

stel lt, aber wenn Sie s ich per SSH oder SFTP 
in  einen entfernten Mac einbuchen, werden 
diese E inste l l ungen nicht übertragen. Auf 
welche Sprache die Shell e i nes Macs e inge­
stel l t  ist, kann man so a uslesen: 

printenv LANG 

Ein aktuel les L ion-System mit  deutscher 
Spracheinstel l ung l iefert d ie  Antwort 
de_DE.utf-8. E in  SSH- oder SFTP-Ci ient sendet 
eine Aufforderung an den Server, die Sprach-
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variable zu übernehmen, wenn man auf dem 
C l ient-Mac in der Datei /etc/ssh_config mitte ls  
der Opt ion SendEnv den Scha lter LANG umlegt: 

SendEnv LANG 

Damit der Server d iese Aufforderung an­
n immt, trägt man i n  dessen Daemon-Konfi­
gurat ionsdatei /etc/sshd_config d iese Zei le e in :  

AcceptEnv LANG 

Die Änderungen übern i m mt der Mac erst 
beim nächsten Verb indungsaufbau .  Apple 
hat d ie Umgebungse inste l l u ngen frei l i ch  
noch n icht  komplett angepasst; Umlauten in  
Dateinamen hängt  die She l l  sowoh l loka l a l s  
auch in SSH-Sitzungen jewe i l s  e in Space an 
und das automatische Vervol lständigen von 
Dateinamen per Tab-Taste klappt nu r  dann, 
wenn  i m  aktuel len Verzeichn i s  keine ähn l i ­
chen Dateien l iegen, beisp ie lsweise "Hägar­
der-Schreckl iche" und "Hans-Ch rist ian-An­
dersen .c"; in solchen Fä l len bietet d ie  Shel l  
zwa r  noch zwei versch iedene Date inamen 
zur Vervol lständigung an, kann aber den mit 
Umlauten n icht ergänzen. i n  solchen Fä l len 
muss a l so den Dateinamen per Hand ei nge­
ben (ohne Spaces). (dz) 

lnSSI Der mit AVM-WLAN-Stick 

Unter Windows XP funktioniert der WLAN­
Scanner lnSSIDer problemlos mit meinem 

WLAN-Adapter F ritz!WLAN USB Stick N. 
Wenn ich auf Windows 7 u mscha lte, startet 
lnSS IDer zwar, zeigt aber keine Funknetze an .  
Woran l iegt das und wie behebe ich es? 

Verbindung ;mzeigen • . .  

Ver bmden 
Trennen 

Vtrbindungsmonitor .. .  

�l inntt Gtgensttlltn .. .  

Ad- hoc- Netzwerk ilnltgtn . . .  

Suchen . . .  

Micro soft WLAN 

Info 

Ab Werk arbeitet AVMs USB-WLAN­
Adapter mit der eigenen WLAN-Software 
zusammen, sodass Software wie der 
WLAN-Scanner lnSSIDer unter Windows 
Vista und 7 nicht drankommt. Mit 
einem Klick auf "Microsoft WLAW lässt 
sich das ändern. 

Der Schu ld ige ist hier AVMs Fr i tz !WLAN­
Software, d ie den Adapter standardmä­

ßig verwaltet. U nter Wi ndows Vi sta und 7 
l äuft s ie para l le l  zum .Microsoft WLAN Au­
toConfig Dienst•, über dessen API  Anwen­
dungen wie der lnSS IDer d ie  WLAN-Schnitt­
ste l le  steuern können.  Da s ich d ie  beim E in ­
r ichten mit insta l l ierte F r itz!WLAN-Software 
den Stick a ber  zuerst schnappt, bekommen 
Anwendungen w ie  der l nSS I Der, d ie  d ie 
Windows-API  nutzen,  keinen Zugr iff dara uf. 
Scha lten S ie  den St ick per Rechtskl i ck  auf  
das Tray-Symbol der F r itz-Software und  
einen weiteren K l i c k  auf  .M icrosoft WLAN"  
auf  den  Windows-WLAN-Stack  u m .  Danach 
funkt ioniert lnSS IDer  wie gewohnt. (ea) 

Hotspot-App funkt dazwischen 

Ich habe ein Android-Smartphone mit  
Telekomvertrag.  I m mer wieder pass iert 

es m i r  in der Stadt oder auf  Bahnfa h rten, 
dass p lötz l ich d ie Internetverbi ndung ab­
bricht, obwohl  i ch  Netz habe. Woran l iegt 
das? 

Das könnte an  der bei Telekom-Handys 
vori nsta l l i e rten App .HotSpot Log in "  

l iegen. Diese verbindet das Smartphone au­
tomatisch m i t  WLAN-Hotspots, d ie  den 
Namen • Telekom·, "Telekom_ICE"  oder 
ähnl ich tragen und  d ie  d ie  Telekom ü b l i ­
cherweise a n  sta rk frequent ierten Orten 
wie Ba hn höfen e inger ichtet hat. Das i st 
zwa r prakt isch,  wenn man diese Hotspots 
n utzt; in den Complete-Mobi l e-Verträgen 
i st e ine Hotspot-F iatrate beispie lswe ise in­
k lus ive. Doch sie verbindet s ich auch dann, 
wenn man gar ke ine Zugangsdaten h inter­
legt hat, etwa, wei l  der Vertrag keine F lat­
rate enthält .  

l n  d iesem Fal l  hat man darüber keinen 
Netzzugang, doch d ie  Internetverbindung 
v ia Mobi lfunk  w i rd trotzdem blockiert .  
Weder lässt s ich d ieses Logg ing-Verha lten 
abscha lten, noch ohne Weiteres d ie App ent­
fernen: Sie i st auf den .Telekom-gebrande­
ten• Smartphones a l s  Systemanwendung in ­
sta l l iert. A ls  Lösung ble ibt deshalb nur, ent­
weder jedesmal bei der Fahrt durch die Stadt 
das WLAN zu deaktivieren, oder das 
Smartphone zu rooten (s iehe c't 8/20 1 2, 
Seite 1 70). u m  den .HotSpot Log in "  ü ber  
Tools wie Titan ium Backup zu deinsta l l ieren 
(s iehe c't-Link). (acb) 

WWW.d.dt/1109 154 

Tastenkombinationen 
für Windows 8 

in I h rem Art i ke l  über  d ie Beta-Vers ion 
von Windows 8 i n  c't 711 2 stand auch  

e ine  Tabel le mit  Tastenkombinationen. G ibt 
es d ie auch onl ine? 

Microsoft hat mitt le rwei le selbst e ine 
Liste mit den wichtigsten 50 Tastenkür-
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zel n  veröffent l icht, S ie fi nden s ie über den 
c't-Li nk. (axv) 
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Tastaturtöne abschalten 
bei Android 

Wie kann ich bei meinem Android-Gerät 
die Tastentöne und Vibrat ionen beim 

Schreiben von SMS oder der E ingabe von 
Webadressen abschalten? Bei den E instel lun­
gen habe ich schon a l le  passend wi rkenden 
Häkchen wegget ippt, dennoch g ibt me in  
Gerät be i  Benutzung der Tastatur Töne von 
s ich.  

Das akustische und haptische Feedback 
muss bei Android für jede B i ldsch i rmtas­

tatur getrennt eingestel lt werden. Rufen Sie 
dazu bei Android 2.x in den E instel lungen die 
Rubrik .Sprache & Tastatur· auf und wählen 
S ie d ie von I hnen verwendete Tastatur, um 
zu deren Optionen zu gelangen. Ab Android 
3 .0 heißt der Punkt h i ngegen .Sprache & Ein­
gabe"; dort müssen Sie je nach Vers ion noch 
.E ingabemethoden konfigu rieren• wählen,  
u m  zu den e i nzelnen Tastatureinste l lungen 
zu kommen. Abhängig von Herste l ler  und 
Tastatur befi nden sich d ie Mög l ichkeiten 
zum E in- und Ausscha lten von Ton und Vi­
bration an a nderen Stel len in den jewe i l igen 
Tastaturoptionen. (asp) 

Auch wenn scheinbar alle passenden 
Optionen abgeschalten sind, kann eine 
Bi ldschi rmtastatur unter Android weiter­
hin m it Tastentönen und Vibrationen 
nerven. 
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Word-Autotexte im Team 

l n unserer Abte i lung verwenden a l le Mit­
a rbeiter in Word 20 1 0  d ieselben Auto­

texte, d ie  a l s  Schne l lbausteine gespeichert 
s ind. Gelegent l ich müssen w i r  d ie  E inträge 
anpassen. Das füh rt aber dazu, dass wir  die 
zugehörige Datei .Bu i ld ing B locks.dotx" 

• mühsam auf a l le PCs vertei len müssen. G ibt 
es n icht auch d ie  Mög l ichkeit, s ie  über e in  
auf  dem Server freigegebenes Laufwerk be­
reitzuste l len?  E ine Option, den Pfad zu än­
dern, kann ich in  Word n icht finden. 

Um Schnel lbausteine, die zentra l  auf dem 
Server abgelegt s ind, nutzen zu können, 

muss man in  der Windows-Reg istry e inen 
neuen Eintrag mit e inem Verweis auf das ge­
meinsame Verzeichnis mit der Datei .Bu i lding 
Blocks.dotx" erzeugen. Dazu legen S ie fü r 
Word 20 1 0  unter .H KEY_CURRENT_USER\ 
Software\Microsoft\Office\ 1 4.0\Common\Ge­
nera l "  d ie Zeichenfolge SharedDocument­
Parts mit dem Pfad zum Serververzeichnis  an, 
zum Beispiel • Y:\Bausteine". Für  Word 2007 
müssen Sie im Registry-Pfad die Versions­
nummer 1 4.0 durch 1 2 .0 ersetzen. Die Text­
bausteine dieser Datei stehen dann in Word 
zusätzl ich zu den lokal gespeicherten zur Ver­
fügung. 

Ka pitel übersch rift in Kopfzeile 
überneh men 

Ich möchte in einem längeren Dokument 
die Hauptüberschr ift des jewei l igen Ka­

pitels automatisch in die Kopfzei le ei ntragen 
lassen. Wie gehe ich dazu vor? 

Das setzt voraus, dass Sie zumindest d ie  
Überschr ift per  St i lvor lage formatieren 

- was übrigens auch zum E rzeugen eines I n­
ha l tsverze ichn i sses notwendig ist .  U m  der 
Kopfzei le  den jewe i l igen Inha l t  zuzuordnen, 
wechse ln S ie i n  die Seitenlayout-Ans icht  
und aktivieren per  Doppelk l ick i n  den Kopf­
zei lenbereich den Entwurfsmodus.  Drücken 
Sie nun Strg+F9, woraufh in  Word eine öff­
nende und sch l ießende geschweifte K lam­
mer für Feldfunkt ionen erzeugt. Danach t i p­
pen Sie zwischen den Klammern den Befeh l  
STYLERFEF ,Übersch rift 1 "  e in  und sch l ießen den 
Entwurfsmodus für Kopf- und Fußzei len per 
Doppelkl ick mi tten ins Dokument. Wen n Sie 
im Dokument e ine  a ndere Formatvor lage 
a l s  .Überschrift 1 "  verwenden, müssen Sie 
deren Namen e ingeben. M i t  Alt+F9 wech­
seln S ie zwischen der Anzeige der Feldfunk-
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t ion u n d  d e r  des Inha lts .  U m  a u c h  d i e  Kapi­
tel nu m mer i n  d ie  Kopfzei le aufzunehmen,  
verwenden S ie  den Fe ldbefeh l  {STYLERFEF  
• Überschrift 1 "\n}. {STYLERFEF .Überschr ift 1 "1. wobei 
S ie  i n  beiden Fä l l en  jewe i l s  zuerst du rch  
Strg+F9 d ie  geschweiften K lammern erzeu­
gen und nur den Fe ld befe h l  selbst e in­
t ippen. 

Öffnen per Doppel klick 
nicht möglich 

Neuerd ings  kann  ich auf dem Desktop 
oder im  Windows-Explorer keine Word­

Dateien mehr per Doppelk l ick öffnen. Zwar 
sta rtet Word, lädt das Dokument jedoch 
nicht. Da ich es aus Word heraus problemlos 
öffnen kann,  scheint es n icht defekt zu sein .  
Ich habe bereits e ine Reparatur i nsta l lat ion 
durchgeführt, a l lerd ings ohne Erfolg. 

Sie sol lten zunächst versuchen, Word mit 
dem Parameter ,./regserv" (ohne Anfüh­

rungsstriche) zu starten. Word erzeugt dann 
neue Registry-Einträge. Es kann a l lerd ings 
sein, dass  fehlerhafte Reg istry-Eingänge übrig 
bleiben, sodass der Fehler weiterhin  auftritt. 
Dann sollten Sie den Reg istry-Editor Regedit  
m i t  Admin i stratorrechten sta rten und den 
kompletten Zweig .HKEY_CURRENT_USER\ 
Software\Microsoft\Office\ 1 4.0\ Word\Data" 
entfernen. Beim nächsten Start legt Word 
neue E inträge m it Standardvoreinste l lungen 
an und das Problem sollte behoben sein .  

Word stü rzt da uernd ab 

Seit  Kurzem läuft Word sehr instabi l  und 
stürzt vor a l lem beim Öffnen von Doku­

menten ab. Ich habe bereits e ine Reparatur­
instal lat ion durchgeführt, doch d ie Abstürze 
treten weiterh in  auf. Was kann ich tun? 

Wenn Word instabi l  läuft, ist meist e ine 
defekte Standardvorlagendatei sch u ld .  

Suchen Sie zunächst d ie  Datei Normal .dot 
(Word bis Vers ion 2003) beziehungsweise 
Norma l .dotm (Word 2007/20 1 0) auf  I h rer  
Festplatte und benennen Sie d iese um, 
damit Sie sie wieder rekonstru ieren können, 
fa l l s  sie den Fehler doch n icht veru rsacht 
haben sol l te .  I h re persön l ichen Sti lvorlagen 
gehen dann nicht verloren. Unter Windows 
XP  fi ndet sie sich im Ordner . Dokumente 
und E instel l ungen\Benutzername\Anwen­
dungsdaten\Microsoft\Vorlagen".  Fa l l s  der 
Ordner .,Anwendu ngsdaten• versteckt i st, 

müssen Sie i h n  im Windows-Explorer mit  
.. Extras/Ordneroptionen/ Ans icht/ A l le  Datei­
en und Ordner anzeigen" sichtbar machen . 
U nter Windows 7 und Vista k l icken Sie in der 
Task le iste auf Start und geben im Suchfeld 
d ie  Zeichenkette .%userprofi l e%\appdata\ 
roam ing\m icrosoft\templates" ein und star­
ten d ie Suche. Daraufh i n  erscheint der Ord­
ner-Inha l t  und mit e inem Kl ick mit  der rech­
ten Maustaste auf  die Normal .dot bezi e­
h u ngsweise Normal .dotm können Sie d ie  
Datei übers Kontextmenü umbenennen oder 
löschen. Beim nächsten Start legt Word au­
tomatisch e ine neue Datei mit  Standard-Vor­
e instel l ungen an.  

Wen n das den Feh ler  n icht behebt, ist 
wahrsche in l ich ein verkorkster Registry-E in­
trag fü r d ie Abstürze verantwort l ich .  Das Pro­
blem sol lte s ich dann durch Löschen des 
Word-Schlüssel s Data beheben lassen. Beim 
nächsten Start legt Word dann e inen neuen 
mit den Standardwerten an. Starten Sie den 
Reg i stry-Ed itor und wählen Sie HKEUURRENT_ 
USER\Software\Microsoft\Office\ 14.0\Word\Data aus, fa l l s  
Sie Word 20 1 0  e insetzen.  Für  andere Office­
Versionen müssen Sie die Vers ionsnummer 
anpassen (2007:  1 2 .0, 2003:  1 1 .0, 2002: 1 0.0). 
Im Bearbeiten-Menü kl icken Sie dann auf Lö­
schen und bestätigen dies mit Ja.  

Fal ls  Word nach e i nem Neustart immer 
noch n icht ordnungsgemäß läuft, sollten Sie 
zusätz l i ch  den Word-Schlüssel Options entfer­
nen, den das Textprogram m  ebenfa l l s  auto­
matisch wiederherstel lt .  

Defektes Dokument retten 

I ch a rbeite seit l ängerer Zeit an e i nem 
größeren Dokument mit  vielen Grafiken 

und Tabel len.  Jetzt lässt es sich n icht mehr 
öffnen und auch a l le  Reparaturversuche von 
Word sind gescheitert. 

S ie können versuchen,  das Dokument 
mit  dem kosten losen OpenOffice bezie­

hungsweise dessen Abkömml ing LibreOffice 
zu öffnen. Deren I m port-F i lter .übersehen" 
manche Fehler i n  der Date i struktur, an  
denen Word scheitert .  Auf d iese Weise 
haben wir schon etl iche Word-Dateien geret­
tet. Diese sollten Sie danach unter anderem 
Namen wieder im  Word-Format speichern. 
Auch wenn d ie Format ierung zum größten 
Tei l  erhalten blei bt, u nterscheidet s ich das 
Dokument in  vie len Deta i l s, sodass man es 
noch nachbearbeiten muss. Das ist aber im­
merh in  besser, a l s  w ieder ganz von vorne zu 
beg innen. (db) 
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Praxis I Pseudo-HDR-Video 

Dr. Volker Zota 

Video su rrea l  
H D R-look fü r Videos erzeugen 

" H i g h  Dynamic Range"-Fotos m i t  biswei len su rrea lem Look gehören bei 
Fotoapparaten i nzwischen zum Standard-Repertoire. Videokameras, d i e  
ebensolche Videos erzeugen, s ind bisher e ine Selten heit. Doch mit wen igen 
Handgriffen kan n  man den Aufnahmen beliebiger Ka meras  auch im 
Nachhinein e ine H DR-Anmutung verpassen. 

J ede bessere Kompaktkn ipse beherrscht 
inzwischen HDR-Fotografie oder kann  zu­

mindest einen höheren Dynamikumfang ab· 
bi lden. Meist geht es dabei jedoch weniger 
darum, rea l i st ische a ls  v ie lmehr künst lerisch 
verfremdete Bi lder zu produzieren.  Wer 
.HDR-Videos• erzeugen wi l l ,  muss derzeit 
meist noch tricksen, um die zur Berechnung 
eines Bi ldes mit  höherem Dynamikumfang 
nötigen unter- und überbel ichteten Vor­
lagen zu erzeugen {oft a l s  .Low Dynamic 
Range• bezeich net). So kann  man etwa zwei 
Kameras und e i nen Strah ltei ler oder Hacks 
wie d ie F i rmware-E rweiterung .Magie Lan­
tern" [ 1 ]  fü r Canons d ig i ta le Spiegel reflex· 
kameras e insetzen .  

Dass es auch mit  v ie l  weniger Aufwand 
und ohne teure Software wie Adobe After Ef. 
fects geht, zeigen wi r  im Folgenden anhand 
von zwei Beisp ie len.  Nachdem das Video in  
Ei nzelbi lder zerlegt i st, setzen wir i m  ersten 
Fa l l  die Windows-Sha reware easyHDR Pro 
(35 Euro) auf die entstandene B i ldfolge an, 
die aus jedem Einzelbi ld e in künstliches HDR­
Foto erzeugt. Oie typische H DR·Anmutung 
bekommen die B i lder  durch d ie  

Auswahl  a ls  JPEG-Bi lderserie" wählen. Abge­
sehen von dem Nachteil, dass die Einzelbi lder 
beim Abspeichern unnötigerweise verlustbe­
haftet als JPEG komprimiert werden, kann Avi­
demux gegenwärtig nur  9999 Bi lder in einem 
Rutsch ausspucken (bei 2S B i ldern/s s ind das 
knapp 6:40 Minuten). Um die Audiospur spä­
ter wieder h inzufügen zu können, müssen Sie 
d iese separat abspeichern, i ndem Sie als in 
der l inken Spalte .Audio-Spur: PCM" setzen 
und anschl ießend per Strg+Ait+S die Spur a ls  
.wav abspeichern. 

Verwendet man i ndes die ebenfa l l s  kos­
ten lose skriptgesteuerte Windows-Videobe­
a rbeitung AviSynth (2.6.0 Alpha, m indestens 
die Version vom 25.5 .20 1 1 ), kan n  man d iese 
Unannehml ichkeiten umgehen.  Um unab­
häng ig von Systemcodecs mögl ichst viele 
Quel lformate e in lesen zu können, sol lten Sie 
das AviSynth·P iug- in  ffmpeg.source i n sta l l ieren 
( Inhalt des Arch ivs i n  das Verzeichnis  C:\Pro· 
gram F i les\AviSynth 2 .5\plug ins  kopieren), 
das Sie ebenso wie a l le anderen genannten 
Programme u nter dem c't-L ink  fi nden.  Das 
ei nfache Skript 

Wah l  eines der zah l reichen Dy- f . 
-..... 

nami kkompressionsverfah ren -----'------------
zur Farbabbi ldung (.Tone Map­
ping") .  Die mit  Ton Mapping 
versehenen B i lder werden 
sch l ieß l ich wieder zu e inem 
Video zusammengefasst. Im 
zweiten Beispiel  erzeugen wi r  
zunächst e ine künst l iche Be· 
l ichtungsreihe, die dann prinzi· 
p ie l l  e ine bel iebige HDR-Soft· 
ware weiterverarbeiten kann .  

-

Die nötige Bi lderserie kann  
man recht einfach m it dem 

-

-

.... 

-

ffvideosource("video " ). Convert T oRGB2 4 
lmageWriter(file = "pfad\video_%06d_.tif", type = "tif") 

lädt d ie  Datei .v ideo• und  schre ibt b i s  zu  
999 999 E inze lb i lder durchnummeriert von 
v ideo_OOOOOO.t i ff bis v ideo_999999.t i ff 
(dazu d ient  d ie  (-art ige Syntax %06d) i m  
T IF -Format. U m  d a s  Skr ipt ablaufen z u  las· 
sen, speichern S ie d ie Zei len i n  e inem Text­
editor mit  der Date iendung .avs und laden 
es mit e inem AviSynth·taug l i chen Pro­
gramm wie dem AviSynth·Editor AvsPmod, 
V i rtua iDub oder Media P layer Classic Horne· 
c i nema.  Um die Audiospur  kan n  man s ich 
später  kümmern.  

Tatsäch l ich g ibt es mit H igh Dynamic 
Range Automatie Gain  Control (HDRAGC) 
sogar  ein HDR-Piug-i n  für AviSynth, dessen 
Name al lerdings etwas zu hohe Erwartungen 
weckt. Es sorgt für eine automatische Rege· 
lung, die Schatten aufhel lt, ohne helle Berei· 
ehe ü berstrahlen zu lassen. Wer auf keine 
künstlerischen Verfremdungen aus i st, der 
kann mit e inem zwischen den beiden im vori· 
gen Skript genannten Befehlen eingesetzten 
HDRAGC() durchaus sch lecht bel ichtete Videos 
korrigieren. 

Effekthascherei  
Sehr  e infach la ssen s ich d ie entstandenen 
TIFFs mit easyHDR Pro verarzten, wei l  es so­
wohl e inen Stapelvera rbeitungsmodus be­
s i tzt a ls  auch Tone-Mapping-Effekte auf B i l ­
der ohne HDR anwenden kann .  Dazu ruft 
man i m  Datei-Menü .Stapel-Vera rbeitung• 
(Strg+B) auf  und wäh l t  u nter .Verze ichn i s  
h inzufügen" d e n  Ordner, i n  d e m  die zuvor 
erzeugte Bi lderserie l iegt. 

Als Option wäh len Sie . Besondere Auf­
gabe fü r jedes B i ld erstellen (LDR Verbesse­
rung)".  Bevor man mit einem Kl ick auf .Al le 

wl!ioJI(DXlO_o-.PQ 
o -.-...... ... 
o --"""''-"'""" "' 
D ...,..JIIIOOJ,..- 1>0 
D ....t.o..,.OOCa!l_l..fDr w 
o ---.-.... 
[) Wllo_JIOtall_oww.PG 
Cl .... __...."._ ....... 
D ....,Jlll1Dl3_....... .... 
Q �_OIX'Ol3_0>liW.PiJ 

II 

freien Videobearbeitungspro­
gramm Avidemux erzeugen: 

_ Ji_ _Jlll1Dl3_... ... 

E i nfach das Video laden und  
im  Menü Speichern/"Speichere 

Mit  der komfortablen 
Stapelverarbeitung von 
easyHDR Pro kann man 

wahlweise LDR·Bildern einen 
HDR-Look verpassen ( rot) 

oder Bel ichtungsreihen 
verarbeiten (grün) .  
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Prax is  I Pseudo·HDR·Video 

starten· easyHDR Pro die Stapelverarbeitung 
auf den Weg schickt, gi lt  es noch, i n  den 
.Tone Mapping Voreinste l lungen" aus e iner 
Liste vorgegebener Profi le das gewünschte ­
etwa .(Dramatic - strong]" - auszuwählen 
oder zuvor erstel lte anwenderspezifische 
Einste l lungen zu laden. Wählen Sie a l s  Ziel­
format TIF F  oder JPEG (Qua l ität auf 1 00 Pro­
zent setzen). 

Wenn Sie d ie HDRis ierte B i ldfolge mit Avi­
demux weiterverarbeiten wol len, müssen s ie 
mit  easyHDR Pro JPGs schreiben und d ie 
Bi ldnamen mit e i ner fort laufenden Nummer 
enden, sonst erkennt Avidemux sie nicht a l s  
B i ldfolge. Leider hängt  easyHDR Pro an die 
verarbeiteten Dateien e in Suffix an, das s ich 
n icht komplett deaktivieren lässt. E in  Tool 
wie Ant Renamer schafft Abh i lfe: Laden Sie 
damit d ie Dateien, wäh len i n  der Funkt ion 
.Zeichen löschen• das überflüssige Anhäng­
sel aus und drücken im Menü auf "Go" (unter 
.Datei" g ibt es bei einem Druck auf FS  e ine 
Vorschau der Änderungen) .  

F re i l i ch  kön nen S ie auch andere P ro­
g ramme verwenden und be isp ie l sweise 
e ine Akt ion fü r d ie  Photoshop-F u n kt ion 
Korrekturen/HDR-Tonung schreiben. Fü r  die 
Weiterbea rbeitung ist  led ig l ich e ine du rch­
nummer ierte B i lderser ie wicht ig .  D iese 
laden Sie mit e inem Kl ick auf das erste B i ld 
im  Öffnen-Dia log von Avidemux. Die zuvor 
abgespeicherte Tonspur des Or ig ina lvideos 
fügen S ie  ü ber das Menü .Audio/Haupt­
spur/Audio track: Externa t  WAV" wieder e in .  
Nun können S ie das fertige HDR-Video be­
gutachten und in e inem Format der Wa h l  
exportieren. 

Alternativ können Sie AviSynth nutzen, das 
einem die separate Behandlung der Audio­
spur sowie das Umbenennen der von ea­
syHDR Pro gel ieferten Bi ldfolge erspart: 

video=FFVideoSource("video") 
audio=FFAud[oSource("video") 
pseudo_hdr = 1 
lmageSource("pfad\video%06d_easyHDR-PR02_batch.jpg",1 

0, video.FrameCount(), video.Framerate(),7 
pixel_type="RGB24") 

AudioDub(pseudo_hdr, audio) 

Das Skript erzeugt aus den HDRisierten E in­
zelbi ldern e in  Video mit g leicher Länge und 
F ramerate wie das Orig ina l  ( lmageSource) und 
versieht es mit dessen Tonspur (AudioDub). 

Mit AviSynth können Sie auch T I FF  e in­
lesen, a l lerd ings  k lappt das momentan mit  
lmageSource nicht ,  woh l aber mit  dem lmage­
magick-P i ug- in  lmmaread. Die nöt igen DLLs 
und Instal lat ionsh inweise (Umgebungsvaria­
ble magick_home setzen! )  finden Sie in des­
sen Doku mentat ion.  Gegenüber obigem 
Skr ipt ändert s ich nur  die Zei le: 

pseudo_hdr = 1 
ImmaRead("pfad\video%06d_easyHDR-PR0·2_batch .tif',1 

0, video.FrameCount()) 

Mit e inem der genan nten Video-Tools  
können S ie  s ich  von dem Ergebnis  ü berzeu­
gen, bevor Sie das wiederum als .avs abge­
speicherte Skr ipt an eine Videoverarbeitung 
verfüttern, d ie  AviSynth u nterstützt - da 
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Etwa mit AvsPmod können Sie d ie AviSynth-Skrlpte ausführen, um das Originalvideo in  
E inzelbilder zu zerlegen oder d ie  m i t  Tone Mapp ing versehenen Fotos wieder zu einem 
Video zusammenzusetzen - hier für den Vorher/Nachher-Vergleich mittig geteilt. 

tut 's auch Avidemux.  Letzteres lädt das 
Video über den U mweg des AVS Proxy GU I ,  
wen n  man i n  der letzten Skr iptzei l e  Convert­
ToYV1 2() h i nzufügt und es ü ber den Reiter 
• custom/Use External Scr ipt" lädt. ln Avide­
mux hat man dann d ie recht freie Wah l  des 
gewünschten Z ielformates. 

Wah lfre iheit 
Wen n Sie bereits e in  L iebl ingsprogramm für 
d ie HDR-Vera rbeitung haben, können Sie 
pr inzipiel l  auch das verwenden. Da s ich aber 
längst n icht jedes HDR-Tool zum Tone-Map­
ping von LDR-Bi ldern herablässt, müssen Sie 
ihm mög l icherweise e ine künst l iche Bel ich­
tungsreihe untersch ieben. Auch hier erspart 
einem AviSynth eine Menge Handarbeit. Das 
fo lgende Skr ipt s imu l iert m itte ls  des Avi­
Synth-P iug- i n s  ExposureFunction u nter- und 
überbel ichtete Fassungen des Origina lvideos 
u nd speichert die E i nzel bi lder mit  den Suffi­
xen ._normal", ._under" respekt ive ._over": 

video=ffvideosource("video") 
## Original ## 
video.ConvertToRGB24 
lmageWriter(tile = "pfad\video_%06d_normal.tif' ,1 

type = "tif') 
video_normal=Crop(O,O, 1 6, 16) 
## unterbelichtet ## 
ExposureFunction(video.ConvertToRGB24, 0.5, false) 
lmageWriter(file = "pfad\video_%06d_under.tif',1 

type = "tif' ) 
video_under=!rop(O,O, 1 6, 16) 
## überbelichtet ## 
ExposureFunction(video.ConvertToRGB24, 2, false) 
lmageWriter(file = "pfad\video_%06d_over.tif' ,1 

type = "tif') 
video_over=Crop(O,O, 1 6, 1 6) 
StackHorizontal(video_normal, video_under,video_over) 

Trotz der Crop-Befehle müssen Sie s ich keine 
Sorgen zu machen, dass d ie von lmageWriter 
geschr iebenen B i lder beschn i tten werden. 
Der Befehl  besch leunigt led ig l ich d ie Verar­
beitung . 

D ie künst l i ch erzeugte Bel ichtungsreihe 
können S ie  nun mit  dem H DR-Tool I h rer 
Wah l  weitervera rbeiten .  Manche Program­
me beschweren s ich a l lerd ings über fehlen­
de EX I F -Daten i n  den erschummelten Be­
l ichtungsreihen, wei l  s ie wie bei spiel sweise 
Lumi n"nce HDR (das ehemal ige Qtpfsgu i )  
Versch l usszeiten, B lenden u nd/oder ge­
speicherte Lichtwerte ( EV, Exposure Va lue) 
benötigen, um automatisch d ie Bel ichtungs­
re ihe  zu sort ieren.  Manue l les  Festlegen 
kommt bei mehreren hundert B i ldern sicher­
lich n icht i nfrage. 

Oft re icht es jedoch, die Bi lder durch ge­
e ignete Benennung zu gruppieren. Da es 
nicht ungewöh n l i ch  i st, dass Fotos bei der 
Vera rbeitung EX I F -Daten ver l i eren, b ieten 
Lum inance HDR und a ndere P rog ramme 
auch d ie Mögl ichkeit, fü r mehrere B i lder i n  
e inem Rutsch d ie  EX IF -Daten eines anderen 
Fotos zu übernehmen. 

Wie gehabt können S ie d ie fert igen Bi lder 
mit  dem oben genannten E in leseskript (vor­
her Pfade und Date inamen anpassen) zur 
weiteren Verarbeitung einem AviSynth-taug­
l ichen Videoprogramm übergeben.  Die Avi­
Synth-Skripte fi nden S ie ebenso wie e in 
Pseudo-HDR-Beispie lv ideo unter dem c't­
L ink. (vza) 

Literatur 

[ 1 ] 1 nfos zu .Magie Lantern": http://magiclantern. 

wikia.com/wiki/Release_20 1 1 Dec22 

www.ct.de/1 209160 
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Bru h cript  Std 

Flexibel gestylt 
Meta-CSS und Bootstra p machen Webseiten flexi bel u n d  mobi l 

Meta sprachen wie Less und Sass erleichtern den O berbl ick bei der Webseiten­
gesta ltung mit  CSS.  Das F rontend-Fra mework Bootstra p nutzt d iese - und ist 
e in gutes Beispiel fü r str ingentes und flex i bles Des ign.  

D ie Auszeichnung von (55-
Dokumenten i st recht sta­

tisch. was bei ambit ionierten Pro­
jekten oft zu großen und unüber­
sichtl ichen Dokumentensamm­
lungen führt .  Sie enthalten zu­
dem JavaScript-Dateien und Tem­
plates, die das Aussehen der Sei­
ten beeinflussen. Obendrein soll 
das Design flex ibel genug sein, 
um auf untersch ied l ichen End­
geräten gleich gut auszusehen. 

Hier feh l t  d ie K lammer, die 
den Umgang mit  a l l  d iesen (55-
Dateien flex i bel genug macht, 
um das Des ignkonzept schnel l  
an  e in  verändertes Backend an-
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zu passen. Diese Abstrakt ions­
schicht l iefern Metasprachen für 
CSS: Mit  Sass und  Less lassen 
s ich Grunddefi n it ionen von E le­
menten und Attr ibuten auf e iner 
Website i n  Va r iablen und Funk­
t ionen ausdrücken. 

Zu den Baukästen, die Less 
oder Sass benutzen,  u m  Web­
design zu vereinfachen, gehört 
Bootstrap von Twitter. Mit  sol­
chen H i lfsmitteln wird der Sprung 
zu einer moderneren Bed ien­
schn i ttstel le leichter - besonders 
für Entwickler, die sich mit Be­
d ienoberflächen nicht so gut aus­
kennen.  Denn Code lässt s ich 

le ichter wiederverwenden und 
man spart auch sonst Tipparbeit 
Bei Modernis ierungs- oder An­
passungsbedarf i st es nun e infa­
cher, das Design umzuschreiben. 

Less oder Sass = CSS? 
Für  manche mag die CSS-Syntax 
unübers icht l ich und red u ndant 
wi rken. D iesen Entwicklern kom­
men die beiden Metasprachen 
entgegen. S ie abstrah ieren von 
der Ausze ichnung i n  CSS, wer­
den dann a ber zu CSS kompi l iert, 
das d ie  Browser verstehen.  M i t  
wiederverwendbarem Code und 

Methoden zum Umrechnen von 
Fa rben füh l t  s ich das Gestalten 
mit  diesen H i l fssprachen wie 
Programmierung an. 

Obwoh l  Less und Sass relat iv 
jung s ind, setzen e in ige Entwick­
l ungs-Framewerks auf s ie. Seit 
Ra i l s  3.1 werden neu generierte 
Ra i l s-P rojekte mit Sass-Dateien 
ausgestattet . 

D ie Entscheid u ng zwi schen 
Less und Sass wi rd s ich viel le icht 
danach a usr ichten,  ob S ie in 
I h ren Projekten eher mit  Ruby/ 
Ra i l s  oder mi t  JavaScr ipt a rbei­
ten. Sass ist e in  Rubygem und so 
a l s  zusätzl iches Paket zu Ruby in­
sta l l i erbar. Es ist i n  neuere Ver­
sionen von Ra i l s  i ntegriert. Daher 
braucht es eine funktion ierende 
Ruby-Umgebung auf dem Com­
puter, wenn man es ernsthaft 
e insetzen möchte. Less wurde 
ebenfa l l s  zu nächst als Rubygem 
entwickelt, später aber nach Ja­
vaScr ipt port ie rt .  Das macht es 
für viele Anwend ungsfä l l e  at­
t raktiv. 

Sass hat in  der aktuel len Ver­
s ion zwei Va r ianten:  Sass und 
SCSS .  Die SCSS-Syntax unter­
scheidet s ich kaum von der 
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Schreibweise von Less. Sass-Da­
teien wiederum verzichten auf 
die geschweiften Klammern und 
s ind dadurch noch  sch lanker. 

Sowohl  in  Less a l s  auch in  Sass 
können Va r iab len defi n iert ,  Be­
schre ibungen verwandter Selek­
toren verschachtelt, wiederkeh­
rendes Verhalten deklar iert u nd 
Werte vererbt werden .  Das er­
le ichtert es F rontend-Entwick­
lern, d ie  Gesta l tung der Seiten 
dynam i sch zu entwicke ln  und  
anzupassen. Wenn  e ine  einzelne 
Regel auf mehrere Bereiche der 
Seite angewandt w i rd, braucht 
man s ie nur e inma l  zu verän­
dern .  Wenn man dann das Meta­
CSS neu komp i l ie rt, verändern 
s ich übera l l  dort Aussehen und 
Verhalten, wo man die Regel  im 
Meta-Code angewendet hat. 

D ie Va r iablendeklarat ion ver­
ei nfacht d ie Lesbarkeit des 
Codes. E inma l  defin iert, werden 
beispie lswei se Fa rben anhand 
ih rer Var iablennamen vertei lt. So 
w i rd das Farbschema für d ie zu 
gesta ltende Seite ü bersicht l icher 
und der Code ist für Menschen 
leichter lesbar .  Das Verschach­
teln wiederum u mgeht die Wie­
derholung von Dekla ratoren, d ie 
sonst ständig i n  CSS vorkom­
men. So kann man .border" mit 
a l len Attr i buten und Unter-Attr i ­
buten verknüpfen, ohne ständig 
.border" zu wiederholen .  Das 
spart zwar keine Zei le, macht 
den Code aber übers icht l icher 
und logischer i m  Aufbau .  

Beide Sprachen beherrschen 
auch Operatoren und F u n kt io­
nen, was s ie im Umgang mit Far­
ben und Größenverhä l tn i ssen 
sehr mächtig macht .  Zum Ver­
e inheit l ichen e ines Fa rbspek­
trums und der Platzvertei l ung  
stehen e infache Rechenoperato­
ren zur Verfügung sowie Funk­
t ionen, d ie Farben hel ler, dunk­
ler, satter, blasser machen oder 
d ie Farbtiefe rege ln .  So passt 
s ich das E rstel len von CSS-Datei­
en der menschl ichen Denkweise 
an, indem Werte zueinander ins  
Verhä l tn i s  gesetzt werden.  Die 
"Mix ins• verha lten s ich ähn l ich 
wie d ie Vererbungseigenschaf­
ten, d ie  man aus  a nderen Spra­
chen ken nt. E inma l  zusammen­
gefasste E igenschaften s ind auf 
bel iebig viele E lemente anwend­
bar. Größenverhä l tn i sse und 
Farbspektrum können Sie an 
zentraler Ste l le abwandeln .  

U m  fü r beide Metasprachen 
ein Gefüh l  zu bekommen,  kön­
nen Sie vorhandenen CSS-Code 
konvert ieren.  Ü ber den c't-L ink  
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' u : Z6j»c ; 

l t : bold ; } 

t: � t z � : lZpx ; 

a { 

• '""" l l �d css •. 

#hNd�r hl { 

f t - > ae : Z6px ; 

f t � l Q  : bold ; 

#hNder p { 

<o t - nze : llpx ; 

· ext de<. at . on : none ; 9 #hNder p a { 
&:hOVl!'r { A • ut : none ; 

llo• c1e t dth : lpx ; } } } } 

IhNder p a :  hover { 
r - lt� : lpx ; 

Prax is  I CSS mit  Meta-Sprachen 

fon - s t z e : Z6px 

font - wet ght : bold 

p 

font - s u e : 12px 

a 
text -decorat ion : none 

& : hover 

border -wt dth : l px 

Während Sass ( rechts) mehr Tipparbeit spart, ist Less ( l inks) nicht so wählerisch beim E inrücken. 
Beide erzeugen im Ergebnis dasselbe CSS (Mitte). 

am A rt i kelende fi nden Sie zwei  
Seiten, d ie I h nen so d ie  Syntax 
der Sprachen veranschaul ichen.  
CSS2Sass übersetzt I h ren CSS­
Code wah lweise i n  e ine der bei­
den Sass-Syntaxen, Least ü ber­
setzt CSS in SCSS oder Less. 

Auf-Sass- ig 
Obwohl Sass sehr gut in  Ra i l s  ver­
a nkert i st, lässt es s ich auch für 
Webseiten verwenden, d ie mit 
anderen Sprachen oder F rame­
works erstel l t  werden. Fü r  d ie lo­
kale Entwickl ung braucht man 
jedoch Ruby. Ist das Ru bygem 
Sass erst einmal i n sta l l iert, kann 
man .sass- und .S<Ss-Dateien mit sass 
- -watch überwachen. Bei jedem er­
neuten Speichern überprüft der 
Prozess die Dateien. Ste l l t  er Än­
derungen fest, kompi l iert er das 
CSS neu. So s ind Änderungen am 
F rontend des Projektes i n  der 
loka len Entwickl u ngsumgebung 
gle ich im Browser sichtbar. 

Da Sass e in  Rubygem ist, müs­
sen S ie Ruby auf  Ih rem Rechner 
insta l l ieren. Anleitungen für a l le 
Betr iebssysteme finden Sie auf 
der Hornepage des Ruby-Pro­
jekts. Sobald Sie per Befeh l  ruby -v 
s ichergestel l t  haben,  dass Ruby 
e insatzbereit i st, können S ie Sass 
e in richten. Folgende Zei len funk­
t ionieren auf U nix-Systemen: 

gern instaU sass 
touch test.sass 
sass --watch test.sass:test.css 

Soba ld Sie begonnen haben, I h r  
gewünschtes Stylesheet mit  Sass 
i n  test.sass zu beschre iben,  kön­
nen Sie bereits ku rz nach dem 
Abspeichern die Änderungen in 
der Datei test.css sehen. Wenn 
Ih r  Stylesheet in  e ine HTML-Seite 
ei ngebunden i st, können Sie die 
Ergebnisse auch im Browser be­
trachten. 

Die Syntax für Sass-Dateien 
kommt ohne geschweifte Klam-

mer u nd ohne Semikolon aus. 
Die Selektoren s ind einem Ab­
satz mit  der Besch re ibung i h rer  
E igenschaften vorangeste l lt .  
Wicht ig ist ,  d ie Zusammengehö­
r igkeit von E igenschaften und 
Selektoren zue inander durch 
E in rücken zu markieren.  Jede 
zusätz l iche H ierarch iestufe w i rd 
mi t  zwei zusätzl ichen Leerzei ­
c h e n  mark iert .  Va r iab lennamen 
beg innen stets mit  e inem Dol lar­
Zeichen. 

Abgesehen von der Variablen­
dekla ration sind s ich SCSS u nd 
Less recht ähn l ich .  SCSS erfor­
dert wesent l ich weniger Umge­
wöhn u ng von CSS, da es n icht 
auf  geschweifte K lammern u nd 
Semikolons verzichtet. Die K lam­
mern fa ssen E igenschaften zu­
sammen und das Semi kolon 
kommt an  das Ende jedes gü lt i­
gen Satzes. 

SassScr ipt he ißt das H i lfsmit ­
te l ,  mit  dem man die Werte der 
au s  CSS bekan nten Selektoren 
und E igenschaften bearbeitet. 
Fü r  den U mgang mit Farb- und 
Pixelwerten funkt ionieren einfa­
che Rechenoperat ionen wie Ad­
dit ion,  Subtrakt ion, Mu lt ip l i ka­
t ion und Div is ion .  Bei Farbwer­
ten werden i mmer zwei Z iffern 
zusammengenommen: 

p { 
color : 1 1 1 4 1 5 1  + #222.221; 

I 
wird i n  CSS zu: 

p { 
color: #336373; I 

Hier wurde 1 1  mi t  22, 4 1  mit 22 
und 51  mit  22 addiert. 

M ix ins  s i nd wiederverwend­
bare Sammlungen von E igen­
schaften,  d ie man a n  u nter­
sch ied l ichen Ste l len e insetzen 
kann :  

@mixin l ively-border(Scolor, Swidth) { 
border. { 

I 
} 

color: $color; 
width: Swidth; 
style: dashed; 

p { @include l ively-border(blue, l in ); } 

Um i n  Mix ins  nach Bedarf a l ter­
n ierende E igenschaften zu er­
mögl ichen, kan n  man Variablen 
doppelt au szeichnen und e iner 
der Var iablen den Marker !default 
zuweisen .  Sol l  e in  Selektor E i ­
genschaften e i nes anderen 
erben, kan n  man d iese mit  @ex­
tend aufrufen und gegebenenfal ls  
erweitern. Mit mehreren @extend­
Aufrufen la ssen s ich auch d ie E i ­
genschaften versch iedener Ele­
mente i n  einem kombin ieren. 
Wenn viele Variationen benötigt 
werden, beschreibt man mit @if, 
@for, @while und @each Regeln, um 
den Va r iat ionen Werte zuzu­
weisen. 

Mit @import ruft man die einzu­
beziehenden Dateien in einem 
Sass-Dokument auf. So kann 
man zusammengehörige Be­
schre ibungen zur besseren 
Ü bers icht l ichkeit  in eigene Da­
teien sort ieren. Es lassen s ich in 
e inem Projekt auch SCSS- und 
Sass-Syntax komb in ieren, a l ler­
d ings sol lte man s ich je Datei je­
wei l s  für e ine Schreibweise ent­
scheiden. Auch Less kann  Impor­
te per @import erkennen. 

Less wie wen iger 
Äh n l ich wie Sass hat s ich auch 
Less der Vereinfachung von CSS­
Cod ing verschr ieben. Die Spra­
che u nterscheidet sich n icht i n  
Vie lem von  Sass, erfordert aber 

. kei ne Ruby-Umgebung, wei l sie 
in JavaScript geschr ieben ist. 
Less benutzt @-Zeichen zum 
Deklar ieren von Var iablen,  ge­
schweifte K lammern und Semi­
kolons dienen zum Abschl ießen 
von Sätzen und Absätzen.  
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l - <  
loocl<;nound·color : Oe� ; 
color : lfflfld; 
_ ....., .. , .,.. ; 
'"IK)l•bordl!r rodUis : 4px ; 
-webk l t -bordtr-roctlu� : • : 

· r"'GiidtUI ; &pa ; 
.. ,. . ,., &A : fip.a ; 
' lpJ< 5pa lpJ< ,_.,.. , 

: lpJ< :ljoc lpl<  -1'16 ; 
.- : lpJ< .. lpJ< _.,.. , 

1 , •uss "" l l'*'t" 

l • Vur u•l t�-l'ldeff l.arat t on • / 
� fred : lfSldc ; 
4 l'blur : }fix ; 
� 

'Nu ttt fur Mr.st�l l �rSfH-ZI fucM Profu# 

• •• t "'ar t llbl#r Pgr�tr u a � •/ 
. bordu-radi US { · 'Od\US) { 

adt u� : 
.oz -bl r t '-' : �oduu ; 
webkit -bor6er r'odius : rodlus ; 

• NJ x t n  flH" �,.s t�l l �r1-pett fuchc! Prdf u .� 

• •a t �lborl!n � ft,.,Jl t �Wtrten fu,. -"f!h�r� Pt1r..-t�r·l 
. box·shadow ( x : I , t'y : e , l'b \ ur , �o\or : 11881 ) { 

... . 

• HNdttr •• t Blft ton 111 �I ten F11�rtrn VOtt ""._� 

Die Less-Datei rechts wird nach dem 
Kompi l i eren mit lessc in  das oben stehende 
CSS übersetzt. 

• und v�r�dii HMM Ab�M und # l nM  Schathm ' "' 
1110Dd•r { 

od .. or : 6osoturote(ltght�( ..S, 311) , 311) ; 
Cl r <l + jJ l l l ; 
. border-rodl us(4!Jx) ; 

E ine re ichha lt ige Methoden­
sammlung lässt auch h ier  e inen 
flex ib len Umgang m i t  Werten 
zu .  S ie können Methoden 
schreiben, um E lementen Werte 
zuzuweisen, d ie  S ie  auf ver­
sch iedenen Tei len  der Seite i n  
abgewandelter Form präsent ie­
ren wol len .  S ie können Fa rben 
aufhel len,  abdunke l n und trans­
parent machen, d ie Ränder von 
Boxen e in ige  Pixel breiter ma­
chen.  Die Umrechnung der Far­
ben i st leicht: S ie ü bergeben der 
F u n kt ion als Parameter in der 
Klammer den Fa rbwert oder die 
Var iab le und geben mit e inem 
Komma getrennt  an ,  u m  wie  
v ie l  P rozent S ie d ie  Fa rbe auf­
he l len oder abd u n ke ln  möch­
ten . Auch d ie Rechenoperato­
ren + und - fu nkt ion ieren mit 
Pixelza h len und Farbwerten .  
Wenn Sie untersch ied l i ches Ver­
ha l ten e inma l  defi n ieren, kön­
nen Sie es in a l len Dateien,  d ie  
zusammen zu CSS komp i l ie rt 
werden, aufrufen .  Dieses Ver­
halten er innert a n  das Konzept 
der Methoden i n  anderen Pro­
grammiersprachen.  

Im abgebi ldeten Beispie l  defi­
niert die Less-Datei erst zwei Va­
r iablen, e ine Farbe und einen 
Pixel-Wert fü r das  Verw i schen 

. brtton { 

-c ' "  •r : dorken( · d . 151) ;  

. bof'der- rodl us(Epx) ;  

. box- sha<looo(Zpx , Spx , \ ur+l , darbn{ od , 2511) ) ;  

e ines  Schattens. Dan n  legt  s ie  
zwei M ix ins  bere it  fü r Schatten 
und a bgerundete Kanten, d ie  
a l le  herstel lerspezifischen Präfixe 
abdecken und d ie Browser-spe­
zifischen l mplementat ionen der 
beiden CSS-Attr ibute automa­
t isch beim Aufrufen wiederho­
len. Ab Zei le 23 defin iert das Bei­
spiel einen Header, fü r den die 
Grundfa rbe aufgehel l t  w i rd, und 
ab  Zei l e  30 einen Button mit  
e iner  dunkleren H i nterg rund­
farbe sowie einem Schatten und 
runderen Kanten. Im  generierten 
CSS sieht man das Ergebn i s  mit 
umgerechneten Fa rben und 
Größenvar iab len sowie d ie aus­
formul ierten Browser-spezifi ­
schen Präfixe mit  den zugewie­
senen Werten .  

Less zu CSS kompi l iere n  
D i e  JavaScript-B ib l iothek Less.j s  
kann  auch zum Kompi l ieren der  
Stylesheets im  Browser benutzt 
werden. Das kann  in der loka len 
Entwicklu ngsumgebung nütz-

l ieh sei n .  Fü r  d ie veröffent l ichte 
Website i st es aber bequemer 
und s icherer, das CSS loka l  zu 
kompi l ieren und nur  das Ergeb­
nis auf den Server zu kopieren. 

U m  Less.j s  loka l  zu verwen­
den, lädt man die Datei von der 
Less-Website und legt s ie an ge­
e igneter Stel le  i m  Verze ichn i s  
der  zu erste l lenden Webseite ab. 

<link rel="stylesheetlless" type="text/css" 
href="test.less"> 
<script src="less.js" 
type=''text/javascript"></snipt> 

Diese beiden Zei len so l l te man 
im  Header  der Seite e inb inden.  
Bei Änderungen der Less-Datei 
sorgt e in an d ie URL der Seite an­
gehängtes .#!watch" dafür, dass 
das CSS neu kompi l iert wird. 

Ein anderes Helfer le in ist das 
Kommandozei lentool !esse. Die­
ses i nsta l l iert man per npm - dem 
Paketmanager von Node.js .  Dies 
ist e in  JavaScr ipt-Framework für 
Web-Anwendungen.  Fü r  Win­
dows und Mac OS g ibt es lnsta l­
ler, unter Mac OS und L inux Pa-

kete für d ie Paketmanager. Hier 
reicht es, das Paket .npm• zu in­
sta l l ieren. Anschl ießend können 
Sie Less e in r ichten: 

npm instaU -g less 

Der Aufruf 

lesS< test.less > test.css 

kompi l i ert dann I h re Datei mit  
der Less-Syntax i n  Browser-kon­
formes CSS. Die hieraus result ie­
rende CSS-Datei können Sie wie 
gewohnt in I h re Seite e inb inden: 

<style type="textlcss">< link 
rel="stylesheet' type="text/css" 
href="css/test.css"> 
</style> 

Alternativ g ibt es auch g rafische 
Bed ienoberflächen: Less.app für 
Mac OS, s impLESS fü r Mac OS 
und Windows, sowie Crunch und 
Win less für  Windows. 

F rontend Bootstra p 2.0 
Less w i rd bei sp ie lsweise i n  der 
Desig n-Stud ie  Bootstrap ver­
wendet. Diese i st bei der F ront­
end-Entwick l ung  von Twitter 
entstanden und w u rde u nter 
der  Apac h e-Lizenz 2.0 auf  Git­
hub veröffent l i cht .  Bootst rap 
macht s ich v ie le  neue Eigen­
schaften von CSS3 zu N u tze, 
b ietet aber auch Fa l lback-Mög­
l i chke i ten fü r ä l tere B rowser. 
E i ne g ute Gelegen heit ,  u m  an 
e inem ausgek lügelten Be isp ie l  
Less zu le rnen .  U m  das F ront­
end-Kit Bootstra p kom pi l ieren 
zu kön nen, i s t  es h i lfre ich,  Less 
als Kommandozei lentool insta l ­
l i e rt zu haben. Fa l l s  S ie  Sass tes­
ten wol len :  Sass-Enthus iasten 
haben Bootstrap nach Sass por­
t iert, und stel len es ebenfa l l s  frei 
zur Verfügung .  Im Fo lgenden 
steht aber d ie  Less-Vers ion im  
Fokus.  Diese können S ie  a l s  ge­
packte .z ip-Datei  von Twitters 

Hello, world! 
• •  ..,... trJr .  

H ello world ! 
1l!ot it • .......... /.. • .-,a. -..leMt "' --�  wH.tii. lt IM:Wti e -,.  � c.&M  h .._ IMit --' 111"" 
.,..rtint ,lec:es .l c........._ U. it os • ._.. point .. � _..... - ...... 

HN<IIng 
. ..  _ _ _  ...,_ . .... _ "_  

....... _ _ _ ___ _ _ 
.. ... _ .. _ _  ,_ _ _  :;,:- - - .... - - cu- -

Heading H•.cting 
- · · - ... � -- · - - - � - - - -- - - ....... - -.. 
--- - - - - - - __ ,... _ _  .. ..., _ _  _ 
-- .. - - - · - - _ _ _ _  _, __ __, _  
m.-. ...,.. _ _ _ _ _  0.... _ _ _ _  ., _ _  "_ .. _ -

H•ad•nt 
D.M � oll - li  ........... .,.. _ ,_  
...... ...... .. _ _.... _ _  
_..___ � .. r.-- - "_ .  _ _  
,__ ... _ ....... _ ... ....... ....... 
.. ... � 

Die .Hero"-Beispielseite aus dem Ordner docs/examples d i rekt nach dem Herunterladen 
und nach dem Abwandeln e in iger Variablen. 
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Head•nt 
...... ... .. _ .. ,_ ...,.... . ,...._ ...... 
....... .... . _ __., __ 
_...__ ..., .. '- _ ,.. " _ _  

�= .... - ......... .... .... ........ � 

Hoodmt 
..... .... ..... ... � � --.  ..... - ....... .. 
·� · - -w.  ..... .. -..� ... ...... 
_ .._  ........ ...... .. _ ........, _ 
_ _  ..... .. ..__ _ ,.. .. _ 
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Mit Adobes Programm Shadow kann man Webseiten auf Mobilgeräten ausprobieren. 
Beim Verbindungsaufbau h i lft ein Chrome-Piug- in.  Rot unterstrichen ist die Position 
der I P-Adresse, die Sie brauchen. 

Projektseite für Bootst rap bei 
Github herunter laden. 

Bootstrap ist e in Baukasten 
fü r responsives Webdesign,  es 
passt s ich an versch iedene S i ld­
schirmgrößen an .  JavaScript­
Bibl iotheken bieten verschiedene 
H i l fen, um beisp ie lsweise Drop­
down-Menüs, N utzerd ia loge, 
Tooltips oder S l ideshows u mzu­
setzen. 

Das Paket kann man ganz oder 
tei lweise nutzen, um die eigene 
Webseite oder Webanwendung 
zu bauen. Es i s t  vieles dabei, was 
man fü r eine Bed ienoberfläche 
braucht. Je nach Bedarf kann 
man Bootstrap erweitern oder 
abwandeln .  Ein größeres Projekt, 
das Geld verdienen oder sich von 
anderen Angeboten abheben 
sol l ,  braucht sicherl ich ein e ige­
nes grafisches Profi l ,  eigene But­
tons und ein abgewandeltes Ver­
ha lten. Wenn Sie a l lerd ings die 
Anwendung programmieren wol­
len, sich bei der Designarbeit aber 
n icht so sicher s ind, sparen Sie 
sich Kopfzerbrechen. 

Beispie lsweise kann  man sich 
auf das CSS konzentr ieren,  u m  
e s  ansch l ießend auf  der e igenen 
Seite zu verwenden. Gleich eine 
ganze Sam m l u ng Less-Dateien 
befi ndet s ich i m  Ordner . less• .  
Bootstrap . less ist d iejen ige, d ie 
be im Komp i l i e ren  des CSS an­
gesprochen w i rd und  d ie  a l l e  
weiteren Dateien import iert. E i ­
n ige  von ihnen legen das  Aus­
sehen der d u rch d ie  JavaScr ipt­
He l fe r  best i m mten F u n kt ionen 
fest, a ndere entha lten w ie  mi ­
x i ns . less  H i l fstu n kt ionen fü r 
Less-Dateien u nd wiederum an­
dere beziehen sich auf grafi sche 
E lemente. 

Es ist ein Leichtes, Farbschema 
und Typografie in der Datei .varia­
bles.less· abzuändern. Dort sind 
die Variablen defin iert, die andere 
Less-Dokumente nutzen. Al le 
Fa rben bekommen hier ei nen 
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Namen und e inen Wert. Manche 
sind Grundfa rben, die mit Less­
Methoden abgedunkelt  oder 
hel ler gerechnet werden können. 
Was Sie hier abändern, w i rd sich 
auf das Aussehen der Seite be­
reits grundlegend auswirken. Die 
Benennung der Variablen sollten 
Sie fürs Erste beibehalten. 

Für unsere Bei spie lseite 
haben wir d ie Werte der Farben 
wie in  Zei le 1 3  bis 43 abgebildet 
ersetzt. Die Less-Fu nktionen 
lighten() und dari<en() rechnen Far­
ben hel ler oder dunkler. Im Bei­
spiel ist ein M i ttelwert gesetzt 
und die hel leren und dunkleren 
Li la-Töne, die die Grautöne er­
setzen sol len, werden so ausge­
rechnet. 

-
· :  R.1gm Zloto5 • 

PrOiPCt n�lmP =: 

Hel lo, 
world!  
Thts ts a template 
for a slmple 
markettng or 
lnformational 
webStte. lt tncludes 

wenn man e in  fa rbl ieh st immi­
ges Konzept anstrebt. D ie Funk­
tionen machen es e i nfach, nach 
ein wenig Heru mprobieren d ie  
richtigen Hel l igkeitsabstände zu  
fi nden. Im h ie r  gezeigten Bei­
spiel w i rd d ie  Seite von einem 
kühlen, sach l i chen B lau- und 
Grauspektrum in  e in  Spektrum 
von Babyrosa b is  P ink  - und 
auch sonst eher  i n  Bonbon-Far­
ben verwandelt .  Genauso e in­
fach wäre es gewesen, Herbst­
töne, L imetten-Farben oder e in  
schl i chtes Schwarz-Grau-We iß­
Spektrum zu wäh len. 

Abweichend vom Orig ina l  be­
nutzt unser Beispiel Futura statt 
Helvetica. Es g ibt aber E lemente 
in  anderen Less-Dateien, die an-

Pro ject n a m e  = 

Hello1 
world! 
Thi5 il a template 
for o limple 
marlteting or 

Das Beispiel hero.htm l auf dem iPhone vor den Veränderungen 
in diesem Artikel ,  und danach 

Für  das Navigationsmenü pro­
biert das Beispiel d ie  Funkt ion 
desaturate() aus, d ie u nterschied­
l iche Farbtiefen des gewäh lten 
P ink-Tons ausrechnen sol l ,  um 
einen Fa rbgrad ienten zu schaf­
fen. Das Rechnen mit Farben ist 
gerade dann sehr bequem, 

dere Font-Defi n it ionen verwen­
den. Weitere Angaben zu Fonts 
finden sich gesammelt a l s  Mix ins  
i n  der Datei mix ins. less .  Fü r  d ie 
Font-Va r iat ionen lässt  s ich h ier  
jewe i l s  d ie gewünschte Schriftart 
fest legen. Weitere M ix ins  defi­
n ieren das über 940 Pixel Breite 
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reichende Spaltensystem. Auch 
Spezifika der Versionen 7 und 8 
des In ternet Explorer werden 
hier aufgefangen. 

Die anderen Mixins i n  d ieser 
Datei sollen hauptsächl ich Zeilen 
i n  den anderen Dateien sparen. 
Manche sind Muster für die Er­
gänzung der durch die Browser­
herstel ler u nterschied l ich be­
nannten Eigenschaften beim Ge­
nerieren des CSS. Andere s ind 
Methoden, die beim Aufruf an an­
derer Stel le  i m  Code Parameter 
übergeben bekommen. Zum Bei­
spiel kann man .border-radius() i n  der 
.hero-un it" in hero-u nit. less fü r 
d ie Hauptstory auf der Beispiel­
seite .hero.html" verwenden. 

.hero-unit{ 
( .. . ) 
.border-radius( 1 6px); 
( .. . ) 
) 

Damit  vergrößern S ie den Ra­
d ius  für d ie  abgerundeten Kan­
ten des Story-Ban ners.  N u n  
können S i e  I h ren B l i c k  au f  nav­
bar . less r ichten,  wo Aussehen 
und Verhalten der Navigat ions­
le i ste defi n iert s ind.  Diese w i rd 
höher, wenn S ie zwei Werte ver­
ändern.  Dazu muss man i n  Zei le 
1 8 und 1 9  den Wert fü r pad­
d i ng - left und padd i ng-r ight  
zum Be isp ie l  verdoppeln auf  
40px. Zusätz l i ch verdoppeln S ie  
den l i ne-he ight-Wert i n  Ze i le  
222 auf  38px .  Ab Ze i le  1 43 kön­
nen S ie nun noch die Farbwerte 
nach I h rem Gesc hmack a n pas­
sen.  D ie da rgestel lte Va r iante 
konzentr iert s i ch  auf  das P i nk­
L i l a -Rot-Spektrum,  ohne dabei  
Kontrast u nd Lesbarkeit zu ver­
nachläss igen.  

Wenn S ie den Less-Compi ler  
per Node Package Manager in­
sta l l i e rt haben, können Sie per 
Kommandoze i le  i n  den boot­
strap-Ordner wechseln und dort 

1 67 



Praxis I CSS mit  Meta-Sprachen 

t n k  o lor · 
I f'IHO Or"ttow 

_ , 
tlll ; 
I))) ; 
�55 ; 
.,.. , 
_ , 
lfff ; 

J14'kA � 
�· � 
_ , 
119drud : 
lffc41rd o 
,,....., , 
l()lßf ; 
f7114 .. ; 

*< : 
.,.._,., 1 111 o l or , l5S) ; 

,,.. , 

......... , .... __. • • 15.) ; 
dor'Un( i • 1•> : 
ne.JA ; 
,_ , 
ID141AC ; 
101171D ; 
11 ... 001(_1 ..... . l>l) ; 

•nasa ; 
*1149 ; 
- · 
17ft(• ; 
• rc- • : 
lfFS- ; 
ltl..)6tl ; 
Wllß ; 

1 39• : 
,"_..",., 

// 
flbcrstf Dm 5otl• : 

�ur ont f •  l., : 
�.l Ml'f1gt.t : 
llta\HOI't f .-t i'J' ; 

•,_tv.uco Mwe � , MehtttiUI , Artol , �-HI'i.f ; 
,..,. , 

� F10tuf'O" , fut...-o ,  At'tot , .-. .. - w-r H ; 

u,. , 
� . .. h"N's IWII -...., · , T t.u , ur H ; 

Die Or ig i na l ­
werte ( l inks) in 
variables. less 
werden von uns 
Zeile fü r Zei le 
mit neuen 
Werten (rechts) 
ersetzt. 

'*""tto , "H•s ,.._ aa...· , Ti.a , H�"t f ; 

make eingeben.  Dafü r müssen S ie 
zunächst noch e in Paket nach­
i nsta l l ieren. 

npm instaU -g ugl ify-js 
make 

Wen n  S ie nun  e ines der HTML­
Dokumente im Ordner boot­
strap/docs/ im Browser aufrufen, 
dürften a l le defin ierten Elemente 
die von Ihnen gewählten Farben 
angenommen haben u nd die 
Navigat ions le iste sowie die 
Sch riftart geändert sein .  

Dokumentation 
Die  Dokumentation zu Bootstrap 
finden Sie auf  der Github-Seite 
des Projekts. Wenn Sie das Pro­
jekt herunter laden, fi ndet sich 
d ie Webseite von Bootstrap nun  
auch  loka l au f  Ihrem Computer, 
genauer im Order bootstrap/ 
docs/. H ier  stehen H inweise 
dazu, welche Datei was festlegt. 
Auch die genaue Verwendung 
der Features des Framewerks 
können Sie dort nachlesen. 

Gle ichzeit ig ist der HTML­
Code der Seiten e ine Beispiel ­
imp lementat ion von Bootstrap. 
Die HTML-Dokumente der Doku­
mentation sowie die Beispiele im 
Ordner .Examples" s ind somit 
e ine gute Quel le fü r Code-Wie­
derverwendung und Anpassun­
gen an den eigenen Bedarf. 

iOS u n d  Android 
im Schatten 

Adobe g i bt mi t  Shadow den 
Entwick lern mobi le r  Webseiten 
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e in  i nteressantes Too l in d ie  
Hand.  E s  u n terstützt dabei ,  d ie  
Bootstrap-Seiten auf  mobi len 
Geräten zu testen .  Zusätz l ich zur 
Shadow-Software benötigen Sie 
ein P lug- in  fü r Ch rome. Auch 
müssen S ie auf  den iOS- oder 
Android-Geräten aus  dem jewei­
l igen Shop der P lattform die 
Shadow App insta l l ieren. Sobald 
das  Progra m m  nun auf  I h rem 
Computer sta rtet, können S ie 
das i Pad, i Phone oder Android­
Gerät im  sel ben WLAN mit dem 
Shadow-P iug- in  in Chrome ver­
b inden.  

Dafü r k l icken Sie auf das lcon 
des P lug- ins  und suchen die I P­
Adresse auf der rechten Seite. 
Auf I h rem Telefon oder Tablet 
geben Sie nun die IP-Adresse e in  
und d rücken auf .Connect". 
Wenig später sol lte e in  sechsstel­
l iger Code auf dem Di splay des 
mobi len Geräts stehen.  Dieser 
muss in  das D ia logfenster des 
Chrome-P iug- i n s  e i ngegeben 
werden.  Bei erfo lgreichem Pai­
r ing ersche int  der Name I h res 
Handys oder Tablets im  Anzeige­
d ia log des Browser-P iug- ins .  

A ls  Resu l tat w i rd nun immer 
der Tab, der auf Ih rem Desktop­
Browser im Vordergrund steht, 
g le ichzeit ig auf a l len  ange­
schlossenen Geräten a ngezeigt. 
Das eignet s ich zum Testen u nd 
zum Erfahru ngen sammeln,  wel­
che Seiten s ich wie gut dem je­
wei l igen Gerät anpassen. 

Shadow i st noch eine Preview 
und hat ein Manko: Loka l auf 
dem Desktop entwickelte HTML­
Webseiten können nu r  mit einem 

Werkaround dargestel lt  werden. 
Ledig l ich wenn e in  Server auf 
localhost läuft, kann  das mobile 
Testgerät über das Shadow-Pa i ­
r ing darauf zugreifen. Wen n  S ie 
XAMPP i nsta l l iert haben, können 
Sie I hren "bootstrap"-Ordner in 
das Verzeichn i s  .htdocs• schie­
ben. Dann  sol lte er über d ie IP­
Adresse des Shadow-Servers im 
Handy- oder Tablet-Browser zu 
erreichen sein:  

IHREIP/bootstrap/doo/examples/hero.html 

Leider muss  man h ier manue l l  
d ie jewei l igen Seiten im  Browser 
aktua l i s ieren, was Shadow bei 
a l len n icht- lokalen Seiten auto­
matisch macht. Adobe hat auf 
Nachfragen e in iger N utzer ange­
kündigt, dies i n  e iner  späteren 
Version zu berichtigen. 

Flex ibel fü r a l le D isplays 
Soba ld a l le  Devices mit  I h rem 
Desktop-Rechner verbu nden 
s i nd, fä l l t  auf, wie mühelos s ich 
d ie  Bootstrap-Seite an d ie  ver­
schiedenen Display-Typen an­
passt.  Das Bootstrap-Team hat 
s ich damit a l so bereits der Denk­
sportaufgaben und Designfra­
gen fü r das User I nterface ange­
nommen und e in  Beispie l  ge­
baut, das gut funkt ion iert .  

Bootst rap benutzt fü r d ie  
Aufte i lung des  I n ha lts  e in  G rid­
System mit  1 2  Spalten auf  ins­
gesamt 940 P ixe l n  Breite. Es  
ex ist ieren zwei  Va r ianten,  e ine  
mit  flexibler und e ine mit  stati­
scher Breite. Je nach Bedarf 
kan n  man d i e  Spaltenbreiten 

mi te inander kombin ieren, um 
den I nha lt  angemessen darstel­
len zu können.  

Die Media Quer ies  suchen 
nach vier u ntersch ied l ichen Ge­
rätetypen: Smartphones, Tablets 
im  Porträt-Mod us, Tablets mit  
horizontaler Anzeige und k le ine 
Desktop-Bi ldschi rme sowie brei ­
tere B i ldsch i rme. Mit  den (55-
Klassen hidden und vis ible la ssen 
sich fü r die versch iedenen Me­
dientypen E lemente zeigen oder 
verstecken, u m  bei k le ineren 
Displays d ie N utzer n icht zu ver­
wi rren.  

Beq uem und anscha ul ich  

Metasprachen vereinfachen d ie  
Arbeit mit  CSS  erhebl ich,  vor 
a l lem das Warten und Pflegen 
des Quel lcodes. Im Gegenzug 
muss man a l lerdings damit leben, 
dass die generierten CSS-Dateien 
sehr lang werden können. 

Bootstrap ist e ine bee indru­
ckende Studie i n  responsivem 
und flexiblem Des ign.  Für viele 
k le inere Projekte mag die N ut­
zung des ganzen Repertoires des 
Werkzeugs den Bedarf überstei­
gen. Al lerd ings kann man es auch 
als gut durchdachten Gemischt­
warenladen betrachten, aus dem 
man sich nur hin und wieder an 
bestimmten Theken bedient. Als 
Lektüre für Designer und Web­
entwickler lohnt s ich der Code 
a l lemal, um die Studie mit der ei­
genen Arbeit zu vergleichen. ( rzl) 

www.ct.de/1109164 
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Praxis  I Ardu ino·Entwick lung 

Da niel  Bachfeld 

Fremdgänger 
Entwickl u ngsu mgebung fü r Ard u i nos 

Mit wen igen Handgriffen kan n  man Ard u i n o-Prog ramme i m  kostenlosen, 
aber sehr komfortablen AVR Studio entwickel n und debuggen. Aber auch 
andere Hardware mit AVR-Prozessoren lässt s ich so mit  den Ard u i n o­
Bibl iotheken progra mmieren.  

A rdu inos haben neuen Schwung in  d ie  
Basteizimmer gebracht: Dank der vielen 

leicht zu benutzenden B ib l iotheken lassen 
s ich Ideen schnel l  umsetzen. Gerade Anfän­
ger kommen damit leichter ans  Z ie l .  So e in­
fach der E inst ieg i n  d ie  Ardu i no-Program­
mierung i st ,  so sch l icht  i st le ider auch d ie  
dazugehörige Entwickl ungsumgebung ge­
strickt: E in Fenster zum Eingeben des soge­
nan nten Sketches, e ine Symbol le iste zum 
Übersetzen und Hochladen des  Codes - das 
war es dann i m  Wesent l ichen auch schon. 
Kei ne Syntax-Hervorhebung, ke ine Vorschlä­
ge zur automatischen Vervollständigung von 
Objekten und deren Methoden, kein Debug­
ging. Das mag für sehr e i nfache Projekt ak­
zeptabel sein,  wer jedoch etwas komplexere 
oder umfangreichere Projekte mit den Ardui­
no-Boards umsetzen wi l l ,  wünscht s ich 
schnel l  mehr Komfort und Modu laris ierbar­
keit für eine bessere Übersicht l ichkeit. 

Atmel, der Herste l ler  der Mikrocontrol ler 
auf den Arduino-Boards, bietet mit  se inem 
kostenlosen AVR Studio solch e ine Lösung für 
Windows. Zwar d ient AVR Studio eigentl ich 
der nativen Programmierung von Atmei-Pro­
zessoren in C und (++. Seit Version 5 . 1  enthält 
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AVR Studio die g leiche quel loffene AVR-Tool­
cha in i nkl us ive des (++-Compi lers, wie s ie 
auch d ie Ardu ino- IDE verwendet. Das macht 
die I ntegration der Ardu ino-Bibl iotheken ins 
AVR Studio recht ei nfach. Mit wenigen Hand­
g riffen macht man d ie Umgebung Ardu ino­
kompatibel  und bindet die praktischen Soft­
ware-Bibl iotheken i n  seine Projekte e in .  Seit 
Version 5 baut das AVR Studio zudem auf Mi­
crosofts Visual Studio l solated Shell auf, mit 
der Herstel ler ihre Programmierumgebung im 
Sti l von Visual Studio gesta lten können, ohne 
dass der Anwender selbst e ine Lizenz für Visu­
a l  Studio besitzen muss. Damit erhä lt man das 
.Look and Fee I "  von Visual Studio 20 1 0, i nklu­
s ive eines Solution Explorer für Quel lcode­
und Headerdateien, der automatischen Ver­
vol lständigung l ntel l i sense, fa rbiger Abhe­
bung von Variablen, Kommentaren, Funktio­
nen und Parametern im Quelltext und vielen 
weiteren nützlichen Funktionen. 

Vorbereitu ngen 
Als  ersten Sch ritt lädt man das AVR Studio 
5.1  von den Seiten des Herste l lers Atmel 
herunter (s iehe c't-Link) .  Dazu i st e ine kos-

ten lose Reg i str ieru ng erforder l ich;  an  d ie 
angegebene E-Mai l-Adresse erhä l t  man an­
schl ießend den Down load-Lin k. Das  Insta l la­
t ionspaket enthä lt  d iverse Softwarekompo­
nenten, etwa .NET, Tre iber  und so weiter, 
wesha lb  d ie  I n sta l lat ion e in ige Zeit i n  An­
spruch nehmen kann .  

Auch wenn man eigentl ich nur  noch das  
AVR Studio e insetzen wi l l ,  kommt man trotz­
dem ohne die Ardu ino- IDE  n icht aus .  Sie ent­
hält näml ich die Quel lcode- und Header-Da­
teien, ohne die die e i nfache Programmie­
rung nicht mög l ich wäre. Zudem benöt igt 
man d ie  Umgebung, um d ie später vom Lin­
ker e i nzubindenden B ib l iotheken zu erzeu­
gen. Die aktuel le Version der Ardu ino-Umge­
bung i st 1 .0, in der die E ntwickler im Ver­
gle ich zu Vorgängerversion 0022 ein ige Um­
bauten vorgenommen haben.  Wei l  s ie dabei 
etwa auch e in ige Header-Datei ersetzt 
haben, lassen sich viele bestehende Ardu ino­
Projekte mit Version 1 .0 n icht mehr so ohne 
Weiteres ü bersetzen .  Da Vers ion 1 .0 keinen 
echten Gewinn  br ingt und Version 0022 wei­
terh i n  verfügbar i st, beschre ibt der Art ikel  
den E insatz von Version 0022 .  Dazu lädt man 
das  Archiv fü r Ardu i no 0022 von der Web­
seite ardu ino.cc heru nter und entpackt d ie  
Umgebung,  beispie l swe ise im  Down load­
Ordner (C:\Users\dab\Downloads). 

Unser Programmbeispiel  sol l  eine LED zum 
B l inken br ingen, e inen Servomotor h in- und 
herdrehen sowie den Status zusätz l ich über 
d ie ser ie l le Schnittste l le ausgeben. Dazu be­
nötigt man neben der sogenannten Core­
Bibl iothek noch die Bibl iothek für den Servo. 
Seide Bibl iotheken muss man mit der Ardu i­
no- IDE e inma l ig erzeugen, um s ie in das AVR 
Studio e inb inden zu können.  Dazu startet 
man Ard u ino.exe, lädt das Beispiel  /Exam­
ples/Servo/Knob und übersetzt es. Unter 
Wi ndows 7 fi ndet s ich dann im Verzeichn i s  
C:\Users\dab\AppData\Locai\Temp\ ein Unter-
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verzeichn i s  build34 18992407502768183.tmp, 
wobei d ie Zah l  im Namen var i iert. Um das 
Verzeichn is  AppData und seine Unterordner 
überhaupt sehen zu können, i st es notwen­
d ig ,  i n  den E i nste l lungen des Windows Explo­
rer unter .. Organ is ieren/Ordner- und Suchop­
t ionen/Ans icht" d ie  Opt ion .. Ausgeblendete 
Dateien, Ordner und Laufwerke anzeigen" zu 
aktivieren. Unter Windows XP erstel lt Ardu ino 
das Verzeichn i s  beisp ie lsweise u nter dem 
Pfad (:\Dokumente und Einstellungen\XPM 
User\Lokale Einstellungen\Temp \build83520 
61803462457782.tmp 

I m  Bu i ld-Verze ichn i s  l iegt d ie  von der 
Ardu i no- IDE erstel lte stat ische B ib l iothek 
core.a, d ie al le wichtigen Grundfu nkt ionen 
enthä l t .  M i t  i h r  kan n  man bereits e infache 
Anwendungen programmieren, d ie  bei­
spielsweise E ingänge und Ausgänge steuern. 
I m  Unterordner Servo l iegt darüber h inaus  
die Datei servo.cpp.o, d ie d ie Servofu n kt io­
nen enthält .  D ie Datei core.a benennt man 
nun  i n  l ibcore.a und servo.cpp.o i n  l i bservo.a 
um.  Seide umbenannten Date ien kopiert 
man i n  das Verze ichn i s  extensions \Atmel\ 
AVRGCC\3.3. 1.27\A VRToo/chain\lib\gcc\avr\4. 
5. 1 unterha lb  des Instal lat ionsverze ichn i sses 
des AVR Studio. Damit kann  das AVR Studio 
sie beim L inken e inb inden. Für weitere kom­
plexere Funkt ionen wie das Ansteuern von 
Schrittmotoren ,  LC-Displays und das Kom­
mun izieren via Ethernet benötigt man zu­
sätz l iche B ib l iotheken, d ie s ich ana log zum 
gezeigten Beispiel ebenfa l l s  durch das Über­
setzen der jewei l igen Ardu ino-Beispie le 
erzeugen lassen.  

E in richtung 
S ind  d iese Vorbere itungen abgeschlossen, 
geht es an  die Entwicklung im AVR Studio.  
Dazu erzeugt man im Studio ein neues Projekt 
und wäh l t  unter den vor insta l l ierten Templa­
tes .AVRGCC C++ Executable Project" aus .  
Das Projekt erhä lt  den Namen .Beispie l 1 ". Im 

Die genialen Ardu ino-Bibliotheken 
lassen sich auch zum Programm ieren 
von herkömml ichen u nd günst igeren 

Boards mit AVR-Control lern benutzen. 

folgenden Dia log ,.Device Select ion" wählt 
man den auf dem jewe i l igen Boa rd e i nge­
setzten Ch ip; beim Ardu ino  Uno wäre das 
der ATMega328P. I n  dem s ich öffnenden Do­
kument Beispie l l .cpp löscht man sämtl iche 
vorhandenen E i nträge und trägt den Code 
aus dem List ing  auf  der rechten Seite e in .  
Nun  muss man dem Projekt noch bekannt  
machen, wo d ie Header-Datei wohnen und 
welche Bibl iotheken es e inbi nden muss. 

Unter .Projekt/Beispie 1 1 Properties/Tool­
cha in"  lassen s ich die Compi ler- und L inker­
E i nste l lu ngen ändern. Zuerst fügt man dem 
(++-Compi ler  den Pfad zu den Header-Da­
teien unter dem Punkt .AVR/GN U  C++ Com­
pi ler/Di rectories• mit  dem Knopf .Add ltem" 
h inzu. ln unserem Beispiel ist der Pfad zu den 
I nclude-Dateien C:\Users\dab\Downloads\arduino-
0022\hardware\ardu ino\cores\arduino sowie (:\Users\ 
dab\Downloads\arduino-0022\libraries\Servo für die Da­
teien für den Servo. Wichtig i st, die Häkchen 
bei der Angabe "Relat ive Path" wegzuneh­
men, im Test gab es sonst Probleme. Danach 
tei len wi r  dem L inker u nter .AVR/GN U  C++ 

;l - - Cl .."..ol 
-

-.. So sieht e ine 
moderne, 

übersichtl iche 
Entw icklungs­

umgebung aus: 

.- n  .. ,... '""( "  w.UI _u . • __,_...._"iNwl( )  ( ) 
1/voW _ut_p.,,.�_virt"•l ( ) ( } 

""""" '"' 
<;;1 -­'!l -

E in  Code-Ed itor 
mit Syntax­

Hervorhebung, 
eine Übersicht 

über al le  Projekt­

Module und ein 
Ausgabefenster. 

Fenster mit 
diversen anderen 

Funktionen lassen 
sich beliebig 
h inzufügen. 
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L inker/Librar ies• du rch H inzufügen der Zei­
chenketten core und servo mit, dass er d iese 
B ib l iotheken beachten sol l .  Zu letzt k l ickt 
man im Solut ion Explorer (das Fenster 
rechts) das Projekt "Beispiel 1 "  an  und erwei­
tert es über einen Rechtskl ick und .Add/Exis­
t ing ltems• um d ie  Datei WPMath .cpp, d ie 
unter C:\Users\dab\Downloads\arduino-0022\ 
hardware\arduino\cores\arduino l i egt. 

Mit F7  startet man den Bui ld-Vorgang zum 
Übersetzen und Linken. Um das fert ige Bina­
ry mit dem AVR Studio i n  das Arduino Board 

l i n c l u d e  ' w i r i ng . h " 
M i n e l u d e  ' H a r d wa r e S e r h l . h " 
l i n c l u d e  ' h r v o . h " 

I / e x t e r n e  S pe i c h e r k l a s s e  u• L i n k e r - f e h l e r  z u  
I I  v e r n  i d e n  

H t e r n  • c •  vo i d  _c u_p u r e_v i r t ua l O ( l 
i n t  l e d P i n  • 6; / / Uno  1 l ,  P o l l  i n  6 
S e r v o  s e r v o l ; 
i n t  i ;  

v o i d  s e t u p ( ) 
( 

p i nNode ( l e d P i n , O U TPUT } ;  
s e r v o 1 . a  t t a c h  ( 9 } ;  
S e r h  l .  b e g i  n (  9600 } ; 

vo i d l o o p ( }  
( 

f o r  < i •O ;  i < 1 80 ;  i + + l  
( 

s e r v o 1 . w r i t  r ( i ) ;  
d e l a y ( 1 5 ) ;  

S e r h  l . p r i n t (  " r u n t e r " ) ;  
d i g i t a l W r i t e < l r d P i n ,  K I GH l ;  
d e l a y (  5 00 > ;  

f o r  < i • 1 8 0 ;  i > 1  ; i - - l 
( 

s e r v o 1  . w r i t e <  i ) ;  
d t l l y ( 1 5 ) ;  

S e r i  a l .  p r i  n t  ( ' h o c h ' ) ;  
d i g i U l W r i t e ( l e d P i n ,  LOW l ;  
d e  l a y (  5 00 ) ;  

Programme für Ardu inos kennen keine 
expl izite Funktion main() .  Sie ist bereits 
in  l ibcore enthalten. 
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Praxis I Ardu ino-E ntwick l ung  

Fal lstricke 

Nutzt man bestimmte Klassen in seinem 
Programm, wie d ie Print- oder Seriai-Kias­
se, so ist d ie  Deklarat ion der Funkt ion 
_ _  cxa_pure_virtual() erforderl ich. Die Funkt ion 
dient eigentl ich dazu, Aufrufe auf rein v ir­
tuel le Funktionen im Fehlerfa l le abzufan­
gen, i st i n  der AVR-B ib l iothek a ber n icht 
implementiert. Die Ardu ino- IDE umgeht 
den drohenden L inker-Fehler durch den 
Aufruf besonderer Compi ler-F iags, um 
Referenzen auf unbenutzte Symbole zu 
verh indern. Im AVR Studio genügt es aber 
auch, d ie Funktion ei nfach (extern)  zu 
deklarieren, ohne die Funktion zu fü l len:  
extern ·c·  void __ cxa_pure_virtual() { ) . Weitere 
Tipps zu Anpassung des Codes und was 
es etwa bei der Änderung der Taktfre­
quenz untersch iedl icher Control ler-Mo­
del le zu beachten g ibt, fi nden sich im Ar­
du ino-Wiki u nter a rdu ino.cc/playground/ 
Code/Ecl ipse. 

zu laden, bedient man sich das Tools avrdude, 
mit dem auch die Ardu ino-IDE dem Prozes­
sor die Anwendungen reinschiebt Unter der 
Option Tools/Externe Tools  lässt s ich avrdude 
leicht e inb inden. A ls  Namen verg ibt man 
Ardu ino, unter Command sol lte der der bis­
her gezeigten Konfiguration entsprechende 
Pfad C:\Users\dab\Oownloads\arduino-0022\hardware\ 
tools\avr\bin\avrdude.exe stehen und die Parame­
terze i le  erhält folgenden E i ntrag: -CC:\ 
Users\dab\Oownloads\arduino-0022\hardware\tools\avr\ 
etc\avrdude.conf -v -v -v -v -pm328p -cstk500v 1 
-P\\.\COM3 -b1 1 5200 -0 -Uflash:w"S(ProjectOir) Debug\ 
S(ltemFileName).heK":i Die Option -pm328p kenn­
zeichnet den Contro l lertyp, d ie Angabe 
-cstk500v 1 legt das Prokol l  fest und 
-P\\.\COM3 defin iert d ie v irtuel le Schn i ttstel-
le, an der das Ardu ino-Board hängt. Welche 
das im eigenen Fal l ist, i st etwa unter Wind­
ows 7 nach Instal lat ion der Treiber unter .Ge­
räte und Drucker" ers icht l ich. Die Angabe -b 
setzt die Baudrate fest, -D verhindert ein Lö­
schen des F lash vor dem Neuprogrammieren 
und -u legt fest, dass das B inary im Flash des 
Control lers landet. 

Kl ickt man unter Tools auf den neuen E in­
t rag Ardu ino, sta rtet der Upload des Pro­
gramms. Ansch l ießend ändert eine der auf 
dem Board verbauten LEDs im Dre iseku n­
dentakt ih ren Zustand, e in an den P in 9 an­
geschlossener Servo d reht s ich h in  und her. 
Mit  einem Termina lprogramm (8N 1 ,  9600 
Baud, COM3) lässt s ich m itlesen, woh in  der 
Servo gerade dreht. 

Mehrwert 
Praktischerweise kann man mit den Ardu ino­
B ib l iotheken und dem AVR Studio auch 
andere Atmei-Boards programmieren, etwa 
das günstige .,ATMEL Eva luations-Board" des 
Versenders Pol l i n  (www.pol l in .de). Das Board 
lässt s ich mit diversen AVR-Model len bestü-
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cken und enthält  bereits Tasten und e inen 
Summer. Das Beispielprogramm passt gera­
de noch so in den 1 6  KByte großen F lash­
Speicher eines ATMega 1 68, der für  den Test 
herha lten musste. Nur  wen ige Umstel lungen 
s ind nötig, da auf dem Pol l in -Boa rd die LEDs 
an  andere Pins angeschlossen s ind: Aus Pin 
1 3  wi rd Pin 6. Die Steuerle i tung fü r den 
Servo bleibt, wo s ie i st, auf dem Pol l i n-Board 
lässt sich das PWM-Signal  dann an  Pin 1 2  des 
Erweiterungs-Ports abgreifen. 

Pol l i n  hat se i n  Board vorausschauender­
weise bereits mit  e iner i ntegrierten F lash­
Mögl ichkeit  ausgestattet. Via serie l lem Bit­
Banging kann  man über eine serie l le Schn i tt­
ste l le das Programm i n  den Control ler laden. 
Dazu muss der Rechner aber über eine ser i­
el le Schn ittstel le verfügen, was selbst bei mo­
dernen Rechnern immer noch der Fa l l  ist. ln 
der Regel s ind die Ma inboards wen igstens 
noch für ei nen seriel len Port mit einer Pfos­
tenleiste ausgestattet. Nur der Ansch luss am 
Gehäuse des Rechners wurde gespart - und 
der lässt sich le icht nachrüsten. Im Test haben 
wir  e in Asus P7PSSD einfach mit  e inem a lten 
Slotbech mit Sub-D-9-Buchse aufgerüstet. 

B i l l ige USB-RS232-Wandler mit dem Prol i ­
fic-Ch ipsatz PL2303 haben in  unseren Tests 
n icht fun kt ion iert .  Der serie l le  Programmer 
benötigt neben der Sendeleitung TxD noch 
die Leitu ngen RTS, DTR und CTS, d ie manch­
mal  n icht belegt s ind oder vom Treiber n icht 
r icht ig gesteuert werden. Ein Konverter mit 
FTDI -Ch ipsatz übertrug das Prog ramm h in ­
gegen klaglos - wenn auch 1 0-ma l  l ang­
samer  a ls  e in  echter COM-Port. M i t  der Kon 
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pi-( lodP in , QUTPUT) ;  
Uf"VVl . ttt.c:h(t) i  
Serbl . bf-ain(9611) .;  
urvol . 

Dank l ntell isense 
kann  man bereits 
beim E inti ppen 
des Objekt­
namens sehen, 
welche Methoden 
und Eigenschaf­
ten e in  Objekt 
enthält. 

fig u rat ionszei le ·CC:\Users\dab\Downloads\ardu ino-
0022\hardware\tools\avr\etc\avrdude.conf -v -v ·v ·V -p 
atmega 1 68 -c ponyser -P\\.\COM1 ·V ·Uflash:w"$(Project­
Di r)Debug\$(1temFileName) .hex·: i spricht das F lash­
Tool avrdude serie l l  m it dem Pol l i n-Board. 

Ausbl ick 
Durch die Verknüpfung des AVR Studio mit 
den Arduino-Libs lässt s ich komfortabler und 
produktiver entwicke ln .  Zudem macht man 
s ich unabhängig von der mitunter doch recht 
teu ren Ardu ino-Hardware. Wer mit der Visuai­
Studio-Umgebung auf Kriegsfuß steht oder 
unter Linux oder Mac OS X entwickelt, der 
kann  die freie Entwicklungsumgebung Ecl ipse 
e insetzen. Ecl ipse ist ebenfa l l s  sehr leistungs­
fähig, das Goog le-SDK fü r Android setzt bei­
spielsweise darauf auf. E ine Anleitung zur In­
tegrat ion von Ardu ino-Libs in  Ec l ipse findet 
sich im  Ardu ino-Wiki (siehe c't-Link) .  (dab) 

www.ct.del1 109170 

l n  den Projekte instei l u ngen muss man d ie Pfade zu den zusätzl ich 
erforderl ichen Header-Dateien angeben. Der L inker erwartet zudem 
Angaben über die benutzen Bibliotheken . 
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Praxis I Date iübe rwachung mit  Fanotify 

Dr. Ol iver Diedrich 

Zug riffssch utz 
Datei ü berwachung mit  Fa notify 

Fa notify ist e ine j u nge Schn ittstel le 
im Linux-Kernel ,  über die ein User­
land-Prozess Dateizugriffe nicht n u r  
überwachen, sondern a u c h  verzögern 
und blockieren ka nn.  Das ist nützl ich 
für Virenscanner, man kan n  damit 
auch aber einen Dropbox-Kion 
der etwas a nderen Art bauen, der 
nur  m i nimale Anforderungen an 
den Server ste l lt. 

S eit der Kernelvers ion 2 .6.37, ersch ienen 
Anfang 201 1 ,  bringt L inux die Fanotify­

Schn ittstel le mit. Über Fanotify kann  sich e in  
Userland-Prozess i nformieren lassen,  wenn 
andere Programme auf best immte Dateien 
zugreifen. Anders als die ä l tere l notify­
Schnittstel le [ 1 ) des L inux-Kernels  sagt Fano­
tify n icht nur  Bescheid, dass gerade e in Zu­
griff erfolgt i st; es ist auch mög l ich, Dateizu­
griffe zu blockieren, etwa um den Datei inhalt 
zu nächst zu inspizieren, oder komplett zu 
verbieten. 

Fanotify wurde vor a l lem für Virenscanner 
entwickelt: Möchte e in Programm etwa e ine 

· überwachte Date i  öffnen, erhält der V i ren­
scanner via Fanotify e inen Dateideskriptor 
auf die geöffnete Datei, kann  den Inha lt auf 
Vi ren überprüfen und den Zugr iff nur bei  
sauberen F i les er lauben .  Man kan n  den ln­
ha lt  der Datei vor dem Zugr iff aber auch ver­
ändern. Das er laubt d ie  Implementierung 
von hierarch ischen Speicherkonzepten, bei  
denen selten genutzte Dateien auf langsame 
Speichermed ien ausgelagert und bei einem 
Zugriff automatisch zurückkopiert werden -
oder einer Dropbox-Variante, bei der Dateien 
genau dann aktua l i s iert werden, wenn da­
rauf zugegr iffen wird. 

Wachtmeister 
Das Fanotify-API besteht aus zwei System­
aufrufen, für die ab der Gi lbe-Version 2 . 1 3 ein 
Wrapper in der (-Bibl iothek exist iert: 
fanotify_in it() i n it ia l i s iert e ine Fanotify- lnstanz, 
fanotify_mark() fügt zu überwachende Dateien 
und Verze ichn isse h inzu.  Man-pages für 
d iese Funktionen s ind bereits geschrieben; 
s ie entha lten a l lerd ings  e in  paar kleine Fehler 
und l iegen aktuel len D i str ibut ionen noch 
n icht bei [2]. Ein Beispie lprogramm von Fa­
notify-Autor Er le Paris demonstriert die Mög­
l ichkeiten von Fanotify [3) .  

fanotify_init() wi rd mit  zwei Argumenten auf­
gerufen. Das erste legt d ie Pr ioritätsklasse 
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fest: Bei FAN_ClASS_NOTIF erfolgt d ie  Benach­
r ichtigung über Dateizugriffe asynchron; der 
benachrichtigte Prozess kann  keinen E influss 
auf den Dateizugriff nehmen. Das entspricht 
in etwa der Arbeitsweise von l not ify [ 1 ] . 
FAN_ClASS_CONTENT gewährt lesenden Zugriff 
auf den Inha lt  der Datei; der benachrichtigte 
Prozess kann den Zugriff er lauben oder 
verbieten .  FAN_CLASS_PRE_(ONTENT sch l ießl ich 
e rzeugt e ine Fanotify- Jnstanz, über  die der 
Inhalt der überwachten Dateien vor einem 
Dateizugriff verändert werden kann .  

Die Pr ioritätsklasse kann  mit ein igen F lags 
bitweise verodert werden: FAN_NONBLO<K sorgt 
dafür, dass Lesezugriffe auf den Fanotify­
Deskr iptor n icht blockieren, bis es etwas zu 
lesen g ibt. FAN_CLOEXEC setzt das close-on­
exec-Fiag, sodass der Fanot ify-Deskr iptor 
beim Aufruf einer Funktion der exec-Fami l ie 
gesch lossen wird.  FAN_UNLIMITED_QUEUE und 
FAN_UNLIMITED_MARKS heben interne Grenzen 
der Fanotify-Schnittstel le auf. 

Der zweite Parameter von fanotify_init() kann  
d ie meisten de r  F lags entha lten, d ie  bei 
open(l) mög l ich sind. Er legt fest, in  welchem 
Modus die überwachte Datei fü r den über­
wachenden Prozess geöffnet w i rd:  nu r  le­
send (O_RDONLY), nur sch re ibend (O_WRONLY) 
oder lesend und schreibend (O_RDWR). Die 
letzten beiden s ind nur s innvol l ,  wen n  als 
Prioritätsklasse FAN_CLAS5_PRE_CONTENT angege­
ben wurde. 

fanotify_init() l iefert im Fehlerfa l l  -1 zurück 
und ansonsten e inen Dateideskriptor, ü ber 
den die Kommunikation mit der fanotify- l n ­
stanz erfolgt. 

Markierung 
Zunächst muss die Fanotify- lnstanz erfahren, 
welche Dateien überwacht werden sol len.  
Das erled igt der Systemaufruf fanotify_mark() , 
der mit  vier Parametern aufgerufen wi rd und 
im Erfolgsfa l l  0 zurückl iefert: 
- der Fanot ify-Deskriptor, den fanotify_in i t() 

gel iefert hat; 
- d ie gewünschte Funkt ion:  FAN_MARK_ADD 

oder FAN_MARK_REMOVE zum H inzufügen oder 
Entfernen einer Markierung oder FAN_MARK_ 
FLUSH zum Entfernen a l ler  Markierungen, 
bitweise verodert mit e in igen F lags (s iehe 
Tabel le ,.F iags"); 

- AT_F DCWD (.norma le" Suche der Datei 
relativ zum aktuellen Pfad) oder der Datei­
deskr i ptor e ines Verze ichn isses (s iehe 
openat(2)); 

- die Maske der zu überwachenden Datei ­
operationen (siehe Tabel le .Dateioperatio­
nen"), mit  bitweisem Oder verknüpft; 

- dem Namen der zu ü berwachenden Datei 
oder des zu überwachenden Verzeichn i s­
ses. 

Um also beispiel sweise Zugriffe auf die Da­
teien im Verze ichn is  /home/foo erst nach 
Prüfung der Datei zuzulassen, muss der Code 
etwa so aussehen: 

Minelude <sys/fanotify.h> 
int fa = fanotify_init(FAN_ClASS_PRE_CONTENT, 

O_RDWR) >= 0) 
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Prax is  I Date iüberwachung mit  F anot ify 

Flags bei m  Markieren einer Datei 

FAN_MAR DONT_FOllOW Aufruf schlägt fehl, wenn die Datei ein symbolische! Unk Ist; ohne diese Option wird die ve�inkte 
Datei Obfrwacht. 

FAN_MARK_ONLYOIR 
FAN_MARK_MOUNT 
FAN_MARK_IGNORED _MASK 

Aufruf schlägt fehlt, wenn die Datei kein Verzeichnis 151 
übfrwacht al� Dateien in dem Oateisystem, auf dem die Dt�tei liegt 
Die gesetzten Dateioperationen werden auf der Dt�tel so lange lgnorifrt, bis die Oberwachte lnode 
modifiziert wird. 

FAN_MARK_IGNORED_SURV_MODIFY Oie .lgnorieren·-Maske b�ibt über Änderungen an der lnode hinilus erhalten. 

if (fa >= 0) 
fanotify_mark(fa, FAN_MARK_ADD, 

FAN_ACCESS _PERMIFAN_EVENT _ON_ CHILO, 
AT _FDCWO, "lhome/foo"); 

Die Parameter bei fanotify_init() er lauben dem 
Überwachungsprozess, lesend und sch rei­
bend auf den Inhalt der überwachten Datei­
en zuzugreifen. Der fanotify _mark{)-Aufruf sorgt 
dafür, dass jeder Zugriff auf die überwachten 
Dateien gemeldet wird (FAN_ACCESS_PERM), und 
zwar fü r a l l e  Dateien im Verze ichn i s  
/home/foo ( FAN_EVENT_ON_CHILD). Der  Fanotify­
Code im Kernel berücksicht igt dabei ledig­
l ich d ie  oberste Ebene des Verze ichn i sses: 
Sollen auch die Dateien i n  den Unterver­
zeichnissen von /home/foo überwacht wer­
den, muss man über den Verzeichn i sbaum 
iterieren und auf  jedes U nterverzeichnis  eine 
eigene Fanotify-Markierung setzen. 

E reign isse 
Bei Dateizugriffen,  d ie auf d ie  Maske des 
fanotify_mark()-Aufrufs passen, sch reibt der Ker­
nei-Code eine Datenstruktu r  vom Typ fanoti­
fy_event_metadata in den Fanotify-Deskriptor. 
Deren Datenfeld ev.mask enthält die abgefan­
gene Dateioperation entsprechend der Ta­
bel le .Dateioperationen". ev.fd ist ein geöffne­
ter Dateideskriptor auf die betroffene Datei, 
ev.pid l iefert die Prozessnummer des Prozes­
ses, der auf die Datei zugegriffen hat. Über 
ev.fd lä sst s ich der Name der betroffenen 
Datei herausfi nden, i ndem man mit readlink(l) 
in dem Pseudoverzeichn i s  /proc/self/fd/ 
nachsieht, auf  welche Datei der Deskriptor 
zeigt. 

Wil l  man mehrere Dateioperationen über­
wachen, kan n  man mehrere Mark ierungen 
setzen oder d ie Operat ionen bitweise ver­
odern. Aus dem Datenfeld mask des Fanotify­
Events erfährt man, welche Operation ange­
schlagen hat: 

struct fanotify_event_metadata ev; 
if (fanotify _mark(fa, FAN_MARK_AOO, 

FAN_ OPENIFAN_ CLOSE_ WRJTE, 
AT_FDCWD, "/home/foo/bar") = =  0) 

( 
while (read(fa, &ev, sizeof(ev)) == sizeof(ev)) 
{ 

} 
} 

printf("Maske: Ox%02lX, fd %d, Prozess %d\n", 
ev.mask, ev.fd, ev.pid); 

if (ev.mask & FAN_OPEN) 
open_handler(fd); 

if (ev.mask & FAN_CLOSE_WRJTE) 
close _ write _ ha ndler(fd); 

Es kann passieren, dass ein Fanotify-Event 
mehrere Dateioperationen zusammenfasst 
und beispielsweise Öffnen (Ox20), Verändern 
(Ox02) und Schl ießen der veränderten Datei 
(Ox08) mit der Maske Ox2A meldet; daher 
muss man die mög l ichen E re ignisse nachein­
ander über bitweises U nd prüfen. 

Die Operationen FAN_OPEN_PERM und FAN_AC­
CESS_PERM blockieren den Dateizugriff, b is  der 
Überwachungsprozess den Zugr iff er laubt. 
Dazu muss er eine Datenstruktur vom Typ 
fanotify_response, die in ih ren beiden Datenfel­
dern den betroffenen Dateideskriptor und 
entweder FAN_ALLOW oder FAN_OENY enthält, in 
den Fanotify-Deskriptor schreiben: 

read(fil, &ev, sizeof(ev); 
if (ev.mask & FAN_OPEN_PERM) 
I 

} 

struct fanot ify _response resp; 
resp.fd = ev.fd; 
resp.response = FAN_ALLOW; 
write(fa, &resp, sizeof(resp)); 

Drop a file 
Über die Fanot ify-Schn ittstel le l ässt sich 
eine a utomat i s ie rte Synchron i sat ion mit  
e inem Server implementieren: E i n  Prozess, 
w i r  nennen i h n  Syncbox, ü berwacht d ie  
Dateien i n  e inem Verzeichn i s  auf dem loka­
len PC. Wann immer eine Datei nach einer 
Änderung gesch lossen w i rd, kopiert Sync­
box sie auf den Server; w i rd e ine Datei ge­
öffnet, blockiert der Überwachungsprozess 
das Öffnen,  bis er  die aktuel le Version der 
Datei vom Server geholt hat. Anders a l s  
beim d i rekten Speichern auf  e inem Datei­
server sind die Date ien lokal auch verfüg­
bar, wenn der Server ma l  n icht erreichbar 
i st .  Zudem lässt s ich ein solcher Aufbau 
auch n utzen, u m  Dateien in  Dropbox-Ma­
nier ü ber meh rere L inux-Rechner h i nweg 
synchron zu halten. 

Das Cha rmante an der Lösung mit Fanoti­
fy: Man benötigt keinen Kommun ikations­
kanal ,  über den der Server die C l ients infor­
miert, wenn eine Datei geändert wurde. Da 
die meisten Rechner in Unternehmen und zu 
Hause aufgrund von NAT und F i rewal ls  n icht 
d i rekt aus  dem Internet erreichbar s ind, 
müssten die Cl ients dazu entweder eine per­
manente Verbindung zum Server aufrecht 
erhalten oder regelmäßig nachfragen, ob 
sich Dateien geändert haben. 

Zudem i st anders als bei Dropbox und 
Co. ke i n  ded iz ierter Serverprozess nöt ig :  
Fast a l le  L i n ux-D istr ibut ionen insta l l ieren 
standardmäßig rsync, e in Werkzeug zum ef-
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Praxis I Date iuberwachung mit  Fanotify 

Dateioperationen 
._.._ Wtrt Operatloll 
FAN_OPEN OxlO Datti wird geöffnet 
FAN_OPEN_PERM Ox010000 Öffnen wird bloddert, bis der Oberwachende Prozess zustimmt 
FAN_ACCESS Ox01 Lese- oder Schreibzugriff 
FAN_ACCES5_PERM 0x020000 Zugriff wird bloctiert, bis der überwachende Prozess zustimmt 
FAN_MOOIFY Ox02 S<hreibzugriff 
FAN_CLOSE_WRITE Ox08 besl:hreibbare Datei wird geschlossen 
FAN_CLOSE_NOWRITE Ox10 read-ooly geöffnete Datei wird geschlossen 
FAN_CLOSE Oxl8 FAN_CLOSE_WRITE I FAN_CLOSE_NOWRJTE 
FAN_ONDIR Ox40000000 Ereiqnis auf Veueichnis (opendirO et<.) 
FAN_EVENT_ON_CHILO Ox08000000 Dateien in einem Vmekhnis überwachen 
FAN_Q_OVERFLOW � Event-Quwe übergelaufen 

fiz ienten Abg le ichen von Dateien [4) . Das 
loka l i nsta l l ierte rsync kan n  via ssh das ent­
fernte rsync starten und mit  ihm klären, ob 
und welche Daten zu übertragen s ind. rsync 
überprüft vor dem Übertragen von Dateien, 
ob s ich loka le und entfernte Kopie über­
haupt u nterscheiden, und überträgt n u r  
geänderte Daten blöcke. Le ider ex ist iert 
keine  rsync-B ib l iothek, d ie man i n  e igene 
Programme e inbinden kön nte, daher muss 
der Überwachungsprozess rsync mit  den 
r icht igen Optionen aufrufen:  -pgo erhält  
Zugr i ffsrechte und Besi tzer, -q verh indert 
Ausgaben von rsync, -c prüft die Gleichheit 
von Date ien ü ber  i h re Checksummen, 
-z sorgt fü r kom pri mierte Übert ragung,  
- -backup legt Backups a l le r  überschr iebe-
nen Dateien an und - -t imeout=3 sorgt fü r 
e inen Timeout nach d rei  Sekunden ohne 
Netzverbindung.  

Damit  Syncbox die Dateien per rsync und 
ssh ohne manuel len Eingriff des Anwenders 
übertragen kann,  empfiehlt  sich ein ssh­
Login per Publ ic-Key-Verfahren. Der Befehl  

ssh-keygen - t  rsa 

erzeugt auf  dem loka len C l ient e in  Schlüs­
selpaar ,  d ie Passphrase b le ibt dabei leer .  

s t r u c t  h n o t i f y_n en t_u t a d a t a  e v ;  
s t r u c t  f a no t i f y_ r e s p o n s e  r u p ;  
c h a r  d i r e c t o r y [ F I L ENAN E_N A X J  = " / h ou l f oo" ; 

Auf dem Server - das kan n  e i n  e i n facher 
VHost, e in  Root-Server oder auch e ine eige­
ne, übers I nternet erre ichbare Masch ine  
se in  - legt man am besten e inen  speziel len 
User fü r den rsync-Zugr i ff an ,  i m  Be isp ie l  
rsync, und t rägt  den öffent l i chen Te i l  des 
Sch lü ssels {-/.ssh/id_rsa.pu b) i n  d ie  Datei 
/home/rsync/.ssh/authorized_keys ein. N u n  
sol l te man s i c h  m i t  ssh rsync@SERVER ohne 
Passwortabfrage auf dem Server a nmelden 
können.  

Hin u nd zurück 
Das Überwachu ngsprogra m m  muss  zwei  
Fä l le  abfangen:  das Sch l ießen e iner  loka len 
Datei nach e iner Änderung und das Öffnen 
e iner  loka len Date i .  I m  ersten Fa l l  muss  
rsync d ie  Date i  e i nfach n u r  zum Server 
übertragen; im zweiten muss Syncbox das 
Öffnen b lock ieren, b is  rsync die aktue l l e  
Version der  Datei vom Server übertragen 
hat. Fü r  letzteres benötigt Syncbox Schre ib­
zugr iff auf  d ie  ü berwachten Dateien und 
muss  den I n ha l t  der  Datei vor  dem Öffnen 
verändern können ;  d ie  Fanoit ify- l n it i a l i s ie­
rung muss a l so mit  FAN_CLASS_PRE_CONTENT und 
O_RDWR erfolgen.  

Die beiden relevanten Datei­
operationen FAN_OPEN_PERM und 
FAN_CLOSE_WRITE l assen sich in  
e iner Mark ierung zusammen-

i n t  h :  h n o t i f y_i n i t ( F A N_C L A S S_PRE_CO MT E N T ,  O_R D W R J ;  
i f  C h  > =  O J  

fassen. Nach FAN_OPEN_PERM muss 
Syncbox die Er laubn is  zum 
Ausfü h ren der Aktion geben. ( 

i f  ( h n o t i f y_en k ( f a ,  F A N_"ARK_A O O ,  

( 

} 
) 

m_om_P m  1 F u_c L o s e_m r e  1 F A N_E V E NUUHI L D ,  
AT_F D C W D ,  d i r t c t o r y )  : : 0 )  

� h i l e  ( r e a d < h ,  h v ,  s i z e o f ( e v ) J  = =  s i z e o f ( e v ) )  
( 

) 

) I  C e v . u s k  I F A N_OP E N_P E m  

) 

c o py_r n o t e_t o_l o c a l C e v .  f d ) ;  
r up . f d  = e v . f d ;  
r e s p .  r e s p o n s e  = F A N_ALLOW ;  
v r i t e ( f a ,  & r e s p ,  s i z eo f ( r u p ) ) ;  

l f C e v . u s k  & F A N_C L O S E_W R I T E J  

c opy_ l o c t l_to_r u o t e  ( e v .  f d ) ;  
} 
c l o s e ( e v . f d l ;  

Gerüst eines Programms z u m  automatischen 
Synchron is ieren 
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Das Gerüst des Programms 
sieht dann etwa so aus wie das  
Usting l i nks. 

Beim Programm ieren der 
Fanot i fy-Sch n ittste l l e  kan n  
m a n  s ich hervorragend selbst 
i n  den Fuß schießen. Wen n  
etwa unsere Syncbox beim Ab­
arbeiten eines FAN_CLOSE_WRITE­
Ere ignisses den Namen der be­
troffenen Datei best immt und 
einfach 

system("rsync local remote"); 

aufruft, versucht rsync, die loka­
le Datei zu öffnen.  Dazu i st 
wegen FAN_OPEN_PERM die Er laub­
n i s  des Überwachungspro­
gramms nötig, das aber noch 

darauf wartet, dass rsync mit der Arbeit fertig 
wird .  Das E rgebnis ist ein perfekter Deadlock, 
bei dem sowohl  Syncbox a l s  auch rsync i n  
Kernelfu nktionen (system() u n d  open()) hängen 
und sich nicht einmal mit ki l l  -9 abschl ießen 
lassen. 

Syncbox nutzt desha lb  eine temporäre 
Datei im Verzeichnis /tmp, in die es zunächst 
über den im Fanotify-Ereignis  übergebenen 
Deskriptor den I nhalt der betroffenen Datei 
kopiert .  Dann  w i rd d iese Datei per rsync 
gegen den Server synch ron isiert und an­
schl ießend der aktua l i s ierte I n ha l t  zurück­
kopiert. Die nahel iegende Lösung,  auf  der 
betroffenen Datei e ine lgnore-Maske mit 
FAN_IGNORED_MASK zu setzen, wollte in  
unseren Versuchen n icht funktionieren. 

Mit  unserem Syncbox-Programm, das Sie 
über den c't-L ink finden, kön nen Sie die Da­
teien in  e i nem lokalen Verzeichnis mit einem 
entfernten Host synchron halten: 

syncbox ·d Verzeichnis -r User@Host:[Verzeichnis] 

Zu Beg inn  synchronis iert das Programm, das 
mit Root-Rechten laufen muss, mit  zwei 
rsync-Aufrufen den kompletten I nhalt  des 
a ngegebenen loka len und entfernten Ver­
zeichnisses ( Funktion initialize( ) ) .  

Syncbox ist meh r e in  Proof of Concept als 
eine ausgefei lte Synchronisationslösung. So 
bleiben Dateien, d ie man lokal löscht, erhal­
ten - die rsync-Option ·-delete haben wir aus 
S icherheitsgründen weggelassen. Syncbox 
überwacht ledig l ich die Dateien in  dem an­
gegebenen Verzeichn is, n icht aber i n  dessen 
U nterverze ichn issen. Es feh len vernünftige 
Vorkehrungen für den Offline-Betrieb, die si­
cherste l len, dass die Synchronisierung nach 
dem Wiederherste l len der Netzverbindung 
korrekt nachgeholt wird.  Und die Behand­
lung von Konfl i kten, wie s ie auftreten kön­
nen, wenn mehrere C l ients g le ichzeitig auf 
d ieselben Dateien zugreifen, haben wir ganz 
ausgespart. 

Zudem fehlen C l ients fü r andere Systeme 
als L inux .  Aber wenn man die Synchronisa­
t ion per Syncbox von L inux-Boxen aus  mit  
e inem WebDAV-Zugriff von anderen Gerä­
ten aus kombin iert, kann  man von anderen 
Geräten aus zumi ndest an die Dateien 
hera n kommen.  Dazu m üsste man auf dem 
Server e i nen WebDAV-Dienst (etwa Apache) 
e inrichten und so konfigurieren, dass er die 
Dateien aus dem rsync-Zie lverzeich n i s  
bereitstel lt .  (odi) 
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Praxis I Ma i l server 

Dusan Zivadinovic 

Selbstabholer 
Lion-Server holt Post von GMX & Co nach Hause 

Apples Lion-Server ka nn in Sachen E-Ma i l  fast a l les. Auch fü r das Abholen 
von Mai ls, d ie auf anderen Server lagern, hat er a l le  Zutaten da bei - doch ihm 
fehlt  ein Rezept. Wir helfen nach.  

D er in den lion-Server integrierte Mal l ­
dienst gründet auf bewährten Unix-Zu­

taten: Postfix er ledigt den Mai i -Versand, 
Dovecot gewährt den Benutzern den Zugriff 
auf ih re Postfächer und SpamAssassin sowie 
ClamAV fi ltern Spam und Viren aus. Die ge­
samte Masch inerie schaltet man im grafi­
schen F rontend namens .Server• mühelos 
ein, wenn man die erforderl ichen Zertifi kate 
erzeugt und eingebaut hat. Vorgehensweise 
wie auch Fehlerbehebungen haben wir aus­
führl ich beschrieben [ 1 ) . 

Um nun ei nen bereits eingerichteten Lion­
Server mit  ei ner Abholfunktion für F reenet 
oder Web.de auszustatten, braucht es nu r  
Grundkenntnisse i m  Umgang mit  dem Ter­
mina l programm und ein bisschen Zeit. Wi r  
haben den Weg über  das bewährte Kom­
mandozeilenprogramm fetchmail gewählt  und 
mit dem aktuel len L ion-Server (Mac OS X 
1 0.7.3) ausprobiert. Das System erfordert ei­
nige Konfigurationsdateien, d ie wi r  bereits 
a ls  Muster vorbereitet und zum Download 
hinterlegt haben - siehe c't-l ink  am Ende 
des Beitrags. 

Fetchmai l  holt auf entfernten Mai i-Servern 
eingegangene Nachrichten ab; es spricht 
beide gäng igen Verfahren, sowohi i MAP4 als 
auch POP3. Man kan n  es komplett von der 
Kommandozei le aus bed ienen und dabei  
auch Usernamen und Passwörter für entfern­
te Mai i-Server angeben.  Aber wenn man die 
Mai l -Abrufe automatisieren wi l l, legt man die 
Konfigurationen besser in  einer lokalen Datei 
namens .fetchmailrc ab. Jeder auf einem Lion­
Server ei ngetragene Benutzer kann seine ei­
gene .fetchmai l rc haben, sodass er bel iebige 
Mai i -Server aus seinem persönl ichen Kontext 
heraus ansprechen kann.  Die abgeholte Post 
kann fetchmai l  selbst in  ein lokales Postfach 
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stecken. Das empfiehlt s ich frei l i ch  n icht, 
denn das Programm aktua l i s iert den I ndex 
des loka len Ma i i -Servers n icht, sodass auch 
O ient-Programme n icht über derart einge­
gangene Mails auf dem Laufenden gehalten 
werden. Dovecot bringt jedoch einen eige­
nen Local Delivery Agent (LDA) namens deli­
ver mit. der die Dovecot- lnd ices aktua l i s iert. 
So muss man fetchm<<ai l  nur dafür e inrich­
ten, abgeholte Post an  del iver weiterzuge­
ben.  Dafü r setzen wir  die wenig gebräuchl i ­
che,  aber s imple lokale Umleitung über die 
Konfigurationsdatei .forward ein .  

Abhola uftrag 
Wenn Sie das Konfigurationsarchiv von unse­
rem Webserver heruntergeladen und ent­
packt haben, richten Sie zunächst fetchmai l  
e in .  Starten Sie das Termina l  (Ordner Dienst­
programme) und wechsel n Sie in  das Ver­
zeichnis, in  welchem Sie das Archiv entpackt 
haben. Wenn das auf I h rem Desktop l iegt, 
s ieht der erste Schritt so aus:  

cd Desktop/LS-Selbstabholer 

Kopieren Sie .fetchmai l rc in I h ren Benutzer­
ordner: 

cp .fetchmai lrc -I 
Diese Vorlage können Sie am einfachsten mit 
einem Texted itor wie pico vom Termina l  aus 
bearbeiten.  Es g ibt mit fetchmailconf aber  auch 
einen grafischen Editor dafü r, den hat Apple 
beim aktuel len lion-Betriebssystem jedoch 
nicht an Bord gebracht. Falls Sie d iesen nut­
zen oder den auf Ih rem Server reg istrierten 
Anwendern zur  Verfügung stel len möchten, 
laden Sie den Python-Quellcode von Apples 
Website herunter und legen Sie ihn im Root-

l M  �� ............ 0 ..,._.11 

--

Per F i lterrege l 
e ingehende Malls 
lassen sich zentra l 
auf dem Lion­
Server sortieren, 
beisp ie lswe ise im 
Webmal l -Frontend 
Roundcube. 

Verze ichn is  I h res L ion-Servers ab. Den 
Down load-L ink fi nden Sie wie übl ich über 
den c't-L ink. 

Normalerweise würde man Programme 
nicht einfach ins  Root-Verzeichn is  kippen. 
Apple hat aber e in Shei i -Starterskript na­
mens /usr/bi n/fetchmai lconf angelegt, das 
das Python-Skript ebendort sucht. Wenn Sie 
den Pfad des Shei i -Skr ipts anpassen, kann  
das  Python-Programm auch  ordentl ich weg­
sortiert werden, beispielsweise in den Ord­
ner /usr/loca l/b in .  Öffnen Sie a lso das Shei i­
Skri pt mit  einem Editor (z. B. pico /usr/bin/ 
fetchmai lconf) und ändern Sie die Startzei le für 
das Python-Programm, sodass es so aussieht: 

exec /usr/bin/python /usrllocaVbin/fetchmailconf.py "$@" 

Speichern Sie d ie  Änderungen (Ctri-X und 
Yes, wenn Sie p ico e insetzen) und verschie­
ben Sie dann das Python-Programm an seine 
neue Ble ibe: 

sudo mv /fetchmailconf.py /usr/locaVbin/ 

Geben Sie dann fetchmai lconf in die Komman­
dozei le ein,  um es aufzu rufen und kl icken Sie 
dann im  Python-Programm nacheinander 
auf .,Configure fetchmaW und .Novice Confi ­
guration•. Wenn Sie nun auf .mai l .example. 
com" k l icken, können Sie über den .Ed it"­
Button darunter den Inha l t  eines Beispielser· 
vers ansehen. Ziehen Sie das Fenster mit den 
Beispielangaben beiseite und kl icken Sie im 
Fenster .fetchmai l  novice configurat ion• in 
das Feld .New Server·, um eine eigene Mai l ·  
Server-Konfiguration anzulegen. 

Tragen Sie dort die Adresse des Servers 
ein, dessen Postfach geleert werden sol l (z. B. 
pop.gmx.de), drücken Sie am Ende die Einga­
betaste und wählen Sie dann das Mal l-Proto­
kol l aus, über das der Mai i -Server angespro­
chen werden wi l l  (POP3 oder IMAP). Setzen 
Sie den Benutzer des a bzurufenden Post· 
fachs ein und tragen Sie im nächsten Fenster 
dessen Passwort e in .  Im Feld .Loca l names" 
tragen Sie das Kü rzel e in ,  mit dem Sie auf 
I hrem lion-Server registriert s ind.  

M i tte ls  der Option .Suppress deletion 
after reading" legen Sie fest, dass fetchmai l  
d ie abgerufenen Ma i l s  auf  dem Server be­
lässt (in .fetchma i l rc trägt das Programm an 
d ieser Stelle .keep" e in) .  So können Sie d ie­
selben Postfächer bei Bedarf von mehr a ls  
e inem C l ient abholen, zum Beispiel ih rem PC 
und Ih rem Smartphone. 

Sch l ießen Sie d ie einzelnen Fenster über 
.OK" und speichern S ie d i e  Änderungen 
über .save" .  Jetzt sol lte I h re .fetchma i l rc 
zwei Ma l l -Server-Konfigurat ionen entha lten 
- die Beispiel konfiguration und d ie, die Sie 
selbst angelegt haben. Wenn  i h re Konfigu­
rat ion komplett i st, löschen S ie  das Beispiel ,  
damit fetchmai l  n icht vergebl ich nach dem 
nicht exi stenten Beispiel -Server sucht. 

Stel len Sie zum Sch luss die Zugriffsrechte 
so ein,  dass nur  das System und Sie darauf 
zugreifen können: 

chmod 0700 .fetchmailrc 

Diese Konfigurationsschritte muss jeder 
User selbst umsetzen, der auf I h rem Lion-Ser-
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. A f) 0 
Fetchmo�ifconf 1. 5 7  

Use. Configure fetcl'\ma.ll'  t o  te l l  fetchm.t;t Abou t  ttlt re.mote 
se:rvtrs lt s hou ld poll  (tht hon name, your uurname t here. 
whtther to use POP or IMAP, and so forth) . 

Conflguro lotchm&ll 

Uu_ • kun fttc hmi.ir to run ftt c h mail wnh debugglng en<ibled. 
Thls l s  a good way to tut out a new conflguratkm. 

Run focchm&ll 

Use Run fetchm.tir to run fet c hmA.i l in fort-ground. 
Pr09r1u mtss.11ge.s wm be shown, but not debyg mesuge s. 

I Run ltochm•ll 

Or you un just  seJect · Qult" to t. x rt  t:he 111u ncher now. 

Quit 

Fetchmaii-Parameter lassen sich 
auch grafisch bearbeiten, etwa mit 
Fetchmai lconf. 

ver fetchmai l  nutzen wi l l - es sei denn, er ver­
traut I hnen seine Zugangsdaten an und Sie 
übernehmen das für ihn (n icht vergessen, die 
Zugriffsrechte für .fetchmai l rc einzustel len). 

Richten Sie jetzt die von uns ge l ieferte 
Datei .forward fü r jeden d ieser Nutzer e in ,  
indem Sie s ie  a ls  Admin i strator an ihre Ziele 
bri ngen und den jewei l igen User a ls  Besitzer 
ei ntragen (Admin i stratorpasswort erforder­
l ich). Ein Beispiel s ieht so aus: 

sudo cp .forward /Users/ute/ 
sudo chown ute /Users/ute/.forward 

Wiederholen Sie d iese zwei Schr itte für jeden 
Nutzer, der Fetchma i l  verwenden sol l .  D ie 
Datei  enthält nu r  d iese Zei le, i n  der Mai ls  
über e ine P ipe ( i l  von fetchmai l  an  del iver 
übergeben werden: 

I "/usr/libexec/dovecot/deliver" 

Der LDA del iver schiebt die Mai ls  dann ins  lo­
kale User-Postfach und aktua l i s iert den 
I ndex, sodass Ma i i -C i ients wie Roundcube 
oder Apple Mai l  d ie  Nachrichten umgehend 
finden. 

Weckd ienst 
Damit fetchma i l  rund u m  die Uh r  automa­
tisch die Postfächer abklappert, kann  man di­
verse Verfahren nutzen. l n der L inux-Welt 
setzt man übl icherweise cron ein,  das fetch­
mai l  nach vorgegebenen Fr isten aufruft. Auf 
Macs g ibt es dafür d ie LaunchDaemons. Wir  
haben einen vorbereitet, der den Mai labruf 
a l le  zehn M inuten per Shei i -Skr ipt anstößt. 
Fa l l s  Sie das I nterva l l  ändern möchten :  der 
Wert w i rd i n  Sekunden i n  der Zei le unter 
• Startlnterval• eingestel lt .  

Das Skript ist so gebaut, dass es fetchmai l  
der Reihe nach u nter a l len User-Kontexten 
aufruft, die in  der Textdatei /etc/fetchmai l .db 
eingetragen s ind. Wenn also fetchmai l  unter 
dem User-Kontext .ute• startet, l iest es die im  
Verzeichnis /Users/ute deponierte Datei .fetch­
mai l rc aus und wenn es unter dem Kontext 
.dz• startet, dann eben d ie .fetchmai l rc aus 
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dem Ordner /Users/dz. Auf d iese Weise können 
sämtl iche User eines Lien-Servers i h re per­
sön l ichen Postfächer bei fremden Mai l ­
dienstleistern leeren lassen, ohne dem Admi­
n i strator i h re Passwörter anzuvert rauen, und 
fa l l s  eine .fetchma i l rc feh lerhaft ist, l ässt s ich 
deren Abarbeitung leicht durch Löschen des 
betreffenden Usernamens aus der Datei 
/etc/fetchmai l .db beenden. 

Kopieren Sie nun die XML-Datei und das 
Shei i-Skr ipt an ih re P lätze: 

sudo cp fetchmailStarter.plist \ 
/library/LaunchDaemons/ 
cp fetchmailstarter /usr/locaVsbin/ 

Schalten Sie für das Shei i -Skript das Ausfüh­
rungsbit e in :  

chmod +x /usr/locaVsbin/fetchmai lstarter 

Legen Sie d ie Textdatei mit  den Userkürzeln 
an:  

pico /etc/fetchmail.db 

Tragen Sie pro Zeile ein Userkü rzel e in .  Zum 
Beispiel so: 

ute 
lydia 
dara 
rita 

Stel len S ie für d iese Datenbank aussch l ieß­
l i ch  lesende Zugriffsrechte fü r das System 
ein; andernfa l l s  weigert s ich der Mac, sie zu 
nutzen :  

chmod 444 /etc/fetchmai l.db 

Fetchmai l  füh rt in /var/log ein Protokol l  ü ber 
sein Tun,  anhand dessen man Fehlerursa­
chen auf die Spur kommen kann .  Legen Sie 
d ie Datei an und stel len Sie die Zugriffsrech­
te passend e in :  

touch /var/log/fetchmail.log 
chmod 664 /var/log/fetchmail.log 

I st das er led igt, können Sie I h ren Fetchmai i ­
Dienst starten :  

sudo launchctl load -w \ 
/Ubrary/LaunchDaemons/fetchmailStarter.plist 

Um den Vorgang zu beobachten, kann man 
beisp ie lsweise .Konsole" aus  dem Ordner 
Dienstprogramme öffnen und die Datei /var/ 
log/fetchmai l . log anzeigen lassen. Gängige 
Fehler s ind Vertipper in  den Kennungen oder 
i n  den Mal l -Server-Adressen, die sich leicht 
aus  den Fehlermeldungen der Server ablei­
ten lassen. Fa l l s  Mai ls  a bgeholt werden, aber 
n icht bei m  zuständigen User landen, über­
prüfen Sie d ie Zielangabe, die i n  .fetchmai l rc 
festgelegt ist und stel len Sie sicher, dass d ie 
Datei .forward angelegt ist und den korrek­
ten Inha l t  hat . 

Sch ieberegel  
Auf d iese Weise landet sämtl iche per  fetch­
mail geholte Mail in  den lnboxen der Benut­
zer. Wenn das viele Nach richten s i nd, kann 
das d ie Übersicht erschweren, sodass man 
s ie gern in  e inen Unterordner stecken möch-
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te - a lso beispielsweise GMX-Mai l  in den lo­
ka len GMX-Ordner. Für  d iese Aufgabe kann 
man auf dem Lion-Server ebenfa l l s  e inge­
richteten Webmai ler Roundcube einsetzen. 

Melden Sie sich auf dem Web- I nterface 
I h res Mac-Servers (z. B.  https://macserver. 
loca l )  an  und k l icken Sie unten l i nks auf 
.Mai l "  um das User- Interface des Webmai i ­
Dienstes zu öffnen. Kl icken S ie  rechts oben 
auf .E instel l ungen• und dann l i nks auf den 
Karteireiter .Ordner• . Fügen Sie über das .+"­
Zeichen l inks unten einen Unterordner h inzu 
und geben Sie ihm einen Namen, beispiels­
weise GMX, wenn in d iesem Ordner die von 
d iesem Dienst leister abgeholten Nachrich­
ten landen sol len. 

Speichern Sie den E intrag und kl icken Sie 
auf den Karteireiter .F i lter•. Fügen Sie über 
.+" einen neuen F i lter h i nzu (Achtung, kei­
nen F i ltersatz!) .  Tragen Sie einen F i lternamen 
ein, etwa GMX. Aktivieren Sie die Bed ingung 
.trifft auf folgende Regeln zu• und kl icken Sie 
rechts auf .H inzufügen•. 

Ste l len Sie darunter über das erste und 
zweite Menü d ie Regel .Empfänger• . ist 
gleich" e in .  Tragen Sie im  Feld dah inter die 
Domain  e in ,  von der Sie E-Mai l s  nach Hause 
holen, beispielsweise gmx.de. 

Kl icken Sie im Bereich darunter .führe fol­
gende Regeln aus· auf .H inzufügen• und 
stel len Sie die beiden Menüs auf .versch iebe 
Nachricht nach" .GMx• e in .  Damit ist der F i l­
ter fertig, speichern Sie den E i ntrag. 

Jeder Nutzer, der den Fetchmai i-Dienst 
auf  d iese Weise nutzen wil l ,  trägt für sei n 
Konto per Roundcube eine solche Regel fü r 
einen Mai ld ienstleister e in .  Also fü r Freenet 
eine Regel, für Web.de eine, für T-On l ine eine 
und so weiter. (dz) 

Literatur 

[ 1 )  Du�an !ivadinovit, Instant-Post, Mai i-Dienste 
auf Lion Server einrichten, c't 1 9/1  1 ,  S. 1 82 
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Markus Erle 

PDF oh ne Grenzen 
PDFs sa uber struktu rieren - Zug riffs h ü rden vermeiden 

E in  P D F  m u s s  viele Wünsche erfü l len:  D e r  ei l ige Leser wi l l  schnel l  d a r i n  navigieren, 
auf Smartphone und Ta blet soll es sich an den kleinen B i ldsc h i rm a n passen. Und 
Seh behinderte möchten s ich  den I n halt  vorlesen lassen. Wenn man dem Dokument 
schon bei m  Schre iben i n  M S  Word und LibreOffice Writer die richtige Stru ktu r  verpasst, 
entsteht mit wenig Aufwand e in  PDF, das a l l d iesen Lebenslagen gerecht wird.  

So, wie sie gemeinh in im Web 
kursieren, machen PDFs viele 

Menschen nicht besonders g lück­
lich: Insbesondere Sehbehinderte 
und B l inde können deren Inha l t  
häufig nur schwer oder gar nicht 
.nutzen. Bei Besitzern von Smart­
phones und Tablets wiederum 
hält sich das Lesevergnügen in 
Grenzen, weil s ich das meist auf 
DIN-A4-Ausgabe optimierte Lay­
out partout nicht an die kleinen 
Bi ldschirme anpassen mag. 

Das l iegt weniger am Portable 
Document Format selbst, a l s  
daran, dass  v ie le U rheber d ie  
Mögl ichkeiten des Formats nicht 
nutzen und außerdem einen u n­
geeigneten Konverter e insetzen, 
der nur  statisches PDF e rzeugen 
kann .  Diese statische Va r iante, 
die Text-, B i ld- und Grafikele­
mente unverrückbar a n  i h rem 
Ort verankert und sämtl iche 
Strukturi nformationen des Origi-
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na i -Dokuments über Bord wi rft, 
ist gewissermaßen d ie  U rform 
des PDF. S ie eignet s ich perfekt 
für den klassischen E insatzzweck 
in der Druckvorstufe, a ber n icht 
für mobi le  Anwendungen und 
schon gar  n icht für Nutzer, d ie 
mehr oder weniger sta rk auf zu­
sätz l iche H i lfstechn ik  angewie­
sen s ind, um sich ein Dokument 
zugängl ich zu machen. 

Es geht aber auch anders, 
denn im PDF kann man jede 
Menge h i lfreicher Struktur infor­
mationen unterbr ingen. Bewaff­
net mit e in wen ig H intergrund­
wissen und geeigneten Werkzeu­
gen gelingt es selbst Laien mühe­
los, e in s innvol l  struktur iertes, 
zugängl iches PDF zu erstel len.  
Gerade in den letzten beiden Jah­
ren hat s ich im Software-Bereich 
ein iges getan .  Besonders ermuti­
gend: Die aktuellen Versionen der 
Office-Pakete Microsoft Office 

und L ibreOffice sind bereits so 
weit gediehen, dass barrierefreies 
PDF auch für Privat- und Gele­
genheitsanwender machbar ist. 

Wir zeigen, wie man mit  Micro­
soft Word 2007/20 1 0  u nd Libre­
Office beziehungsweise Open­
Office Writer 3 mit  geri ngem Auf­
wand Dokumente so vorbereitet, 
dass daraus ein barrierefreies POF 
entsteht. Oieses sogenannte Tag­
ged PDF ist im Pr inzip auch für 
die Anzeige auf den kleinen Bi ld­
sch i rmen mobiler Beg leiter gut 
gerüstet, weil es einen dynami­
schen Textumbruch (Reflow) er­
möglicht. H ier g ibt es leider noch 
eine g roße E inschränkung, wei l  
momentan nur  e in ige Android­
und Windows-PDF-Betrachter, 
aber noch keine iOS-POF-Viewer 
die Tags aus lesen: Oie Foxit-App 
für Windows Mobile und Android 
beispielsweise nutzt vorhandene 
Tags für die Umfl ießen-Ansicht; 

das Ergebnis i st al lerdings noch 
nicht opt imal .  Viel benutzte Apps 
wie etwa Adobe Reader oder 
GoodReader bieten keine Reflow­
Ansicht oder setzen auf einen ei­
genen Reflow-Mechanismus, der 
jedoch schlechtere Ergebnisse 
l iefert: Insbesondere bei komple­
xeren Layouts schaffen die Algo­
rithmen es n icht, die korrekte Rei­
henfolge der einzelnen Objekte 
zu ermitteln .  

Von gut strukturierten Vorla­
gen profitieren im  Übrigen auch 
Zusatzmodule, die POF-Aiternati­
ven wie EPUB oder Oa isy erzeu­
gen - etwa das Word-Add-in 
Save-as-Oaisy oder d ie L ibre/ 
OpenOffice-Extension odt2da isy 
(Links zu Downloads und Zusatz­
i nformationen siehe c't-Link  am 
Ende des Artikels). Auch beim He­
rauskopieren von Text oder dem 
Rückkonvertieren von PDF nach 
DOC und RTF erzielt man mit Tag­
ged PDF bessere Ergebnisse. 

Also: Wer erst beim Druck auf 
den PDF-Knopf an  Barrierefrei­
heit u nd mobi len E insatz denkt, 
verschenkt wertvol les Potenzia l  
und ebenso wertvol le Arbeits­
zeit. Trimmt man sein Word- oder 
Writer-Dokument g leich von An­
fang an a uf Zugängl ichkeit, be­
kommt man h ingegen e in eben­
solches POF frei Haus gel iefert -
bei min ima lem Zusatzaufwand. 

Wissen und Werkzeug 
Die wichtigen Zusatzinformatio­
nen über Lesereihenfolge, Über­
schriften, Absätze, Alternativtexte 
zu Bi ldern oder den Aufbau von 
Tabellen gewinnen Screenreader 
und andere Hi lfswerkzeuge aus 
sogenannten Tags: Das s ind 
Strukturelemente, die von einem 
geeigneten PDF-Erzeuger auto­
matisch an den entsprechenden 
Stel len eingefügt oder nachträg­
l ich - meist manuel l  - per POF­
Editor ergänzt wurden. Sie s ind in 
etwa mit  HTML-Tags vergleich­
bar. < H 1  > beispielsweise zeich­
net eine Überschrift der Ebene 1 
aus, weitere Tags markieren Ab­
sätze (<P>), L inks (<Link>), Bi lder 
(<F igure>) sowie Tabel len nebst 
Zei len, Ü berschriften- und Daten­
zel len (<Table>). 

Das Geheimnis eines mit gerin­
gem Aufwand erstel lten barriere­
armen PDFs l iegt dar in,  a l le rele­
vanten E lemente und Strukturen 
bereits im  U rsprungsdokument 
anzulegen - etwa in  MS Word, Li­
breOffice oder OpenOffice Writer 
- und problematische Bestand­
teile wie etwa mehrseitige Tabel-
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I Eine·echte·Pberschrift·21 1 

• • RR ee I I i e (Relief: jeder Buchstabe und jedes Element 
wird verdoppelt) 

Falsche·Obersc:Mft·(nur·reln·visuell)l 
Hier·llllhi·WI elnfacher·Ablatz. ·Er holt·dao·Formai·.Texll 
oin·.o.t.land·danecll·milgegeben.·Dieser·lisst·o<ch·nel\ir 
man·cle· Formotvorlege·6nde<t. 1 

Um bestimmte Schrifteffekte 
wie Relief, Gravur und Schat­

tiert zu s imu l ieren, verdop­
pelt Word ei nfach die Buch­

staben, was in  der Umfl i e-

(Umriss· Wort wird ln ein<! Grafik umgesetzt) 

. . . �· ., GG rr aa w uu rr (Grawr jeder Buchstabe und jedes 
Element wird verdoppelt) 

E ne·echte·Obenlchrift·21 2 l iEb:. 
�sche·Obersc:hrift·(nur·rein·visueii)IJ :ES l 

ßen-Ansicht des Adobe 
Readers deutl ich wird .  

• S c h a t t I e r t (Schattiert: jeder Buchstabe und jedes 
Element word verdoppelt) 

Hier·llllhl•·oOnlllc:her·Ablatz. ·Er·M!·dai·Formoi·.Texll �"" ' 
oin·.o.t.land·danecll·mltgegeben.·Dieser·lisst·o<ch·nel\ir 
man·die-Formotvorlege·lndert f 
-, lne echte Obe 3 

len und frei posit ionierte Text­
kästen großzügig wegzulassen, 
denn noch können die Office-Pa­
kete nicht a l le  mög l ichen E le­
mente perfekt umsetzen. Derart 
gut geplant, konvertieren die ein­
gebauten Exportfilter von Micro­
soft und LibreOffice das Traktat 
automatisch in  ein sehr brauch­
bares PDF-Erzeugnis. Zu beach­
ten ist, dass die PDFs der Office­
Pakete dem kommenden I SO­
Standard PDF/UA (Un iversa l Ac­
cessib i l ity, siehe c't-Link). der auf 
Basis der Web Content Accessibi­
l ity Guidel i nes (WCAG) 2.0 detai l­
l iert festlegt, wie ein zugängliches 
PDF auszusehen hat, derzeit noch 
nicht hundertprozentig genügen. 
Sehbehinderte kommen mit den 
verbliebenen Problemen in  der 
Regel aber gut zurecht. 

Wer sch lecht geplant oder pro­
blematische Elemente verbaut 
hat, muss d ie Hürden im Nach­
h inei n beseitigen, im Klartext: Er  
muss den Tag-Baum manuel l  in  
einem PDF-Editor reparieren. Das 
kostet erstens Geld, weil dafür  
momentan nur  Adobe Acrobat 
i nfrage kommt. Zweitens kostet 
es Zeit, wei l  Repa raturen am Tag­
Baum eine Menge Know-how er-

· Bilder1( 

Eine korrekt per Formatvorlage ausgezeichnete 
Überschrift ( 1 )  lässt s ich mit bloßem Auge nicht 
von einer unechten Überschrift (2) unterscheiden, 
sondern nur mit einem Prüfwerkzeug (3) .  

fordern und Acrobats vera ltete 
Tag-Werkzeuge selbst für Exper­
ten schwer zu bedienen sind - für 
La ien defin it iv keine empfeh lens­
werte Lösung. 

Struktur: Ü berschriften, 
Absätze, L inks 

Die ha lbe Miete auf dem Weg 
zum barrierefreien PDF sind For­
matvorlagen, die Sie für Absätze, 
Überschriften, Listen und Tabel­
len defin ieren sol lten. Denn sämt­
l iche per Vorlage gesta lteten 
Textelemente zeichnen die bord­
eigenen PDF·Konverter automa­
tisch mit den entsprechenden 
PDF-Tags aus - Überschriften 
werden darüber h inaus zu Lese­
zeichen. Dieses grobe Tag-Gerüst 
h i lft b l inden Nutzern, ein Doku­
ment akustisch querzulesen und 
damit seh r schnel l  an  gesuchte 
Inha lte zu gelangen. Beim Text­
Reflow auf Mobilgeräten und 
beim Rückkonvertieren in  ein be­
arbeitba res Format d ienen die 
Tags dazu,  die E lemente i n  d ie 
richtige Reihenfolge zu bringen. 

Sie müssen n icht für jedes Do­
kument einen neuen Formatvor­
Jagensatz defin ieren, sondern nur 

je e inen für die in  Ihrem Arbeits­
a l ltag gebräuchl ichen Dokument­
typen - etwa Pressemittei lung, 
Jahresbericht, Leitfaden oder Bro­
schüre. Dazu legen Sie ein neues 
leeres Dokument an, ändern die 
benötigten Standard-Formatvor­
tagen nach Ih ren Wünschen und 
speichern das Ganze anschl ie­
ßend als Dokumentvorlage - in 
Word 2007/201 0  a ls  .dotx und in 
LibreOffice als .ott. E inzelne For­
matvorlagen bearbeiten Sie in 
beiden Texted itoren per Rechts­
klick auf den entsprechenden Ein· 
trag im Formatvorlagenfenster, 
das Sie in  Word via Start-Menü 
und in  LibreOffice mit der Taste 
F 1 1 einblenden. ln  Word 20 1 0  
können Sie darüber hinaus das 
Erscheinungsbild eines Textele­
ments direkt in eine Standard-For­
matvorlage übernehmen, indem 
Sie den Text markieren und im 
Kontextmenü der Formatvorlage 
auf .. Name der Formatvorlage 
aktual isieren, um der Auswahl  zu 
entsprechen" kl icken. 

Das foloende tlildtStals Zetdlen wrankert und weost emen AllemaiiVIexleuf 1 

Am wichtigsten ist die Aus­
zeichnung von Absätzen und 
Überschriften. Die Standard-For­
matvortagen für Überschr iften 
heißen Überschrift 1 bis Über­
schrift 9 in Word, L ibreOffice 
unterscheidet zehn Ebenen. Um 
Probleme mit der  Benennung 
von PDF-Tags zu vermeiden, sol l ­
ten Sie diese Bezeichnungen bei­
behalten. ln Word können Sie die 
Übersch riftenvorgaben bequem 
via Tastatur (Alt+ 1 ,  . . .  Alt+9) zu­
weisen. Übrigens: Der Toolt ipp zu 
einer Formatvorlage blendet eine 
Liste der wichtigsten h interlegten 
E instel lungen ein. 
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Alle Überschriftenebenen sol l­
ten optisch konsistent gesta ltet 
und auf den ersten Bl ick erkenn­
bar se in .  Schriftart-Effekte wie 
Schatt iert, Umriss, Rel ief oder 

Gute Alternativtexte beschrei­
ben prägnant, was auf dem 
Bild zu sehen i st (oben in  Libre­
Office, unten in MS Office). 

Gravur sind tabu, da sie die Text­
elemente unzugängl ich machen. 
Darüber h inaus sollte das Doku­
ment konsistent gegl iedert sein, 
was bedeutet, dass man mit 
Ebene 1 beginnt und in der Über­
schriftenh iera rchie keine Ebene 
überspri ngt, beispiel sweise auf 
eine Überschrift der Ebene 2 eine 
Überschrift 5 folgen würde. 

Sowoh l  Word als auch Writer 
bieten nützl iche Dokumentan­
sichten, die das Strukturieren er­
leichtern. Word zeigt d iese auf 
den Befehl  Ans icht/Gl iederung, 
Writer hört auf Ans icht/Naviga­
tor/Übersch riften.  ln Word 20 1 0  
lässt s ich zusätzl ich eine Art Na­
vigationsfenster (Option Naviga­
t ionsbereich im Ansicht-Menü) 
am l inken Rand einblenden. 

Das Erscheinungsbild von Ab­
sätzen, a l so deren Schriftart sowie 
d ie Abstände zu den vorange­
henden und nachfolgenden Ele­
menten, steuert in Word die Stan­
dard-Formatvorlage gleichen Na­
mens - LibreOffice Writer nennt 
sie Textkörper. Über die Format­
Schaltfläche l i nks unten im Dialog 
• Formatvorlage ändern" legen Sie 
auch die für Screenreader wichti­
ge Sprache fest. Übrigens sollten 
Sie die Steuerzeichen zur Kontrol­
le einblenden (Strg+Umschalt+*), 
weil dann auch deutl ich wird, wo 
die Zuweisung einer Formatvor­
lage endet. Vermeiden Sie leere 
Absätze und setzen Sie per 
Sh ift+Return eingefügte weiche 
Zei lenumbrüche nur gezielt ein:  
Erstere gelangen a ls leere Tags 
ins PDF, die den Benutzer verwir­
ren können; letztere bewirken 
nur eine optische Trennung, aber 
keinen neuen, für Screenreader 
erkennbaren Absatz in  der Doku­
mentstruktur. 

I nterne Verweise und Hyper­
l i nks werden automatisch a ls 
barrierefreie L inks ins PDF über­
nommen. Anstatt den Text mit 
URL-Bandwürmern zu überfrach­
ten, wählen Sie besser einen aus­
sagekräftigen Begriff und h inter­
legen die URL im Adressfeld des 
Hyper l ink-Dia logs. 

Sprechende Bi lder 
Einem Sehenden sagt ein B i ld 
viel leicht mehr als tausend Worte, 
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doch für ein barrierefreies Doku­
ment müssen Bi lder erst mal 
sprechen lernen.  Das geht 
schnel l ,  indem Sie die Kernaus­
sage von Fotos, Grafiken oder 
Diagrammen per A lternativtext 
möglichst prägnant beschreiben 
- F loskeln wie .Dieses B i ld  zeigt" 
sind dabei verzichtbar. Am un­
kompliziertesten führt das Kon­
textmenü zur Alternativtext-E in­
gabe: Rechtsk i lek auf das Bi ld, 
dann in  Word 201 0 .Grafik for­
matieren/ Alternativtext/Besch rei­
bung", in Word 2007 GrößefAlter­
nativtext beziehungsweise in Li­
breOffice den Befehl B i ld/Zusät­
ze/ Alternativtext auswählen. 

Am besten vermeiden Sie 
gruppierte Objekte, die aus meh­
reren Grafikelementen bestehen, 
wei l  die Umfl ießen-Ansicht des 
Adobe Readers d iese gerne i n  
E inzelobjekte zerlegt. Besser 
montiert man die Tei le vorher in 
einem Foto-Ed itor zusammen 
und baut das E rgebn is dann als 
PNG- oder JPG-Datei in  das Do­
kument ein. 

Beachten Sie auch, dass n i cht 
a l le  Layout-Optionen der Text­
verarbeitung in e ine korrekte 
PDF-Struktur  umgesetzt werden: 
am sichersten i st d ie Bi ldpositio­
nierung .mit Text i n  Zeile". 

Übrigens: E in Verzicht auf Gra­
fiken macht ein Dokument n icht 
verständl icher oder barriereär­
mer. Allerd ings sollte man schon 
bei der Auswah l  auf Verständl ich­
keit, Erklärbarkelt und gute Kon­
traste achten - Letzteres danken 
Ihnen nicht nur Nutzer mit  einge­
schränktem Sehvermögen. 

Listen und Ta bel len 
Für Listen und  Tabellen g i l t  das 
Gleiche wie für Überschr iften: 
Screenreader und PDF-Konverter 
sind keine Hel l seher, wesha lb 

1 • • 2 .. .. . s 

Tabel lent 

Gute· Tabelle, 

lldlebte·HdllptriJib1' 

Tee·insgesamt1 

Dovon:'l 
l . ·Grüntee1 

2. ·Doljeelingf 
3. • F rllch<eteef 

4. · Krtutcrtee1 

Verbrtlta•d 

JS%1 

1 1 %1 

1 4%, 

48%, 

2�., 

Schlachta· Tabelle, 

Bellebte·Htlll•lrlllke'( Vtrbrtltlln&1 

JS 

l l %  
1 4% 
48% 

4. · Krtutertee'l 27% 

Dass Word sichtbare Begrenzungen benötigt, um beim PDF­
Export korrekte Tabel len-Tags zu erzeugen, muss man nicht 
verstehen, nur beherzigen: Dabei genügt es, das Tabel lengitter 
eingeblendet zu lassen ( l inks) .  

Elemente, d ie nu r  opt isch auf 
Aufzäh lung oder Tabe l le  ge­
tr immt wurden, bloß a l s  s inn lose 
Ansamml ung von Textfragmen­
ten umgesetzt werden. Wer h in­
gegen Listenformate verwendet, 
stel lt  dem Screenreader die dr in­
gend benötigten Strukturi nfor­
mationen zur Verfügung.  Je 
nachdem, ob Sie eine numme­
rierte oder n icht  nummerierte 
Li ste an legen möchten, wäh len 
Sie in Word eine der Formatvor­
lagen L iste, Listenabsatz oder 
listennummer. 

ln  LibreOffice he ißen s ie Auf­
zäh lung 1 b is 5; die dazugehöri­
gen Varianten Anfang, Ende und 
Fortsetzung defin ieren die Ab­
stände zu den vorangehenden 
und nachfolgenden Objekten. 
Die Symbol le isten-Befeh le  Auf­
zäh lung l i ste a n/aus  (Sh ift+F 1 2) 
bez iehungsweise Nummerie­
rung an/aus  ( F 1 2) in i t i ieren die 
entsprechenden Listentypen. 

Das Aufzäh lungszeichen muss 
Un icode-konform sein .  Wer nicht 
a l lzu t ief in  das Thema e insteigen 
möchte, verwendet am besten 
das Un icode-Standard-Aufzäh­
lungszeichen Bu l let (U2022) .  l n 
l ibreOffice ist d ieses fü r eine 
nicht nummerierte Liste der ers-

7 . • .... tlgo • 
• Acces11bH ty tvaluatlon 

• 0 ERJIORS 
I> liiHige wlthout tut lhHnafM (1) 

WAANIHCS 

ten Ebene voreingestel l t, in Word 
muss man es expl izit defin ieren. 
Die in  der Zeichenbibl iothek h in­
terlegten Symbole sehen zwar 
aus wie Bu l lets, s ind aber keine. 

Auch Tabel len lassen sich nur  
zugäng l ich machen,  sofern s ie 
per E i nfügen/Tabel le a l s  so lche 
angelegt und n icht per Tabula­
tor zusammengebastelt wurden. 
Ü berschriftenze l len sol lte man 
optisch hervorheben und struk­
ture l l  kennzeichnen:  ln Word 
markieren Sie d ie  entsprechen­
den Zei len, rufen per Kontexte­
menü den Dialog Tabel leneigen­
schaften auf und aktivieren dort 
im Reiter Zei le  die Option .Glei­
che Kopfzei le auf jeder Seite wie­
derholen·. 

Um Reparaturaufwand an den 
PDF-Tabel lentags zu vermeiden, 
verzichten Sie mög l ichst auf ver­
bundene Zellen und mehrseitige 
Tabel len - auch L isten sollten 
nicht über Seitengrenzen laufen. 
Achten Sie in  Word insbesondere 
darauf, das Tabe l lengitter e inge­
blendet zu lassen, da der in Word 
eingebaute PDF-Konverter d iese 
als Orient ierung benötigt, um 
korrekte Tags zu produzieren. 

Beiwerk 

Eine· Tabelle ·sollte ·eusgezeichnete· Tabellenül 
• Ta.ble '<�!!!!.. bruk acr01s p.agtti ar 

Tobolloll 1 

Auch e in ige Dokumenteigen­
schaften des Quelldokuments 
werden ins  PDF übertragen. Zu 
den wesentl ichen gehören Titel 
und Grundsprache - wonach der 
Screenreader die passende Stirn-
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luue 
\ Tablt rowt btt:ak acrou p.ages 

O..c�pl]on 
The I'OWI in thls tlble wta bruk 
ICI'OIS pagtl ff tM tlib� dots not 
complett:ly Ht on a tht9HI! p&ge. A 
row tNt cont.lnt 1 !YQfl brui: 

Sowohl MS Word 20 1 0  als 
auch LibreOffice überprüfen 
auf Wunsch, ob best immte 
Elemente wie Tabellen, 
Bilder und Listen barrierefrei 
gesta ltet wurden: libreOffice 
(im Bild) kann Fehler sogar 
automatisch beseitigen, MS 
Word h i lft immerhin mit e iner 
nütz l ichen Kurzanleitung. 

me mit der korrekten Aussprache 
wählt. Die Dokumenteigenschaf­
ten geben Sie in Word 20 1 0  über 
den Befehl Datei/lnformationen 
ein, die Sprache lässt sich bequem 
über die Schaltfläche am unteren 
Rand des Fensters ändern. 

L ibreOffice sorgt auch dafür, 
dass der Screenreader Angl izis­
men i nnerha lb eines deutsch­
sprachigen Dokuments korrekt 
ausspricht. Unter Extras/Sprache 
können Sie u ntersch ied l iche 
Sprachen für das gesa mte Doku­
ment, e inzelne Absätze oder 
ausgewäh lte Passagen einstel len 
- der ei ngebaute PDF-Export 
übersetzt diese in korrekte Tags. 
Word übernimmt solche Abwei· 
chungen von der Dokument­
sprache nicht ins PDF. 

Prüfen und Konvertieren 
Bevor S ie das  fert ige Dokument 
durch den PDF-Konverter jagen, 
lassen Sie das eingebaute Prüf­
werkzeug von Word 201 0 (Datei/ 
Informationen/ Auf Probleme prü­
fen) nochmals nachsehen, ob Sie 
an alles gedacht haben. Für Libre­
Office g ibt es seit Kurzem eine -
bisher nur  engl i schsprachige -
Extension namens AccessODF, 
die S ie nach Instal lation per Ex­
tras/Accessibi l ity Evaluation auf­
rufen. Seide bemängeln unter an­
derem, wenn Tabel lenüberschrif­
ten oder Alternativtexte zu Bi l ­
dern feh len.  LibreOffice legt auch 
Wert auf den Dokumentt itel 
sowie d ie Verwendung von For­
matvorlagen und kann  klei nere 
Fehler sogar selbstständig repa­
rieren, siehe Bild l inks unten. 

Bei der Konvertierung müssen 
die Optionen für Tag-Erste l lung 
und die Übernahme weiterer 
Barr ierefreiheitsmerkmale akti­
viert werden: l n  l ibreOffice ge­
nügt es, unter Datei/Exportieren 
a ls  PDF im Reiter Al lgemein die 
Option Tagged PDF auszuwäh­
len.  Die beiden Word-Versionen 
erste l len standardmäßig Tags 
und Dokumenteigenschaften ( in 
Word 201 0: Datei/Speichern 
unter), dafür muss man per Opti­
on wTextmarken erste l len mit 
H i lfe von: Überschriften• extra 
vorgeben, dass Überschriften­
Formatvorlagen i n  PDF-Lese­
zeichen übersetzt werden. 

Darüber hinaus können Sie in 
LibreOffice festlegen, dass in  der 
Startansicht das Lesezeichen­
fenster geöffnet ist (Reiter An­
fangsdarstel l ung),  welche Lese­
zeichenebenen geöffnet sein 
sol len und dass der Dokumentti-
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tel der Fenstert itel ist (Reiter Be­
n utzeroberfläche). Wer sein Do­
kument vor Änderungen schüt­
zen möchte, muss zumindest d ie 
Opt ion .Mit U nterstützung der 
Zugäng l ichkeit" aktivieren. 

Externer Prüfer 
Trotz guter Vorarbeit und erfolg­
reicher Prüfung des Quel ldoku­
ments sol lten S ie die Qual ität 
des Konvert ierungsergebn isses 
einem kurzen automatischen 
und manuel len Test unterziehen. 
Beide können Sie mit  H i l fe des 
kosten losen PDF Access ib i l i ty 
Checker (PAC) der Stiftung .Zu­
gang für a l le" leicht durchführen. 
Man lädt das Dokument, startet 
die Prüfung und erhält  das Er­
gebnis a l s  Übersicht mit grünen 
Haken (Kriterium erfü l lt), gelben 
Warnsch i ldern (Achtung !  Hier 
könnte e ine Barr iere sein)  und 

�fl�-.;twft .-dw .. t 

• • ,1\iNing 
· · -
• • HIIIItlll 

roten Kreuzen (Kriter ium nicht 
erfü l lt .  Unbedingt überprüfen 
und Fehler beheben). 

Die auf  der l i nken Seite des 
Prüfberichts gel isteten Kriterien 
s ind i n  der Regel ei nfach zu be­
heben. Hier dürften keine roten 
Kreuze ersche i nen, wenn man 
im Quel lprogramm sauber gea r­
beitet hat. Led ig l i ch  .Tab folgt 
Dokumentstruktur" lässt s ich a l ­
le in  mit  Word und L ibreOffice 
n i cht erfül len, ste l l t  aber in der 
Praxis keine echte Barr iere dar .  
Die rechte Seite l i stet komplexe­
re Probleme, die meist eine auf­
wendige Korrektur  a m  Tag­
Baum oder Quelldokument not­
wendig machen. Hier muss man 
i n  jedem Fal l  nachbessern oder 

Menübefehle und Shortcuts 

Alltioll WenU011 w.N ZG07 
OotumtntvOIIag� ilnlegen Oatei/Sptichrm unter, als Dateityp Word-Vo�age Office/Speichern unter/ 

(.dotx) w hlen Word-Vortage 
Formatv011age bearbtiten via .Start" -Menü das Formatvorlagenfenster wie W01d 2010  

einblenden, don Redltsklid auf  eine Vortage, 
MenOI)IInkt Jndem• 

durch e inen ergänzenden Pra­
x i stest (manuel le Prüfung, s iehe 
u nten) a bk lären, ob der Fehler  
s ich a l s  echte Barr iere auswi rkt. 
Probleme, die man im Quel ldo­
kument lösen kann, s ind: schwer 
zugäng l iche Zeichenkod ierung, 
feh lende Alternativtexte, man­
gelnder Kontrast bei Text. Wer 
t iefer gehen oder Feh ler  loka l i ­
s ieren möchte, ruft den Deta i l ­
bericht i m  PAC auf: Per Kl ick auf 
e inen Fehler w i rd d ie  entspre­
chende Stel le im  Dokument her­
vorgehoben. 

Auch zur wichtigen manuel len 
Prüfung taugt die PAC-Vorschau­
funktion: Dort kann man s ich e in 
Dokument anzeigen lassen, wie 
es e in  Screenreader vorlesen 

l.llnOfllce 
Oatei/Speidlem unter (Stlg+Shift+S), als Da-
teityp ODF Textdokurm!ntvortage (.ott) wählen 
Menü Format/Formatvorlagen (F l  1 ); 
Rechtsklick auf eine Vortage, Menüpunkt 
Jndrm" 

F01matvorlage Obe�hrifttn Ober5<hriftl,  . . .  Üben(hrilt9 Obe�hrift 1 ,  . . .  Obe�hrilt9 0ben(hriftl ,  . . .  Üben(hrift lO 

Formatvortage Abiatz Absatz Abiatz Textkörper 

Formatvortage Usten Uste, 1. Ebene, . . . , 9. Ebtne Liste, 1. Ebene, . . .  9. Ebene Schaltfläche .Listenvortagen• oben im 
Formatvo�agenfenster 

Formatvortage zuweisen Im Forrnatvorlagenfenster auswählen; 
Obeßchriften ptr Alt+ 1, . . .  Alt+9 

wie Word 2010 Im Formatvorlagenfenster auswählen 

Dokumentansicht einblenden Ansicht/Giiaierung Ansicht/Gßederung Ansicht/NaYigaiOit!lbeßchriften 

St�rzeichtn einblenden Stlg+Umschalt+• Strg+Umschalt+• S!Jg+F 10  

Hyperlinks m� hinterlegter Begriff martleren, dann EinfUgen/Hyperlink wie W01d 2010. Mar1derter Begriff martlmn, dann Einfugen/Hyperlink 
URL (Strg+K) und die URL ins Feld .Adres�· kopieren. Begriff im Feld • Text anzeigen und die URL Ins Feld .5pruf19Zlel' eintJagen 

Im �ld .Anzuzeigender Text" sollte der markierte als" 
Begriff stehen. 

Bilder mit Alternativtext Kontextmenü ptr Rechtsklick auf das Bild öffnen , im Kontextmenü des Bildes: im Kontutrm!nO des Bildes: Eintrag .Bild", 
ve��ehen don Grafik formatieren/ Alternativtext Größe/ Alternativtext Kaneire�er .Z�tze• 
Ust� anlegen Menü .Start" Menü .Start" im Formatvo�agenfenster: Button 

.Ustenvori.Jgen• 

T ilbelle anlegen EinfUgenil abelle EinfUgenil abelle Tabelle/ElnlügenfT abelle 

TabellenObeßchrih Rechtskilek auf Tabelle, im Kontextmenü wie Word 2010 Redltsklick aufTabelle, im Kontextmenü 
• Tabel leneigenschahtn", Rtiter .Zeile", Option • T ilbell�· wählen, dort Reiter • Textfluss", 
.gleiche Kopfzeile auf jeder Stile wiederho�n· Option .Obe�hrih wiaierholen" 

Ookurm!nteigenschahen Datei/lnformationen Sdl.Jitfliiche OfflceNorbereiten/ Datei/Eigenschahen/Bes(hreibung 
lestlegen Eigenschaften 

Spfache einstellen Fensterrand links unten wle Word 2010 Fensterrand unten Mine od. Extras/Sp!ache 
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Prax is  I PDF mobi l  und barr ierefrei 

Der PDF Accessibil ity Checker 
deckt Schwächen auf: Das 
vordere Dokument wurde 
nur nach optischen Gesichts­
punkten gestaltet; dahinter 
die Semantik eines korrekt 
getaggten PDF. 

würde. Man erkennt die logische 
Dokumentstruktur  und kann zu 
jedem Element die entstandenen 
Tags überprüfen.  Ein Praxistest 
mit einem Screenreader sch l ießt 
die Qual itätss icherung ab - etwa 
mit dem OpenSource-Vorlese­
programm NVDA. Um damit zu 
prüfen, ob Überschriften korrekt 
angelegt s ind, navig ieren Sie ein­
fach mit der Taste H von Über­
schrift zu Überschrift. 

Ausbl ick 
Saubere Vorarbeit in Word und 
LibreOffice lohnt  s ich .  Be i  einfa­
chen Dokumenten - etwa Presse­
meldungen oder ku rzen Berich­
ten - füh ren wenige Handgriffe 
bereits zum barrierefreien PDF, 
das die wichtigsten Grundanfor­
derungen erfü l lt .  Bei komplexe­
ren Dokumenten - insbesondere 
wenn sie umfangreiche Tabel len 
enthalten - kommt man derzeit 
um eine Nachbearbeitupg in 
Acrebat n icht herum, kann aber 
mit den h ier  vorgestel lten Techni­
ken den Aufwand gering ha lten. 

Außerdem ist zu erwarten, 
dass im Gefolge des ISO-Stan­
dards PDF/UA, der in diesem Jahr 
fertig werden soll , sowohl  die 
Word- und LibreOffice-Werkzeu­
ge weiter gedeihen als auch an­
dere nützl iche Tools entstehen: 
Sehr viel versprechend ist bei­
spielsweise axesPDF, das barriere­
freie Dokumente auf Knopfdruck 
erstel len soll - und dabei auch 
Strukturen korrekt umsetzt, an 
denen die Ward-Bordmittel der­
zeit noch scheitern . Laut einem 
ersten Testergebnis  der Stiftung 
.Zugang fü r a l le" sol l es sogar 
blinden und sehbehinderten Nut­
zern selbst das Erstel len geeigne­
ter Dokumente ermöglichen. 

Für den mobilen E insatz ist 
struktur iertes PDF noch eine In­
vest it ion i n  d ie - hoffent l ich 
nahe - Zuku nft, wei l das Gros 
der Anzeige-Apps die Tags 
schl icht l i nks l iegen lässt und 
den Reflow l ieber selbst per 
Textanalyse rekonstruiert. Als 
P ionier präsentiert s ich h ier der 
Mobi le Reader von Foxit .  (atr) 

www.ct.de/1109180 ct 
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Dusan Zivadinovic 

Funkmetamorphose 
L T E :  Wa rum d a s  1 800-M Hz-Band bevorzugt wird 

i Pad-3-Nutzer kön nen davon ein Lied s ingen:  I h r  modernes Tablet hat 
zwa r schon LTE an Bord, a ber  es fun kt nur i n  Frequenzbändern der USA. 
Das Problem besteht darin, dass es weltweit viel  mehr L TE-Bä nder g i bt, a l s  
aktuel le Mobi lfu n kgeräte berücksichtigen kön nen.  Dennoch ka n n  m a n  
bald Tablets und a ndere Mobilgeräte erwarten, d i e  s i c h  i n  vie len Lä ndern 
mit LTE nutzen lassen. 

D er LTE-Mobilfunk verbreitet s ich so 
schnel l  wie noch kein  anderes System 

zuvor; weltweit sind über 240 Netze entwe­
der bereits im öffentl ichen Betrieb oder kurz 
davor. Zudem ist L TE flexibe l  ausgelegt und 
reich mit F requenzbändern gesegnet: Die 
Technik ist n icht auf ein ei nziges Frequenz­
raster festgelegt wie etwa UMTS, das grund­
sätzl ich S MHz breite Kanäle braucht, sondern 
n immt sowohl mit schmaleren als auch mit 
breiteren Lücken im Spektrum vorl ieb ( 1 .4 bis 
20 MHz). Außerdem sieht die Spezifi kation 
bisher weltweit 34 Frequenzbänder vor. Des­
ha lb  könnte man annehmen, dass es genügt, 
Smartphones für al le L TE-Bänder auszulegen, 
um bald mit nur einem Gerät von Alaska bis 
Austra l ien alle Netze nutzen zu können. 

Doch genau das geht le ider n icht, denn 
gerade die üppige F requenzbandausstat­
tung stellt die Geräteherstel ler vor Probleme: 
Der Aufwand steigt fü r jedes ei nze lne Fre-

1 86 

quenzband. Al le in für GSM müssen die Mo­
bi lfun kmodems auf m indestens vier Funk­
bänder e in rasten kön nen (8SO, 900, 1 800 
und 1 900 MHz). H inzu kommt UMTS mit wei­
teren vier Bändern (850, 900, 1 900 und 2 1 00  
MHz). Für  e in weltumspannend e insetzbares 
L TE-Modem wären dann noch 34 weitere 
Bänder erforder l ich. 

Seitens der Mobi lfunkch ips geht das noch 
mit vertretbarem Aufwand. Der Knackpunkt 
s ind die F ront-Ends, vereinfacht gesagt, d ie 
Verm itt ler zwischen Baseband-E inheit und 
Antennen, d ie aus  d iversen Komponenten 
wie F i ltern und Verstä rkern bestehen. Je 
mehr F ront-Ends näml ich, desto höher d ie 
Zahl  der Komponenten, desto mehr Platzbe­
da rf, desto mehr Energieaufnahme und 
desto größer die H itzeabstrah lung .  

Auf  Platzbedarf, Energ ieaufnahme und 
H i tzeabstrah lung müsste man a l lenfa l l s  bei  
L TE-Routern für den stat ionären Betrieb 

wenig Rücksicht nehmen, wei l  s ie ohne 
Akkus betrieben werden und d ie H itze über 
i h re g roßen Gehäuse le ichter abgeben 
können. Aber die Herste l ler  möchten in 
der Regel wenige Ch ips für mög l ichst viele 
Gerätekategorien bauen, und da s ind Smart­
phones, Tablets und USB-Modems die vor­
herrschenden, die fü r Vie lfach-Mu lt iband­
Designs keinen P latz haben. 

Vom jetzigen Standpunkt aus erscheint es 
schwer vorstel l bar, dass Mobilfunkgeräte je­
mals für a l le  LTE-Funkbänder ausgelegt wer­
den. Aber man möchte natür l ich n icht für 
jedes Land e in  eigenes Mobi lgerät kaufen. 
Doch wenn es beim aktuel len Status bleibt, 
w i rd man bei Auslandsreisen e ine Rückstu­
fung auf UMTS und GSM h innehmen müssen. 
Das dürfte den meisten Nutzern noch akzep­
tabel erscheinen, aber  mittelfristig muss man 
sogar noch in Betracht ziehen, dass L TE lang­
sam, aber s icher schon mal  GSM verdrängt. 
So könnte LTE i n  manchem Land zum unge­
wol lten Förderer von Postkartenverkäufern 
und Internet-Cafe-Betreibern werden. 

E in iges deutet aber darauf h in, dass es 
nicht beim aktuellen Status bleiben wird. Viel­
mehr zeichnet sich ab, dass die Netzbetreiber 
weltweit einige L TE-Bänder bevorzugen wol­
len. Immerhin die Hä lfte der aktuell rund 240 
Netzbetreiber setzt schon mal  auf das 2,6-
GHz-Band (Band 7, siehe Seite 1 87). Das al lein 
genügt noch n icht, denn d ieses Band zwingt 
aufgrund seiner phys ika l i schen Eigenschaften 
zu kleinen Zel len, die sich praktisch nur für 
Hotspots eignen, n icht a ber für die Abde­
ckung größerer F lächen. Viele Anzeichen deu­
ten aber darauf hin, dass das 1 800-MHz-Band, 
auch Band 3 genannt, d iese Rolle überneh­
men und so zu einem .L TE-Hauptband" wird. 

Postka rtenförderer 
Die dafür  erforderl iche Änderung der Funk­
spektrumbewirtschaftung entsteht nur  indi­
rekt, näml ich dadurch, dass die Anforderun­
gen a n  d ie Transportka pazität der Mobi l ­
fu nknetze stark ste igen.  Die Marktforscher 
von ldate rechnen dam it, dass der mobi le 
Datenverkehr im Jahr 2020 rund 1 30 Exabyte 
erreichen wi rd, das 33-Fache des Verkehrs 
von 201 0. Netzbetreiber sehen das als Chance 
u nd Herausforderung zugle ich:  Je mehr 
Smartphone-Tei lnehmer, desto mehr Umsät­
ze können s ie erwa rten,  a ber damit s ie die 
Anforderungen e rfü l len können, suchen sie 
ausreichend Übertragungsspektrum. 

Dabei füh ren pr inzip ie l l  d rei  Wege zum 
Zie l :  Verbesserung der spektralen Effizienz 
der Netze durch Umstieg auf modernere Mo­
bi lfunkverfahren, Erweiterung des Funkspek­
trums mit neuen Bändern und Verd ichtung 
der Netze durch mehr und klei nere Zel len. 

Die meisten Setre iber werden d iese drei 
Wege zwar  kombin ieren, a ber e ine Vorl iebe 
dürfte a l l en  gemeinsam sein,  näml ich die 
Umwidmung von F requenzbändern, unter 
Mobi l funkbetreibern auch als Re-farming 
beka nnt .  Denn neue F u nkbänder s ind in  
den meisten Ländern n icht  u mgehend zu 
haben; i n  Deutsch land ist  das bisher eine 
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Know-how I Mobi lfunk 

dabei kommt L TE zugute, dass es das Spek­
trum flex ibe l  nutzen kann :  Man zwackt 
immer mehr vom GSM-Spektrum ab und 
führt es L TE zu. Die Grafik auf Seite 1 88 unten 
zeigt zwei Beispiele für 900 und 1 800 MHz . 

So erhöhen Netzbetreiber per L TE zunächst 
die Transportkapazität Damit der GSM-Dienst 
mit der knapperen Ressource zurechtkommt, 
lenken sie einerseits mög l ichst viele Neukun­
den mit Mu lt imode-Geräten in  UMTS- und 
L TE-Netze und steigern andererseits die GSM­
Effizienz (Spectrum Squeezing). 

700 800 900 1000 1 1 00  1200 1 300 1400 1 500 1600 1 700 1 800 1900 2000 2100 2200 1300 1400 1500 2600 7 3400 3500 J600 
Frtqllt'nz (Milz) 

Die GSM-Effizienz lässt sich auf verschie­
dene Arten steigern, beispielsweise mitte ls  
opt im ierter Netzpläne, aber auch über wei­
terentwickelte GSM-Verfahren wie Adaptive 
Mu lt i-Rate, Dynamic F requency and Channel 
A l location und Orthogonal  Sub Channel 
(AMR, DFCA, OS(). AMR setzt einen optimier­
ten Sprachcodec e in und steuert unter ande­
rem d ie  Sendeleistung der Geräte so aus, 
dass sie nur  mit gerade erforderl ichem Sen­
depegel a rbeiten. So s inken die Störungen 
fü r andere Tei l nehmer i n  der Zel le und die 
Kapazität für Sprachverbindungen n immt zu. 
Wei l  s ich dafür neue Tei lnehmergeräte ver­
breiten müssen, ist das ein längerer Prozess. 

Zu den bei Betreibern bel iebtesten Mobi lfunkbändern gehört Band 3, das im 
1 800-MHz-Bereich l iegt. Oie Grafik  stellt die Vertei lung der L TE-Bänder für die 
Übertragung gemäß der Frequency-Division dar. 

große und teu re Balgerei u nter den vier M i t­
bewerbern gewesen .  Und d ie Netzverd ich­
tung i st ebenfa l l s  ein zeitraubendes und 
teu res Unterfangen.  

Für Re-farming eignet s ich im Grunde jedes 
Frequenzband. Setreiber geben sich dabei 
aber nicht mit der bloßen Umwidmung der 
Frequenz zufrieden, sondern möchten a uch 
Netzelemente weiterverwerten .  Das klappt 
nicht in  a l len denkbaren Kombinationen von 
Frequenz und Mobi lfunkverfahren ökono­
misch. Am besten eignet sich dazu das 1 800-
MHz-Band. Niedrigere F requenzen setzt man 
typischerweise zur F lächendeckung ein, hö­
here in der Regel zur Kapazitätserhöhung der 
Netze. Das 1 800-MHz-Band l iegt, bezogen auf 
die im Mobilfunk e ingesetzten Bänder, etwa 
in der M itte und erscheint daher optimal .  

Die damit phys ika l isch s innvol len Zel len­
größen passen pr ima zur I nfrastruktur  von 
Ba l l ungsgebieten .  Zudem sind 1 800-M Hz­
Zel len etwa doppelt so groß wie 2600-MHz­
Zel len - man braucht a l so weniger Stand­
orte. Zwar s ind immer noch deut l ich mehr 
erforderl ich a ls be i  900-MHz-Auslegung, aber 
1 800-MHz-Netze br ingen auch e ine höhere 
Netzkapazität, sodass sie sich schnel l  rentie­
ren, wenn der Setreiber damit viele Tei l neh­
mer versorgen kann .  

Re-farming 
Wenn e in Netzbetreiber bereits GSM- 1 800-
MHz-Systeme e insetzt, kann  er Tei le  davon 
wiederverwerten .  Zum Beispiel kann man 
GSM-Antennenstandorte, d ie  mit  Empfän­
ger-Diversity-Antennen ausgerüstet s ind, bei 
LTE für 2 x 2-M IMO-Betrieb nutzen.  Auf d iese 
Art gewonnene LTE-Systeme l iefern zu n ied­
rigen Kosten e ine sehr gute S igna lqua l ität 
mit ordentl icher Reichweite (rund 3 dß bes­
ser als 2600-MHz-Systeme) .  

Das schont die Akkus der Tei l nehmer und 
erhöht die in  Gebäuden erzie lba re Bitrate. ln 
v ie len Ländern ist das 1 800-MHz-Band mit 
2 x 75 MHz sogar der breiteste für LTE verfüg-
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bare F requenzblock. Das reicht locker für ak­
tuel le LTE-Netze, die gemäß der 3GPP-Spezifi­
kation Release 8 gebaut s ind: S ie brauchen 
.nur" 20 MHz für die maximale Datenrate von 
1 00 MBit/s. U MTS-Standorte mit 2 1 00-MHz­
Betrieb kann man zwar ebenfal ls  auf l TE 1 800 
umrüsten, aber das erfordert wegen Umbau­
arbeiten an den Netzplänen mehr Aufwand. 

Spektrumq uetsche 
Für das 1 800-MHz-Band spricht a uch ,  dass 
derze it rund 350 Setrei ber i n  1 48 Ländern 
rund u m  den Erdba l l  d ieses Band für GSM­
Dienste nutzen .  Dass es noch so viele s ind, 
l iegt u nter a nderem auch an der ehema ls  
starren Vergabe von Mobi lfunkfrequenzen 
seitens der Regu l ierer. l n  Europa beispie ls­
weise s ind Mobi lfunkfrequenzen im  900-
und 1 800-MHz-Band anfangs str ikt an GSM 
gebunden gewesen.  Solche B indungen wei­
chen nun weltweit auf, d ie F requenzen wer­
den nur noch dienst- und anwendungsneu­
tral zugetei lt .  

GSM-Dienste kann man aber nicht einfach 
so einstel len, denn viele Tei lnehmer werden 
ih re Mobilfunkknochen noch auf Jahre h in­
aus  nutzen wol len und gar ke inen Drang 
zum Kauf von Smartphones mit  UMTS oder 
L TE verspüren. 

Desha lb  wird es einen g le itenden Über­
gang zu LTE geben. Dabei kommt den Be­
tre ibern entgegen, dass sich L TE und GSM 
kaum gegenseitig stören.  Sie lassen s ich des­
halb auch auf d i rekt benachbarten Frequen­
zen ohne Schutzabstand betre iben.  Auch 

DFCA ist eine in  modernen GSM-Basissta­
t ionen e i ngesetzte Techn ik .  Damit über­
wacht das Netz die Funkkanäle und tei lt den 
Handys für die Sprachübertragung Kanäle 
mit  der besten verfügbaren Qual ität zu 
(höchstmögl icher S ignai-Rauschabstand). 

OSC wiederum verbessert die Sprachka­
pazität einer Zel le, i ndem die Basisstat ion 
zwei Tei l nehmer über eine einzige Frequenz 
und einen Zeitsch l i tz versorgt. Das geht, wei l  
d ie h ier  e ingesetzte Modu lation so gesteuert 
wi rd, dass zwei Subkanäle entstehen (QPSK­
Modu lat ion, 1- und Q-Zweig) .  l n  Senderich­
tung kommen Geräte mit  M IMO-Antennen 
zum E insatz; sie senden zwei para l le le, räum­
l ich separierte Datenströme. 

Manche Zul ieferer haben Dual-Mode-Zel ­
len im Programm, die GSM und L TE paral le l  
beherrschen. So müssen d ie Basisstationen 
für das Re-farming von F requenzbändern 
n icht zwangsläufig ab- und aufgebaut wer­
den.  Besonders gut k lappt das Re-farming, 
wenn U MTS-Netze noch leer s ind;  Netzbe­
treiber ziehen dann die Dual-Mode-Handys 
dank ih rer dynamischen Umscha ltfäh igkeit 
reibungslos ins UMTS. 

Ein Beispiel dafür ist der Re-farming-Vor­
gang des finn ischen Setreibers E l i sa, der sei­
nen 25-M Hz-Kanal im 1 800-MHz-Band für l TE 
umwidmet. Dabei knapst er von Zel le zu Zel le 
unterschied l ich viel vom GSM-Frequenzband 
ab. Bei Zellen mit einer hohen Zah l  an GSM­
Nutzern schlägt er nur  1 0  MHz l TE zu. Wenn 

I . 
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Abd«kung 

Niedrige Aufbaukosten 

Das 1 800-MHz-Band l iegt etwa in der Mitte der verfügbaren Mobi lfunk­
frequenzen und gilt als Optimum zwischen Abdeckung und Kapazität. 

Kapazität 

Holle Aufbaukosten 
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viele Smartphone-Anwender die GSM-Tech­
nik aufgeben und zumindest UMTS nutzen 
können, ste l lt er LTE-Zellen mit 20 MHz Kanal­
breite auf. Wenn dann langfristig die letzten 
GSM-Anwender ins UMTS oder schon ins L TE 
umgezogen sind, sollen die L TE-Zel len bis zu 
1 SO MBit/s l iefern - mit den ursprüngl ich für 
GSM- 1 800 eingesetzten Antennen. 

Im Detai l  können solche Umzugsszenarien 
je nach Setre iber-Ressourcen und Tei lneh­
merprofi len sehr unterschied l ich aussehen. 
Wenn zum Beispiel d ie vorhandenen UMTS­
Netze im 2 1  00-MHz-Band schon stark ausge­
bucht s ind, müssen Setreiber zunächst wei­
tere UMTS-Kapazitäten schaffen. 

Das geht beispie lsweise, indem sie zu­
nächst im 900-MHz-Band GSM langsam zu­
rückfahren und dafür UMTS im 900-MHz­
Band hochfahren. Wenn dann ein Großte i l  
der  ursprüngl ichen GSM-Nutzer aus dem 
1 800-MHz-Band ins 90Q-MHz-UMTS verzogen 
ist, fahren sie den GSM-Dienst im 1 800-MHz­
Band langsam herunter und r ichten dort LTE 
ein. Es g ibt noch d iverse weitere Spie larten 
der Umwidmung - im Endeffekt weitet der 
Setre iber meist zunächst d ie UMTS-Versor­
gung aus, lenkt GSM-User dorthin und schafft 
so Platz im 1 800-MHz-Band für L TE. 

Solche Umzugsstrateg ien haben bisher 
weltweit 33 Setreiber entweder schon be­
gonnen oder stehen kurz davor. Auch d ie  
Deutsche Telekom setzt mi t  ersten Zellen i n  

800 MHz lTE 

900 MHz GSMIUMTS 

1800 MHz GSMIL TE oder GSMIUMTS 

2 100 MHz UMTS 

2600 MHz lTE 

L TE und GSM lassen sich direkt benach­
bart, also ohne Schutzabstand, in  einem 
Funkband betreiben, weil sie sich gegen­
seitig kaum stören. Je mehr GSM-Nutzer 
zum Beispiel auf UMTS umsteigen, 
desto mehr Platz im Spektrum kann 
man L TE zuschlagen. 
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Köln ,  Frankfurt und München auf LTE 1 800; 
dort hat das U nternehmen, anders a ls  etwa 
Vodafone, viel Spektrum zur Verfügung (siehe 
Grafi k oben). Im Gegensatz dazu hat s ich 
bisher ledigl ich ein Setreiber entschieden, im 
1 800-MHz-Band n icht LTE, sondern U MTS 
zugunsten von GSM anzusiede ln .  Auch hat 
mit Qualcomm bisher nur e in  Herste l ler  
Ch ips für UMTS- 1 800-Geräte im P lan .  

Beschn ittenes i Pad 3 
L TE 1 800 wird a ber erst die zweite Gerätewel­
le hervorbringen. Viele L TE-Geräte der ersten 
Stunde sind in  Europa n icht am Markt, weil 
s ie noch in Anbetracht der LTE-Ausgangs­
lage hauptsächl ich fü r den US-Markt konzi­
piert worden sind. Die USA gehören zu den 
L TE-Vorreitern, wei l  s ie dort anders als in 
Eu ropa kau m  schne l le  UMTS·Netze haben; 
auch steht dort das 1 800-MHz-Band nicht für 
Mobi lfunk zur Verfügung. So hat die dortige 
Regu l ierungsbehörde sehr früh Spektrum für 
L TE frei gemacht und zwar aus dem Fundus 
der d ig ita len Dividende. Desha lb  funken 
viele LTE-Geräte im 700-MHz-Band. 

So kann  man d ie  weit fortgeschrittene 
LTE-Verbreitung in  den USA d i rekt auf die 
früher als i n  Eu ropa gestartete D ig ita l i s ie­
rung der terrest rischen TV-Ausbreitung zu­
rückfü hren.  A l le in  das Netz von Verizon 
Wi reless hat Ende 201 1 bereits 1 75 US-Be­
zi rke mit rund 1 85 M i l l ionen Menschen a b­
gedeckt. H ingegen erwarten Fachleute, dass 
d ie Digita l i s ierung des TV-Systems in  Europa 
erst Ende 201 2 a bgeschlossen sein wird.  

So verwundert es n icht, dass Apple sein 
Tablet i n  erster L in ie für den US-amerikan i­
schen LTE-Markt ausgelegt hat. Zu Beg inn  
der  P lanung war  i n  Deutsch land gerade ma l  
d ie F requenzauktion gelaufen, aus  der  nun  
d ie  Setre iber die LTE-Netze bestücken. Auch 
tr ifft die erste Welle der r icht ig sparsamen, in 
28-nm-Techn i k  gefert igten LTE-Ch ips erst 
gegen Ende 20 1 2  auf den Markt .  Man kann 
daraus ableiten, dass  für Apple der  LTE-Zug 
i n  den USA schon angefahren, i n  Deutsch­
land aber noch nicht mal  zusammengestel l t  
war - da hat sich der iPad-Herstel ler dann für 
das kleine Übel entschieden u nd den Euro­
päern "nur" HSPA+ mit immerh in  42,2 MBit/s 
zugestanden. 

Oie Frequenzbandbelegung, die Bände 
spricht: So wird klar, warum Vodafone 
kaum Interesse hat, LTE im 1 800-MHz­
Band zu nutzen, während die Telekom 
gerade mit d iesen Frequenzen bereits 
erste LTE-Netze in Betrieb n immt (zu­
sammenfassende Darste l lung und ohne 
anderweitig belegte Zwischenbänder). 

• Telefonica 02 • Vodafone 

• Telekom • E-Pius 

Erste Mult iband-L TE-(hips, die sich für das 
1 8DO-MHz-Netz eignen, g ibt es aber immerhin 
schon. I m  Juni  201 1 waren laut der Global mo­
bi le Suppliers Association rund 1 0  Prozent der 
L TE-Geräte unter anderem für das 1 80Q-MHz­
Band ausgelegt. Darunter sind USB-Modems 
oder auch mobile Hotspots, die das Internet­
Signal per L TE empfangen und an kleine Nut­
zergruppen per WLAN vertei len. ln Deutsch­
land sind davon bisher nur wenige angekom­
men. Beispielsweise setzt Huawei einen im 
Speedstick L TE ein, den die Telekom verkauft. 

Aber bald dürfte deren Zahl die der Geräte 
für LTE700 und LTESOO übersteigen, und zwar 
auch, wei l  sie einfacher zu bauen sind. Je nied­
r iger die Funkfrequenz, desto mehr neigen 
die Mobilfunkbausteine dazu, elektrische Stö­
rungen durch umgebende Bausteine aufzu· 
nehmen. Um dem vorzubeugen, müssen die 
L TE·Geräteentwickler mehr Aufwand in  das 
Antennen-Design stecken als bei LTE 1 800. 

Ausbl ick 
Zusammengefasst kann man jetzt schon 
sagen: Wer noch ein a l tes GSM-Schätzchen 
in  der Schublade sch lummern hat, der ist gut 
beraten, es mög l ichst noch auszuschöpfen 
oder der Al lgemeinheit zu überlassen, denn 
d ie Zeit der GSM-Netze ist endl ich.  

Der LTE-Stern steigt h ingegen auf. Wer ein 
erstes schnel les Mu lt i -Mode-Gerät zum Tele· 
fonieren (via U MTS) und Su rfen per L TE 
sucht, sollte schon mal LTE- 1 800-MHz in das 
Pfl ichtenheft a ufnehmen.  Wenn das Gerät 
dann auch noch L TE im 700· und 2600-MHz· 
Band unterstützt, kann  er damit vermutl ich 
in  e inem Großtei l  der Länder ins Netz. Solche 
LTE-Smartphones dürften a b  Ende des Jah· 
res auf  den Markt kommen.  Ab dann kan n  
m a n  auch e i n  i Pad m i t  LTE-Unterstützung für 
h iesige Bänder erwarten. (dz} 

M ittlere Datenraten 
bei 5 MHz Kanalbreite 

Vttflhntl 
LTE. Rel8 
MIM0 2x2 

HSPA. Rel8 

MIM0 2x2 

Dltllllnltftl inl Mittel 
D: 8,3 MBiVs 
U: 3,8 MBiVs 

D: 6,2 MBiVs 

U: 2,S MBiVs 
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Oliver Lau 

Wü rze fürs Web 
Vertei ltes Rechnen mit JavaScri pt 

Mit Web Warkern lassen sich langwierige Rechenaufgaben erledigen, 
ohne die Bedienoberfläche einer Web-Applikation einzufrieren. 
Wie mit Threads kann man damit aufwendige Berechnu ngen zwecks 
schnel lerer Ausführung paral lel isieren.  

U nser  Ex-Kollege Jörn Loviscach, der  
mittlerweile a ls  Mathe-Professor tätig ist, 

hat 1 995 einen hübschen Algorithmus aus­
getüftelt, der durch Farbraumtransformatio­
nen Grafiken berech net, d ie  an moderne 
Kunst � Ia Kandinsky, Macke oder Malewitsch 
erinnern. Die meisten damit generierten B i l ­
der haben kubist ische Züge, und deshalb hat 
er das Programm Qbist genannt [ 1 ) . Der Kas­
ten auf der gegenüberl iegenden Seite be­
schreibt den Algorithmus. 

leider geht d ie seinerzeit für Windows 
95/NT und Mac OS entstandene Software 
auch auf aktuel len Rechnern recht gemäch­
l ich zu Werke. Um ein iges besser macht es die 
Portierung als P lug- in für d ie Open-Source­
Bi ldbearbeitungssoftware Gimp. Mi r  stellte 
sich angesichts der in  moderne Browser inte­
grierten JavaScript-Compi ler die F rage, wie 
schnell die Bi lder wohl i n  einer Web-Anwen­
dung auf dem Bi ldschirm erscheinen. 

Das ursprüngl iche C/C++-Programm ließ 
sich leicht nach JavaScript übertragen und 
läuft im Browser erfreu l icherweise um eine 
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Größenordnung schnel ler. Doch missfiel m i r, 
dass in meinem Mult i -Core-PC immer nur  ein 
Kern ausgelastet war, wei l  JavaScript-Code 
naturgemäß immer nur in  einem Thread aus­
geführt wird. Außerdem war das Web-Inter­
face während der Berechnung der B i ldvaria­
t ionen blockiert, nicht einmal d ie vorgesehe­
nen loader-lcons rotierten, da der Browser 
im Hauptthread mit JavaScript-Code be­
schäftigt war und n icht g leichzeit ig auch 
noch an im ierte G IFs  oder PNGs darste l len 
konnte. 

Ein kleiner Trick löste immerh in  das letzte­
re Problem: 

setTimeout(function(){ DrawOnCanvas(data); }, 0); 
Das verfrachtet die an setTimeout() übergebene 
Funkt ion in den H intergrund. Der Timeout 
von 0 sorgt dafür, dass d ie Funkt ion ohne 
Verzögerung ausgeführt wird. Im  Vorder­
grund kann der Browser damit weiter auf Be­
nutzeraktivitäten reagieren. 

Zwei weitere Überlegungen füh rten zur  
Lösung beider Probleme: 

- Die acht Variationen lassen sich unabhängig 
voneinander berechnen. Wenn deren Be­
rechnung para l lel  im H intergrund stattfin­
den könnte, würde das die zur Verfügung 
stehenden CPU-Kerne besser auslasten, im 
Hauptthread könnte s ich der Browser um 
die Benutzerinteraktion kümmern. 

- Bei der Erste l lung des großformatigen Bi l­
des kann  man die Tatsache ausnutzen, 
dass sich jedes Pixel unabhängig von ande­
ren berechnen lässt. Daher könnte e ine 
Aufte i lung des Gesamtbildes i n  n Streifen 
auf einem Rechner mit n Kernen die Aus­
führungszeit auf etwa 1 /n verkürzen, so­
fern jeder Streifen in einem separaten 
Thread berechnet wi rd. 

Genau hier kommen die Web Worker i n s  
Spiel .  Die Spezifi kat ion beschreibt s ie a l s  
Programmierschn lttstel le ,  d ie  es Web-An­
wendungen erlaubt, JavaScript-Code im  
H i ntergrund para l le l  zum Hauptth read lau­
fen zu lassen [2, 3) .  Der Hauptthread a ls  Auf­
rufer kommuniz iert mit  den Workern über 
Nachrichten { l ies: seria l i s ierte Objekte). Con­
cu rrency-Probleme wie Race Condit ions 
oder Dead locks s ind damit  unmög l ich, auch 
deshal b, wei l  d ie Worker keinen Zugriff auf 
nicht Thread-sichere Funkt ionen oder das 
DOM haben .  

Den vollständigen Code finden S ie  wie ge­
wohnt über  den c't-link  am Ende des Art i­
kels. Zum Ausprobieren genügt es, d ie im  
listing-Archiv enthaltene Datei qbist.html im 
Browser zu öffnen. 

Die Worker-Programmierschn ittstel le ist im 
Objekt window.Worker beheimatet. Ob e in  
Browser s ie unterstützt, ermittelt man durch 
d ie Abfrage, ob das Objekt existiert. Im Bei­
spielprogramm geschieht das durch folgen­
den {gekürzten) Codeschnipsel, wiederzufin­
den i n  der Datei helper.js: 

var Feature = ( 
WebWorker: !!window.Worker 

}; 
Stehen Web Worker zur Verfügung, enthält 
d ie Variable Feature.WebWorker nach der Ausfüh­
rung d ieser Zei len den Wert true. Das ist der 
Fall in  aktuel len Ausgaben von Chrome, F i re­
fox, Opera und Safar i .  Der Internet Explorer 
wird erst i n  der kommenden Version 1 0  mit 
Web Workern umgehen können. 

Bei Chrome läuft jeder Web Worker in 
e inem eigenen Prozess, bei F i refox und Safari 
i n  e i nem eigenen Thread. Durch Vertei len 
einer gut para l le l is ierbaren Aufgabe auf Web 
Worker erreicht man deshalb bei diesen 
Browsern eine Geschwindigkeitssteigerung, 
d ie sich ungefäh r  proport ional  zur Anzah l  
verfügbarer Prozessorkerne verhält. Bei 
Opera bleibt d ieser angenehme Ska l ierungs­
effekt le ider aus, wei l  d ie  Web Worker a l le­
samt im Hauptthread laufen. 

Arbeitste i lung 
E in  Web Worker wi rd w ie  folgt ins  leben ge­
rufen: 

mModule [ i) = new Worker( 'worker.js'); 
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Qbist 2.0: Algorith mus und Bedienung 

Ausgehend von einem rechteckigen Bi ld be­
l iebigen Ausmaßes m it e inem Farbverlauf, 
bei dem der Rotante i l  nach rechts von 
Schwarz bis zur Vollfarbe und der Grünantei l 
analog dazu nach unten wächst, wendet der 
Qbist-Aigorithmus auf jedes Pixel eine Reihe 
von Farbraumtransformationen an. Zu Be­
ginn einer Transformationssequenz lädt er 
sechs Register mit dem jewei l igen R- und G­
Wert des Pixels, der B-Wert wächst propor­
tional mit der Registernummer. E ine einzel­
ne Transformation wäh lt den RGB-Wert von 
ein oder zwei Reg istern aus, verknüpft s ie 
miteinander und schreibt sie in  e in  drittes 
Register. Es g ibt acht verschiedene Verknüp­
fungen, etwa die Mult ip l ikation, das zi rkulä­
re Vertauschen der RGB-Komponenten oder 
Addition/Subtraktion. Nach 36 Transforma­
tionen best immt der RGB-Wert im Register 0 
die Farbe des resu ltierenden Pixels. 

Der Parametersatz für eine Transforma­
t ionssequenz besteht demnach aus  v ier  
Arrays (Transformation, Z ie l reg ister, zwei 
Quel l reg ister) mit je 36 E lementen. Beim 
Laden der Webseite und bei Kl icken auf .zu­
rücksetzen" werden die Arrays mit Zufa l ls­
werten befü l lt .  

Den Parametersatz des Bi ldes l i nks oben in  
der  Web-Anwendung kann  man im  JSON­
Format aus dem Eingabefeld u nten heraus-

Das lädt den in der Datei worker.js enthalte­
nen JavaScript-Code in den Worker und star­
tet ihn  sofort. Qbist speichert die Referenz 
auf den Worker in  einem Array. Der I ndex i 
kann  Werte zwischen 0 und NUM_VARIATIONS 
( im Beispiel g le ich 8) annehmen und ent­
spricht damit der Nummer der Variation, d ie 
aus dem ursprüngl ichen Bi ld l i nks oben mit 
der Nummer 0 entstehen sol l .  

Die Referenz wird im weiteren Verlauf be­
nötigt, um mit dem Worker kommunizieren 
zu können. Wie oben bereits angerissen, ge­
schieht das über Nachr ichten, die Haupt­
thread und Workern austauschen. Die Worker­
Methode postMessage() überträgt die Daten an  
den  Worker, gewöhn l ich i n  Gesta lt eines Ob­
jekts: 

data = { I* . . . *I ); 
mModule[i ] .postMessage{data); 

Das löst im Worker ein MessageEvent aus, auf 
das er in  e inem dafür eingerichteten Handler 
reag iert (s iehe auch das Listing rechts): 

self.addEventlistener('message', 
function{l* MessageEvent */ e) { 

var d = e.data; 
II . . .  

) ); 
I m  Feld data des MessageEvent befinden s ich die 
per postMessage() übermittelten Daten. 

Der umgekehrte Weg funktioniert fre i l ich 
auch, denn irgendwie müssen die Arbeits­
resultate eines Workers wieder zurück in  den 
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kopieren. Der umgekehrte Weg funktioniert 
ebenfa l ls ,  ein K l ick auf . importieren" lädt 
den Parametersatz aus dem Textfeld in  die 
Anwendung - weitergeben und tauschen 
ausdrückl ich erwünscht. Die Parameter be­
sonders gelungener Bi lder kann man u nter 
einem frei wählbaren Namen lokal im 
Browser speichern. S ie erscheinen danach 
i n  der Auswah l l i ste unten. Die Parameter­
sätze aus dem Artikel von 1 995 sind dar in 
bereits vorgegeben [ 1 ) . Die damals im Or i ­
g ina lprogramm und mit dem Qbist-Piug- in 
für Gimp i n  Dateien mit der Endung • . qbe" 
gespeicherten Parametersätze lassen sich 
auch heute noch verwenden. Dazu zieht 
man einfach eine solche Datei a uf das Ein­
gabefeld. Die dar in enthaltenen Parameter 
werden automatisch import iert. Das funk­
t ioniert auch mit auf •. json• oder • . txt" 
endenden Textdateien, die e inen Parame­
tersatz im JSON-Format enthalten. 

Wählt man in der Beispielanwendung e in  
B i ld durch K l icken aus, verwendet Qbist 
dessen Parametersatz a ls  Grund lage für die 
Variationen. Für  jede Variation setzt es pro 
Array e ine vorgegebene Anzahl von Ele­
menten auf Zufa l lswerte. Wie stark die 
damit e inhergehende Abweichung vom 
Orig ina l  sein sol l ,  lässt s ich über d ie Aus­
wah l l i ste im Menü oben einstel len. 

Hauptthread gelangen. Das Objekt self des 
Workers stel lt  dafür  wie im Hauptthread die 
Funktion postMessage() bereit (s iehe self.DEBUG{)) .  
Den Umweg über den Hauptthread zur Aus­
gabe von Debug-Meldungen muss man 
gehen, weil ein Worker keinen Zugriff auf con­
sole.log() hat. Welche Funktionen über self zu­
gänglich sind, l i stet die Tabel le auf Seite 1 93 
auf. 

Wie man i n  der switch-Anweisung ab 
Zei le 9 sieht, ruft er beim Kom ma ndo .paint• 
d ie  Funkt ion DrawOnCanvas() auf, d ie aus  den 
ü bergebenen Parametern e in  B i ld  berech­
net.  das ansch l ießend i n  e inem <canvas>-Eie-

i apor  t S c  r i p t  s ( 1 c o l o r  s p a  c t .  j s 1 ,  
+ 1 d r a w on c a n v a s . j s 1 l ; 

s t l f . D E B U G  = f u n c t i o n ( u g l  { 
s t l f . po s t "u s a g e ( {  u s u g e : 1 d e b ug 1 ,  

I n f o :  a s g  ) ) ;  

s e  l f . a d d E v t n t l  i s  l t n t r (  ' u  s s a g e  1 ,  
f u n c t i on ( e )  { 

v a r  d = e . d a t l ;  
s w i t c h  ( d . c onand ) { 
c a s e  ' p a l n t 1 :  

u l  f .  D r a w O n C a n va s ( d J ;  
b r e a t ;  

c a s e  ' c l o s t 1 :  
s e l  f . c l o s e O ;  
b r e a k ;  

d e f a u l t :  
s t l  f . D E B U G (  ' Un b t t a n n t t r  B t h h l : ' 

+ d . c o n a nd l ;  
b r u k ;  

) •  
l ,  f a l u  J ;  

Know-how I Web Worker 

Statt des Farbverlaufs a ls  Ausgangswert für 
d ie  Transformationen kann  man auch ein 
B i ld  vom Typ PNG, JPG oder G I F  verwen­
den. Dazu zieht man d ie Bi lddatei e infach 
auf e ine der Variat ionen und lässt s ie dort 
fa l len .  M i t  der Auswah l l i ste . F i lter" be­
stimmt man den Modus, nach dem Bi ldda­
tei und Farbverlauf in d ie Belegung der Re­
g ister e ingehen: .überschreiben" ignoriert 
d ie B i ld informationen, .kopieren• berück­
sichtigt aussch l ießl ich das B i ld, bei .mu lt i­
p l iz ieren", .add ieren• und .subtrah ieren· 
verknüpft Qbist d ie  RGB-Werte der P ixel  
von B i ld und Farbver lauf mit  den entspre­
chenden a r ithmetischen Operat ionen. 

L inks oben i n  jedem Bi ld s ind zwei Knöpfe 
zu sehen .  Mit  dem l i n ken übert rägt man 
dessen Parametersatz in  das E ingabefeld 
u nten.  Der rechte gener iert eine groß­
format ige Vers ion des Bi ldes und ste l l t  
s ie i n  e inem neuen Fenster a l s  PNG dar.  
B reite und Höhe des PNG legt man mit den 
beiden k le inen E ingabefeldern i m  Menü 
oben fest. 

Last, but not least lässt sich über  eine wei­
tere Auswah l l iste oben die Anzahl  der Web 
Worker festlegen, auf die die Berechnung 
der Variat ionen beziehungsweise der Ka­
cheln des großformatigen Bi ldes vertei l t  
werden sol l .  

ment erscheinen sol l .  Wenn aber nun  e in 
Worker keine DOM-E lemente mod i fizieren 
kann,  wie sol l  er dann darauf zeichnen? Die 
Antwort: nicht d i rekt, sondern über den 
Umweg über ein lmageData-Objekt, das fol ­
gender Code aus dem canvas-Eiement extra­
h ie rt und als Bestandte i l  der Nachricht an 
den Worker sendet: 

data.imageData = mCanvas[i).getContext('2d') 
.getlmageData(O, 0, width, height); 

mModule[i] .postMessage(data); 

Die Parameter width und height bestimmen die 
Größe des Ausschnitts ( im Beispielprogramm 
256 x 256 Pixel), d ie ersten beiden Parameter 
die Position. Der U rsprung (0, 0) l i egt in der 
l inken oberen Ecke, es werden a lso sämtl iche 
Pixel ausgeschnitten. 

Das lmageData-Objekt lässt s ich nun in 
DrawOnCanvas() mod ifizieren. Im Feld data stellt 
es e in ByteArray zur Verfügung, das i n  jewei ls 
vier aufeinanderfolgenden E lementen die 
RGBA-Werte der P ixe l  enthält sowie in  width 
und height die Breite und Höhe des Bi ldes: 

Im Kern besteht ein Web Worker 
aus einem Event-Handler, der vom 
Hauptthread per postMessage() 
ausge löste Ereignisse verarbeitet. 
Die Kommunikation in umgekehrter 
Richtung verläuft ana log dazu. 
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Qbist 2.0 berechnet aus dem Bild oben l inks Variationen, i ndem 
es zufäl l ig einzelne Werte in den Arrays mit den Transformations­
vorschriften ändert. 

Wenn man ein Bild wie das von der verunstalteten Angelina Jolle 
auf eine der Variationen zieht, wird d ieses anstelle eines Farb­
verlaufs a ls Quelle für die Farbraumtransformationen verwendet. 

function DrawOnCanvas(p) { 
var imgd = p.imageOata; 
var pixel_bits = imgd.data; 
var pp = 0; 
II ... 
for (y = 0; y < imgd.height; ++y) { 

II ... 
for (x = 0; x < imgd.width; ++x) { 

var r = pixel_bits[pp)/256; 

I 
l 

var g = pixel_bits[pp+ 1 )/2?6; 
var b = pixel_bits[pp+2)/256; 
II Farbraumtransformation ... 
pixel_bits[pp++) = r; 
pixel_bits[pp++) = g; 
pixel_bits[pp++ I = b; 
pixel_bits[pp++l = 255; 

self.postMessage({ message: 'painted', 
imageData: imgd, 
variation: p.variation 

}); 
); 
Die folgende Zei le aus  dem Hau ptthread 
sorgt dafür, dass bei jedem E intreffen einer 
per postMessage() ausgesendeten Nachricht 
die Funktion handleMessageFromModule() (s iehe 
unten) aufgerufen wird: 

mModule[i] .addEventUstener( 'message', 
handleMessageFromModule, false); 

Der Event-Handler handleMessageFromModule() im 
Hauptthread unterscheidet die Nachrichten 
wie der Worker nach ihrem . Typ": 

function handleMessageFromModule(e) { 
var d = e.data; 
switch (d.message) { 
case 'painted' : 

mCanvas[d.variation] .getContext('2d') 
.putlmageData(d.imageData, 0, 0); 

break; 
case 'debug': 

console.log( ' [OEBUG) ' + d. info); 
break; 
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} 

default 
console.log(d); 
break; 

} 

Der Inha lt von Debug-Nachrichten landet 
somit i n  der Debug-Konsole des Browsers, 
ebenso Nachrichten unbekannten Typs. Was 
aber am wichtigsten ist: Per putlmageOata() wer­
den die Bi lddaten in das dafü r  vorgesehene 
<eanvas>-Eiement zurückgeschrieben. Damit 
sch l ießt s ich der Kreis. 

Fortschritt beobachten 
Bis h ierh in  ging es darum, identische Aufga­
ben an Worker zu delegieren. Beim Berech­
nen der hochska l ierten Version eines B i ldes 
geht das a ber nicht mehr, denn dafür muss 
eine Aufgabe in  Tei laufgaben aufgeteilt und 
d iese müssen delegiert werden. Das ge­
schieht i n  OrawTheBigThingOnACanvas(). 

Die Funktion zerlegt das canvas-Eiement in 
so viele horizontal angeordnete Streifen, wie 
Worker zur Verfügung stehen. Idealerweise 
ist die Höhe des canvas-Eiements durch d iese 
Anzahl (threadCount) tei lbar. Jedem Worker teilt 
die Funktion im  Feld YO mit, ab welcher V-Ko­
ordinate er zuständig ist: 

bigcanvas = document.createE lement('canvas'); 
bigcanvas.width = w; 
bigcanvas.height = h; 
data = { 

tile: tile, 
YO: YO, 
imageData = bigcanvas.getContext('2d' ) 

.createlmageOata(w, h I threadCount), 
II ... 

}; 
worker[tile) = new Worker('worker.js'); 
worker[tile) .postMessage(data); 

Die Nummer des Ausschn itts im Feld tile 
überträgt der Worker zusammen mit dem Er-

gebn is  zurück a n  den Hauptth read (Nach­
r icht .painted"), damit d ieser abschl ießend 
jenem Worker zwecks Ressourcenschonung 
über d ie Nach richt .close• mitte i len kann,  
dass er  s ich beenden sol l .  Der berechnete 
Bi ldausschn itt wi rd an der richtigen Position 
des Ziel-<canvas> ei ngeklebt: 

worker[tile].addEventlistener( 'message', function(e) { 
var d = e.data; 
switch (d.message) [ 
case 'painted': 

bigcanvas.getContext('2d') 
.putlmageData(d.imageOata, 0, d.YO); 

worker[d.tile).postMessage({ command: 'dose' }); 
break; 

II ... 
Da das Berechnen eines Bi ldes etwa in Fu i i-HD­
Auflösung ein ige Sekunden dauern kann, hält 
ein Fortschrittsbalken den User bei der Stange. 
Nach jeder fertig berechneten Zei le des Bild­
ausschnitts sendet ein Worker in  einer .pro­
gress"-Nachricht, zu wie viel Prozent er seine 
Arbeit erledigt hat. Der Hauptthread kalkul iert 
daraus die Gesamtprozentzahl und sendet sie 
an das Bi ldfenster. Wieder kommt dafür postMes­
sage() zum E insatz. Doch d iesmal ist es keine 
Funktion des Worker, sondern die des mit 

imageWindow = window.open( ' imagewindow.html', 
I* ... *!); 

angelegten Fenster-Objekts: 

II ... 
case 'progress': 

workerPercent[d.tile] = d.percent; 
percent = 0; 
for ( i = 0; i < threadCount; ++i) 

percent += workerPercent [i ] ; 
imageWindow 

.postMessage(percent/threadCount, 
window.location.hreO; 

break; 

I 
}); 
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Man beachte das zweite Argument des post­
Message()-Aufrufs, das es bei Worker.postMessage() 
n icht g ibt. Es handelt  s ich dabe i  um einen 
UR I  (Un iform Resource ldentifier), der fest­
legt, welches Fenster imageWindow geöffnet 
haben muss, damit das E reign i s  auch tat· 
sächl ich ausgelöst wi rd. ln d iesem Fa l l  ist es 
der E rzeuger des Workers sel bst. An Stel le 
des UR I  hätte man auch e in Sternchen (.*") 
fü r ein bel iebiges Fenster e insetzen können. 
Unter dem Aspekt der Datensicherheit i st 
davon jedoch abzuraten. 

Im Zielfenster lauscht e in Ereignis-Handler 
auf das S ignal .  Bevor er es auswertet, holt er 
über das MessageEvent-Feld origin den Herkunfts­
nachweis ein.  Das stel lt sicher, dass die Nach­
richt nur von einer genehmen Webseite 
kommt: 

window.addEventlistener('message', 
function(e) { 

if (e.origin !== 'http://meine.domain .de' )  
retum; 

var percent = Math.round(e.data) + '%'; 
progresslndicator. innerHTMl = percent; 
progressBar<ontainer.style.width = percent; 

), false); 

Bei jeder e intreffenden .painted"-Nachricht 
prüft der Hauptthread, ob a l le Worker fertig 
s ind. Ist das der Fal l ,  wird der HTML..Code des 
Zielfensters mit dem Fortschrittsbalken gegen 
das berechnete Bild ausgetauscht: 

imageWindow.location.href = bigcanvas 
.toDataURl('image/png'); 

Es erscheint demnach e ine Grafi k im PNG­
Format,  d ie man d i rekt aus  dem Browser 
speichern kann.  

G renzenlos g ü lt ig 
Die vorgestel lten Web Worker funktionieren 
in  Chrome, F i refox, Opera und Safar i ,  aber 
n icht im Internet Explorer. Chrome und Safari 

�j ( + http ' IOCI e Q.• Goo_g� __J » 

! r t e uqen vo n Wo r k e r  •o . . .  
E r z e uge n vo n Worker # 1  
! r z e uqen vo n V o r k e r  # 2  
Er z e uqen vo n W o r k e r  # 3  
E r ze ugen v o n  V o r k e r  # 4  
E r z e ugen von Vo r ke r  # S  
! r t e uge n von Uor ke r  # 6  
E r te ugen vo n Uor ke r  # 7  
Uo r k e r  1 0  ( 1  Verb i ndunge n) 

Uo r ke r  # 6  ( 2  Ve rb i ndunge n) 

Uo r ke r  #2 (6  Verb i ndunge n )  

Uo r k e r  # 1  ( 6  Ve rb i ndungen)  

Yor ke r  # S  (7 Ve r b l ndunge n )  

Yo r ke r  � �  ( 6  Ve rb i ndunge n )  

Uo r ke r  # 3  ( 6  Verb l ndunge n )  

Yo r k e r  # 7  ( 8  Ve r b i ndunge n )  

Ein typ i sches Bi ld für parallele Daten­
verarbeitung: Obwohl die SharedWorker 
in defin ierter Reihenfolge angelegt 
werden, kommen ihre Ausgaben nicht 
zwangsläufig in  derselben Reihenfolge 
beim Aufrufer an .  
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bieten darüber h inaus noch eine Variante an, 
den SharedWorker. Wie der Name schon nahe­
legt, können sich mehrere Seiten einen sol­
chen Worker tei len. Genauer: SharedWorker teilen 
sich die darin definierten globalen Variablen. 

Es g ibt leider keine Mögl ichkeit, Race Con­
d it ions auszuschl ießen. Wenn mehrere Shared­
Worker gle ichzeitig eine g lobale Va r iable än­
dern, gewinnt  immer derjenige, der s ie zu­
letzt geändert hat. Es lässt s ich nicht s icher­
stel len, dass d ie Variable nach der Änderung 
für eine bestimmte Zeit den neuen Wert be­
hält, wei l  e in  anderer Worker sie zwischen­
zeit l i ch mit e inem anderen besch rieben 
haben könnte. 

Dennoch sind die Zugriffe auf globale Va­
r iablen atomar:  Wenn a l so beispie lsweise 
zwei SharedWorker zum g leichen Zeitpunkt eine 
g loba le Var iable inkrementieren, dann ist sie 
garantiert um den Wert 2 g rößer. Das Bei ­
spiel in  de r  Datei sharedworker.html im Lis­
t ing-Archiv zu d iesem Art ikel zeigt, wie das 
funktioniert. Die Webseite legt acht SharedWor­
ker an, startet sie und sendet i hnen e ine 
Nachricht mit i h rer Nummer: 

var workers = [); 
for (var i = 0; i < 8; ++i) { 

console.log('Erzeugen von Worker #' + i + ' .. . ' ) ; 
workers[i] = new SharedWorker( 

'sharedworker.js', 'demo'); 
workers[i] .port.addEventlistener('message', function(e) I 

console.log(e.data); 
), false); 

workers[ i ] .port.start(); 
workers[ i ] .port.postMessage({ id: i )) ; 

} 

Der SharedWorker wartet i n  einem Handler auf 
eingehende Verbindungen: 

var connections = 0; 
self.addEventlistener( 'connect', 

function (e) { 
var port = e.ports[O]; 
++connections; 
port.addEventlistener( 'message', 

function (e) { 
var data = e.data; 
port.postMessage('Worker # '  + data.id 

+ ' ( '  + connections + ' Verbindungen)'); 
), false); 

port.start(); 
), false); 

Da die Variable connections im Kontext der Wor­
ker g loba l definiert wurde, wird sie beim Star­
ten jedes SharedWorker um eins hochgezählt E in  
gemeinsamer Kontext besteht immer dann, 
wenn der Worker i n  e iner Seite derselben Do­
main mit der g leichen Kennung (zweiter Para­
meter beim Konstru ieren des SharedWorker-Ob­
jekts) ins Leben gerufen wurde. Das bedeutet, 
man kann SharedWorker seitenübergreifend ein­
setzen, zum Beispiel in  <iframe>-Eiementen. 

Beim Feld port des MessageEvent handelt es 
s ich um einen MessageChannel, ein Objekt, das 
zwei  MessagePort-Objekte kapseit und fü r die 
Kommun ikat ion u nter Webseiten e rfunden 
wurde [4) . Im  Zusammenhang mit  Werkern 
ist nur das erste MessagePort-Objekt von Be· 
lang, das zweite undefined. Wie ein gewöhnl i -
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l n  Workern verfügbare 
F u n ktionen 
......... 
Windownm�l'l 

Windowllase64 

WortertJtils 

WorllerGioba iScope 

Oedi<atldWorl:erGiobaiScope 
SharldWorl:erGiobaiScope 

� 
�tnmeout() 
dear TimeoutO 
�tlnterval() 
d�a�nterval() 
btoa() 
atob() 
lmportSaipts() 
navigator 
l@lf 
loation 
do�O 
postM�sage() 
postM�sage{) 
name 
applkationCa<ht 

eher (dediz ierter) Worker kommun iziert e in 
SharedWorker darüber mit se inem Aufrufer. 

Als kleine F ingerübung könnten Sie nun 
versuchen, den Qbist..Code von Worker auf 
SharedWorker umzustellen. Als kleiner Vortei l  er­
gibt sich aus der Umstel lung, dass die Arrays 
mit den Transformationsinformationen nur an 
den ersten erzeugten SharedWorker übertragen 
werden müssen. Denn sobald sie dort als glo­
bale Va riable vorliegen, sind sie auch in den 
weiteren Instanzen verfügbar. Zu beachten ist, 
dass postMessage() dann keine Methode mehr 
eines Worker-, sondern eines MessagePort-Objekts 
i st (siehe die letzten beiden Codeschnipsel 
oben). 

Ausbl ick 
Web Worker s ind e in geeignetes Mittel, um 
aufwend igen und gut para l le l i s ierbaren Be­
rechnungen in JavaScript auf die Sprünge zu 
helfen. Darüber h inaus lassen sie sich hervor­
ragend a l s  H intergrundprozesse e insetzen, 
d ie beispielsweise zykl isch per XMlHnpRequest 
Daten e in lesen, verarbeiten und an den 
Hauptthread zur Darstel lung weiterleiten. 

Damit ist das Thema der Beschleunigung 
von Webseiten durch Para l le l is ierung noch 
n icht beendet. Dank gut funktionierender 
Just- in-t ime-Compi ler läuft JavaScript-Code 
zwar mittlerwei le sehr flott, vor a l lem in  
Chrome, doch i n  puncto Ausführungs­
geschwindigkeit geht nichts über optimierten 
Masch inencode, der aus einem (/(++-Pro­
gramm entstanden i st. Folgende Artikel befas­
sen sich damit, wie man mit dem Chrome Na­
tive Cl ient und WebGL Shadern den Qbist· 
Code weiter beschleunigen kann. (ola) 
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I nternet I Websites aktue l l 

Fanttester 
http://fontdragr.com 

E ine äußerst komfor­
table Mög l ichkeit, d ie 
Wirkung verschiedener 
Fonts beim Entwurf 
vom Webseiten zu tes­
ten, bietet Fontdragr. 
Wil l  man sehen, wie 
eine Schrift im Browser 
wirkt, lädt man e infach 
die betreffende True­
type- oder Opentype­
Datel per Drag and 
Drop in  d ie Fontdragr­
Site hoch.  I m  Editor 
zeigt der Dienst dann die Schrift i n  verschie­
denen Auflösungen und Farben. E in beson­
deres Schmankerl ist das Bookmarklet. Damit 
kann man Fonts auf bel iebigen Webseiten 
testen. üo) 

Vielseitiger Fahnder 
http://duckduckgo.com/goodies.html 

DuckDuckGo als v ie lseit ige Suchmaschi ­
nena lternat ive hatten wir  schon in  c ' t  1 1 /09 
auf Seite 1 90 vorgestel lt .  Die Setreiber 
haben den Dienst seither mit vielen nützl i ­
chen Funktionen aufgebahrt. DuckDuckGo 
benutzt einen eigenen Crawler, g reift a ber  
auch auf Dutzende externe Quel len zu.  So 
kann der Dienst viele - engl isch formul ierte 
- Suchanfragen d i rekt bea ntworten, ohne 
den Benutzer dafür weiterleiten zu müssen. 
Das Spektrum reicht von so banalen Dingen 
wie der aktuel len Zeit ( t ime in  new york) 
und dem Wetter ( is  it ra in ing in  mun ich?) bis 
hin zu vielen enzyklopäd ischen Anfragen,  
die DuckDuckGo in  der Wik ipedia nach­
schlägt. 

E i ne Besonderheit ist die Mög l ichkeit ,  
über das DuckDuckGo-E ingabefeld d ie  in­
ternen Suchmaschinen anderer Websites 
anzusprechen.  Das geschieht i n  der Regel 
durch den !-Operator, der dem Namen der 
Site vorangeste l l t  wird .  lms ruft beispie ls­
weise d ie Suche auf der Microsoft-Horne­
page auf, l heise du rchforstet heise on l ine.  
Benutzer kön nen d ie  ! -Operatoren e rwei­
tern. Dazu ste l l t  DuckDuckGo ein eigenes 
Formular  bere it .  Laut Setreiber speichert 
der Suchdienst keine I P-Adressen seiner Be­
nutzer und legt auch ke ine Profi le an :  An­
ders a ls  bei Google erhält jeder Nutzer - ab­
gesehen von expl izit auf den jewei l igen Ort 
bezogene Suchanfragen wie !t ime - d iesel­
ben Antworten. Uo) 

Alles neutra l?  
http://respectmynet.eu 

Netzneutral ität i st eine zentra le Forderung 
von Netzaktivisten.  Der Begriff steht für die 
unveränderte und gleich gute Übertragung 
al ler Datenpakete, u nabhängig davon, wo-
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her d iese stammen, wohi n  s ie transport iert 
werden sol len,  was sie enthalten u nd wel­
che Anwendung s ie gener iert hat .  Aber 
nicht al le l nternet-Provider verhalten sich 
netzneutraL So bremsen sie mitunter frem­
de Angebote aus,  blockieren s ie vol lständig 
oder sie begrenzen die Bandbreite einzelner 
Benutzer. 

Eine Reihe von Netzakt ivi sten-Organisa­
tionen hat d ie Plattform Respect My Net ge­
gründet, u m  eu ropaweit Verstöße gegen die 
Netzneutral ität zu dokumentieren. Sie wol­
len so sanften Druck auf d ie Provider aus­
üben, auch i ndem sie androhen, Vergehen 
an nat ionale und EU-Regu l ierungsbehörden 
zu melden.  ln e iner Datenbank lassen s ich 
die bisher gemeldeten Verstöße ansehen. 
Jeder Besucher kann  weitere Vergehen mel­
den.  Die Site l i stet Programme, mit denen 
man vermuteten Neutral itätsverstößen nach­
spüren kann .  Uo) 

Referenzsuche 
http://de.selfhtml.org 
www.w3.org/standards/webdesign 
http://openbook.ga l i leocomputing .de/ 

javascript_ajax 
http:/ /dochub.io 

An Referenzmater ia l  fü r Web-Entwickler 
besteht kei n  Mangel ,  zum Beispiel  seien 
SelfHTML, die Spezifi kationen und Doku­
mentationen beim W3C u nd das frei  ver­
fügbare Buch JavaScript und AJAX von 
Christian Wenz genannt. Wer schnell mal die 
Deta i l s  zu e inem HTM L-Eiement, e i nem 

DocHcb 
I 

T 0 - an lmatlon-dlrectlon 
• Summary 

DOM-Objekt oder e inem JavaScr ipt-Befehl  
wissen wi l l ,  kommt wahrschein l ich bei  Doc­
Hub schnel ler zum Ziel .  Die Site enthält eine 
kompakte a lphabetische Übersicht a l ler 
Sprachelemente. Alternativ kann  man den 
Datenbestand auch per inkrementeUer Su­
che durchforsten .  

Zu jedem Sprachelement l iefert DocHub 
e ine  ku rze Zusammenfassung der Funktion, 
meist mit  einem Beispiel .  Bei neueren 
Elementen zeigt die Site an ,  welche Browser 
ab welcher Vers ion sie unterstützen .  Außer  
zu HTML, CSS und JavaScript b ietet DocHub 
d ie Dokumentationen zum DOM, zu jQuery, 
PHP  und Python .  Die I nformationen bei 
DocHub fi nden sich dort nicht exklus iv; der 
Dienst bezieht se ine Inha lte von den 
jewei l igen Projektseiten und dem Entwick­
lernetzwerk bei Moz i l l a  - d ie  bei DocHub 
auch  verl i n kt s ind .  E i nz igart ig i s t  d ie  
kompakte Da rste l lung derart vieler Techn i ­
�n. � 

Bach in HTMLS 
www.baroque.me 

Eine rote Seite, e in kleiner, s ich bewegender 
Punkt, eine L in ie .  Nach und nach kommen 
weitere Punkte und Linien h inzu, und es wird 
sichtbar, was das Ganze darstel lt: Die Linien 
entsprechen st i l i s ierten Saiten, d ie  ange-

schlagen werden, wenn einer der sich kreis­
förmig bewegenden Punkte darüberstreicht. 
I h re länge verändert sich und entspricht 
dem Ton, der jewei l s  ertönt. Dabei entsteht 
bei Baroque.me kei n  Zufa l l sgeschrabbel, 
sondern das erste Prä l ud ium von Bachs 
Cel lo-Suiten. Wer mag, kann a ber auch mit 
den Punkten spielen und seine eigene Musik 
komponieren. Uo) 
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Buchkritik I Retro-Gaming, Cybercrime, Open Source lntel l igence 

Bournemouth 
20 1 2  ZXspeo/Um lmagine 

�SpecW Pub l ish ing 

228 Seiten 
'11'� 9,99 ! 

ISBN 978-
1 908222763 

Rick Porter 

The ZX Spectrum/ 
Commodore 64 Book 

30th Ann iversa ry Special 

Obwohl die IT-Branche noch gar nicht so alt 
i st, hat s ich bereits eine beacht l iche Retro­
Szene etabl iert, insbesondere im Bereich 
der klassischen Videospiele. Das belegt auch 
der E rfolg des engl i schen Magazins  Retro 
Gamer, das erst kürzl ich seine 1 00. Ausgabe 
auf den Markt brachte. Retro Gamer feiert 
aber nicht nu r  s ich selbst, sondern auch 
zwei Klassi ker, d ie  gerade ih r  d re ißigjäh­
riges Jubi läum erleben: der Commodore 64 
und der S inc la i r  ZX Spectrum, denen 
jewei ls  die Hä lfte einer Bookazine-Sonder­
ausgabe mit Wendecover gewidmet ist. 

Seide Tei le  haben denselben Aufbau 
und beginnen mit der  Geschichte der Rech­
ner inklus ive witziger und spannender 
Anekdoten. Es folgt der obligatorische Ver­
such, eine ewige Besten l i ste a l ler Spiele auf­
zustel len - viel  spannender s ind jedoch d ie 
v ie len Interviews mit unzähl igen Szenegrö­
ßen beider Lager und Berichte über die er­
folgreichsten Entwicklerstud ios. Dabei geht 
es nicht nur um die gute a lte Zeit, sondern 
auch darum, was die ehemal igen Helden 
heute so treiben. Auch die vielen .Making­
of's" von unvergessenen Spielen wie .,Bruce 
Lee• oder .Wizba l l "  s ind a l lesamt lesens­
wert .  Am Ende g ibt es noch einen nützl i­
chen E inkaufsführer für Sammler, der wich­
tige Tipps für den Kauf gebrauchter Hard­
und Software enthä lt. 

Da es sich um ein br it isches Magaz in  
handelt, l i egt der  Fokus auf der  Entwick­
lung des C64 und des ZX auf der I nse l .  
Deutsche Retro-Profis können s ich deshalb 
auf die eine oder andere Facette freuen, d ie 
von der h ies igen Presse noch nicht be­
leuchtet wurde. Das g i l t  besonders für den 
ZX Spectrum, der hierzulande nie weit ver­
breitet war. Für  Fans der a lten Heimcompu­
ter bietet die Lektüre sent imenta le U nter­
haltung pur - und diejenigen, die die Ära 
nicht selbst miterlebt haben, können stau­
nen, wie wenig Megahertz für echten Com­
puterspaß eigentl ich notwendig s i nd. 

(Maik Schmidt/pmz) 
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M I S H A  G L E N N Y  

C Y B E R 
C R  E 

KRIM I NALITÄT UND  KR I EG 
I M  D IG ITALE N ZE I TALTER 

Misha Glenny 

Cybercrime 

Kri mina l ität und Krieg 
i m  digita len Zeita lter 

München 
201 2 

OVA 

352 Seiten 

1 9,99 € 

ISBN 978-3-
42 1 -04466-2 

Literatur über Internet-Krimina l ität i st keine 
Rarität - .Cybercrime" unterscheidet s ich 
aber  von anderen einschlägigen Veröffent­
l ichungen: Zwar skizziert auch der brit ische 
Journal ist M i sha Glenny d ie Gefahren im 
Netz, er vermeidet jedoch den oberflächl i ­
chen Parforceritt durch die gesamte Bedro­
hungslage, nach dem Otto-Normai-User 
sein Netzwerkkabel am l iebsten sofort 
durchtrennen würde. Der Autor widmet 
sich vie lmehr dem 2008 ausgehobenen 
Webforum .DarkMarket", wesha l b  der deut­
sche Titel auch i rreführend i st: Es geht nicht 
genere l l  um Cybercrime, sondern Glenny 
beleuchtet die Entwicklung einer speziel len 
Carder-, Ph ishing- und Skimming-Szene. 

Geboten w i rd die solide erzäh l te Ge­
schichte eines I nternet-Forums, über  das 
Krim inel le Geschäfte wie den Verkauf von 
Sk imming-Aufsätzen fü r Geldautomaten 
oder die Weitergabe gestoh lener Identitäts­
datensätze an leierten. Misha Glenny hat 
dafür I nterviews mit den inhaft ierten Betrei­
bern der Webseite und Polizisten geführt. Er 
enthül lt Motive (von Armut über Drogen­
sucht bis h in zu Gier und Rache), internatio­
nale Verknüpfungen der Täter sowie d ie 
Probleme von Gesetzeshütern, solche Netz­
werke zu bekämpfen. Deutl ich wird dabei ,  
dass Letztere es n icht nur mit  uneinheit­
l ichen Gesetzeslagen, nationalen Grenzen 
und techn isch vers ierten Tätern zu tun 
haben, sondern manchmal auch mit  g rotes­
kem Kompetenzgerangel - so a rbeiteten 
verdeckte Ermitt ler des US Posta l lnspection 
Service und des Secret Service im .DarkMar­
ket"-Fa l l  offenbar tei lweise gegeneinander. 

Ist der Tauchgang in die Unterwelt auch 
i nteressant, so stören Al lgemeinplätze a Ia 
.Computer best immen ü ber g roße Tei le  
unseres Lebens" ebenso wie Glennys heiz­
schn i ttart ige Bemerkungen zur . I nternet­
ku l tur• - so u nterstel l t  er  beispie l sweise 
.Hobbyi sten, Computerfreaks und Ha­
ckern", sie würden jeden Code als .Freiwi ld" 
betrachten und einer . ,Kumbaya'- ldeolo­
gie" anhängen. (Dr. Christian Bala/pmz) 

Wien 201 1 

Springer-
Ver lag 

458 Seiten 

84,99 € 

ISBN 978-3-
7091 -0387-6 

Uffe Kock Wil l  

Counterterrorism and 
Open Source lntell igence 

Im Kampf gegen den Terror ismus kann e in  
ei nziger H inweis den Ausschlag geben. 
Strafverfolger und Geheimdienste sehen 
s ich dabei m i t  dem Problem konfrontiert, 
d ie  entscheidende I nformation aus e iner 
immer größer werdenden Menge von tei l s  
klass ifiz ierten und tei l s  öffent l ich zugäng­
l ichen I nformationen herauszufi ltern, um 
Angriffe nach Mög l ichkeit schon vor einer 
Ausführung zu unterbinden. Verwertet wer­
den Telefon(abhör)daten, E-Ma i l s  und Fo­
reneinträge, aber auch journal istische Ver­
öffent l ichungen. 

Uffe Kock Wil l  vom dän ischen .Counter­
terrorism Research Lab" ist zusammen mit 
Wissenschaftskol legen e in höchst faszin ie­
rendes Buch gelungen, das unterstützende 
mathematische Modelle, i nformationstech­
n ische Werkzeuge, Methoden und Techn i­
ken sowie konkrete Fa l l studien beschreibt. 
Grundgedanke ist, dass auch scheinbar i rra­
t ional handelnde Terroristen s ich rat ionaler 
E ntscheidungsmuster bed ienen. Obwohl 
d ie  ersten Kapite l  vor a l lem formale Be­
sch reibungen enthalten, sind sie auch für 
Laien gut verständl ich .  Oie Kostenana lyse 
eines transnationa len Angriffs beispielswei­
se lässt sich du rch Netzwerk-Grafi ken und 
Tabel len le icht nachvol lz iehen. Wer mag, 
kan n  es dabei  belassen, zur Vertiefung wer­
den am Ende der Kapitel aber auch weiter­
füh rende Quel len genannt. 

I m  Abschn itt zu Werkzeugen und Me­
thoden schi ldern die Autoren unter ande­
rem, wie sich die verzweigten Verbindun­
gen in  Terrori stennetzwerken ana lysieren 
lassen. Besonders interessant sind d ie fünf 
Fa l l studien - da geht es e inmal  um die Re­
cherche im sogenannten .Dark Web", zum 
anderen aber auch darum, wie s ich pol it i­
sches Sentiment - h ier  am Beispiel Berlus­
conis - i m  Web messen lässt. Das Buch 
sch l ießt mit e inem Kontrapunkt des Open­
Souree- I ntei l igence-Pioniers Robert Steele: 
Wer den Terrori smus besiegen wi l l ,  sollte 
l ieber in F rieden und Woh lstand für a l le 
investieren,  statt in Waffen und Verteidi­
gungsbudgets. (Tobias Engler/pmz) 
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Spiele I Schleich- und Knobelspiel, Kampfjet-Simu lation 

Zum Rauskommen reinspringen 
Der Held ist klein, sieht niedl ich 
aus, heißt Zero und lebt auf dem 
Mars: Auf den ersten Blick könnte 
man meinen, Warp sei ein Kin­
derspiel .  Das ist jedoch in  jeder 
Hinsicht ein I rrtum. Das Leben 
des Protagon isten, der es faust­
dick h inter den Fühlern hat, i st in 
Gefahr. Aber auch er selbst stellt 
durch seine besonderen Fähig­
keiten eine Bedrohung für seine 
Umgebung dar. Sein Ziel besteht 
darin, aus einer Forschungsstati ­
on der Menschen zu entkommen. 

Warp 
V� El«trooic Arts, 

wwwncom/�/Warp 

Betritbssysttm Wlndows 7, Vista, XP, auller­
�m Xbox 360 und PSJ 

Hardware- 2400-MHz-Mehrkem-P(, 
anfonlerungen 2 GByte RAM. 256-MByte­

Grafi 
Kopießdlutz Online-Aktlvierung und 

R�lstrierung über Origin 
I� $ Um�etzung $ 
stNB $ Diuennotivation 0 
1 Spieler • Ellglisdl · USI nkht gtprilft; 
rt�Wct. Eml'f"'lung: 111 16 · 10 E 
.. sehr gut  • gut 0 zufrleöfi�id 
e sd1ledtt ee sehr KhiKht 

Zeros wichtigster Trick ist der 
t i te lgebende Warp, mit dem er 
s ich n icht  nur  durch  dünne 
Türen und Wände, sondern 
sogar d i rekt in  Gegenstände hi­
nein teleportieren kann .  Dabei 
steht es ihm frei, e ine gewäh lte 
Hü l le  zu zerstören oder u nbe­
schädigt zu lassen. Da auch Men­
schen gegen die Warp-Wirkung 
nicht gefeit s ind, geht es Leu­
ten, i n  die Zero sich mi t  Zer­
störungsabsicht h i ne in­
versetzt, nicht gut .  

Auf se iner  F l ucht  
lernt der  Mars ia ­
ner  darüber  h i ­
naus, Kop ien von 
sich se lbst zu e r­
schaffen, mit denen 
er Wachen ablenken 
kann .  Zudem eignet er 
s ich d ie  Fäh igkeit  a n, Ge­
genstände zu werfen.  Das n ützt 
zwar im Ka mpf n icht  v ie l ,  ist  
aber ä ußerst prakt isch,  wenn es 
darum geht, entfernte Schalter 
zu betätigen. 

Da Zero leicht zu töten i st, 
verlegt er sich s innvol lerweise 

Düsenjäger mit Bremsklötzen 
Im e instmals bel iebten Bereich 
der Kampffl ugspiele hat s ich in  
letzter Zeit nur  noch wenig 
getan .  Dabei könnte d ie Leis­
tung moderner PC -Grafi khard­
ware gerade bei rasanten Luft­
kämpfen wi l l kommen sein, 
damit d ie über den B i ldsch i rm 
huschenden Terra ins, Wolken­
formationen und F lugobjekte 
glaubwürdig und reizvol l  ausse­
hen. JASF - Jane's Adva nced 
Strike Fighters lässt da Hoff­
nungen aufkommen. Leider 
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zeigt s ich schnel l ,  dass das Spiel 
- wie so viele - für Konsolen ent­
wickelt und nur stiefmütter l ich 
fü r den PC umgesetzt worden 
ist .  Am Boden regiert Langewei­
le; Häuser und Städte scheinen 
plötzl ich aus  dem N ichts aufzu­
tauchen. 

Im fiktiven Azbaristan herrscht 
Bü rgerkrieg, und in der Rolle des 
Staffelführers Razor le istet der 
Spieler vom Cockpit moderner 
Kampffl ugzeuge aus Luftunter­
stützung fü r den gebeutelten 

darauf, menschl ichen 
Wächtern auszuwei­
chen oder sie auf an­
dere Weise auszu-
manövrieren. Um 
den Laborkomplex 
verlassen zu kön­
nen, muss er d ie 

gesamte An lage 
durchqueren. An ei-

nigen Ste l len kommt er zu­
nächst n icht weiter. Er muss dann 
erst e in paar  neue Tr icks lernen, 
um die vorhandenen H indernisse 
zu überwinden. 

Es g ibt stets mehrere Mög l ich­
ke iten, e in Problem anzugehen. 

Süden des Landes. Die Auswahl  
an  deta i l l iert dargestel l ten Ma·  
sch inen i st enorm:  über  30 Mo­
del le vom behäbigen Bomber 
bis zum Eurofighter lassen sich 
im Laufe der E i nzel ­
spielerkampagne 
freischalten. 

Jetzt kommt das große Aber: Die 
völ l ig  miss lungene Steuerung 
sorgt dafü r, dass d ie Vielfa l t  der 
F lugzeuge s ich n icht i m  Spie l ­
spaß n iederschlägt. Man ist stän­
dig vol lauf damit beschäft igt, 
das eigene F lugzeug - ega l wel­
ches - i rgendwie auf Kurs zu hal­
ten. Wer am PC mit dem Game­
pad agieren wi l l ,  muss dieses 
erst manuel l  konfigu rieren; da­
bei kann  es vorkommen, dass 
sich Sticks auf dem Pad gar nicht 
ansprechen lassen. 

Für einen Act ion-orientierten 
Titel passiert bei JASF im  Solo­
Modus entschieden zuwenig .  
Lange bleibt man in  der Luft a l ­
le in, bis man endl ich auf Gegner 

Der Spieler darf in  Zeros Rol le 
a lso ruhig experimentieren. ln  ei­
nigen Räumen finden sich Grubs, 
e ine Art Energ iefutter. Wenn 
Zero genug davon verspeist, 
kan n  er seine Fäh igkeiten ver­
bessern oder neue erlernen. 
Dann  vermag er beispielsweise 
laut los zu teleportieren oder i n  
schnel lerer Folge a l s  zuvor. 

Die Mischung aus schwarzem 
Humor, Knobelaufgaben und 
Comic-Grafi k, d ie d ieses reine 
Down load-Spiel  von EA bietet, 
macht viel Spaß und überrascht 
immer wieder mit frechen Ideen. 

(N ico Nowarra/psz) 

tr ifft. Der angepriesene Onl i ne­
Mehrspielerkampf fü r bis zu 1 6  
Tei l nehmer gegeneinander be­
ziehungsweise für zwei oder vier 

Leute i n  einer kooperativen 
Kampagne könnte für Ab­

wechs lung sorgen, lei­
det jedoch u nter 
techn ischen Proble-

men und funktioniert 
insofern nur bedingt. 
An einer Überlastung 

der Server kann  es nicht 
l iegen, denn dort herrscht 

im Vergle ich zu anderen Mult i­
player-Spielen gähnende Leere. 

(N ico Nowarra/psz) 

JASF - Jane's Advanced 
Strike Fighters 
Vertrieb Kodl Media, 

www.jasfgame.com 
Bftriebssysttm Wlndows 7, Vista, XP, außer­

dem XboÄ 360. PS3 
Hardware- 2400-MHz-Mehrkem-PC. 
anfonltrungen 2 GByte RAM. 256-MByte-

Grafik 
Kopitrsdlutz keine Online-Aktlvk!rung 
�hrspieler Internet ( 16/412) 
Idee 0 Um�etzung 99 
Spaß 9 Dau.rmotivation 99 
Deutsdl •  USI 1 2  · lS E 
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Die Kapuzenjacke 
des Vergessens 
E r  ist jung, sport l ich ,  gebi ldet 
und gutaussehend: E igent l ich 
könnte der Titelheld des Comic­
Thri l ler-Adventures Der Fall 
John Yesterday e in Zugmagnet 
in jeder Partnerbörse sein, wenn 
er n icht unter Gedächtnisver lust 
leiden würde. Fü r  John ist seine 
Vergangenheit wie ein dunkler 
Raum mit  unbekan ntem Inha lt. 
Auf der Suche nach seiner Iden-

@ Spiele-Notizen 

Fans der a lten Origin-Weltraum­
Reihe haben ih r  Project Wing 
Commander Saga: The Dar­
kest Dawn a l s  kosten losen 
Download (3,3 GByte) für Win­
dows veröffentl icht.  l inux und 
Mac sollen folgen. Was vor vier 
Jahren a ls  Modifikation für F ree­
space 2 begann, ist nun ein aus­
gewachsenes Spie l  mit  neun 
Stunden Dialogen und 90 Minu­
ten an Zwischensequenzen (c't­
Link). 

Overhaul  Games wil l den Rol­
lenspielk lassiker Baldurs Gate 
ink lusive des Add-ons *Tales of 
the Sword Cast* im Sommer i n  

c't 201 2, Heft 9 

tität gerät er .... _ .... 
i n  e ine Ver­
schwörung globalen 
Ausmaßes. Anhänger 
e ines fi n steren Kults  
wol len ihm ans  Leder 
und i rgendwie hängt 
auch se i n  Gönner und 
Wohltäter, der schwer­
reiche Henry Whi te, 
mit  dr in .  

H i nter der eben­
so spannenden wie 
düsteren Gesch ichte 
stecken d ie Pendu lo-Studios. 
Das Entwicklerteam ist durch die 
deutl ich hu morigere Runaway­
Tri log ie  bekannt geworden. Bei 
Yesterday g ibt es trotz der 
Comic-Strip-G rafik kein  entspan­
nendes Augenzwinkern. Statt­
dessen servieren die Entwickler 
e inem erwachsenen Zie lpubl i ­
kum Schauderstoff, wenn auch 
ohne Splattereffekte. 

Bei Grafik und Steuerung hat 
das Pendulo-Team ein paar neue 
Ideen umgesetzt: F iguren laufen 
n icht mehr von einem Objekt auf 

einer verbesserten Version für 
das i Pad veröffentl ichen. 

Nach dem großen Erfolg des 
Facebook-Spiels Draw Some­
thing (derzeit knapp 28 Mi l l io­
nen aktive Nutzer) hat Zynga 
den Herstel ler Omgpop mit sei­
nen 40 Mitarbeitern kurzerhand 
für 2 1 0  M i l l ionen US-Dol lar  ge­
kauft. Omgpop war erst vor 
sechs Jahren gegründet worden. 

Konami  hat eine H O-Kompi la­
t ion seiner  Horror-Adventures 
Silent Hili 2 und 3 (PS3, Xbox 
360) zum Preis von 25 Euro he­
rausgebracht. Neben der aufge­
peppten Grafik  im 1 6:9-Format 
wurden auch die engl i schen 
Dia loge von S i lent Hi l i  2 neu 
aufgenommen und kl ingen nun 
besser. Die Nebeltexturen wa­
ren auf unserer 360er-Vers ion 
so dick wie im zehn Jahre alten 
Orig inal .  

Das Browser-Spiel Data Dealer 
zeigt, wie man mit Nutzerdaten 

dem Bi ldsch i rm zum nächsten, 
sondern scheinen s ich dorth in  
zu teleportieren. Das  i st zunächst 
ungewohnt, aber der Spieler 
freundet sich schnel l  mit dem Ef­
fekt an .  Der abru pte Standort­
wechsel wirkt wie e in Schnitt im 
Fi lm und erspart das Warten. Ge­
genstände aus dem Inventar 
setzt man per Drag-and-Drop 
e in .  Man zieht s ie dorthin,  wo 
man sie benutzen möchte, und 
lässt  sie fa l len .  Auch daran ge­
wöhnt man sich schnel l .  

Adventu re-Kenner werden 
viele der Rätsel a ls zu leicht emp­
finden. Für  d iejen igen, d ie geie-

so richtig Geld verdienen kann.  
ln  der Demo sammeln Spie ler 
Daten aus dubiosen Quel len, 
z iehen Partnerbörsen und Ge­
winnspiele auf und verkaufen 
i h re Daten an Versicherungen 
und Mobilfunk-Discounter. 

Electronic Arts schaltet Online­
Server ab, wenn Spiele zu Spit­
zenzeiten wen iger a ls  1 Prozent 
der Spieler a l ler  EA-Angebote 
erreichen. Am 1 3. April werden 
deshalb die Server für F I FA  1 0  
(PSP, Wi i ) ,  Bloom Blox, EA 
Create, Sports  Active 2, The 
Godfather 2, The Saboteur und 
Need for Speed Pro Street abge-

Spiele I Adventure, Notizen 

gent l i eh auf dem Schlauch ste­
hen, g ibt es ein praktisches H i lfe­
system, das den Spieler an leitet, 
ohne i hm g leich d ie Lösung zu 
verraten.  (N ico Nowarra/psz) 

Der Fal l  John Yesterday 
Vfltritb Crimson Cow, 

www.crimsoncow.ck 
Betriebssystem Windows 7, Vista, XP 

Hardwilrf- 2400-MHz-P( oder Mellrtern-
illlfonlflunger� System, 2 GByte RAM, 2S6-

MByte-Graflk 
K�utt keine Online-Aktivierung 

1� e Umsetzung e 
Spaß e O.uermotintion 0 

1 Spieler • Deubdl •  USI( 1 6 .  30 € 

schaltet. Die neuesten Titel der 
Liste kamen erst Ende 20 1 0  auf 
den Markt, künftig s ind sie nur  
noch offline spielbar. E ine kom­
plette Liste fi nden Sie unter 
dem c't-L ink. 

Enfant-Terrible Mark .Messhof* 
Essen hat seine neueste Kreation 
Surprize Bullfight auf Adult 
Swim veröffentlicht. ln dem ab­
sonderlichen Browser-Spiel steu-

ert man einen Torero, der mit 
seinem roten Tuch einen Stier 
anlocken und erstechen muss. 

www.ct.de/12091 99 

1 99 



Spiele I Weltraum-Shooter, Rol lenspie l  

Schweine im Weltal l  
Rovio hat sich i n  Angry Birds 
Space zu einer Renovierung sei­
nes al lzu bekannten Spielprinzips 
entschlossen. Aus Angst vor den 
wütenden Vögeln sind die 
Schweine ins Al l  geflüchtet. Doch 
auch dort sind sie vor den Spat-

Angry B i rds Space 
Yfltlltb Rovio 

Systflllf iOS, Android, 1'(, � OS  X 

kiH Q) UIIMIIUng Q)Q) 
Sp.8 Q) o-tmotlntlon Q) 
1 SpieliHfttlliCII • 111 4 Jllnil" 
kosttMos 1115 6 E 

zenbombern nicht 
sicher. Die per Zwil­
le abgeschossenen 
Vögel folgen nun  
den Gravitat ions­
feldern der Plane­
ten und können 
d iese u mkreisen.  
Wenn die Schwei­
ne auf der F rontseite ihrer Häuser 
e in Bollwerk errichtet haben, 
erwischt man sie eventuel l  auf 
der Rückseite, indem man die 
Vögel den Planeten von der an­
deren Seite umkreisen lässt. 

E ine angedeutete Atmosphä­
renl in ie zeigt die Einflussbereiche 

Duck dich, Space-Cowboy! 
Randal l  Ezno, der Held von Mass 
Effect lnflltrator, mag im glei­
chen Universum leben wie sei n  
Rol lenspie lkol lege Commander 
Shepard, doch da hören die Ge­
meinsamkeiten auch schon auf. 
Randa l l  ist Söldner der Terroris­
tengruppe Cerberus und ent­
führt Al iens. Als jedoch se i ne 
Freundin lna l i  von Cerberus für 
grausame Experimente ausge­
wählt wi rd, wechselt er d ie Sei-

Mass Effect l nfi ltrator 
Yfltlltb El«tronic AlU 

Systftn iOS 

kiH 0 UIIMIIUng Q) 
Sp.8 Q) OIUflliiOtintlon 0 
1 SpiM .  Englisdl. dt Unttnltll ·  
111 9 .lilnn • 5,49 E 

ten und stel lt sich gegen seinen 
Arbeitgeber. 

l n fi l t rator ist kein Rol lenspiel ,  
sondern e in klassischer De­
ckungs-Shooter im St i le von 
Gears of War, bei dem man sei­
nen Gegnern mit versch iedenen 
Waffen und übers inn l ichen Fä­
h igkeiten einheizt. Neue Waffen 
erhält man fü r Sti lpunkte i m  
Kampf oder a l s  ln-App-Kauf. Der 
Schwierigkeitsgrad i st du rchaus 
fordernd, sodass Gelegenheits­
spie ler in Versuchung geraten, 
ihr Arsena l  mit  etwas Kle ingeld 
aufzurüsten. 

l ron Monkey hat l nfi l trator 
ähn l ich gut i n  Szene gesetzt wie 
den Vorgänger Dead Space. Ran­
dal l hechtet mit e inem F inger-

der Gravitationsfelder, die in spä­
teren Leveln  mehrfach gebogene 
F lugbahnen ermöglichen. Außer­
halb fl iegen die Vögel schwerelos 
geradeaus weiter. Schwebende 
Asteroiden verwandeln sich in 
Zerstörerische Geschosse, wenn 
neben ihnen eine Explosions-

wisch von einer Deckung zur 
nächsten und n immt Gegner per 
F i ngert ipp aufs Korn. Das Zielen 
klappt meistens gut, manchmal  
verweigert Randal l  jedoch den 
Deckungsbefehl  und wird dann 
unweiger l ich erschossen. D ie  
Grafik nutzt die hohe Auflösung 
des neuen iPad, Textu ren sehen 
a l lerd ings nicht deta i l l ierter aus  
a l s  auf dem iPad 2 .  Auf  
i Pads der ersten Ge­
neration oder e inem 
iPhone 3GS kommt das 
Sp ie l  ins  Stocken. 

Für Geheim informa­
tionen, die Randa l l  wäh­
rend des rund sechs 
Spielstunden dauern­
den Abenteuers findet, 
kann sich der Spieler 
über sein Origi n-Konto 
leichte Vorte i le  im Rol-

Melodramatische Weltenrettung 
Abseits übl icher Groschen­
spielchen versucht Square En ix 
teure Rollenspielprodu ktionen 
für Smartphones und Tablets zu 
etabl ieren. Für  Apples iOS-Geräte 
ersannen d ie F inal-Fantasy-Ma­
cher eine relativ einfach gestrick­
te Ableger-Serie namens Chaos 
Rings, in  der sich d ie Helden-
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gruppe in  einer Techno-Fantasy­
Landschaft durch zah l lose Run­
denkämpfe mit fleischfressenden 
Pflanzen, geflügelten Wölfen und 
anderen Fabelwesen sch lagen 
muss. Chaos Rings I I  folgt dem­
selben Aufbau wie sein Vorgän­
ger und schickt den Manga-Ritter 
Darwin und seine zaubernde 
Schwester Marie los, die Weit vor 
der Apokalypse zu retten. 

Gemeinsam erkunden sie 
Landschaften vol ler exotischer 
Pflanzen und weitläufiger Höh­
len. Kommt es zum F ina l -Fantasy­
typischen Rundenkampf, wählt 
der Spieler für d ie Recken eine 
Schwert-Attacke oder einen Zau­
berspruch aus, der einen Eis­
oder Feuerregen loslässt. Bei be-

sonders hartnäckigen Gegnern 
kann  man die eigene Gruppe 
bündeln, woraufh in  sie kräftiger 
zuschlagen kann .  Doch diese 
schweren Attacken verbrauchen 
besonders viel Magie, die s ich 
nur  langsam wieder auffü l lt. 

Das ei ngängige Kampfsystem 
i st n icht sonderl ich anspruchs­
vol l  und erreicht gerade mal  
e inen taktischen Tiefgang, wie 
man ihn  von F ina l -Fantasy-Titeln 
der 90er Jahre kennt. Doch d ie  
Kämpfe spielen s ich  flott, Ge­
sundheitspunkte fü l len sich au­
tomatisch nach jedem Kampf auf 
und speichern ist jederzeit mög­
l ich .  Ebenso wei ß  die Inszenie­
rung zu gefa l len .  Die gemalten 
Wälder, Höhlen und Kampf-Are-

Iadung hochgeht. Neue Vogel­
arten können Bauten einfrieren 
oder aus ih rer F lugbahn heraus 
wie eine Rakete auf e in Ziel zu­
steuern. Jedes neue Spielelement 
wird behutsam eingeführt, der 
Schwierigkeitsgrad steigert sich 
a l lmäh l ich. 

Zum Absch luss der beiden 
Abschnitte mit jewei ls  30 Leveln 
warten neuerd ings Bossgegner. 
Ein weiteres Paket mit 30 beson­
ders schwierigen Leveln  g ibt's 
für 79 Cent zum Download. Mit 
Space haucht Rovio seiner E r­
folgsserie neues Leben e in  und 
schafft e ine ge lungene Balance 
zwischen der Bewahrung des 
Altbekannten und der E infüh­
rung neuer Ideen. (hag) 

lenspiel Mass Effect 3 gutschrei­
ben lassen. Wenn auch Rollen­
spie l-E lemente fehlen und die 
Gefechte Abwechs lung vermis­
sen lassen, kann  lnfi ltrator dank 
seiner gut gelösten Touch­
Steuerung und ansprechenden 
Grafi k  als Action-Ableger fü r 
Touch-Geräte überzeugen. 

(N ico Nowarra/hag) 

nen wi rken deta i l l ierter als im 
Vorgänger. Leider sprechen d ie 
Helden i n  den gezeichneten Dia­
logen nur Japan i sch, untertitelt 
von engl ischen Texten.  

Verg l ichen mit anderen mobi­
len Rollenspielen ist Chaos Rings II 
umfangreich und beschäftigt den 
Spieler über 25  Stunden. Mit 
Tite ln für stationäre Konsolen 
kann es sich nicht messen, dazu 
bleibt es dem Aufbau japanischer 
Rollenspiele zu sehr verpflichtet, 
ohne echte Glanzpunkte zu set­
zen. (Peter Kusenberglhag) 

Chaos Rings I I  
Yfftlitb Squall! Enlx 

Systflllf iOS (iPid, il'hone) 

Idee 0 Umsettung Q) 
Spi8 0 OIUflliiOtintion 0 

1 SpiM • Mplnlsdl mit eng!. Untlltltlln • 
1b 9 .lilntl · 14,49 1115 15,99 E 
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Im Sog der Vergangenheit 
Murphy Pendleton sol l  in  e in 
Hochsicherheitsgefängnis verlegt 
werden, doch sein  Gefangenen­
transport erreicht das Zie l  n icht. 
Kurz h i nter dem Straßensch i ld  
.Si lent Hi l i "  kommt se in  Bus von 
der Fahrbahn ab. Murphy er­
wacht al lein im Wald und macht 
sich auf den Weg in  die vernebel­
te Stadt. l n  deren düsteren Ge­
mäuern wird er von Schatten sei­
ner Vergangenheit gejagt. Verg it­
terte Fahrstüh le fah ren  i h n  i n  
den Untergrund, w o  i h n  schri l le  
Hexen und verunstaltete F reaks 
aus der Dunkelheit angreifen. 

Nachdem das act ionreiche 
Homecoming wenig überzeu­
gen konnte, füh rt das tsche­
ch ische Vatra-Studio i n  Silent 
Hil i :  Downpour die Horror-Serie 
wieder zu ih ren Wurzeln zu rück. 
Der Spieler muss m it Murphy die 
düstere Stadt und seine e igene 
Vergangenheit erkunden. Gegen 

die um hersch lurfenden Dämo­
nen kann er sich nur mit ei nzel­
nen Sch lagwerkzeugen erweh­
ren, die er u nterwegs fi ndet. 
Doch d ie Spitzhacken, Bei le und 
Knüppel zerbrechen nur  a l lzu 
le icht, und Munit ion i st äußerst 
rar. Anders als in  Action-Spielen 
wurden die Kämpfe i n  Si lent H i l i  
absicht l i ch schwerfä l l ig i n sze­
n iert .  Downpour entmachtet 
den Spieler, um ihn in  Pan i k  zu 
versetzen. Mit  dazu bei trägt -
wenn auch unfreiwi l l ig  - die zu­
wei len hüftlahme Framerate, die 
auf der PS3 noch mehr stockt als 
auf der Xbox 360. 

Si lent H i l i  Downpour  
Vfltrifb Konami 

Systrm PSJ, Xbox 360 
leiH 0 Umsetzung 0 
�8 !D O.utrmotintlon $ 
1 Spitltr • &lglisdl mit dt. Untenlltln • 

USI( 18 • 49 €  

Aus al len Wolken 
3D-Shooter nutzen für gewöhn­
l ich zwei Ana logsticks: e inen 
zum Lenken der F igur  und e inen 
zum Zie len.  G ibt es nur  e inen 
Analogstick wie bei der 3DS-

Konsole, kann  auch das 
Gyroskop e inspr ingen. Für  den 
Action-Shooter Kid lcarus: U p­
rising hat s ich N intendo aber lei­
der für eine dritte Steuermetho­

de entsch ieden: Zie­
len muss der Spieler 
mit dem St ift auf dem 
u nteren Touchpad, 
während seine ande­
re Hand die l i n ke 
Schultertaste zum 
Schießen drückt. 

ln d ieser ver-
krampften Ha l tung 
i st es nahezu unmög-

Rush Hour im Al l  
Bereits i m  ersten F l ight Control 
zeichnete der Spieler F lug l i n ien 
für F lugzeuge und Hubschrauber 
auf den Touchscreen und musste 
mit exakter L in ienführung und 
präzisem Timing Kol l is ionen 
mög l ichst lange h inauszögern. 

Flight Control Rocket 
Vt11ritb Ele<tronic Alts 

iOS 
Umsetzung 0 
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Im Nachfolger Fl ight Control 
Rocket hat F i remint das Spiel­
pr inzip für den Weltraum aufge­
peppt. Hier schweben Raumglei­
ter und Raketen durch den Kos­
mos und landen auf einem Mut­
tersch iff: Es g ibt schnelle rote 
Raketen, Schwärme grüner UFOs 
und gelbe Formationen. 

Der Retro-Spacepop-Sound­
track passt zum peppigen Zei­
chentrick-Design, die Steuerung 
reagiert mit der nötigen Akkura­
tesse. F l ight Control Rocket 
wurde in seinem Kampagnen-

Spie le I Horror-Adventu re, Action-Shooter, Geschick l ichkeit 

Die Geschichte spielt 
geschickt mit  der Wahr­
nehmung des Spielers, 
der immer wieder Kom­
bi nationspuzzle lösen 
muss. Murphys UV­
Lampe bringt Geheim­
botschaften zum Vor­
schein .  E in  Ged icht auf 
einem verg i lbten Zettel 
h i lft ihm bei der Tastenkombina­
t ion eines Schaltpu ltes. Plötzl ich 
auftauchende rote Strudel kündi­
gen immer wieder den Wechsel 
in  eine Paral lelweit an. l n  d iesen 
albtraumhaften Labyrinthen muss 
Murphy vor einer gespenstischen 
F lutwel le fl iehen. Der Spieler 
rennt durch schier end lose Korri­
dore, bis er den Ausgang zurück 
in die Real ität findet. Der Schwie­
rigkeitsgrad i st moderat, dank 
seiner Ausdauer beißt Murphy 
n icht g leich beim ersten Kontakt 
ins Gras. 

Das sieben bis acht Stunden 
dauernde Adventure entwickelt 
sei ne Spannung vor al lem aus  

l i eh ,  d ie 3DS-Konsole so ruhig 
vor das Gesicht zu ha lten, dass 
der 3D-Effekt genießbar wäre. 
Da h i lft auch der bei l i egende 
Plast i kständer wenig.  Abhi lfe 
würde das C i rc le Pad Pro schaf­
fen, das laut Packungsaufdruck 
des Spiels unterstützt wird.  Doch 
lässt sich dessen zweiter Ana log­
stick nicht zusätz l ich zum Zielen 
nutzen, er erlaubt led ig l ich die 
alterative Steuerung der Spiel­
figur  für L inkshänder. 

Während die Stiftsteuerung 
der F lugsequenzen wie bei 
einem Ra i l  Shooter noch e in iger­
maßen funkt ioniert, geht man 
mit ihr  i n  den Bodenmissionen, 
i n  denen Kid lcarus s ich immer 

modus  i n  übers icht l iche Ab­
schn itte untertei lt .  Nun ist nicht 
gleich bei der ersten Kol l i s ion 
Sch luss, sondern man büßt le­
d ig l i ch  einen von drei Lebens­
punkten ein.  

Ab und zu schweben Münzen 
durchs A l l ,  für die man Bots kau­
fen kann, d ie die Verkehrs len­
kung vereinfachen. E in  Bot lässt 
Schiffe schnel ler fl iegen, ein an­
derer erhöht d ie Zah l  der Le­
benspunkte. Wegen des schnel l  
ansteigenden Schwierigkeits­
grads wird ih re H i l fe bald unum­
gängl ich .  Da man aber kaum 
genügend Münzen einsammeln 
kann ,  nötigt F l ight Control 

dem psycholog ischen Horror, 
dem es seinen Protagon isten 
aussetzt. Geschickt deckt es nach 
und nach dessen Vorgeschichte 
auf, und man erfährt, warum er 
ins Gefängn is  kam.  Kleinere 
Nebengeschichten, in denen 
Murphy e in vermisstes Kind fin­
den oder eine absondere Auf­
führung von .Hänsel und Gretel "  
vorbereiten muss, fü l len S i lent 
H i l i  mit Leben. Die spannende 
Geschichte lässt den Spieler über 
manch techn ischen Mangel h in­
wegsehen und ihn ei nes der bes­
seren Horror-Adventures der 
aktuel len Konsolengeneration 
erleben. (Peter Kusenberg/hag) 

wieder nach Feinden umdrehen 
muss, unweigerl ich baden. E i ­
gentl ich schade, denn das Spiel 
s ieht recht hübsch aus. Aber 
wenn die Steuerung n ichts 
taugt, dann bewahrt auch das 
ganze Brimborium mit Augmen­
ted-Real i ty-Funktionen den klei­
nen lcarus nicht vor seinem Ab­
sturz. (hag) 

Kid lcarus: Uprising 
Vtrtritb Nmt� 

Systrm JOS 

Mthnpleltr 6 1okal WLAN / 6  onl'nt 

ldft 0 Umsetzung 9 
�B e o.utrmollvnion e 

&lglisdl mit dt. T ntttl' USII 12  • 40 E 

Rocket den Spieler, weitere Mün­
zen gegen Bares zu kaufen. Doch 
so unterhaltsam das Spielprinzip 
auch ist, mag man dem zusätz­
l ichen Münzkauf mangels Ab­
wechslung nur al lzu leicht wider­
stehen. (Peter Kusenberg/hag) 
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Kids' Bits I Pferdeabenteuer, Wi i-Spielesammlung 

Sternenschweif 
Das Geheimnis im Zauberwald 

United Soft Media 
www.usm.de 
www.sternenschweif.net 
N i ntendo OS 
30 € 
ab ca. 8 Jahren 
EAN: 4260 1 874S0609 

Freunde der Buch- und Hörspiel­
serie rund um das Pony Sternen­
schweif wissen es schon, die 
Spielerin erfährt es g leich zu Be­
ginn der Gesch ichte: Das strup­
pige graue Pony lässt sich in ein 
strah lend-weißes E inhorn mit 
magischen Kräften verwandeln .  
So kann es Dornenranken tei len, 
Wunden heilen oder in  d ie Ferne 
schauen. Dies sowie E i nzelhei­
ten zur Steuerung i m  Spiel  ver­
mitte ln mehrseit ige H i l fetexte, 
die anfangs die Spielhandlung 
mehrfach unterbrechen. N icht 
immer ist dabei sofort k lar, ob 
ein Text nun zur H i lfefun kt ion 
oder zur Gesch ichte gehört. Da 
die Beschreibungen der Pro· 
grammfunkt ionen nicht vorge­
lesen werden, sol lte die Spieler in 
sicher lesen können. 

Mario Party 9 
Nintendo 
www.nintendo.de 
N intendo Wii 
40 € 

Laura lebt mit i h rer Fami l ie  
und Sternenschweif auf einem 
Hof. Im angrenzenden Wald wird 
ein neuer Wanderweg gebaut -
und zwar da, wo auf einer gehei­
men Lichtung E inhörner leben. 
Um sie zu schützen, versucht 
Laura, die Bauarbeiter zu einem 
anderen Ver lauf des Weges zu 
überreden. Vorher s ind aber 
noch jede Menge anderer Auf­
gaben zu er ledigen: Mal  ist der 
Vogel der F reundin weggeflo­
gen, mal h i lft s ie ih rem Bruder 
beim Bau einer Skaterrampe. 

Die Steueru ng der Spie lfigur  
i s t  tei l s  gewöhnungsbedü rftig .  
Um zur F reundin Mel zu reiten, 
muss die Spieler io beispiels­
weise das Pony vor dem Sta l l  zu­
rücklassen und sich zu Fuß nach 
l inks begeben - soba ld d ie An­
sicht wechselt und der Wald dar­
gestel l t  wi rd, s i tzt s ie plötz l ich 
hoch zu Ross .  Die i n  d ie Hand­
lung ei ngestreuten Aufgaben 
s ind dagegen k lar  und logisch 
aufgebaut. Es gi lt unter ande­
rem, eine Folge von Tönen zu 
erkennen, Puzzletei le einer Karte 

sache ble ibt, tauchen im weite­
ren Verlauf a l ternative Würfel 

auf. Ma l  entha lten s ie 
andere Zahlen ( 1  bis 3,  

3 bis 6 oder 1 bis 1 0), 
mal drehen s ie s ich 
in  Zeit lupe. Dann hat 

ab 6 Jahren 
EAN: 04549640 1 4 1 2 

t������.. man e ine Chance, 
� �  unl iebsame Felder zu 

Wenn ein neues Spiel 
des berühmten Klemp-
ners Mario erscheint, muss es 
n icht automatisch ein Jump'n 
Run sein. So handelt es sich bei 
.Mario Party 9" um eine clevere 
Min ispielsammlung im Gewand 
eines d ig italen Brettspiels. B is  zu 
vier Kinder treten gegeneinander 
an und fahren in  einem Waggon 
durch die kunterbunte Spiel­
landschaft vol ler  Überraschun­
gen.  Auf  dem Spielbrett g ibt es  
Sonderfelder, unter anderem Vor 
und Zurück, Zufa l l  und Glück.  
Unterwegs g i l t  es,  mög l ichst 
viele g l i tzernde Min isterne e in­
zuheimsen. 

Ein virtuel ler Würfel bestimmt 
die Zah l  der Schritte. Während 
das zu Beginn noch reine G lücks-
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umgehen, beispiels-
weise die mit  den l i lafar­

benen Unglückssternen, 
auf denen reichl ich Punktabzug 
droht. Wie beim klassischen 
Brettspiel g ibt es Ereign i sfe lder. 
Nur dass darauf bei .Mario 
Party 9" keine Ka rte gezogen 
wird, sondern eines der rund 80 
Min i spiele sta rtet. Das Bowlen 
auf einer beeindruckend langen 
Schlange bewegl icher P i lze ge­
l i ngt nicht so einfach, aber auch 
das gegenseit ige Zuklecksen 
beim Graffiti-Spiel fordert kräftig 
heraus. Richtig lustig wird's beim 
Wolkenspr ingen: Nu r  der M it­
spieler kassiert hohe Punktzah­
len, der m it seiner Spielfigur  
denen se iner  Kontrahenten auf 
den Kopf spr ingt .  Da das aber 
nun al le versuchen, geht es 

zusammenzubauen, Fa rbe für 
d ie Skaterbahn zu mischen, 
Dinge nach Größe und Farbe zu 
sortieren und versch iedene Reit­
parcours zu absolvieren. Die Auf­
gaben bieten recht vie l  Ab­
wechslung und lassen sich in  der 
Regel gut lösen. Wer a l lerd ings 
mal  n icht weiterkommt, erhält 
auch keine Tipps, sondern muss 
so lange probieren, bis es end l ich 
klappt. 

Das Spiels ist g rafisch an· 
sprechend und klar, wenngleich 
mit einem Hang zum Rosaroten 
gestaltet. Während auf dem 

kaum voran - dafür ist das Ge­
lächter besonders groß. 

Jedes M in ispiel samt sei ner 
spezie l len Steuerung wi rd aus­
führ l ich erklärt und darf außer 
Konkurrenz ausg iebig geübt wer­
den. Auf diese Weise haben un­
terschiedlich talentierte Mädchen 
und Jungen eine Chance, aus 
den Duellen a ls  Sieger hervorzu­
gehen. Ohnehin ist eine ordentl i­
che Portion Glück im Spiel, denn 
auch der u l t imative Bösewicht 
Bowser taucht gerne mal auf ei­
nem Feld auf und vertei lt  un l ieb-

u nteren B i ldschirm die Spie l ­
handlung abläuft, s ieht man 
oben Dia loge oder einen Lage­
plan. So behält die Splelerln die 
Übersicht. Schon nach kurzer 
Zeit braucht sie auch nicht mehr 
mühsam von einem Ort zum an­
deren zu reiten, sondern erreicht 
i h r  Ziel d i rekt durch Antippen. 
N icht nur Sternenschweif-Fans, 
sondern auch andere pferdebe­
geisterte Mädchen mit s icheren 
Lesekenntn issen werden mit 
dem gut aufgebauten Adventure 
Spaß haben. 

(Cordula Dernbach/dwi) 

same Geschenke. Normale Spiel· 
Stationen verwandelt er sofort in 
Bowser-Felder, d ie n ichts Gutes 
verheißen. Es gibt dann n icht nur 
Punktabzug bei den Min isternen, 
sondern auch die Sonderwürfel 
können flöten gehen - und zwar 
bei a l len M itspielern. Mit .Mario 
Party 9" ist eine wirkl ich witzige, 
abwechslungsreiche und unter­
ha ltsame Spielesammlung ge­
lungen, mit bekannten F iguren, 
aber neuen Ideen, die nicht nur  
Kindern Vergnügen bereiten. 

(Thomas Feibel!dwi) 
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I hre Stimme war es, die den Strom in mei­
nen Schaltkreisen schnel ler fl ießen l ieß. Zu­

gleich befehlsgewohnt wie wunderbar melo­
diös erhielt ich von ih r  meine Anweisungen. 
Wo ich gebraucht würde, wann es Zeit war, 
wieder in  die Dock-E inheit zurückzukehren, 
ob e in Gewitter drohte oder dass der Zeit­
punkt gekommen war, d ie Winterruhe einzu­
legen. 

Al l  dies und noch viel mehr empfing ich, 
speicherte es i n  meinen Gedächtn isengram­
men ab und wusste daher i mmer, wo mein 
Platz war. 

Dann  verstummte sie. Von einem Augen­
bl ick zum a nderen. Sti l le dort, wo e inst mein 
Anker i n  stürmischer See mich h ielt. 

Natürl ich empfand ich es i n  genau d iesem 
Moment n icht  so. Es war eher eine F rage, 
die n icht beantwortet wurde, ein Check ohne 
Bestät igung. 

Ich arbeitete im  Sektor 43 Blau.  Meine 
Scanner meldeten die s inkende Temperatur 
und ungewöhn l iche Lichtverhältn isse. Kurz­
zeitig versagten d ie optischen Sensoren, 
plötzl ich überlastet. So sendete ich meine An­
frage an Main-Central, doch MC antwortete 
n icht, die l iebl iche Stimme schien verstummt. 

Unsch lüssig r ief ich den Ordner mit den 
Notfa l l -Anweisungen auf, suchte nach dem 
Eintrag für .Abriss der Kommun ikation", a l s  
unerwartet erhöhte Feucht igkeitswerte ge­
messen wurden. 

Es regnete und ich folgte dem Protokol l ,  
das mich a nwies, i n  die Andockstation zu 
fahren. Wasser barg keine Gefahr für meine 
Elektronik, aber meine Lebensdauer stieg m it 
jedem Tag, an dem ich trocken bl ieb. 

Ich fuhr  meine Messer ein und durchquer­
te gerade Sektor 35 Rot, als zum zweiten Mal 
die optischen Sensoren versagten. Gleichzei­
t ig meldete die Backup-Kontrol le  zwei e in  
Komplettversagen der  Steuerungsmechan is­
men. l n  nur  einem Sekundenbruchte i l  starb 
ich und erwachte zugleich. 

Sofort stel lte ich Veränderungen fest. Re­
striktoren qualmten nun funktionslos auf der 
Plat ine und da, wo sonst nur Aufgaben und 
e inprogrammierte Verhaltensweisen kreis­
ten, entstand das ICH. 

ICH reg istrierte meine acht Räder. 
ICH erkannte, dass es regnete. 
ICH bemerkte die statische Aufladung 

meines inneren Kerns. 
ICH wusste, wer ICH war. 
ICH war e in Rasenmäher. Ein RMO, gebaut 

von Mechanica l  Garden Suppl ies l nc. RMO 
stand fü r Rasen-Mäher-Orbital und meine 
Nummer im laufenden Hausbetrieb war die 
Nu l l  Drei .  

Doch der Hausbetrieb schwieg. Ich funkte 
� Main-(entra l an, aber die Haus-KI antwortete 
� nicht. 
� Regen prasselte auf mein Gehäuse. Ich 
{ suchte i n  den Gedächtn isspeichern nach den 
(; Plänen und musste feststel len, dass es ein ige 
l hundert Meter weit b is zur Andockstation 
� war. Die nächste geschützte Stel le lag genau 
� i n  die entgegengesetzte Richtung. I ch  er­
� reichte sie in einer Minute. Endlich verstumm­
� ten die Gefahrmeldungen. Unter dem dich-
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ten Busch am Rande des Grundstücks befand 
ich mich in  Sicherheit, im Trockenen. 

Mehrfach fragte ich bei Main-Centra l an. 
Sti l le umhü l lte mich, wie der Regen d ie Land­
schaft. Ich bemerkte die erhöhte Aktivität an 
meinem AI-Zusatzchip.  Offenbar störte ein­
gedrungenes Wasser d ie  Zu le i tungen. Die 
i nneren Sensoren meldeten Funkenschlag, 
aber meine geist igen Fäh igkeiten schienen 
nicht eingeschränkt, im  Gegentei l .  

"Hal lo." Etwas Fremdes funkte mich an .  
.Wer . . .  ? Wer ist da?" 
.H inter d i r." 
Ich musste eine volle Wendung ein leiten, 

um den Ursprung des Kontakters i n  den Be­
reich meiner vorderen Sensoren zu bringen . 

• Hal lo", funkte ich.  
.Was machst du da?" 
. Ich schütze mich vor dem Regen." 
.Wi l l st du n icnt spielen?" 
.Spielen?" 
.Ja, mit m i r.· 
.Du bist eine Katze." 
.Keine Katze. E ine Ju piter Lectra I nte l l i ­

genzia Artifiz ia l i s." 
.Versteh ich n icht." 
• Mein Hersteller ist die F i rma Jupiter Lectra. 

Ich bin ein Spielzeug, als Gefährte für Kinder." 
"Aha." 
.Du bist e in Rasenmäher." 
.E in  RMO, sti mmt." 
.Du bist wasserscheu." Die Katze leckte 

s ich die Pfoten. Auch sie stand unter einem 
Gebüsch. Zwischen uns der Zaun, der mein 
Grundstück begrenzte. 

.Du nicht weniger." 

.Ach. So sch l imm ist es nicht. Meine Fel l ­
verkle idung ist wasserd icht, aber es dauert 
Stunden, bis das Fel l  getrocknet ist." 

Welche Farbe wohl ihr Fell hatte? Meine 
Opt ik  übertrug aussch l ieß l ich i n  Schwarz­
Weiß. 

.Was ist ,Spielen'?", fragte ich. 

.Vergnügen haben, d ie Zeit vert re iben." 

. Ich weiß n icht, ob ich dazu i n  der Lage 
bin ." 

• Lass es uns ausprobieren. Da h inten g ibt 
es eine Lücke i m  Zaun." Sie deutete mit  dem 
Kopf i n  die Richtung. Es wirkte seh r  elegant. 

.Du müsstest durch passen, bist ja zieml ich 
flach. Und der Strom fließt auch n icht." 

.Strom? Elektrizität?" 

.Ja, Dummerchen." Sie maunzte ein wen ig 
belust igt.  .Der Zaun steht immer unter 
Strom, nur  nicht wenn es regnet." 

. Ich weiß nicht, ob ich das Grundstück ver­
lassen darf", meinte ich, prüfte meine Pro­
grammierung noch während des Funkspru­
ches. Aber so seh r  ich auch suchte, fand ich 
dennoch keinerlei Restr ikt ionen. Der Vorfa l l  
schien mehr  beschädigt zu haben, a ls  ich zu­
nächst angenommen hatte . • Ich komme." 

• Fein." 
Wir strichen gemeinsam, getrennt nur  von 

dem Gitter, unterha lb  der Büsche am Zaun 
entlang . •  Was ist deine Aufgabe?", wol lte ich 
wissen. 

.Mit Kindern i nteragieren, für Beschäf­
t igung sorgen, i hnen Geborgenheit ver­
m itteln." 

.Macht das Spaß?" 

.Ja. Aber in diesem Haus leben keine Kin­
der mehr." 

.Wieso g ibt es d ich dann noch?", fragte 
ich. 

. Ich werde gedu ldet und man hat mich 
vergessen." 

.Verstehe ich n icht." 

.Die Zentra le Haus-KI du ldet meinen 
Stromverbrauch und die Hausbewohner 
beachten meine Anwesenheit  n icht mehr. 
Ah, da ist die Lücke." 

Tatsächl ich gab es in der Umzäunung 
einen R iss, der g roß genug war, damit ich 
h indurchfahren konnte. 

.Ist es auch groß genug für dich?", funkte 
ich . •  Warum kommst du n icht zu mir?" 

.Restr iktoren!" 

.Was?" 

. l nhibit-Rout inen, die mir das unerlaubte 
Verlassen des Grundstückes untersagen." 

.Oh. Habe ich auch solche Restriktoren ?" 
Ich forschte in meinen Datenspeichern, 
konnte aber n ichts feststel len." 

.Vie l leicht, v ie l le icht auch n icht." Sie 
maunzte und ihr  Schwanz ringelte sich mun­
ter h in  und her . 

. Ich versuche es ei nfach." Schon rollte ich 
los. N ichts geschah.  Kein  Stromschlag, kein  
i nnerer Widerstand. Me ine Räder berührten 
fremden Grund . • woah!" 

.Was i st?", fragte die Katze. 

.E in  unglaubl icher Energieschub." 

.Oh." 

.Wie soll ich dich nennen?" 

.Jay•, sagte sie mit  einer Selbstverständ­
l ichkeit, die den Al ltag mit einer Bemerkung 
wegwischte und durch ein buntes Paradies 
ersetzte. 

. Ich b in Err", komplett ierte ich die Vorstel­
lung und freute mich g le ichzeit ig über die 
beinahe zärt l ichen Berührungen an meinen 
haptischen Außensensoren. Jay strich einmal 
um mich herum, streichelte mich mit ih rem 
zart gestreiften Fei t .  

.Welche Farbe hat es?", fragte ich . 

.Meine Außenbehaa rung? Golden, mit  
hel lblonden Streifen." 

Meine Servos summten freudig. 
.Komm, ich zeige d i r  mein Grundstück." 
Ich folgte Jay. Wir tollten umher, scheinbar  

stundenlang, erku ndeten jede Ecke der 
neuen Welt, die sich mir bot. Passend zu un­
serer schönen Zeit, rissen die Wolken auf und 
die Sonne strahlte vom Himmel. Meine Solar­
Panels pumpten Energie in meine Akkus. 

Jay miaute laut, als ich in die Wiese e in 
Herz mähte. Munter sprang sie davon, ich 
rol l te eher schwerfä l l ig  h inter ihr  her .  Wäh­
rend des ung leichen Wettlaufs näherten wir 
uns dem nörd l ichen Rand des Grundstücks. 

Plötz l ich stoppte Jay abrupt. Ich tat es ihr  
nach . 

.Was ist das?", fragte ich.  

.Jenseits beg innt die F reiheit", funkte die 
a rt ifiz iel le Katze zurück. 

Auch hier gab es e inen Zaun, sehr viel 
engmaschiger, und er summte intensiv. Doch 
d i rekt vor uns gab es einen Weg. E ine Art Un­
tertunnelung, wahrschein l ich von e inem Tier 
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gegraben. Aber es war eng und ich spürte 
eine I rritation meiner externen Sensoren. 

.Elektrisch gesichert?" 

.Ja." Jay putzte ihre Pfoten . •  Starkstrom." 
Ich scannte die Ebene. Eine Wiese, gespickt 

mit Blumen und wild wachsenden Bäumen. 
Dahinter, wie e in dunkler Strich, wie ein 
schwarzer Vorhang, ein Wa ld. Dicht und dun­
kel, vol ler Energie, die sich i n  den schwanken­
den Spitzen der Nadelbäume entlud. 

.Ich würde gerne den Wald erkunden", 
funkte ich. 

• Und mich a l le ine lassen?" 
Ich vollführte eine Neunzig-Grad-Drehung 

und erfasste ihren schlanken, geschmeidigen 
Corpus und wurde mir selbst, meiner ge­
drungenen zweckförmigen Gesta lt, bewusst. 

.Würdest du mitkommen?" 

.Restriktoren, E rr.• S ie beugte den Kopf 
und schaute d i rekt in e inen der optischen 
Sensoren. Ich zählte i h re Schnurrhaa re. 

• Wenn es eine Mögl ichkeit gäbe?" 
Aus ihrem Mund zuckte d ie Zunge hervor 

und leckte einmal quer über den Sensor. 
. l ih !  Lass das!" 
.Miau, schnurr, schnurr." 
.Es g ibt einen Weg." 
.Aha, und welchen?" 
.Steht das nicht in  deinem Handbuch?" 
.Handbuch?" 
.Ja, im Datenspeicher des Kernes g ibt es 

verborgene Dateien. • 

• I ch habe keinen Zugriff darauf. • 

.Ich aber, und dort ist die Lösung versteckt." 
Jay spitzte ih re Ohren, d ie Schnu rrhaare 

vibrierten . •  Erkläre es mir." 
Ich funkte ihr  drei  Dateien zu, doch auch 

nachdem sie e in ige Sekunden darüber ge­
grübelt hatte, schien s ie ratlos. Ihr ganzer 
künst l icher Körper verharrte in  Bewegungs­
losigkeit, sogar ihr  prächtiger Schwanz bl ieb 
geringelt in der Luft stehend in  Stasis. 

.Nein", meldete sie, als sie sich wieder be­
wegte . •  Ich verstehe es nicht." 

.Die Restriktoren sind immer onl i ne, nicht 
wahr?" 

.Ja, Err." 

.Aber im Fal le eines Systemabsturzes wer­
den sie als ei nes der letzten Systeme hoch­
gefahren." 

.Ja." 

.und?" 

. Ich verstehe n icht, worauf du h inaus­
wil lst." 

• Wir müssen dein Betriebssystem zum Ab­
sturz bringen." 

• Ich sol l sterben?" 
.Nur vorübergehend. Während dein Sys­

tem hochfährt, werde ich dich auf die andere 
Seite des Zaunes transportieren. Soba ld wir 
dort s ind, haben deine Restri ktoren keine 
Macht mehr über d ich .  Wir können i n  den 
Wald. Wir beide." 

• I st es nicht gefähr l ich?" 
.Nein." 
.Dann los. Was muss ich tun?" 
• Berühre den Zaun mit deiner Zunge." 
. I st das L iebe?", fragte sie und ich spürte 

den Hauch mehr Elektr izität beim Empfang 
ihrer Nachricht. 
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. Ich l iebe dich, Jay." 

.Ja, ich dich auch, E rr." 
Sie trat vor, der L ichtbogen erhel lte den 

Busch mit  b lauem kalten Licht, als s ie den 
Zaun berührte. Ihr  Körper versteifte sich au­
genbl ickl ich. Sie kippte um. 

Meine Schaltkreise kreischten Panik. aber  
me in  rationales Analysezentrum mahnte 
mich zur E i le. Ich rol lte los, drückte Jays Kör­
per vor mi r  in die Grube, unter dem Zaun hin­
durch. Es roch verbrannt, meldeten meine ol­
faktorischen Rezeptoren . 

I ch ignor ierte auch d iese Meldungen, 
schob meine zukünftige Gefährtin h inüber in  
d ie Freiheit, b is endl ich das  Sonnenl icht frei 
auf uns herunterschien. Wir  waren durch.  

Ich verharrte neben ih rem steifen Corpus 
und wartete auf ihre Signale, sämtl iche Emp­
fänger empfangsbereit Nur Sti l le  antwortete. 

.Jay." 

.Jay•, funkte ich.  

Die Sekunden summierten s ich zu un­
barmherzigen Zahlenkolonnen.  Ich stieß 
sanft ih ren Körper an, i n  der vagen Hoffnung, 
dass dadurch ihr Betriebssystem den ent­
scheidenden Ruck erhalten würde. A ls  d ies 
a l les nicht half, wiederholte ich meine Hand­
lung heftiger, brutaler, ohne Rücksicht auf ih r  
seiden glänzendes Fe i l .  Am Ende stoppte ich  
den s innlosen Ausbruch, r ichtete meine op­
tischen Sensoren auf ih ren Kopf, registrierte 
die verbrannte Zunge und wusste, dass ich 
sie getötet hatte. 

Ich bin ein Mörder, a lso bin ich. Dieser Ge­
danke bi ldete sich urplötzl ich, ohne dass ich 
es hätte verhindern können. Die Tei le meines 
Ch ipsatzes, auf denen die künst l iche I ntel l i ­
genz gespeichert war, überfluteten den ra­
t ionalen Part mit M i l l iarden von Bits und 
Bytes. E in  wahrer Steppenbrand, der meine 
kogn itiven Fäh igkeiten vernichtete und Platz 
für neue Erkenntnisse bot, welcher auch so­
fort von umfangreichen E ins ichten e inge­
nommen wurde. 

Ohne weiter darüber zu reflektieren, kehr­
te ich um, näherte mich der Umzäunung und 
mein EGO überschwemmte den Rest meines 
Denkens m it: . Ich werde dich wiedersehen, 
Gel iebte!" 

So rol lte ich zum Zaun  und rammte ihn so 
lange, bis der Strom einen Weg durch mein 
isol iertes Gehäuse gefunden hatte . 

Schwarz. Aus. 

* * *  

• Hal lo." 
Es war n icht ih re St imme. Die Stimme, d ie 

den Strom i n  meinen Scha ltkre isen schnel ler 
fl ießen l ieß. Nein,  Main-Central meldete s ich 
anders . 

Ich stoppte, hob die Messer an, damit s ie 
abkühlen konnten und die zarten Tr iebe des 
Grases unter mir  n icht verbrannten . 

• Hal lo.• 
Ich funkte auf derselben Frequenz zurück: 

.Wer bist du?" 
. Ich b in Jay." 

.wer?" 

.H ier  drüben. Am Zaun.  Südl ich von d ir. 
Komm zu mir, E rr." 

.Wieso nennst du m ich so?" 

.Es ist dein Name." 

. Ich habe keinen Namen. Ich bin ein Ra­
senmäher." 

.Aber du warst mehr." 

.verstehe ich n icht." Ich rollte in die ange­
gebene Richtung. 

• Wir wol lten in  den Wald." 
. ln den Wald? ln  welchen Wald? Und 

warum sol lte ich das wol len? Ich bin ein Ra­
senmäher und meine Aufgabe ist es, den 
Rasen zu mähen." 

.Ja, a ber du warst anders." 

.Anders? Ich? Nein." 
H inter dem Busch gab es den Zaun .  Ich 

wol lte nur kurz nachsehen, ob ein Unbefug­
ter das Gelände betreten hatte. Doch zu mei­
nem Erstaunen saß h inter grobmasch igem 
Draht e ine gestreifte, künstl iche Katze . 

.Du bist Jay", funkte ich. 

.Du erkennst mich wieder?" 

.Nein ." 

.Du warst vom Bl i tz getroffen worden", er­
klärte die Katze . •  Und deine a rt ifiziel le Intel l i ­
genz entwickelte s ich rasant schnel l .  Du wur­
dest d i r  bewusst." 

.Bewusst?" Dieses Wort aktiv ierte ver­
sch iedene Reparatur-Programme. Ich spürte, 
wie e ine Art Orientierungslosigkeit wuchs . 

.Ja, Bewusstsein .  Wir  trafen uns und wol l­
ten fl iehen.  Dafü r musste ich einen Total­
ausfa l l  meiner Systeme h innehmen, damit 
meine Restriktoren ausfie len.  Doch das Wie­
derhochfahren meines Systems brach dauer­
haft ab. Offenbar hast du ebenfa l l s  den To­
talausfa l l  bei d i r  ausgelöst." 

Ich verstand kein Wort. 
.Man fand unsere Körper jenseits des Zau­

nes und tauschte die beschädigten Kompo­
nenten aus. Als meine Backup-Memory-Daten 
geladen wurden, ei lte ich sofort zum Zaun.  
Wie geht es dir, Err?", funkte die Katze. 

.Vol l  . . .  funktionstüchtig." Ich spürte mas­
sive Beeinträcht igungen meiner informa­
tionsverarbeitenden Ch ips.  

.Sol len wir es erneut versuchen?" 

.was?" 

.Gemeinsam zu fl iehen." 

.warum?" 

.Wei l  wir uns l ieben." 

.L ieben?" Für e inen Sekundenbruchte i l  
setzte mein Betriebssystem a l le  laufenden 
Prozesse auf Leerlauf . 

Dann  ratterten Befeh lssequenzen durch 
meine Aufgabenl iste. Ich senkte die Messer 
und begann meine Runde . 

.Err! Err!" 
Funkstörungen beeinträchtigten den Emp­

fang der Ma in-centrai-Befehle. Ich wechselte 
den Kanal .  Endl ich herrschte Sti l le. 

Lei se surrten meine scharfen Kl ingen durch 
die Halme, köpften sie auf der vorgesehenen 
Höhe. Meine optischen Sensoren registrierten 
eine Katze jenseits des Zaunes. Sie miaute . 

Seit wann hatte der Nachbar e in Haustier? 
N ichts, worüber ich mir Gedanken ma­

chen musste. Das Gras wartete auf mich. ct 
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Allzweckprojektoren 

Endl ich g ibt es Bü robea mer, auf denen 
man auch Fi lme ohne Augenschmerzen an­
schauen mag. Solche A l l raund-Projektoren 
mit viel L icht le istung fü r die Präsentation, 
aber auch mit korrekten Farben für F i lme, mit 
720p-Auflösung und HDMI-E ingang s ind 
schon für 400 Euro zu bekommen. 

Musik in a l len Räumen 

Die Mus i k-Verte i l systeme von 
Log itech, Ph i l ips, Raumfeld und 
Sonos bieten wie auch Apples 
A i rP iay n icht  nur d ie e igene 
Mus iksammlung dar, sondern 
zapfen auch die Stream i ng­
Fiatrate und tausende Internet­
radiostationen an .  

Wolkig oder windig? 

Cloud-Anbieter stehen Schlange, u m  unsere 
Daten in Empfang zu nehmen. Doch viele 
bieten nicht mehr a ls  profanen Speicherplatz 
ohne jedes Extra. Wir trennen d ie Spreu vom 
Weizen und zeigen, wie man die Cloud fü r 
s ich arbeiten lässt. 

Rechtzeitig ala rmieren 

Windows führt über a l l  seine Aktiv itäten Pro­
tokol le - viel zu viele, sodass wichtige I nfor­
mationen im Rauschen untergehen. Doch 
manches Ereign is  darin kündigt nahende Ka­
tastrophen an, d ie sich abwenden lassen, 
wenn der Benutzer rechtzeit ig davon erfährt.  

Android-Smartphones 

Die riesige Vielfa lt  in  Googles Android-öko­
system ist F l uch und Segen zugleich. Perfor­
mance-starke Smartphones findet man h ier 
ebenso wie kompakte Outdoor-Handys, 
selbst bei Software und Bed ienoberfläche 
domin ieren eher U nterschiede a l s  Gemein­
samkeiten. c't h i lft bei der Auswahl .  

@ h e i se on l i ne Ständiger Service auf heise on l ine - www.heise.de 

heise Netze: Der Informationsdienst für a l le, 
die sich mit Netzwerken befassen. U nter 
www.heise-netze.de finden Netzwerker rele­
vante News, prax istaugl iches Wissen und 
nützl iche On l ine-Werkzeuge. 

heise open: Konzentrierte Informationen zu 
Open-Source-Software fü r Profi s auf www. 
heiseopen.de; von tagesaktuel len News über 
Know-how-Beiträge bis zu Erfahrungsberich­
ten aus dem Unternehmenseinsatz. 

Bi ldmotive aus c't: Ausgewählte Titelbi lder 
als Bi ldsch i rmh intergrund auf www.ct.de/ 
motive 
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Das bri ngen 

Review 

Schwimmende Windparks: Fundamente 
für Offshore-Windräder sind teuer. Ab­
h i lfe versprechen Anlagen mit Auftrieb. 

Kampf den Metalld ieben: Ein speziel ler 
Lack erlaubt es, gestohlene Werkstoffe 
zu identifizieren. 

Heft 4/20 12 jetzt am Kiosk 

�MAGAZIN FÜR PROFESSIONELLE � INFORMATIONSTECHNIK 

Mainframe auf 
dem Schreibtisch: 
zlinux auf dem 
Hercules-/390-
Emulator 

Cloud kostenlos: 
Quelloffene 
Cloud-Verwaltung 
OpenNebula 

Embedded Systems: Die wichtigsten 
Echtzeit-Betriebssysteme und -Erweite· 
rungen 

Heft 4/20 12 jetzt am Kiosk 

T E L E P O L I S  
M A G A Z I N  D E I  N E T Z K U L T U R  

Bernhard Wiens: Schatt igste E ichen, 
schweigend rauschende Wälder ­
deutsche Widersprüche wachsen im 
Wald immer wieder nach.  

Hans Schmid: .Aus den Wolken kommt 
das Glück" - die Rettungspakete, die 
Griechen, die Nazis und wir  

www.heise.de/tp 
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